re 
* 
4 


ee wa » 
—— 
„ri. ”. 2 


J 
LI. 


*0* 





dem allker od. 
W. ning. A480 € 
A 








— 


<36620101360015 
<36620101360015 


RB Bayer. Staatsbibliothek 
— 


[N 


Digitized by Google 


Keife 
der 


englifhen Geſandtſchaft 
an Den Kaifer von China, 
in den Jahren 1792 und 1793, 


Aus den Bapieren 
bes Grafen von Macartney, des Ritter Erasmus Gower 
und ahdrer Herren 
aufammengetragen 
von 


Sir George Staunton 
Baronet, Königl. Sefretäre bey der chinefifchen Geſandtſchaft. 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
von 


Johann Chriſtian Hüttneb 
Mitgefaͤhrten dieſer Geſandtſchaftsreiſe. 


—re“w ᷑r — — — 


‚ Erker Band, 

Mit Charten und Kupfern 
— — — — SEE EEE 
— 3uͤrich 

bey Heinrich Genen 

1798, 
RnrAlmoy 


— 


München 


— — 








.s 


BB 


Digitized by Google 


Der volftändige Tittel des englifchen Originals, dem 
wir feiner ganzen Weitlaͤuftigkeit nach nicht füglich auf 
dem Zittelblatte liefern Fonnten, iſt eigentlichi folgender: 


Zuverläßige Nachricht von der Englifhen Gefandtfchaft 
an den Kaifer von Ehina, in den Jahren 1792 und 
1793, nebft Bemerkungen über diefes alte Reich und 
einen kleinen Theil der Chinefifhen Tartarey, its 
gleichen über die unterwegs befuchten Inſeln und 
Länder, hauptſaͤchlich ans den Papieren des Geſand⸗ 
ten Grafen von Macartney, des Ritters 
Erasmus Gower, und andrer Herren die ſich 
bey der Geſandtſchaft befanden, verfaßt von Sir 
George Staunton, Baronet, Doct. der Rechte 
auf der Univerſitaͤt zu Oxford, Mitgliede der Koͤnigl. 
Geſellſ. d. Wiſſ. in London, Koͤnigl. Secretaͤre bey 
der Chineſ. Geſandtſchaft, und bevollmaͤchtigtem 
Miniſter in des Geſandten Abweſenheit. Mit Char⸗ 
ten und Kupfern. 
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Vorberiqht des Verfaſſers. 


Kun Bogen wurden auf Sfenttihes Verlangen 
geſchrieben. Die Veranlaſſung zu einer Sefandtfchaft nach 
Ehina, die dazu gemachten Borbereitungen, der genoms 
mene Weg, die befuchten Länder, das was während diefer 
Zeit vorfiel, alles dies erregte eine Neugier, die der 
Miniſter, welcher zuerſt auf dieſe Unternehmung fiel, zu 
befriedigen wuͤnſchte. Es ſchien auch, als ob man am 
meiſten auf Zufriedenheit rechnen duͤrfte, wenn die hier⸗ 
zu noͤthigen Bemerkungen und Angaben einem Manne 
in die Haͤnde gegeben wuͤrden, der vom Anfange mit 
allen Umſtaͤnden, die ſich auf die Geſandtſchaft bezogen, 
ſelbſt bekannt, und nachher bey allem gegenwaͤrtig war, 
was ſich waͤhrend derſelben zutrug. Er hat getrachtet 
feine Pflicht mit aller der Thaͤtigkeit zu erfuͤllen, die ihm 
fein Tränfelnder Körper erlauben wollte, in der Erwar⸗ 
tung, daß die Kupferſtiche nothwendigerweiſe Verzoͤge⸗ 


rung verurfachen, und folglich die Lefewelt auf feinen 
Theil bey der Arbeit nicht zu warten brauchen würde. 
Ingieichen hoffte er, daß man feine Bemühungen mit 
größerer Nachſicht aufnehmen dürfte, ald wenn er aus 
eigenem Antriebe, und mit einem Selbſtgefuͤhle von An⸗ 
lagen und Kenntniffen, womit er ſich der Strenge des 
Kunſtrichters kuͤhn hätte naben koͤnnen, hervorgetreten 
waͤre. 
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Beranlaffung der Gefandb 
(daft 


Gooebrittannien hat in allen ſeinen Beſitzungen eine 
betrachtliche Anzahl ſehr thaͤtiger und wohlhabender Eins 
wohner, welche den Handel zu ihrem Hauptgeſchaͤfte mas 
hen: mu beyauptet daher mit Recht, daß die Kegierung 
nicht nur die Entwürfe derfelben zu unterflügen und ihre 
Bortheile zu vermehren, beftandig bemüht ſey, fondern 
fih auch, wie e8 die Gefege der achten Staatsklugheit 
einer handelnden Nation erfordern, in ihren Verfügungen 
ſehr oft nach diefer Claffe von Bürgern richte. Sobald 
man nun hörte, daß eine Englifche Gefandtfchaft nach 
China abgehen ſollte, wurde natürlich vermuthet, ihr Zweck 
fey die Ausbreitung des Handels; weil dieſer swifchen 
beyden Landern auf eine Art getrieben wurde, welche in 
der That Abänderung bedurfte. Denn wie die Engländer 
ihren Verkehr mit China anfingen, hatten fie eben fo me 
nig Gelegenheit ihn vortheilhaft für fich einzurichten, als 
in der Folge, nachdem er ſchon im Gange war; dahingegen 
andere dorthin handelnde Europäer hierin meiſtens mehr 
Gluͤck hatten, 
Erfier Band, 4 
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Es iſt nun uͤber zwey hundert Jahre, daß die Porkus 
gieſen, die erſten Europaͤer, welche an den Chineſiſchen 
Kuͤſten Handel trieben, ſich durch ihre glaͤnzenden Siege 
in Aſien weltberuͤhmt machten. Sie leiſteten auch dem 
Chineſiſchen Reiche fo ausgezeichnete Dienſte, daß ihnen 
aus Dankbarkeit, unweit der mittäglichen Kuͤſte von China 
ein Ort zur Erbauung einer Stadt hart an einem fichern , 
Hafen, nebſt verfchiednen andern Vortheilen, zugeftanz 
den wurde : und obgleich feitdem das finfende Anfehn ihs 
rer Macht nach und nach Eingriffe in ihre Freiheiten bes 
guͤnſtigt hat, fo verfchaft ihnen doch die Erinnerung jez 
ner langen und nüßlichen Verbindung nicht nur eine innis 
gere und herzlichere Aufnahme bey den Ehinefen, fondern 
auch in gewiſſen Fällen einen ausgezeichneten Vorzug vor 
andern Europäern. | 

Die Holländer hatten einen furchtbaren Rebellen, Nar 
mens Coſchingga; der mit feiner Flotte um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts die öftliche Küfte von China 
beunrubigte, überwältigen helfen, weswegen fie eine Zeit 
lang bei der damaligen Regierung fehr gut flanden und 
- fogar nach Peking eingeladen wurden, wo damals der 
erfte Kaifer der Mantfchu Tartar Linie auf dem Throne 
faß. Sein Nachfolger, der groffe Camhi, oder richtiger 
auggefprochen, Cang⸗tſchi, nahm, während feiner langen 
und glücklichen Regierung, alle Fremde fehr guͤtig auf, 
welche Künfte und Wiffenfchaften verftanden, in denen 
es die Europaͤerdweiter gebracht haften als feine Unter 
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thanen. Er nahm viele dieſer Auslaͤnder in ſeinen Dienſt 
auf, ſchenkte ihnen fein Zutrauen, und brauchte einige ders 
felben fogar zu auswärtigen Staatsgefhäften. Sie gehörs 
ten alle zu den verfchiedenen religiöfen Gefellfchaften der 
römifchfatholifchen Kirche, welche bie und da auf dem 
feften Land in Europa geftiftet find, und waren, da fie 
ſelbſt die Ausbreitung ihres Glaubens unter fernen Völs 
kern eifrigft wünfchten, in diefer Abficht von ihren Obern 
ins Ausland gefchickt worden. Unter denen die nach 
China famen, erwarben fich verfchiedene Achtung und Eins 
flus in hohem Grade, ſowohl durch ihre Talente und 
Kenntniffe, als auch durch die ungewöhnliche Strenge 
ihrer Sitten, ihre Uneigennügigfeit und Demuth: ein 
Betragen, welches andern, wenigſtens in weltlichen Ans 
gelegenheiten, zur Erreichung ihrer MWünfche und Abfichs 
ten, felten Hinderniffe entgegen ftellt, und felbft denen 
Hochachtung abnöthigt, Die nicht geneigt find, dem geges 
benen Bepfpiele zu folgen. Auf diefe Art befehrten fie 
nicht nur viele zu ihrer Neligion, fondern brachten auch 
den Eingebohrnen eine fehr vortheilhafte Meynung von den 
Ländern bey, aus denen fie nach China gekommen waren, 
Diefes gute Borurtheil benugten fie dazu, fich auch pers 
fonlich für diejenigen ihrer Landsleute, die nach den Chi⸗ 
neſiſchen Haͤfen handelten, zu verwenden. 

Die Englaͤnder hingegen hatten keine Gelegenheit dem 
Chineſiſchen Hofe Dienſte zu leiſten, und deſſen Gunſt zu 
erwerben, oder ſich ſelbſt Achtung und Sicherheit für ih; 
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ven Handel zu verfchaffen, obgleich merfantilifche Unter⸗ 
nehmungen Englifcher Kaufleute in andern auswärtigen 
Ländern durch die befondere Unterftüßung und Empfehs 
lung der Krone befördert und begünftigt worden waren. 
„Die Königin Elifabeth, ſagt die Gefchichte des 
Handels *), fchickte im Testen Jahre des 16ten Jahrhun⸗ 
derts einen gewiffen Johann Mildenhal, von Conftantis 
wopel über Land an den Hof des groffen Moguld, um 
- einigen Englifchen Kaufleuten, denen fie ein Privilegium 
zu geben gedachte, gewiffe Freyheiten zu verfchaffen. Die 
Runftgriffe und Gefchenfe der Spanifchen und Portugie⸗ 
fifchen Jefuiten an diefem Hofe, legten ihnen vice Hin⸗ 
derniffe in den Weg, und es dauerte einige Jahre, ehe er 
dieſelben gänzlich uͤberwand.« Aus alten Urkunden ſieht 
man, daß eben dieſelbe weiſe Koͤnigin Schiffe nach China 
abſchickte, und denen, welche an der Spitze der Unter⸗ 
nehmung waren, nachdruͤckliche Empfehlungsſchreiben an 
den Kaiſer mitgab. Aber da die Schiffe zur See veruns 
glückten, Fonnten fie nie den Ort ihrer Beſtimmung erreiz 
chen. Auch findet man nicht, daß in der Folge ein regels 
mäßiger Handel von England aus nach China getrieben. 
worden fey, indem die Portugieſen fich lange Zeit dag 
ausfchlieslihe Necht, dorthin zu handeln, angemaßt zu 
haben fcheinen, bis endlich im Sjahre 1634 die gegenfeis 
tigen Seindfeligfeiten darüber aufhoͤrten, und der Unter⸗ 
koͤnig von Goa mit verſchiedenen Engliſchen Kaufleuten 
*) Anderfon’g. * 
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übereinfam, dag fie nach allen Dertern Indiens, mo 
fih die Portugieſen niebergelaffen hatten, Freyheit zu 
Handeln haben follten, zu welchem Behufe auch Teßteren 
von Karl I. die Erlaubnis, nad Oſtindien zu handeln, 
gegeben wurde, ungeachtet des ausfchlieglichen Priviles 
giums, welches die Königin Elifabeth andern — zu⸗ 
geſtanden hatte. 

Diejenigen, welche Karl I. Dazu berechtigte, rüfteten 
verfchiedene Schiffe, unter dem Commando des Gapitän 
Weddell aus. Vermoͤge des Vertrags von Goa glaubte 
Diefer, daß es hinreichend wäre, fich mit Briefen an den 
Befehlshaber von Macao zu verfehen, um feine Abfichten 
auf einen Handelsverkehr mit den Chinefifchen Einwohe 
nern von Canton ind Werf zu richten, und von ihnen 
Dabey Fraftig unterſtuͤtzt zu werden. Aber zufolge einer 
bandfchriftlichen Nachricht von diefer Unternehmung, wel⸗ 
"che ganz kunſtlos abgefaßt zu ſeyn ſcheint ), „kam der 
Procurador von Macao bald an Bord des Hauptſchiffes 
der Engländer und ſagte, daß er fie gern mit Lebensmit⸗ 
teln verfehen wolle, aber wenn fie hier einen Handel ans 
zufangen gedächten, fo lägen ihnen unüberfteigliche Hinz 
derniffe im Wege, indem die Chinefer, welche auch die 
Dorkugiefiihe Nation in einer fehr demütbigenden Unterz 
würfigfeit hielten, ihnen gemwig die Erlaubnis dazu verfas 
) Das altenglifhe Gewand der folgenden Stelle im Deut: 


fhen an Fopiren, würde für den Lefer ohne Nutzen gewefen, 
und dem Ueberſetzer ſchwerlich gelungen ſeyn. 
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gen würden. Demungeachtet befchloffew die Engländer 
den Flus von Canton aufzufuchen, und rüfteten eine Barfe 
und ein Fleined Boot mit etwa 50 Mann aus, welche, in 
einer Zeit von zwey Tagen, die Mündung des Fluffes zu 
Geſicht befamen, durch die man fehr bequem fchiffen 
kann. Jedoch haben die Eingebohrnen den Portugiefen 
diefen Weg ſtrenge verboten, und fuchen fogar zu verhüs 
ten, daß Ausländer die Mündung je fehen möchten; 
weil ihre beften Kriegs s und Kauffartheyjundken hierdurch 
in einen ficheen Hafen laufen. Daher wird der Portu⸗ 
siefifche Handel nach Canton blos mit unbedeutenden 
Zahrzeugen Durch verfchiedene enge Arme des Fluffeg, die 
wegen der Sandbänfe fehr gefährlich find, und zwiſchen 
vielen abgeriffenen Fleinen Inſeln, unweit des feften Lan⸗ 
des getrieben. Da die Barfe ihre Anker auswarf und 
wartete bis fie mit der Fluch und mit gutem Winde eins 
laufen könnte, erblichse fie am frühen Morgen ein Fifchers 
boot, welchem Thomas Kobinfon folgte, obwohl mit 
großer Schmwierigfeit, weil die Chinefer fehr viele Nuderer 
haben; er hoffte nehmlich unter ihnen jemand zu finden, 
den er zum Lootsmann oder Dolmetfcher brauchen koͤnnte: 
da er aber Niemanden fand, der dazu tüchtig geweſen 
wäre, nahm er höflich von ihnen Abfchied und entließ fie, 
ganz wider die Erwartung der armen erfchrockenen Wichte. 
Er fprach in eben der Abficht mit einem andern Boote, 
aber mit gleihem Erfolge, bis fich endlich, nach Verlauf 
verfchiebener Tage, ein Chinefifches Boot dem Fleineren 
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Fahrzeuge der Engländer näherte, und ihm einige Erfris 
fhungen verfaufte. Leztere fragten die Chinefen durch 
Zeichen, ob fie einige von ihnen nach Canfon mitnehmen, 
und ihnen Gelegenheit verfchaffen wollten, mit den Mans 
darinen zu fprechen ? die Bootsleute machten fich dazu 
anheifchig, und das Fleinere Fahrzeug der Engländer folgte 
ihnen. Den Tag darauf, ale fie mit der Fluth und mit 
gutem Winde den Flug hinauf fegelten, und bey einen 
verfallenen Schloffe vorbeygefommen waren, fließen fie 
auf eine Flotte ungefehr von zwanzig großen Schiffen, 
unter Dem Commando der Depufirten des Grosadmıralg, 
welche von Canton herunter famen. Die Engländer wur⸗ 
den hoͤflich erſucht, zu ankern, welches ſie ohne Umſtaͤnde 
thaten. Hierauf giengen Johann Mounteney und Tho— 
mas Robinſon ‘an Bord des erſten Mandarinſchiffes, mo 
fie einige Negern fanden, die von den Portugieſen weg⸗ 
gelaufen waren, und nun den Engländern zu Dollmets 
fchern dienten, = 

„Sie wurden anfänglich von den Chinefen etwas uns 
fanft zur Rede gefeßt, warum fie hieher gefommen wären, 
und was fie bewogen hätte, die verbotenen Güter und die 
heimlichen Zugänge in die Staaten eines fo großen Fürs 
fien augzufpähen? desgleichen wer ihre Lootsmaͤnner waͤ⸗ 
ren? Thomas Robinſon antwortete, daß fie aus Europa 
fämen, um mit ihnen einen Vertrag zu machen, der ih⸗ 
ren beyderfeitigen Oberherrn und Nationen nüzlich feyn 
könnte; und fie hofften, man würde ihnen, eben fo mie 
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ben Einwohnern von Macao, freyen Handelsverkehr 
erlauben, wenn fie, wie jene, den gewöhnlichen Zoll ers 
legten; übrigeng, ob fie gleich felbft feine Lootsmaͤnner 
gur fichern Schiffarth in diefen Gewäffern hätten, fo bes 
fäße doch jeder von ihnen die Gefchicklichfeit, gefaͤhrli⸗ 
there Derter zu befchiffen, als diefe hier wären. 

Hierauf fingen die Chinefer an freundlicher zu wer⸗ 
ben, und erflarten endlich, daß ein Feines Fahrzeug abs 
gefertigt, und mit Gapitan Carter, Johann Mountency 
und Thomas Robinfon, oder mit wen fie fonft wollten, 
nach Canton abgefchickt werden follte, wofern die Englans 
der verfprächen mit ihrem Boote nicht weiter zu rudern: 
denn obgleich jebes diefer Schiffe wohl mit Kanonen 
verfehben, und dreyfach bemannt war, ſo wagten ſie es 
doch nicht, das engliſche Boot auf irgend eine Art feind⸗ 
ſelig zu behandeln. Dieſes verlieſſen Capitaͤn Carter, 
Thomas Robinſon und Johann Mounteney noch am 
nehmlichen Abend, und befahlen ihren Leuten, bis auf 
ihre Ruͤckkunft zu verziehen. Sie ſchifften ſich nun auf 
ein kleines Fahrzeug von dreyßig Tonnen ein, und vers 
fügten fich nad) Canton, in der Abficht, dem Unterfönig 
Diefer Stade eine Bittfchrift zu überreichen, daß er ihnen 
erlauben möchte, fFünftighin an der Küfte Handel zu 
treiben. Den Tag darauf hatten fie nur noch fünf Meis 
len bis nach Canton, aber da dag Gerücht ihrer Ankunft, 
welches die Einwohner in große Beftürgung verfeßt hatte, 
wirklich fehon bis in Die Stadt gedrungen war, fo bat 
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man fie fehr freundfchaftlich, fie möchten nicht weiter, 
fondern zuruͤck am Bord ihrer Schiffe gehen. Es wurde 
zugleich verfprochen, daß man ihnen behülflich ſeyn wollte, 
die Erlaubnis eines freyen Handels auszumürfen, wofern 
fie von Macao aus durch die Vorfprache gemiffer Leufe, 
die fie dort finden würden, darum anfüchen, und unvers 
züglich den Flus verlaffen wollten. Da die Engländer 
nun genug zu wiffen glaubten, und ihre zuruͤckgelaſſenen 
Schiffe aus der Beſorgnis reiſſen wollten, welche ihre 
lange Abmefenheit leicht erregen Fonnte, fo giengen fie 
diefen Vorfchlag ein. Kurz darauf fegelte eine Portugie⸗ 
fifche Slotte non ſechs Fleinen Schiffen nach Japan, nach 
deren Abreife fie, wegen der ausgezeichneten Achtung mit 
welcher fie von den Chinefen behandelt wurden, hofften, 
man würde ihnen nun freyen Handel zugeftehen. Indeſ⸗ 
fen, da die Mandarinen glaubten, fie hatten nun Feine 
Urſache mehr zu befürchten, daß Weddell mit feinen Leus 
ten ihre Schiffe überfallen würde, fo verlachten fie die 
Englifche Leichtgläubigfeit (dag Zeichen der Thorheit) und 
fchicften ihnen, nach vorher gehaltener Berathfchlagung, 
geradezu eine abfchlägige Antwort. Am nehmlichen Tage 
ftateten Capitän Carter, Johann Mounfeney und Thomas 
Robinſon dem Admirdl Weddell einen allgemeinen Bericht 
über ihre neuliche Unternehmung, ihren Erfolg und ihre‘ 
Hofnungen ab, und Üüberreichten zugleich einen Plan des 
Fluſſes. Weddell Hatte deswegen eine Berfammlung auf 
feinem Schiffe berufen, und nachdem alles veiflich übers 
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legt worden war, befchloffen fie einmüthig, mit allen ih» 
ven Schiffen in den Flug von Canton einzulaufen, Sie 
famen in wenigen Tagen vor dem obenerwaͤhnten verfals 
lenen Schloffe an, und da fie nun einige Leute bey fich 
hatten, die etwas Chinefifch verftanden, fo hielten fie bald 
Darauf eine Unterredung mit einigen Mandarinen der Kais 
ferlihen Schiffe, denen fie die Urfache ihrer Anfunft bes 
kannt machten, nehmlich, daß fie wünfchten, mit ihnen in 
Friede und Freundfchaft zu leben, einen freyen Handel 
wie die Portugiefen, mit ihnen zu treiben, und alsbald 
für baares Geld ihre Schiffe mit Mundvorrathe zu vers 

fehen. Wegen diefes Geſuchs verfprachen die Mandaris 
nen fich für fie bey ihren Obern in Canton zu verwenden, 
unterdeffen aber baten fie um ſechs Tage Verzug, welcher 
zugeftanden wurde. Bis dahin lagen die Englifchen 
| Schiffe vor Anker und lieffen meiffe Flaggen von ihren 
Achterfchiffen wehen. Aber ihre freulofen Freunde, die 
Nortugiefen, hatten fie feit der Kückfehr des Englifchen 
Boots ald Schurken, Diebe, Bettler und dergleichen, bey 
den Chinefen verlaumdet, fo daß diefe von Stund an 
großes Mißtrauen in die guten Abfichten der Engländer 
festen, und fogar zur Nachtzeit 46 aus Eifen gegoffene 
Kanonen in die Zeftung, welche nahe an der Mündung des 
Fluſſes liegt, fchaften ; jedes Stück war 6 bie 7 Eentner 
ſchwer und von gutem Kaliber. Nach Verlauf von vier 
Tagen, als fie fich, ihrer Meynung nach, hinlänglich bir 
feftigt Hatten, und die Englifchen Barfen, welche einen 
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bequemen Ort, ſuͤſſes Waſſer einzunehmen aufſuchen folks 
ten, bey ihnen vorbeyruderten, fo feuerten fie verſchiede⸗ 
nemal auf eines derfelben, doc, ohne Befchädigung. Die 
ganze Flotte erzuͤrnt hierüber, hieng fogleich ihre blutis 
gen Flaggen aug, lichtete die Anfer und gieng mit der 
Fluth gerade vor die Feſtung. Man feuerte haufig auf 
fie, aber die Kugeln trafen nicht einmal den Rumpf oder 
das Thauwerk. Jedoch konnten die Englaͤnder unmoͤg⸗ 
lich laͤnger dieſe uͤbermuͤthige Verhoͤhnung ertragen, und 
fiengen daher an mit dem vollen Feuer ganzer Schiffsſei⸗ 
ten auf die Feſtung zu ſtuͤrmen. Mach zwey big drey 
Stunden, als die Beſatzung ſchien muthlos zu werden, 
ſchickte die Flotte etwa Hundert Mann in Booten ans 
Land. Weber dieſen Anblick wurden die Chineſen ſo bes 
ſtuͤrzt, daß ſie augenblicklich die Feſtung verließen und die 
Flucht ergriffen, worauf die Bootsleute ohne Hinderung 
Beſitz davon nahmen, und Sr. Grosbrittanniſchen Maje⸗ 
ſtaͤt Flagge auf die Mauern ſteckten. Noch in der nehm⸗ 
lichen Nacht fchaften fie alles Gefhüß daraus auf ihre 
| Schiffe, festen das Rathhaus in Feuer, und zerſtoͤrten 
alles moͤgliche. Ueberdies nahmen die Boote der Flotte 
eine Juncke mit Bretern und Zimmerholz, und eine andre 
mit Salz beladen. Auch holten ſie ein unbedeutendes 
Fahrzeug ein, mit deſſen Boote ſie ein Schreiben an die 
Hauptmandarinen in Canton ſchickten, in welchem ſie ib⸗ 
nen die Verletzung des Waffenſtillſtandes vorwarfen, und 
den Angrif der Feſtung zu entſchuldigen ſuchten, demun⸗ 
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geachtet aber auch in fehr gemäßigten und anftändigen 
Ausdrücken, verficherten, Daß es ihnen um weiter nichtg, 
als um freyen Handelsverfehr zu thun fey. Diefer Brief 
mußte richtig abgegeben worden feyn, denn am folgenden 
Tage Fam ein Book unter weiſſer Flagge mit einem Uns 
termandarin, Nahmens Paulo Noretty, welcher ein ges 
bohrner Portugiefe und ehedem ein Ehrift geweſen war, 
zu ihnen. Gegen diefen beflagten fie fich über dag ihnen 
angethane Unrecht, und betheuerten, daß fie in ber red⸗ 
lichſten Abfiche Hieher gefommen wären, Handel mit den 
Chineſen zu freiben, aber im geringften nicht ihnen Leid 
zuzufuͤgen, fie müßten denn dazu gezwungen werden. Ends 
lich befchenften fie ihn zum Abſchiede. Die Obern diefeg 
Mandarins ritten nicht weit von den Schiffen auf einer 
fleinen Landzunge umher, und nachdem fie feine Antwort 
erwogen hatten, fehickten fie ihn noch an felbigem Abend. 
auf einer Fleinen Juncke mit der Vollmacht zu den Engli, 
ſchen Schiffen zurück, diejenigen Perfonen welche man dort 
dazu auswählen würde, nach Canton zu führen, wo fie 
eine. Bittfchrift überreichen, und um die Verſtattung eines 
fünftigen Handelsverfehrs anhalten könnten. Diefem zus 
folge giengen Johann Mounteney und Thomas Robinfon 
mit ihm den Flug hinauf, und famen am folgenden Abende 
vor der Stadt an, two fie gerade unter der Mauer, dem 
Pallaſte des Tſchampins oder Grogadmirald gegenüber, 
anferten, Sie hatten fih durch Noretty eine förmliche 
Bittfchrift auffegen laffen, und am folgenden Tage, als 
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magihnen ans Land zu fommen erlaubte, wurden fie durch 
eine dreyfache Wache in die Verfammlung der Mandas 
rinen geführt, two fie, nach Landes Sitte, auf ihre Knie 
niederfallen mußten. Thomas Kobinfon hielt dann die 
Birtfchrift mit beyden Handen über fein Haupt empor, 
und übergab fie fo an Noretty, welcher fie dem Tſcham⸗ 
pin überreichte. Dieſem Ieuchtete die Billigkeit ihres Ans 
fucheng ſogleich ein, welches er bewilligte, und mit allen 
feinen Kräften zu unterftügen verfprach. Uebrigens war 
er fehr aufgebracht über das verrätherifche Betragen der 
Portugiefen, deren VBerlaumdungen er alle vorige Miss 
helligkeiten zuſchrieb. Mounteney und Nobinfon, höchft 
zufrieden über ihre Aufnahme in Canton, fehrten nun zus 
ruf. Das genommene Gefchüß wurde hierauf fogleich 
wieder and Land gebracht, und den Chinefen zurückgeges 
ben, "und ihre Juncken freygelaffen. Friede fchien jest auf 
allen Seiten wieder hergeſtellt zu. feyn.“ 

Diefe ganze Erzählung bezeichnet die Mäßigung der 
Ehinefen gegen Fremde, oder auch vieleicht die ſchwache 
und mwanfelhafte Regierung einer finfenden Dynaſtie; zus 
gleicher Zeit aber ſieht man daraus unter welchen uns 
günftigen Vorbedeutungen die Engländer China betraten, 
Man folte glauben diefe fühnen Abentheurer hatten zu 
feiner Nation gehört, und wären von feiner Macht aners 
fannt gewefen; ja fie wurden fogar von denen, auf Die 
fie fich verlaffen hatten, fehr nachtheilig abgefchildert; 
und weder Froͤmmigkeit noch Wigbegierde hatte je vorher 
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einen ihrer reifenden Landsleute hieher geführt, der, die 
Eingebohrnen wenigfteng mit dem Nahmen feines Vater⸗ 
landes auf eine vortheilhafte Weife hatte befannt machen 
fönnen. Und auch nachdem die Engländer ſchon angefangen 
hatten nach Canton zu handeln, kannte man fie lange blog 
unter dem verächtlichen Nahmen Hung-mau-dfchin, d. i, 
rothhärige Leute, Rothkoͤpfe. 

ALS die ungewöhnlich anwachfende Zahl der jährlich 
von England nach Canton fegelnden Schiffe, ferner der 
Ruhm der Englifchen Siege in Hindoftan und ihre Erz 
oberung der PBhilippinifchen Inſeln in der Ehinefifchen 
See, die Aufmerffamfeit des Hofes von Peking auf fich 
zu ziehen anfieng, und man dort fragte, wer und wo denn 
dieſes Volk fey: fo ift es leicht möglich, daß die Miſſio⸗ 
näre, als die einzigen Europaer , bey denen man fich 
Raths erholen konnte, in ihren Antworten jene Wdrurs 
theile ihrer Nation und Religion ducchblichen ließen, wel⸗ 
che Leuten ihres Standes nur noch vor kurzen wider die 
Engländer von Jugend auf eingefloßt wurden. Die Britz 
ten müßten fich lange Zeit hindurch fehr gefest und vorz 
fichtig betragen haben, um die ungunftigen Eindrücke, 
welche von ihnen durch andere Europäer den Chinefen 
mitgetheilt worden waren, zu vertilgen: indeffen war es 
manchmal fchwer, ein folches Betragen mit dem Geifte 
der Unabhängigkeit und Freyheit, welchen die Englifche 
Kegierungsverfaffung erzeugt, zu vereinigen: wenigſtens 
Fonnten Aeuferungen Deffelben, mas man auch immer das 


Beranlafung der Geſandtſchaft. 15 


für fagen kann, in den Augen der hochmüthigen und ges 
bieterifchen Mandarinen, den Anfchein von Uebermuth ha⸗ 
ben, befonderg wenn mas fie bey Handelsleuten bemerkte, 
welcher Stand dort juft am menigften geachtet wird, 
Diefer Geift Auferte fih am Häufigften und nachtheiligften 
bey den Englifchen Matrofen und anbern Leuten aus den 
niedern Glaffen, welche aus Nohheit und Unwiſſenheit, 
jene Freiheit misbrauchten. Denn da ihren Leidenfchaften 
und tollen Einfällen mehrentheild der Zügel gelaffen 
wurde, fo begiengen fie Ungezgogenheiten und Ausſchwei—⸗ 
fungen, welche befonders einem Volke, wo die unbedens 
tendften Dinge nach eignen Vorfchriften gethan werden, 
ärgerlich und misfaͤllig feyn mußten. 

j Aus diefen Gründen wurden ohne Zweifel die Britz 
ten unter allen Ausländern, die in die Häfen von Cam 
ton kamen bey der Landesregierung mit den nachtheiligs 
fien Sarben abgefchildert, und mwahrfcheinlich am firengs 
ften behandelt. Eben deswegen hatten bie Kaiſerlichen 
Amtsbedienten, unter deren Aufficht fie unmittelbar funs 
den, nicht große Urfache fich vor Verweiſen wegen fchlech; 
ter Behandlung, oder Uebervortheilung der Engländer in 
Zöllen, zu fürchten. Ihre Klagen wurden für unerhebs 
lich oder ungegründet gehalten, und auf ihren unruhigen, 
unbiegfamen Charafter gefchoben. Man ergrif auch die 
wirffamften Maagregeln, die Wiederholung ihrer Vorſtel— 
lungen zu verhindern, indem man die Eingebohrnen, wels 
che in dem Verdachte fanden, ihnen bey Ueberfegung der 
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eingereichten Schreiben behuͤlflich geweſen zu ſeyn, be⸗ 
ſtrafte. Die wenigen unter ihnen, welche einige Kennts 
nis des Shinefifchen befaffen, wurden nothwendigerweiſe 
dazu gebraucht, die Klagen der Englander anzubringen, | 
und deswegen bey den Chinefen außerordentlich verhaßt, 
ein Umftand, welcher andre abfchreckte, die Landesfprache 
zu lernen, fo wie auf der andern Seite die Gefalligfeit 
darin Unterricht zu geben, mit einiger Gefahr verfnüpft 
war. Solchergeſtalt mußten fie fich ganzlich auf die Chi⸗ 
nefifchen Kaufleute, mit denen fie handelten, verlaffen, 
und diefe fanden ihre Rechnung dabey, wenigſtens foviel 
Englifch zu lernen, ale ihr Handel erforderte, Uebrigens 
verhinderte der ungeheure Abſtand des Ranges, welchen ſich 
Kaiſerllche Bediente oder Mandarinen über Kaufleute an⸗ 
maßen, alle geſellſchaftliche oder freundſchaftliche Verbin⸗ 
dung zwiſchen jenen und den Englaͤndern, die dorthin 
kamen. Und obgleich eine Brittiſche Faftorey feit mehr 
als hundert Fahren errichtet worden war, fo hatte man 
doch nicht den Eleinften Schritt gefhan, ſich in Sitten, 
Kleidung, Urtheilen oder Lebensart den Eingebohnen des 
Landes zu nähern, wodurch in ähnlichen Lagen und in 
‚andern Ländern nicht nur der Handel erleichtert, fondern 
auch die Zufriedenheit und Bequemlichfeit derer, die ſich 
damit befchaftigen, befördert wird, 
Unter folchen Umftänden fonnten die alten Vorurtheile 
gegen alle Arten von Fremden nicht leicht etwas von ih⸗ 
rer 
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ver Stärke verlieren, Vorurtheile, welche um fo tiefer haf⸗ 
ten, je weniger man mit den Auslaͤndern in Verbindung 
kommt, und welche nicht blos auf das Betragen der Chi⸗ 
nefen Einfluß hatten, fondern in ein voͤlliges Syſtem von 
ihnen gebracht, und auf bie feftefte Ueberzeugung von der 
Vollkommenheit ihrer eignen Cultur, und die verhältnigs 
mäßige Barbarey aller übrigen Voͤlker gegründet waren. 
Sie hielten e8 daher der Klugheit gemäß, die Aufführung 
der Europäer, welche ihre Küften befuchten, befondern 
Vorfchriften zu unterwerfen, gleichfam als ob fie es für 
nothwendig erachtet hätten, zu verhüten, daß niche etwa 
ihr eignes Volk durch böfe Beyſpiele verführt werde, 
Die auslandifchen Schiffe durften blog in einen einzigen 
Hafen einlaufen, und fobald die gewöhnliche Zeit ihrer 
Ruͤckkehr da war, mußte fich auch jeder Europäer auf dies 
felben einfchiffen, oder wenigſtens Chinefifchen Grund 
und Boden räumen, und mithin feine Faftorey im Stiche, 
und feine Geſchaͤfte unvollendet laſſen, bis im Fünftigen 
Jahre wieder andre Schiffe anfamen, Die Chinefen 
trugen Fein Bedenken, den auswärfigen Handel auf dieſe 
Art einzufchränfen, da die Landesregierung glaubt, daf - 
derfelbe von Feiner Wichtigfeie. für ein Land if, dag fich 
unter fo viele Himmelsftriche ausdehnt, und, wo nicht alle 
Bequemlichkeiten, jedoch ale Bedürfniffe des Lebens in 
ſich felbft hervorbringt. 

Obgleich die Chineſen, welche unmittelbar mit den 
Auslaͤndern handeln, außerordentlich dadurch gewonnen 
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haben; ſo ſagt man doch der großen Menge vor, daß, 
um den Vorſchriften der beruͤhmten Sittenlehrer des 
Reichs nachzukommen, Fremden der Zugang des Landes 
blos aus Menſchenliebe und Wohlwollen gegen andre 
Voͤlker, welche der Produkte von China noͤthig haͤtten, 
erlaubt werde; ſie ſelbſt aber wuͤnſchten keinen Vortheil 
von ihnen zu ziehen, und waͤren deſſen auch nicht be⸗ 
noͤthigt. 

In der That brauchte man viele Jahre lang nur we⸗ 
nig Europäifhe Waaren in China; mithin mußte der 
Ueberſchus des Werthes ihrer eignen Güter mit baarem 
Gelde bezahlt werden. Diefer Umftand, welcher andern 
Voͤlkern, die häufige Sendungen Flingender Münze ing 
Ausland zu machen haben, fo ertvünfcht ift, brachte bey 
den Chinefen, wo diefes felten der Fall war, Feine andre 
Wirkung hervor, ale dag es das verhältnismaßige Ge; 
wicht des Metals, wodurch Eigenthum bezeichnet wird, 
vermehrte, welches man, unter folchen Umftänden, mehr 
für einen Nachtheil als Vortheil hielt. 

Da fich nun die, welche die Aufficht über den aus⸗ 
laͤndiſchen Handel haften, folhe Begriffe davon machten, 
ganz gleichgültig über die Ausbreitung deffelben waren, 
und ihn mehr zu dulden als zu mwünfchen fchienen, fo 
fonnte man nicht wohl erwarten, daß fie den fremden 
Kaufmann mit zuvorkommender Aufmerkfamfeit, oder 
auch nur mit altäglicher Biligfeit behandeln würden, 
am mwenigften die Engländer in Canton, die außer Stand 
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geſetzt waren, ſich auf der Stelle Necht zu verfchaffen, 
und überdies in der Hauptftadt des Reichs niemanden 
hatten, der fich ihrer hätte annehmen, und ihren Be 
ſchwerden Gehör verfchaffen wollen. Und doch mußten fie 
fih in ihrem Handel und Mandel mannigfaltige Bedruͤ⸗ 
ungen, ja fogar perfönliche Beleidigungen gefallen laſſen. 
Indeſſen glaubten fie, daß der Kaifer von China fo ein 
Betragen nicht billige, und nicht einmal Kenntnis davon 
babe, Deswegen waren berfchiedene Faktoren der Oftin« 
Difchen Compagnie in China der deynung, Daß es nüßs 
lich feyn würde die Mislichkeit ihrer Lage feiner Kaifers 
lihen Majeftät durch eine Gefandtfchaft borzuftellen, weil 


su hoffen flünde, daß er den DBefchwerden, unter welchen 


fie feufsten, würde abhelfen Iaffen, Verſtaͤndige Leute, 
die, während ihres Auffenthalts zu Pecking, im Dienfte 
Des Hofes ale Aftronomen oder Künftler geftanden, und 
Gelegenheit gehabt hatten, die Gefinnungen der Hofleute 
Fennen zu lernen, glaubten, daß ein folder Schritt, wenn 
man ihn mit Anftand thäte, unfehlbar von gutem Erfolge 
feyn würde; man wiſſe bis jezt dort nichts weiter von 
den Engländern, als was ihre Feinde oder Nebenbuhler 
faͤlſchlich von ihnen ausgeftreut hätten; und da Diejenis 
gen Engländer, welche fich in Canton aufhielten, von ihs 
vem Landesheren weder empfohlen, noch ausdrücklich ans 
erkannt wären, fo glaubte man nicht, daß fie auf befons 
dern Schug Anfpruch machen fönnten. Man behauptete 
auch, daß ein Englifcyer Gefandter etwas neues fey, 
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daß ſeine Sendung als ein Zeichen der Aufmerkſamkeit 
betrachtet, und ohne Zweifel wohl aufgenommen werden 
wuͤrde. Auſſerdem, da man Engliſche Miniſter an frem⸗ 
den Europaͤiſchen Hoͤfen, und ſelbſt am Tuͤrkiſchen, aus 
Staatsr und Handelsintereſſe, unterhielte, fo war es 
einleuchtend, wenn man die Sache an fich und im Allges 
meinen betrachtete, daß man, wo möglich, in eine ähnlis 
che Verbindung mit Peking, aus eben diefen Gründen, 
treten müßte. Das Capital des Handels, welchen die 
Einwohner beyder Lander mit einander trieben, belief fich 
jährlich auf einige Millionen Pfund - Sterling, und obs 
gleich Grosbrittannien einige faufend Meilen von. der 
Hauptftadt des Chinefifchen Reichs entfernt ift, fo über 
legte man doch, daß -beyde Gebiete, gegen Hindoftan zu, 
nur zwey hundert Meilen von einander getrennt find, und 
Daß der größte Theil der Ländereyen, zwifchen der öftlis 
chen Gränze des brittifchen Bengalens, und dem weftlis 
chen Ende der Ehinefifchen Provinz Schenfi, Eleinen Fürs 
fien zugehören, welche in häufige Zwiſtigkeiten mit einans 
der verwickelt, aber dem einen oder dem andern ihrer 
mächtigen Nachbarn entweder fehr ergeben oder unter; 
than find. Man fah, daß ein folches Verhältnis, in dem 
natürlichen Laufe der Dinge, wie die Erfahrung mwirflich 
gelehrt hat, Uneinigfeiten und Gährungen veranlaffen 
müßte, welche, ohne Zuziehung gewiſſer Perfonen, deren 
öffentlicher Charafter anerkannt wäre, und Zutrauen 
heifchte, den Grund zu gefährlichen Mishelligkeiten zwi⸗ 
ſchen beyden Höfen legen koͤnnten. 
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In dem außgebreiteten Handelsverkehr, welcher an 
einem andern Ende von China getrieben wird, hat man 
eben diefes zu befürchten; wie fich denn wirklich) vor we⸗ 
nigen Jahren ein Vorfall in Canton ereignete, welcher 
die Unterbrechung des Handels der Engländer in diefem 
‚ Hafen gedroht haben fol. Eines der zwifchen den Eng; 
lifchen Befigungen in Indien und zwifchen China ab’ und 
zufegelnden Schiffe, welches aber weder von der Englifch- 
Dftindifchen Compagnie gedungen war, noch unter dem 
Befehle derfelben fand, feuerte, bey einer Ehrenz oder 
Sreudenbegeugung, feine Kanonen ab, und. zwey Chinefen 
wurden, vermuthlich aus Mangel gehöriger Behutſamkeit 
von Seiten derer, die die Aufſicht daruͤber hatten, auf 
einem Boote getoͤdtet, das im Fluße von Canton, neben 
einem Fahrzeuge lag. Da man in China Mordthaten nie 
verzeiht, ſo werden ſie nicht nur ſeltner, als in vielen 
Theilen von Europa begangen, ſondern ſie erfuͤllen auch 
die Gemuͤther mit tieferm Abſcheu. Der Unterkoͤnig der 
Provinz, aͤuſerſt aufgebracht uͤber die vermeynte Grauſam⸗ 
keit oder den Muthwillen einer That, durch welche ein Eus 
ropäaer zwey Ehinefen das Leben nahm, forderte augens 
blicklich die Auslieferung des Gonftabeld, welcher den 
Mord begangen, oder des Dfficiers, welcher den Befehl 
Dazu gegeben Hatte: Diefer aber war bereits entfloben, und 
da erfierer blos dem Befehle feines Dbern gehorcht hatte, 
fo erfannte ihn die Englifche Faftorey für unfchuldig, und 
bemühete fich, ihn zu fchügen. Man ftelte vor, daß je 
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nes Unglück ein bloßer Zufall gewefen fey. Aber der Un⸗ 
terfönig, welcher eine üble Meynung von den Engländern 
hatte, und glaubte, daß fie zu aller Art von KRuchlofigs 
feit geneigt waren, wollte ſich, ohne die Auslieferung eis 
nes Sühnopferd zur Büßung des zugefügten Unheils, 
nicht zufrieden ftellen, und beftand darauf, daß man 
ihm den Conftabel herausgeben folte; ja, um feinen 
Endzweck nicht zu verfehlen, lies er fogar einen der vors 
nehmſten Englifchen Faktoren in Verhaft nehmen. Diefer 
außerordentlihe Schritt machte die andern Faftoreyen 
beftürst, und vereinigte fie zu dem Entfchluffe, mit den - 
Engländern gemeinfchaftliche Sache zu machen. E8 lagen 
damals viele und ftark bewafnete Europäifche Schiffe im 
Kluffe von Canton, deren Gapitäne fich mit den fämmtlis 
chen Faftoren der verfchiedenen Nationen zu fammeln, und 
Miene zum Widerftand zu machen fchienen, fallg der 
Vizekönig auf feinem Entfchluffe beftehen follte: worauf 
diefer unverzüglich die Ufer des Fluffes mit einer bes 
trächtlichen Anzahl regelmäfiger Truppen befeßen lies, 
und fich anfchickte feine Abfichten durd) Gewalt ins Werf 
zu richten. Er machte fich vielleicht um ſo weniger ein 
Gewiſſen daraus, zu diefem Smangsmittel feine Zuflucht 
zu nehmen, da die Nechtfertigung deffelben auf feiner 
Borftelung bey dem Kaifer beruhete, den man folchems 
nach leicht gegen die Engländer aufbringen, und zur Gut⸗ 
heiffung der genommenen Rache überreden konnte, indem fie 
am Kaiferlichen Hofe feine Vorftelung auf Feine Art ent 
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fräften, oder die Ausführung feiner Abfichten verhindern 
fonnten. Thätlichfeiten wurden blog durch die Ausliefes 
rung des unglücklichen Conftabelg verhindert, und durch 
die vergebliche Hofnung, daß man feines Lebens fchonen 
würde, 

Kenn es wirklich zu Feindfeligfeiten gefommen wäre, 
fo würde der Verluſt derer, die auf beyden Geiten hätten 
fallen fünnen, nicht die einzige üble Folge davon gemwefen 
ſeyn. Man war fehr beforgt daß der Chinefifche Hof, 
welcher fich leicht in Furcht treiben läßt, und auf die 
Möglichkeit der entfernteften Unfälle im Voraus denkt, 
ſich entfchliegen möchte, durch das wirffanıfte Mittel ähns 
liche Vorfälle zu verhüten, und allen Handel mit Nuss 
Jändern ganz und gar zu verbieten, weil dann weder dag 
Leben, noch die Ruhe der Unterthanen dadurch je twieder 

in Gefahr gerathen Fönnte, 
| Wenn der Handel mit China aufgehoben werden foll 
te, fo wuͤrden der Verluft des damit verfnüpften Gewinns 
der Dftindifchen Compagnie, die Aufhoͤrung der Zoͤlle, 
welche dieſelbe dem Staate davon bezahlt, und eine Stos 
Kung im Abfaße Englifher Manufafturen in China, den 
die Dftindifhe Compagnie durch Aufopferungen, welche 
Privatleute nicht machen fonnten, über alle Erwartung 
ausgedehnt hat, diefeg, fag, ich, würden nicht die einzis 
gen Folgen davon feyn, denn obgleich der Stoß, den 
eine folche Hemmung verurfachen würde, fehr heftig feyn 
müßte, fo Fönnte man doch nach und nad) dem Vertricbe 
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der Waaren andere Wege öffnen, da man insgemein fins 
det, daß der Handel unter dem Saiuge einer guten Ne 
gierung fortfommt, und endlich faft nach Maasgabe Des 
Capitals, der Betriebſamkeit und Gefchichlichfeit derer 
blüht, die fih die Führung deffelben angglegen feyn 
laffen, 

Aber, ohne den Gewinn in Anfchlag zu bringen, eine 
ber vorzüglichfien Waaren, die aus China eingeführt wurs 
den, und nirgends anders woher gezogen werden Fonnten, 
war wirklich Durch verfchiedne Umftände, faft unter allen 
Arten von Einwohnern in England, ein tägliches Beduͤrf⸗ 
nis geworden. Go lange man nicht Thee in gleicher 
Menge und von eben der Güte und Wohlfeilbeit, als 
man aus China zog, aus andern Ländern befommen fonnte, 
durfte man feine Vorſicht verabfaumen, fich die gewoͤhn⸗ 
liche Einfuhr diefes Bedürfniffes aus jenem Lande zuzus 
fichern, indem der tägliche Gebrauch deffelben in Gros 
brittannien unverringert fortdauerte. 

Man findet, daß der Thee, vor dem Anfange des 
legten Jahrhundert in feinem Theile von Europa befannt 
war. Einige Holländer, welche die Chinefifchen Meere 
auf gut Glück befchifften, fahen fich juft um diefe Zeit 
nach einer Waare um, durch die fie in China etwas ge 
winnen Fönnten, und da fie hörten, dag man dort ein 
gewiſſes Getränfe aus einer einheimifchen Pflanze zubes 
reite, und allgemein gebrauche, fo geriethen fie auf den 
Einfall zu verfuchen, ob nicht auch eine Eurppaifche Pflanze 
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der man große Vorzüge zufchrieb, dem Gaume ber Chi⸗ 
ſen gefallen, und dadurch ein Handelszweig bey ihnen 
werden moͤchte. Daher fuͤhrten ſie Salbey bey ihnen ein, 
welche einſt von der Salernitiſchen Schule der Heilkunde, 
als ein kraͤftiges Staͤrkungsmittel empfohlen wurde, wo⸗ 
fuͤr die Hollaͤnder den Chineſiſchen Thee nahmen und 
nach Europa brachten. Die Salbey war in China nicht 
von langer Dauer, da hingegen der Gebrauch des Thees 
in Europa, von jener Zeit an, immer mehr und mehr zus 
genommen hat. Etiva um die Mitte des vorigen Jahr—⸗ 
hundert fieng man bereitd an, auf Thee gegoffenes Wafs 
fer in öffentlichen Wirthshäufern zu verfaufen, wofür fich 
die Negierung eine Abgabe bezahlen lies‘ Indeſſen belief 
fich zu Aufange des jegigen Jahrhunderts der öffentliche 
Abfab des Thees, den die Dftindifche Compagnie einführz 
te, jährlich an Gewicht nicht viel über funfjig faufend 
Pfund, abgerechnet die unbeträchtliche Einfuhr, die etwa 
durch Schleihhandel gefhah. Jezt verkauft die Coms 
pagnie jährlich beynahe an zwanzig Millionen Pfunde, 
welches in noch nicht völlig hundert Fahren, eine viers 
hundertfache Vermehrung iſt, wobey, wenn man fo veche 
nen will, das Jahr durch mehr als ein Pfund Thee auf 
jeden Kopf in jedem Stande, Alter und Gefchlechte durch 
alle unter Grosbrittannifcher Botmägigfeit ſtehende Län» 
der in Europa und Amerika kommt. | 

Die plösliche Beraubung eines Getränfeg, bag nun 
allgemeines Bedürfnid geworden if, würde, troß aller 
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Berfuche, an deffen Stelle irgend etwas anders zu feßen, 
für ein Unglück gehalten werden. Man hat zwar anges 
fangen den Thee in’ denen Theilen des Brittifchen Hin» 
doſtans anzubauen, wo Boden und Himmelgftrich die ges 
hörigen Erfordernige zum MWachsthume deffelben haben, 
und auf der Inſel Eorfica, melche neulich unter Engs 
lifche Botmäßigfeit gefommen ift, fol jet eine Fleine 
Theepflanzung fehr gut fliehen; obgleich an beyden Ders 
‚tern der Ertrag die aufgewandten Unfoften nicht bezahlt. 
Demungeachtet vermuthet man mit der größten Wahrs 
fcheinlichkeit, daß diefer Artifel ind Fünftige um billigen 
Preis zu haben feyn werde, ohne von dem Willen einer 
andern Macht abhängen zu dürfen. Unterdeffen aber ers 
forderte die Klugheit, dem. Mangel deffelben dadurch vors 
zubeugen, daß man mit dem Hofe zu Peking in eine Vers 
bindung zu treten fuchte, vermoͤge mwelcher mit der Zeit 
„der Englifhe, Handel nach) China auf einen gewiffern und 
vortheilhaftern Zug, als bisher, geftelt, die Schwierig⸗ 
feiten dabey aufgehoben, und der Argwohn vermindert 
werden möchte, welche fehr Teiche durch die Ränfe und 
falfchen Vorſtellungen der Unterthanen oder Bundesges 
noffen von China und Grosbrittannien an den Gränzen 
von Hindoftan, erregt werden Fönnte. 

E8 war nicht zu erwarten, daß eine folche Verbins 
dung fehr gefchwind gefnüpft,-oder die Abfichten derfels 
ben auf einmal erreicht werden koͤnnten. Man mußte fehr 
wohl daß der Hof zu Peking nach ganz eignen Grundfägen 
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zu handeln pflege, wenig geneigt fey, fi) in unbedingte 
Berbindungen mit fremden Höfen einzulaffen, und feine 
Unterthanen fehr gerne als gemwiffermaßen mitten im Thale 
der Wonne mohnend betrachte, two es weiſe fey, fie von 
einer unheiligen Vermifchung mit andern Menfchen ges 
trennt und eingefchloffen zu halten. Dan hatte nicht Urs’ 
fache zu erwarten, daß, einer Nation zu gefallen, deren 
Keichthum, Unternehmungsgeift und Macht die Kaifer 
und die Mandarinen hinlänglich fannten, aber von deren 
Tugenden fie wenig gehört hatten, eine Ausnahme von 
Diefer Kegel auf einmal gemacht werden würde, _ 

Man hielt nun dafür, wenn .verfchiedene Brittifche 
Unterfhanen nad) einander, in einem ehrenvollen Charaks 
ter, an den Ehinefifchen Hof gefendet würden, und fich 
Durch ihr behutfames Betragen und feine Sitten Anfehn 
bey den höhern und Hochachtung bey den niedern Stans 
den in China zu erwerben wüßten, daß man dadurd) die 
Vorurtheile der Eingebohrnen mildern, und fie zur Freund⸗ 
ſchaft geneigter machen fönnte, wodurch fodann das gegens 
feitige Zufrauen, welches zu der gewünfchten Verbindung 
fo nothwendig mare, befördert werden würde, Zwar 
dürfte man bey dem erften Merfuche, fich diefer Wege zu 
benehmen, mit verfchiedenen Schwierigkeiten zu Fampfen 
haben, und einige Gefahr laufen, befonderg da ehedem 
ein Engländer, im Dienfte der Dftindifchen  Contpagnie, 
welcher in feiner frühen Jugend nach Canton war ge⸗ 
fickt worden, und durch Tangen Aufenthalt im Lande 
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die Sprache erlernt hatte, als er es verſuchte, bis nach 
der Hauptſtadt vorzudringen, um, auf Befehl ſeiner Obern, 
gewiſſe Beſchwerden der Brittiſchen Faktorey ſchriftlich zu 
uͤberreichen, auf ausdruͤcklichen Befehl von Peking, dafuͤr 
beſtraft worden war. 

Man glaubte aber, daß ein Geſandter von Rang und 
Anſehn, mit koͤniglicher Vollmacht verſehen, welcher man 
unter allen gebildeten Voͤlkern Achtung bezeigt, gluͤcklicher 
ſeyn würde; und ein Mann, von edler Geburt und aus; 
gezeichneten DBerdienften unternahm es, den DVerfuch zu 
machen, Er wurde von einem talentvollen und gefchieften 
Manrie begleitet; aber fein frühzeitiger Tod auf der Reife 
verhinderte die Vollendung des Unternehmens. Durch 
diefen Zufall wurde die Ausführung der Plane, welche 
man vom Anfange gemacht hatte, zwar verzögert, aber 
Desmegen nicht aufgegeben, und es ereigneten fich neue 
Umftände die eine Befchleunigung derfelben forderten, 
Man betrachtete nun die Sache auch aus einem mehr 
umfaffenden Gefichtspunfte. Beym erfien Verfuch nahm 
man blos auf Staatsintereße und Handel Rückficht ; dies⸗ 
mal hatte man überdies das Beſte der Menfchheit und 
die Erweiterung ber Wiffenfchaften zum Zwecke. Unter 
die denfwürdigften Verhandlungen, welche die gegenwaͤr⸗ 
tige Regierung glänzend machen, gehören einige der Rei⸗ 
fen, die man auf unmittelbaren Befehl des Monarchen 
unternahm, und auf welchen, ohne die geringfie Abfiche 
auf Gewinn oder Eroberungen, die Gränzen ber Willens 
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ſchaften erweitert und die Welt umſchift wurde. Aber 
man erlangte auch Vortheile dadurch, die weit dauerhaf— 
ter und erhabner Seelen wuͤrdig waren. Ein Mann, 
den die Regierung waͤhlte, weil er Muth, Geiſtesgegen⸗ 
wart und ausgebreitete Kenntniſſe zu den muͤhſamſten und 
ſchwerſten Unternehmungen hatte, wurde in Stand geſezt, 
die Schiffarth und Erdbeſchreibung beträchtlich zu vers 
beffern, und nach verfchiedenen Berfuchen gemiffe Punfte 
zu beftimmen, die vorher höchft siweifelhaft, der Gegen⸗ 
ftand vieler Unterfuchungen, und von allgemeiner Wich⸗ 
tigkeit waren: zur nehmlichen Zeit opferte ein andrer, 
ausgerüftee mit der Kenntnis aller von vorhergehenden 
Naturkennern gemachten Bemerfungen, aus Eifer neue 
Unterfuchungen anzuftelen, freywillig und noch jung, den 
‚Genug feines Vermögens auf, und fegte fid) den mannigs 
faltigften Wechfeln der verfchiedenen Himmelsftriche, und 
den Gefahren unbekannter Schiffarthen aus, war aber fo 
glücklich, die Naturgefchichte in allen ihren Theilen zu 
bereichern. Solche Unternehmungen mweichen fo fehr von 
dem gemöhnlichen Laufe der Dinge ab, und erheben fich | 
fo weit über die Bewegungsgruͤnde alltäglicher Handluns 
gen, daß der bewundernde Feind fie mitten im Kriege für 
heilig hielt, und ohne erfucht zu werden, fie von der Furcht 
Friegerifcher Angriffe befreyete, denen alle andre Englifche 
Schiffe und Mannfchaften bloggeftellt waren. 

Sp wie reich gewordene Privatleute gerechte Lob 
verdienen, wenn fie ſich grosmüthig um die Beförderung 
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des allgemeinen Beſten bemuͤhen; ſo koͤnnen maͤchtige 
Koͤnige und geſegnete Laͤnder keinen ruhmvollern Gebrauch 
von ihrer vorzüglichen Lage machen, als wenu fie einen 
Theil ihrer Aufmerffamfeit der Aufklärung und allgemeis 
nen Beglücung des menfchlichen Gefchlechts widmen, 
Hieraus fliegen auch unmittelbare Bortheile für die, wel⸗ 
che fo handeln. Kein Staat kann ſich fchmeicheln fo viele 
Naturreichthümer zu befißen, oder die Künfte, im gemeis 
nen Reben davon Gebrauch zu machen, big zu einer fo 
großen Volfommenheit gebracht zu haben, daß weder 
Vermehrung noch Verbefferung ftatt finden fönnte. Wenn 
nun ſchon Länder, die in ihrer bürgerlichen Bildung eben 
feine großen Fortfchritte gemacht haben, zumeilen fehr 
fchäßbare Quellen der Belehrung werden, fo darf man 
vermuthen, daß man weit ergiebigere in den aufgezeichne» 
ten und überlieferten Erfahrungen der allerälteften bürgers 
lichen Gefelfchaft und des Reiches, welches unter den jegt 
lebenden Menfchen, das bevölfertfte ift, entdecken werde. 

Die Wenigen, denen es bisher gelungen war, ins 
innere von China zu dringen, hatten mehr die Aufmerk 
famfeit anderer erregt, als die Wisbegierde derfelben bes 
friedige. Die Befchreibungen davon waren theild wider 
fprechend, theils verdächtig, aber alle verficherten einmuͤ⸗ 
thig, dag die Natur- und Kunſtprodukte dieſes Landes, 
die Staatsklugheit und Ebenmaͤßigkeit der Regierung, die 
Sprache, Sitten und Meynung des Volkes, ihre Sitten⸗ 
lehre und buͤrgerlichen Einrichtungen, und die allgemeine 
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Verfaffung und Ruhe des Staats, den größten Ind viel 
umfaffenden Gegenftand bildeten, den man nur immer dee 
menfchlichen Betrachtung und Nachforfhung darſtellen 
koͤnnte. Ohne Zweifel würde man darüber genauere und 
tiefere Unterfuchungen angeftelt Haben, wenn die Chinefis 
fche Regierung die nicht zu verhindern fuchte, welche 
ſich einbildet, daß es gefährlich fey, fich mit Ausländern 
einzulaſſen, die leicht Unruhe ſtiften oder UnfittlichFeiten bes 
gehen. Diefe Meynung Fonnte blos dadurch gefchtwächt 
werden, daß man ihnen Ausländer, von ganz entgegen 
gefeßten Sitten, zu zeigen ſuchte. 

Aber man machte fich felbft den Einwurf, daß es 
nicht ficher feyn würde, fich blos auf die Wirfung eines 
gewöhnlich rechtfchaffenen Betragens zu verlaffen, ohne 
die anderen Triebfedern in Bewegung zu feßen, die auf 
einem fo ungewöhnlichen Schauplaße und unter dem Eins 
fluffe fo tief liegender Vorurtheile erforderlich feyn dürfs 
ten, Wenn der Gefandte einmal angenommen wäre, fo 
würde gewig der Erfolg des allgemeinen Planes großens 
theild von dem Eindrucfe abhängen, den er und fein 
Gefolge, auf der Reiſe durch das Keich, und bey feinem 
Aufenthalte am Hofe, machen würde. Sollte er wiſſen 
fich beym Volfe beliebt zu machen, den Mandarinen eine 
gute Meynung von fich beyzubringen, und auf diefe Art 
beyden Ständen andere und beffere Begriffe von der Nas 
tion, die ihn fandte, einzuflöffen, und endlich, follte es 
ihm gelingen, bey ihnen den Wunfch zu erregen, daß fich, 
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wider bie bisherige Sitte des Chinefifchen Hofes, ordents 
liche Minifter ohne Unterbrechung ins künftige dort aufs 
halten möchten, fo würde die unmittelbare Abficht dieſes 
erſten Verſuchs erfüllt, und ein guter Grund zur Erreis 
chung derj Vortheile gelegt feyn, welche von einem uneins 
gefchränften Verkehr mie allen Theilen von China zu ers 
warten wäre. Indeſſen würde fich dies blog mit der 
Zeit bewerkſtelligen laffen, und koͤnnte fehr leicht verzögert . 
werden, wenn man gleich im Anfange zu viel außrichten 
wollte. Einige der verftändigften DOberhäupter der Oſtin⸗ 
difchen Compagnie, melche zwar die Befchwerlichfeiten 
ihres Handels in Canton hinlaͤnglich fühlten, aber bedach⸗ 
ten, wie viel die Compagnie durch eine ganzliche Aufhös 
tung deffelben leiden würde, empfahlen die äußerfie Bes 
hutfamfeit bey den erſten Unterhandlungen; damit, wenn 
man zu. heftig auf die Abhelfung der Befchwerden dräange, 
oder zu vorfchnell nach mehrern Freyheiten frebte, die 
Chinefifche Regierung nicht etwa furchtfam oder beleidigt 
werden, und e8 für hohe Zeit halten möchte, Eingriffe in 
ihre Macht, und Streitigkeiten auf das wirkſamſte das 
durch zu verhüten, daß fie ale ihre Häfen ‚den Auslaͤn⸗ 
dern gänzlich verfchlöße. 

Daher mußten die Englifchen Minifter, zur Unter⸗ 
nehmung eines fo empfindlichen und fchwierigen Geſchaͤfts, 
einen Mann von geprüfter Klugheit und langer, an auss 
wärtigen Höfen und in fremden Ländern eingefammelter 

Erfah⸗ 
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Erfahrung, wählen, welcher fich begnügen ließe, den Weg 
zu gewiffem guten Erfolge für die Zukunft zu bahnen, ohne 
durch den Glanz unmittelbarer Vortheile Blenden zu wols 


len. Es war eine Stelle, bey deren Befeßung aller Bers 


dacht von perfönlicher Gunft oder Parlamentseinflus mwegs 
fallen mußte. Auch Hatte der Minifter bereits bey vers 
fehiedenen wichtigen mit Nechenfchaffenheit verfnüpften 
Beftellungen, die mit der Dftindifchen Eompagnie in Vers 
bindung fanden, gezeigt, daß er bey Empfehlungen blog 
auf die erforderlichen Faͤhigkeiten ſaͤhe. Eintränliche und 
wichtige Poften waren Leuten gegeben worden, die fie wez 
der zu erhalten firebten, noch erwarteten. So mußte man 
fih auch bey diefer Gelegenheit nad einem Manne mit 
den gehörigen Erforderniffen umfehen; aber e8 dauerte 
einige Zeit, ehe man über die zu treffende Wahl vönig 
übereingefommen war. | 


Zweytes Kapitel, 


Vorbereitungen sur Ge 
fandtfhaft, 


Wie fehr man auch glauben mag, daß es einem 
Minifter fchmeichelhaft feyn müffe, die Belegung vieler 
Stellen zu haben; fo wird e8 doch bey wichtigen Geles 
genheiten eine fchlüpfrige und ſchwer auszuübende Pflicht. 

Erſter Band. C 
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Er kann nicht allein für die Maagregeln, welche er nimmt, 
fondern auch für die Wahl derer, denen er die Ausfühs 
rung derſelben anvertrauf, zur Nechenfchaft gezogen mwers 
den. Was dag erftere anlangt, fo wird man mit ihm 
sufrieden feyn, wenn er blos feiner Beurtheilungsfraft, 
und nicht einer partheyifchen Vorliebe folgt; aber bey 
Belebung der Stellen mit tüchtigen Perfonen, fann er 
nicht anders dem Tadel entgehen, als wenn er auf feiner 
* Hut ift, auf der einen Seite fih nicht von vorgefaßter 
Gunſt, und auf der andern von den dringenden Bitten 
feiner vertraufeften Sreunde irre führen zu laſſen: und 
blos denn iſt er vollig ficher, wenn feine eigne Meynung 
mit dem allgemeinen Urtheile übereinftinmt. 

Died war der Fal bey der Ernennung eines Gefand; 
ten nach China. Lord Macartney gehörte unter diejenigen 
Männer, deren Talente, Rechtfchaffenheit und Tüchtigfeit 
su Gefchäften Kedermann anerfannte. Wenige waren in 
verfchiedenartigern Lagen geprüft worden ; und vielleicht 
war er der einzige, deffen Betragen (nach feiner Nückkehe 
von der Bekleidung eines hohen Poftens in Indien) die 
enfgegengefeßten Partheyen der Gefeßgebung einmuͤthig 
billigten, und ſeine Freunde hatten das Vergnuͤgen, im 
Unterhauſe aus dem Munde der beyden großen gegen— 
cinanderwirfenden Haͤupter fein Lob am nehmlichen Tage 
erfönen zu hören. Als er vor einiger Zeit Königlicher 
Geſandter in Petersburg war, ſchlos er einen fo vortheil 
haften Handelsvertrag auf zwanzig Jahre mit diefem 


Vorbereitungen zur Gefandtfchaft. T. 
Hofe, daß die Kaiferinn von Rusland, da fie am Ende 
fah, wie ſehr die Bilanz zum Vortheile Englands ausfiel, 
eine ziemliche Zeit lang nicht geneigte mar denfelben zu 
erneuern. Es fanden fich nachher andre Veranlaffungen . 
für Mylord durd) feine GefchicklichFeit und Klugheit in 
verfchiednen Weltgegenden dem Staate nüzlich zu werden, 
Sn der Folge hatte er zwar die Stelle eines General; 
gauverneurs in Bengalen auggefchlagen, obgleich ohne 
Zweifel Macht und Gewinn dabey gröffer waren als bey 
irgend einem andern Poften den die Minifter mittelbar 
oder unmittelbar zu vergeben haften. Aber den Hof von 
Peking zu befuchen war aus andern Urfachen fo aufferz 
ordentlich anlodend für feinen feuerigen Forfchungsgeift, 
daß er gleich den erſten Antrag dazu willig annahm. 

Lord Macartnay machte der Regierung feine Bedinz 
gungen als er fein Wort gab, aber der Herr Staatsfecretäe 
Dundas, welcher den Plan zu diefem ganzen Unterneh⸗ 
men entwarf und es in den Gang brachte und dem man 
alles Verdienſt, der daraus am Ende wahrſcheinlich herz 
zuleitenden Vortheile, zuzuſchreiben haben wird, war 
ſehr bereitwillig einem von Lord Marcatnay's Freunden 
(welcher ſich bei dem Frieden, den er im Jahre 1784 mit 
Sultan Tippoo machte einige Erfahrung zu erwerben 
Gelegenheit hatte) zu erlauben ihn als koͤniglicher Ge 
fandefchaftsfecretär und enblicher Nachfolger des Gefands 
ten zu begleiten. Mylords Empfehlungen wurden bey 
allen andern Stellen der Sefandfchaft angenommen, 


% 
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Welchen Weg die Expedition nach China nehmen 
ſollte, konnte nicht lange zweifelhaft ſeyn. Obgleich 
Pecking und London auf der nehmlichen Seite des Aequa— 
fors, mit einem geringen Unterfchiede von eilf Graben 
der Breite, liegen, und obgleich eine gerade Linie von 
der einen Hauptftadt bis zur andern über nicht viel See 
und durch ander geht, welche von Natur angenehm 
find und eine gemäßigte gefunde Luft haben; fo ift doch 
der Zuftand der Cultur in diefer Strefe, melche 5790 
englifche Meilen (1588 deutſche) einſchließt, gröftentheilg 
zu unvollkommen, als dag man bequem, ficher, oder 
gefchwind reifen koͤnnte. Ob man daher gleich zur See 
einen dreymal weitern Umweg zu machen hafte, als eis 
gentlich China von Grosbrittannien entfernt iſt, fo fand 
man doch, daß diefe Art zu reifen die einzige ausführbare 
wäre. | 

Der erſte Lord der Admiralität glaubte bey dieſer 
Gelegenheit, eines der Füniglichen Kriegsfcbiffe Fönnte in 
Sriedengzeiten zu nichts mit mehr Nuzen gebraucht mwers 
den und beftimmte ein Schiff von 64 Ganonen zu des 
Gefandten Hinzund Herreife, Uebrigens war er fo gut 
Lord Macartnay’n die Ernennung des Capitains zu übers 
laffen, deßen Wahl gewiß Feine unbedeutende Sache war; 
denn auffer den gehörigen Erforderniffen eine fehr ferne 
Reiſe mit Sicherheit und Bequemlichkeit für Paffagiere 
und Schiffsvolk zu unternehmen, durfte vielleicht in dies 
ſem Falle noch mehr dazu gehören, wo ein neuer Strich 


Borbereitungen zur Geſandtſchaft. 37 
des Oceans zu erforfchen war, Man hatte es nehmlich 
ausdrücklich darauf angelegt die gelbe See und den Hafen 
von Pecking hinauf durch zehn Grade der Breite und mehr 


als Halb fo viel der Länge geradezu in den Hafın zu 


fegeln, welcher der Hauptftadt des Chinefifchen Reichs 
am nächften lage; und doch fanden fich von feinem 
Theile diefed Weges fchrifiliche Nachrichten Europäifcher 
Seefahrer. Da die gelbe See, ausgenommen am Eins 
gange, durch die Dftzund Nordfüften von China und 
durch die Küften von Corea und der Tartarey, welche 
Sander unter China fichen, eingefchloffen wird, fo glaubte 
man, daß fich Feine beffere Gelegenheit darbieten koͤnnte, 
diefelbe zu befchiffen und die Schiffarthsfunde dadurch zu 
bereichern, ohne am Chinefifchen Hofe Verdacht zu erres 
gen, oder demfelben zu misfallen, da die offenbare und 
untadelhafte Abficht der Gefandtfchaft ihrem Wege diefe 
Richtung gab. Uebrigens war ed.unter den gegenwärtigen 
Umftänden weit rathfamer fo zu reifen, als in Canton, 
‚an der mittäglichen Küfte von China, zu landen und von 
dort mitten durch das Reich nach der Hauptſtadt, eine 
Entfernung von etwa 1400 Engl. Meilen (300 deutfche) 
feinen Weg fortfezen zu wollen. Denn da der Gefandte 
auf einer fo langen Neife leicht zufällig verzögert, ge: 
fliffentlich zurückgehalten, oder Cabalen und Raͤnken, 
wozu denn hinlaͤngliche Veranlaſſungen geweſen ſeyn 
wuͤrden, haͤtte blosgeſtellt werden koͤnnen, ſo hatte man 
Urſache zu wuͤnſchen, daß allen dieſen Unannehmlichkeiten 
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sorgebeuge werden möchte. Auf folche Cabalen konnte 
man fi ig voraus von Seiten der Mandarinen und 
Einwohner von Canton gefaßt machen, weil fie fürchten 
mußten, daß die Gefandtfchaft zuleßt erftern, fobald ihre 
Bedruͤckungen befannt waren ‚-nachtheilig feyn, oder den 
Gewinn der leztern ſchmaͤlern wuͤrde, welchen fie von dem 
ausfchlieglichen Handel mit Ausländern zogen. 
Man mußte, daß der Capitaͤn, jezt Ritter Erasmus 
Gomer, allen Theilen des Seedienſtes völlig gewachfen 
war. Ohne die Beweife der Tapferkeit dieſes unerſchrok— 
kenen erfahrnen Dfficiers in Anfchlag zu bringen, war er 
fchon in feiner Jugend zweymal um die Welt gemwefen 
und hafte die mannigfaltigen Strapatzen und Unfälle, 
womit fo gefährliche und lange Reifen verknüpft zu feyn 
pflegen, ausgeftanden und überwinden helfen. Hierdurch 
war fein Muth an die Zufalle unbefannter Schiffarthen 
gervöhnt und dagegen gemafnet worden, Auf Lord Mars 
cartnay’8 Erfuchen murde Diefem das Commando des 
Loͤwen eines Kriegsſchiffes anvertraut und ihm erlaubt, 
daß er ſelbſt ſeine Officiere ausſuchen duͤrfte, die er nach 
ſeinem Urtheile von ihren Verdienſten waͤhlte. Unzaͤhlige 
boten ihre Dienſte bey dieſer ſo wichtigen Gelegenheit 
an und junge Leute aus den anſehnlichſten Familien, mit 
allem Feuer und Unternehmungsgeiſte der Jugend beſeelt, 
wurden auf den Loͤwen genommen, aber in weit groͤſſerer 
Anzahl, als die der juͤngern Officiere auf Kriegsſchiffen 
gemeiniglich zu ſeyn pflegt. 
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Man gab auch dem Gefandten eine Leibwache,, wie 
es in Aſien bey dergleichen Gelegenheiten, nicht fo oft 
der Sicherheit wegen, als um der Sendung mehr Anfehn 
ju geben, gewöhnlich ifl. Lord Macartnay’8 Leibwache 
war nicht zahlreich, aber forgfaltig aus der Sjufanterie 
und Artillerie gewählt; leßtere Hatte einige leichte Cano— 
nen, um durch dag nach den allerneueften Verbefferungen 
eingeführte gefchwinde Feuern und durch die mannigfal 
tigen Evolutionen der ganzen Leibwache den Chinefen 
cinen Begrif von dieſen Theilen der Europäifchen Kriegs» 
Funft zu geben und felbft dem Kaifer, welcher fich gern 
Eroberer groſſer Länder und vieler Tartarftamme nennen 
hört, ein unterhaltendes Schaufpiel Darzuftellen, Indeſſen 
war es eine unumgänglich nothiwendige Pflicht der Klugs 
heit im voraus auf die firengfte Zucht unter diefen Trups ' 
pen Ruͤckſicht zu nehmen, damit befonderg aller möglichen 
unordentlichen Aufführung vorgebeugt würde, welche, 
wenn fie anderswo noch fo wenig auf fich haben mag, 
den gefeßten Chinefen fo groffes Aergerniß geben koͤnnte, 
Daß die bereits gegen die Engländer eingefogenen Vorur— 
theile nur noch tiefer Wurzeln fchlagen würden. 

Diefe Abſicht wurde erreicht, indem man über die 
folchergeftalt gewählte Leibwache einem achtfamen und 
guten Dfficiere dem Obriſten Benfon, dag Commando 
gab und ihm die Lieutenants Parish und Crewe zugeſellte. 
Man wird in der Folge des Werks finden, daß der jeßige 
Capitain Parish, welcher treflich zeichnet, durch die Auf: 
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nehmung verſchiedener merkwuͤrdiger Gegenſtaͤnde waͤhrend 
der Reiſe, ſehr zur Unterhaltung des Publikums beyges 
fragen bat. jedoch hatte die Gefandtfchaft auch einen, 
befondern Mahler und einen Zeichenmeifter mit fich, 
welche hinlangliche Proben ihrer Gefchicklichkeit in diefem 
Werke abgelegt haben. 

An Doctor Gillan hatte die Gefandtfchaft einen übers 
aus gefchickten Arzt: dies war ein wichtiger Umftand für 
Leute, deren Reiſe durch fo verfchiedene Himmelgftriche 
gehen ſollte, und war auch deswegen fehr wuͤnſchens⸗ 
werth, damit die glückliche Ausübung feiner Kunft, wenn 
er in China anfame , einem Volke, das in allen Fächern 
der Wiffenfchaften weit hinter den Europäern zurück ift, 
Bewunderung und Danfbarfeit abnöthigen und hierdurch 
die allgemeinen Abfichten der Sendung befördern möchte. 
Doctor Gillan befaß gleichfalls tiefe Kenntniſſe in der 
Chymie, einer Wiffenfchaft, welche als der Grund der 
nüglichften Künfte des gemeinen Lebens, Kenner derfels 
ben in den Stand feßt zu beurtheilen, welchen Grad der 
Vollkommenheit fie in andern Ländern, wo man fie ans 
wendet, erreicht haben. Doctor Scot, ein gefchickter 
Mann, der fi) auf Kriegsfchiffen Erfahrung erworben 
hatte, wurde als Wundarzt angeftellt. 

Doctor Dinwiddie und Here Barrow waren beyde 
in der Aftronomie, Mechanif und allen andern mathes 
matifchen Wilfenfchaften gefchickt, daher man glaubte, 
daß fie bey dieſer Gelegenheit von Nutzen feyn würden. 
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Herr Acheſon Maxwell, welcher vormals mit Lord 
Macartnay in Indien geweſen war und deſſen Zutrauen 
beſaß, wurde aus einer der öffentlichen Geſchaͤftsſtuben 
zu Mylords Secretär gewählt, desgleichen Herr Edward 
MWinder , ein junger ae der eben die Univerſitaͤt vers 
laſſen hatte. 

Herr-Heinrich Baring, der Furz border ein Secretariat 
im Dienfte der DOftindifchen Compagnie erhalten hatte, 
befam Erlaubnis mit der Gefandtfchaft nach Pecking zu 
gehen , da fein Aufenthalt dafelbjt ihn in den Stand 
fisen Fonnte feinen VBorgefegten in Cauton in der Folge 
von gröfferem Nußen zu feyn. 

Im Gefolge des Gefandten befand fich auch ein Page, 
noch zu jung als daß er nicht eineg Führers bedurfte hätte, 
welcher ein gefchickter Auslander war; und man wird in 
der Zolge fehen, daß weder diefer noch fein Zögling 
ohne Nugen waren, 

Es ift zu bedauern, daß man dieſes Verzeichnis nicht 
mit einem Kenner der Nakurgefchichte von Profeſſion vers 
mehren fann, melcher die Gelegenheiten, die fich aufeiner 
folchen Keife zur Beobachtung darboten, aufs befte ges 
nußt haben würde. Der jüngfte in der Gefelfchaft war 
vielleicht am wenigften unmwiffend in dieſem Fache. Es 
war im Werke den Heren Afzelius, einen Schweden, der 
ſich damals in England befand und fait in allen Theilen 
der Naturgefchichte auggebreitete Kenntniffe befaß, bey 
dieſer Gelegenheit anzuftelen, aber er hatte fich bereite 
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anheifchig gemacht nach Sierra Leone, der neuen Nieder⸗ 
laſſung auf der Kuͤſte von Afrika, zu gehen. 

Indeſſen fehlte es nicht an Eifer fuͤr die Naturge⸗ 
ſchichte: zwey Gärtner, welche Botanik verſtanden, wur⸗ 
den, einer auf oͤffentliche und der andre auf Koſten ei— 
nes Mitgliedes der Geſandtſchaft, mitgenommen, damit 
ſie von allen Naturproducten, die ſich waͤhrend der Reiſe 
darbieten würden, etwas fammeln möchten. 

Endlicy blieb noch eine Stelle ledig, welche befekt 
werden mußte, fo ſchwer es auch fiel, nehmlich die eines 
Ehinefifhen Dollmetſchers und Ueberſetzers. Es fand 
fi) damals in allen, Großbrittannien zugehörigen Ländern 
Niemand, der dazu küchtig gemwefen waͤre. Und dem 
zufolge, was im erften Gapitel angeführt worden ift, 
wird man fich nicht fo fehr wundern, daß die Facktoren 
der Hftindifchen Compagnie , nachdem fie fich verfchiedne 
Jahr in China aufgehalten haben, zurücfamen, ohne 
die Sprache zu verfiehen. Ein gemiffer Here Flint, der 
eine Ausnahme hiervon machte, und immer eine Vorliebe 
für China behielt, ob man ihn gleich erft gefangen ges 
nommen und dann aus dem Keiche verbannt hatte, mar 
furg zuvor in England geftorben. Ein andrer, mit Nah⸗ 
men Galbert, aug Sranfreich gebürtig, welcher fich lange 
in Canton aufgehalten und dort die Landesfprache mit 
dem größten Fleiße fEudiert hatte, mar als DoNmetfcher 
bey der erfien Unternehmung angeftelt, farb aber auch 
vor der gegenwaͤrtigen. 
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Es war durchaus nicht rathſam, fich darauf zu vers 
loffen , daß man in Ganton Leute finden wuͤrde, die hiers 
zu gefchicht waren. Einige der dafigen Einwohner ver; 
fanden zwar juft fo viel Portugieſiſch oder Englifh als 
erforderlich war, den fremden Kaufleuten als Dollmet⸗ 
fcher in folchen Sachen zu dienen, die fich blos auf €in » 
und Verkauf bezogen, wuͤrden aber in groffe Verlegenheit 
gerathen feyn, wenn fie fih über andre Gegenftände 
hätten in eine Unterhaltung einlaffen folen. Auch vers 
fieht man die Mundart diefer Leute in Pecking gar nicht, 
und die Erfahrung hat gelehrt, daß man fich eben fo we⸗ 
nig auf ihre Treue, als aufihre Sprachfenntnig verlaffen 
darf, Das einzige Mittel daher: war, auf dem feften 
Lande von Europa Leute aufzufuchen,, denen man frauen 
fönnte , welche in. China gewefen wären und dort während 
ihres Aufenthalts die Mandarinenfprache oder auch 
gebohrne Chinefen, die ihr Vaterland verlaffen- und 
feitdem irgend eine Europaifche Sprache erlernt hät 
ten, wenn man anders Leute von der einen oder andern 
Gattung ausfindig machen koͤnnte. Es war befannt, dag 
die Miffionnaire, welche unter dem unmittelbaren Schuße 
des Kaiſers, öffentlich in Pecking geduldet werden, felten 
nachher aus dem Landegehen dürfen, hingegen daß andre, 
welche fich heimlichermweife dorthin begeben haben, zuwei⸗ 
len zurückgefommen find. in Chinefifcher Gelehrter 
war durd) Zufall nad Nom gefommen, wo man bie Chis 
nefifchen Bücher und Handfhriften im Vatican ven ihm 
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durchſehen und ordnen ließ: und der Eifer fuͤr die Aus⸗ 
breitung der chriſtlichen Religion hatte ein Collegium in 
Neapel einzig und allein für die Erziehung junger Chinefen 
gegründet, welche von Europäifchen Miffionären heimlich 
"aus China gebracht worden. J 

Ob unter allen dieſen, welche wuͤnſchen oder faͤhig 
ſeyn wuͤrden, bey einer ſolchen Gelegenheit gebraucht zu 
werden, war freylich ungewiß; indeſſen hatte man kei⸗ 
nen beſſeren Ausweg. Daher begab ſich der ernannte 
Geſandtſchaftsſekretaͤr im Jaͤnner 1792 auf die Reiſe, 
um dergleichen Leute aufzuſuchen. Zuerſt gieng er nach 
Paris, wo noch zwey Stiftungen fuͤr Miſſionaͤre waren, 
la maison de saint Lazare und la maison des mifsions 
etrangeres. In der erften befand fich damals, wie man 
verficherte , Feiner der in China geweſen wäre, und in 
den mifsions &trangeres fraf er einen an, ber beynahe 
feit zwanzig Jahren von dort nad) Europa zurüchgefom, 
men war, nur noch wenig mehr von der Sprache wußte, 
und unter Feiner Bedingung diefeg entfernte Land wieder 
beſuchen wollte. 

Es war Daher nothwendig die Reife unverzüglich zur 
rauheften Jahreszeit über die Alpen fortzufegen. Ob 
gleich der gelehrte Chinefe im Vatifan nicht mehr am 
geben war, fo harte doch in andern Abfichten eine Reife 
nach Nom ihren Nußen. Durch Cardinal Antoneli, Vor⸗ 
fieher der Propaganda, erbielt man nachdrücliche Ems 
pfehlungsbriefe an dfe Italiaͤniſchen Mifftonäre in China 
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und an die Dbern des Ehinefifchen Collegiumg in Neas 
pel. Der Gefandtfchaftsfefretäar fand bey feiner Ankunft 
in diefer Stadt zwölf junge Chinefen in,dem Collegium, 
von denen einige fich fchon viele Jahre hier aufgehalten 
and Pafeinifch und Ftalianifch fertig gelernt hatten, Das 
bey war man auch bemüht gemwefen, fie nicht etwa ihre 
Mutterfprache, durch Bernachläffigung derfeiben, vergeß 
fen zu laffen, da fie alle zu Prieſtern beſtimmt waren und 
ſowohl zur Eeelforge der Chriften unter ihren Randsleus 
ten , als auch zur Befehrung andrer, nach ihrem Vaters 
lande zurückkehren ſollten. Einige von ihnen waren, nach 
Vollendung der gehoͤrigen Studien, zu Prieſtern geweiht 
worden und mithin bereit ſich nach China einzuſchiffen, 
aber die Curatoren des Collegiume, den Abſichten der 
Stiftung getreu, und wachſam, wie Matronen, daß die 
ihnen anvertraute Jugend, nicht in Verſuchung geführt 
werde, erfundigten fich mit aller möglichen Vorfichtigfeit, 
ob fie ihre Zöglinge mit diefer Gelegenheit ficher entlaffen 
koͤnnten, damit.fie nicht etwa, durch irgend einen Vorfall 
auf der Keife von ihrer frommen Beftimmung abmendig 
gemacht werden möchten, 

Doc, wurden durch den Beyftand des Ritters William 
Hamilton, Königl, Grosbrittannifchen Minifter in Nea— 
pel, welcher damals dem Collegium einige Gefalligfeiten 
erzeigt hatte, und des Don Gaetano d'Ancora, eines 
achtungsmwürdigen Neapolitaners , in den die Euratorcn 
groffes Zutrauen fezten, ale BedenflichFeiten hinwegge— 
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aãumt; und zwey Chinefen, von liebenswärdigem 217° 
tragen und gutem offenen Eharafter, die fehr fertig aus 
dem -Chinefifchen ins Lateinifche oder Staliänifche, zwey 
dem Gefandten geläufige Sprachen, dollmetſchen Eonnten, 
begleiteten den Gefandtfchaftsfefretäar nach England, wo 
er im May 1792 wieder einfraf, um ſich bald darauf 
nach) China einzufchiffen. 

Sie wußten und erinnerten fich noch an vieled aus 
ihrem Vaterlande und gaben daher gleich vom Anfange 
ſehr nüzliche Winfe über die fchicklichften Vorbereitungen 
die man zu einer Keife dorthin zu machen hätte, Bey 
der Wahl der Gefchenfe für den Kaifer und deffen Minis 
fier, welche nach der unabänderlichen morgenländifchen 
Sitte erforderlih waren, fehlugen fie folhe vor, von 
welchen e8 ihnen fehien, daß fie am angenehmften feyn 
würden, Und da man nun aus der Erfahrung mußte, 
welche Sachen die Chinefen in Canton am häufigften kauf⸗ 
ten und am beiten bezahlten, fo nahm man auch hierauf 
Nücficht. Seltene Kunftwerfe von einem finnreichen 
und verwickelten Mechanismus, in goldnen oder filbernen 
Rahmen, mit Juwelen beſezt, und die fi) vermöge vers 
borgener Federn und Räder von felbft zu bewegen fchienen, 
waren oft fehr theuer bezahlt worden. Sie waren freys 
lich im geringften nicht zu etwas brauchbar, aber gefielen 
nun einmal den- vornehmen Mandarinen, welche oft 
ihren Kaufleuten aufgetragen hatten, ihnen dergleichen 
zu verfchaffen, eg möchte Eoften, was es wollte. Einem 
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ſolchem Befehle nicht zu gehorchen, wuͤrde gefährlich ges 
‚wefen feyn und die Mafchinenwerfe wurden als förmliche 
Gefchenfe angenommen, oder doch nur eine Fleine und 
zum eigentlichen Preife unverhaͤltnismaͤßige Summe dafür 
erfiattet, um der Sache das Anfehn eines fürmlichen 
Kaufs zu geben, Taͤndeleien diefer Art oder Sing-songs, 
wie fie in der verdborbenen Sprachart von Canton heißen, 
welche von Privatleuten in China eingeführt wurden, bes 
liefen fich jährlich am Werthe auf die ungeheure Summe 
von einer Million Pfund Sterling, Und am Ende famen 
die meiften diefer Kunſtwerke in die Pallaͤſte des Kaifers 
und feiner Minifter. Denn nachdem die Mandarinen in 
Canton diefelben für wenig mehr als ein Berfprechen der 
Beſchuͤtzung ihrer Untergebenen bekommen hatten, fchickten. 
fie folche bald darauf fehr bereitwillig nach Pecking, in 
der Hofnung, fich dadurch bey ihren Obern belicht zu 
machen. 
E8 würde unnuß gewefen feyn, wenn man fich hatte 
vornehmen wollen jezt bey diefer öffentlichen Gelegenheit 
ſchoͤner gearbeitete oder Foftbarere Sachen zu Gefchenfen 
zu wählen, als eheden Privatleute zum Verkauf nach 
China gebracht Hatten; man durfte vielmehr hoffen, das 
furge Vergnügen, welches jene flitternde Spielereien 
hervorbringen, mürde durch Ueberhäufung derfelben, 
Ueberdrug erregt haben. Hingegen glaubte man, daß 
Sachen, die zur Erläuterung woiffenfchaftlicher Gegens 
ftände oder zur Vervollkommnung der Künfte dienten, 
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einem Monarchen, der nun, vermöge feiner Jahre, bey 
jedem Gegenftande mehr auf den Nußen und auf "ie 
Anmwendbarfeit deffelben ſah, gröfferes und dauerhafteres 
Vergmigen gewähren würden, 

Da die Sternfunde in China eine vorziglich geſchaͤtz⸗ 
te MWiffenfchaft ift, und felbft die Aufmerkſamkeit und 
Shätigfeit der Regierung befchaftige, fo glaubte man, 
daß die neueften und vollendetſten Inſtrumente, vermöge 
welcher man meit leichtere und genauere Beobachtungen 
anftellen Fonnte, und die vollfommenfte Nachahmung der 
Bewegungen und Laufbahnen am Himmel, die bis dahin 
aus den Händen eines Künftlers gekommen war, ohne 
Zweifel Beyfall erhalten würden. 

Proben der beften Englifchen Manufafturen und 
die fammtlichen neuern Erfindungen, durch melche der 
Genus des gefellfchaftlichen Lebens bequemer und behags 
licher gemacht wird , Fonnten, den Chinefen mitgetheilt, 
zwey Abfichten zugleich befördern, erftlich Wohlgefallen 
daran bey denen, die damit befchenft wurden und dann 
Vermehrung der Liebhaber und Käufer felcher Artikel. 

Die Hftindifche Compagnie gab eins der gröften und 
bequemften Schiffe her, die ihr zugehorten, um diefe Ge; 
fchenfe an Drt und Stelle zu bringen und einige zur Ge 
‚fandtfchaft gehörige Perſonen an Bord zu nehmen, fuͤr 
welche man auf dem Loͤwen nicht wohl Platz finden 
konnte; dag Commando deſſelben wurde dem Capitaͤn 

uͤber⸗ 
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Macintosh, einem geübten und gefchieften Seemanne, 
„übertragen. Uebrigens mar auch noch für ein Fleineres 
und leichtere Fahrzeug zum Ergründen gefährlicher und 
verdächtiger Derter, geforgt worden. Da man in China 
fehr oft Neuigkeiten von fremden Höfen Befömmt, fo 
mußten ſich dorthin natürlich Gerüchte von diefen Zurüs 
flungen verbreiten, ehe der Gefandte anlangte. 


Es war daher nothwendig den Chinefifchen Hof fo 
bald als möglich von der Gefandtfchaft zu benachrichtigen, 
um auf die Wirfung der erften Eindrücke ficher rechnen zu 
koͤnnen; meil fonft leicht, aus Irrthum oder Vorſatz, 
der Unternehmung feindfelige Abfichten haften angedichtet 
und dadurch des Sefandten Aufnahme zweifelhaft gemacht 
werden mögen, Die Dftindifche Compagnie hatte kurz 
vorher aus ihren geprüfteften Untergebenen, drey Bevoll⸗ 
mächtigte nach Canton, zur Unterfuchung und Ordnung 
ihrer dortigen Gefchäfte, gefchicht, denen e8 aufgetragen 
wurde mit der gehörigen Feyerlichfeit Lord Macartnay's 
Befandtfchaft anzumelden und einen zu diefem Behufe ges 
fchriebenen Brief von Ritter Franz Baring, der damals 
an der Spige der Vorfteher der Dftindifchen Compagnie 
fvar , dem Unterfönige von Canton fo öffentlich zu übers 
geben, daß Feine Möglichkeit übrig bliebe, es vor dent 
Kaifer verborgen zu halten, falls der Unterkoͤnig fo etwas 
im Sinne haben folte, 
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In dieſem Briefe ſagt der Ritter Baring: „fein gn& 
digſter Koͤnig haͤtte vernommen, daß die in Canton woh⸗ 
nenden Englaͤnder, Abgeordnete nach Pecking zu ſenden 
Willens geweſen waͤren, um dem Kaiſer zum Antritte 
feines goften Jahres Gluͤck zu wuͤnſchen, daß man aber 
bis jest noch Feine abgefchicht hätte, worüber der König 
fehr unzufrieden wäre; und da Gr. Majeftät wünfchten 
mit dem Kaifer von China Freundfchaft zu halten, dag 
gute Verſtaͤndnis und die Verbindung der Höfe von 
London und Pecing "zu befeftigen, und den Verkehr 
zwiſchen ihren beyderfeitigen Unterthanen auszudehnen, 
fo hätten Sie befchloffen, Ihren vielgeliebten Vetter 
und Kath Lord Macartnay, einen fehr wackern, meifen 
und gefchichten Herren, als ihren aufferordentlichen, 
bevollmächtigten Gefandten und Stellvertreter an den 
Hof des Kaiferd von China zu fchicken, um auf das 
nachdrücklichfte zu verfichern, daß Er, Königl. Majeftät 
fih ausnehmend freuen würden, wenn diefes Zeichen 
ihrer Aufmerffamfeit und Achtung den Grund zur bes 
ftändigen Einigfeit und Bundesgenoffenfchaft zwiſchen 
beyden Monarchen legen Fünnte; daß der Gefandte mit 
feinem Gefolge fich bald auf die Reife machen würde, 
und da er verfchiedene Gefchenfe von Sr. Großbrittan; 
nifchen Majeftät für den Kaifer bey fich hätte, welche 
wegen ihrer Form und ihres feinen Mechanismus nicht 
bequem durch das ganze Neich , eine ſolche Weite wie 
von Canton bis Pecking, ohne Gefahr der Befchädigung 
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koͤnnten fortgeſchaft werden, ſo wuͤrde er gerades Weges 
in einem Koͤniglichen Schiffe, mit gehoͤriger Begleitung 


nach Tien⸗ fing ſeegeln, um ſich gleich zuerſt, ſoviel als 


möglich, der Reſidenz des Kaiſers von China zu nähern.“ 
Der Ritter Baring bittet endlich am Schluffe des Briefes: 
„daß die hiermit gegebene Nachricht dem Hofe in Peking 
mitgetheilt werden möchte, weil er hoffe, daß Kaiferliche 
Befehle ergehen würden zur gehörigen Aufnahme der KRös 
niglih Grosbrittannifchen Schiffe, des Gefandten und 
feines Gefolgeg, fobald fie nad) ion: fing oder an die 
benachbarten Kuͤſten kaͤmen. 

In der That, die Geſchenke derer in dieſem Briefe 
Erwaͤhnung geſchah, waren ſo ausgeſucht und koſtbar, 
daß ſich gewiſſe Leute einbildeten, fie müßten in einer 
ganz außerordentlichen Abficht gegeben werden. Die Mits 
glieder des diplomatifchen Corps, die es. für ihre Pflicht 
halten, ſich mit der lebhafteſten Theilnahme um alles zu 
befümmern, was Negierungsfachen in dem ihnen anges 
wiefenen Wirfungsfreife betrift, waren befonders aufmerks 


fam bey diefer Gelegenheit. Einer davon, welcher noch - 


das alte Vorurtheil des Handelneides hegte, und nicht 
daran dachte, daß die Welt für alle, welche fich diefer Les 
bensart widmen wollen, weit genug fey, und daß der 
Handel am meiften blüht, wenn er Wagıen für Waaren 
wechfelt, nahm nicht lange Anftand, den Englifchen Deiz 
niftern. und der Dftindifchen Compagnie die Abficht der 
Anfichziehung des ganzen Chinefifchen Handels, mit Aus— 
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ſchlus aller andern Ausländer zuzufchreiben, und ſchlug, 
um diefes Uebel abzgumenden, eine Gegengefandtfchaft vor, 
Indeſſen war der unausführbare Gedanfe den Chinefis 
ſchen Handel gänzlidy an fich zu feißen denen, die man 
Deswegen in Verdacht hatte, fo menig in den Sinn ges 
fommen, daß, da Holland um diefe Zeit Englands Buns 
desgenoſſe war, und dieſem zunächft den größten Handel 
mit China trieb, man die Generalftaaten ausdrücklich von 
den Borbereitungen zu einer Gefandtfchaft benachrichtigte, 
und ihnen anbot, Ihre Aufträge durch den Gefandten bes 
forgen zu laffen, im Fall irgend ein Umftand in der Hans 
delslage der Holandifchen Faktorey in Canton, feine bes 
fondere Verwendung erfordern follte, 

Die allgemeine Abficht aber der gegenwärtigen Sen; 
dung Fann aus nichts beffer ald aus den Königlichen 
Drivatinftruftionen für den Gefandten, die ihm von einem 
der Staatsfefretäre mitgetheilt wurden, erfehen werden; 
dort heißt ed: daß „des Königs Unterthanen, feit langer 
Zeit, in größerer Anzahl ale die irgend eines Europäifchen 
Fürften, nad) China gehandelt hätten; daß entweder 
vor, während oder nach dem Handelsverkehre zwiſchen 
andern Nationen und diefem großen Reiche befondere Vers 
bindungen mit dem Monarchen deffelben gefnüpft worden 
wären. Andre fünnten ſich auf ihre Migionare verlaß 
fen, welche, wegen ihrer vorzüglichen Kenntniffe in den 
Wiſſenſchaften, oder Gefchicklichfeit in Künften, ſehr oft 
das Vertrauen eines misbegierigen und geſchmackvollen 
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Hofes befeßen, und während der Bemuͤhungen für die 
Ausbreitung ihres Glaubens, fchmerlich die Abfichten und 
Vortheile ihres Vaterlandes vergeffen hatten, indem die 
Englifchen Handelsleute alles Beyftandes beraubt, und 
gleichfam nicht anerfannt wären; auch begünftige die zu 
große Entfernung nicht nur die Verunglimpfung des Char 
rafter8 und der Größe ihree Nation, fondern fie waren. 
auch auf einen Ort eingefchranft, wo man ihren Stand 
nicht fo fchäßte, mie ed nothmwendig ware, um ihnen 
Sicherheit und Achtung zu verfchaffen;. und unter dieſen 
Umftänden erforderten eg die. Würde und der gute Nahme, 
des Königs, feine väterliche Vorforge fomohl auf diefe, 
feine entfernten Unterthanen augzudehnen, felbft wenn 
Handel und Wohlftand der Nation nicht darauf beruheten, 
ob ihre Gefchäfte dort gut oder ſchlecht änden, als auch 
beym Kaifer von China um Schuß für fie anzuhbalten, 
jedoch, mit dem Nachdrucke, mit welchem Monarchen von 
einander zu bitten pflegen; ferner müßte freyer Verkehr 
mit einem Wolfe, welches vielleicht das fonderbarfte auf 
der Welt wäre, welches Eultur und Künfte viele Zeitalter 
hindurch, mit wenigerer Unterbrechung, als Andre, befeffen 
hätte, auch für die Englifche Nation fehr wuͤnſchenswerth 
feyn, die mit Vergnügen und Dankbarfeit an die verſchie⸗ 
"denen Seereifen dachte, welche bereitd auf des Könige Bes 
fehl und auf öffentliche Koſten, zur Bereicherung der Wifs 
fenfchaften, und zur Entdeckung und Beobachtung entles 
gener Länder und Sitten unternommen worden wären; 
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indeſſen bey dem Verſuche, mit China in naͤhere Verbin⸗ 
dung zu treten, hätte man fein andres Augenmerk, als 
das allgemeine Wohl der Menfchheit, den gegenfeitigen 
Nutzen beyder Nationen, und die Verficherung der Chines 
fifhen Regierung, den Handel zu ſchuͤtzen.“ 


Der nehmliche Geift Herrfcht in Sr. Majeftät Briefe 


an den Kaiſer, wo der König ſagt: „es ware. einem 
großen und wohlwollenden Monarchen wie Se. Kaiferl. 
Majeftät, den die Vorfehung zum Beſten des menfchlis 
chen Gefchlechtd auf den Thron geſetzt hätte, von Natur 
eigen, fih den Frieden und die Sicherheit feiner Länder 
äuferft angelegen feyn zu laffen, um die Verbreitung der 
Zufriedenheit, Tugend und Wiffenfchaften nicht nur unter 
feinem Wolfe, fondern auch unter dem ganzen menſchli⸗ 
chen Geſchlechte, fo wie um die Bekanntmachung aller 
Sriedenskünfte, nach feinen beften Kräften, bemüht zu 
feyn ; und Se. Grosbrittannifche Mafeflät, von folhen 
Geſinnungen befeelt, hätte gleich vom Anfange feiner Res 
gierung, wo er fein Volf in Krieg verwidelt gefunden, 
feinen Feinden, nachdem er fie in den vier Welttheilen 
befiegt, die Wohlthat des Friedens, unter den billigften 
Bedingungen zugeftanden; aber feit jener Zeit hätte er 
nicht nur den Wohlftand feiner Unterthanen im jeder rRuͤck⸗ 
ſicht weit mehr, als man ſich vordem erinnere, befoͤrdert, 
fondern auch bey verſchiedenen Gelegenheiten Schiffe aus⸗ 
gerüftet, und in denfelben einige der weifeften und gelehr⸗ 
teſten Leute aus ſeinem Volke zur Entdeckung ferner und 
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unbekannter Gegenden geſchickt, nicht um Eroberungen zu 
machen, oder feine Länder zu erweitern, welche bereite 
für feine Wünfche groß genug mwären, noch um feine 
Schäge zu, vermehren, auch fogar nicht um den Handel 
feiner Unterehanen zu begunftigen ; fondern nur die Kennt 
nis der bemohnbaren Erde zu befördern, und die verfchies 
denen Produfte derfelben ans Licht zu ziehen, ferner um 

die Kuͤnſte und Bequemlichkeiten des Lebens in denen Ge 
| genden, two man mit benfelben bis dahin unvolfommen 
befannt gemefen wäre, zu verbreiten; ja er häfte fogar 
nachher Schiffe mit Thieren und Gewaͤchſen, die dem 
Menfhen am nüßlichften zu feyn fehienen, nach Inſeln 
und Gegenden gefchickt, wo bemerfe worden wäre, daß 
fie fehlten; übrigens habe er ſichs noch weit mehr anges 
legen feyn laffen, nach den Künften und Sitten derjenis 
gen Länder zu forfchen, wo die bürgerliche Gefelfchaft 
durch die weiſen Verordnungen und fugendhaften Beys 
fpiele ihrer Fürften, viele Zeitalter hindurch, wären vers 
vollfommnet worden, und ganz vorzüglich wäre es fein 
heißeſter Wunfch, mit den berühmten Gefegen und Eins 
richtungen in. Se. Kaiſerlichen Majeftät volfreichen und 
groffem Lande befannt. zu werden, die deffen Wohlftand 
zu einer ſolchen Höhe der Vollkommenheit emporgehoben 
hätten, daß es die Bewunderung aller umliegenden Nas 
tionen erregte, Endlich da Se. Großbrittannifche Majes 
ftät Friede mit der ganzen Welt hatte, fo Fönnte Fein Zeitz 
punkt günftiger, ale diefer feyn, die Gränzen der Freund—⸗ 
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ſchaft und des Wohlwollens zu erweitern, und zur Mit⸗ 
theilung und Empfehlung der Vortheile einzuladen, wel⸗ 
che nothwendigerweiſe aus dem uneingeſchraͤnkten und 
freundſchaftlichen Verkehre zwiſchen zwey ſo großen und 
civiliſirten Nationen, als die der Chineſen und Britten 
waͤren, entfpringen würden. “ 

In der That die Abficht der Sefandtfchaft fchränfte 
fih fo wenig blos auf die Handelsgefchäfte zu Canton 
ein, daß Lord Macarfnay ganz unbedingte Vollmacht ers 
halten hatte, außer Ehina auch jedes andere Land Cin 
dem Theile Aſiens, den man den Ehinefifchen Archipelas 
gus nennen könnte) zu befuchen, von welchem man fich 
Nutzen oder wichtige Nachrichten verfprechen dürfte, und 
Deswegen hatte er DBeglaubigungsfchreiben als Gefandter 
an den Kaifer von Japan und den König von Cochin⸗ 
china, desgleichen allgemeine Vollmachten an alle Fürften 
und Staaten auf den Sinfeln der Ehinefifchen See, wo er 
es etwa für nöthig halten möchte zu landen. 

Da endlich alles fertig war, und die Schiffe im Has 
fen vor Portsmouth lagen, fo verfügten ſich im Septem⸗ 
ber 1792 alle die, welche im Gefolge oder Dienfte des 
Gefandten waren, mit Soldaten, Bedienten, Künftlern 
und einigen Tonfünftlern, faft an hundert Perfonen, die 
vielleicht zum erfienmale alle zufammen, famen, zu Ge. 
Erzelleng, um fich einzufchiffen. Sie folten In Zufunft 
gleichfam eine Familie ausmachen, die durch eine gemeins 
fchaftlihe Beflimmung und Durch Intereße und Pflicht 
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verbunden war. Wenn man die ausnimmt, deren Ges 
danfen allein auf die Sorgen des Lebens geheftet, und 
die uͤber alles andere gleichguͤltig und unbekümmert wa⸗ 
ren, ſo konnte man von den uͤbrigen ſagen, daß ſie in einen 
ganz neuen Wirkungskreis eintraten. Sie hatten fo eben 
ihre vorige Lage und Lebensart verlaffen, und fich aus den 
engften Verbindungen gerißen, um einer Unternehmung 
beyzumohnen, die vielen Unfällen unterworfen feyn, je⸗ 
Doch anziehend und wichtig werden fonnte, Sie waren 
freglich nicht Argonauten, vor der Hofnung eines gofdnen 
Vlieſſes befeelt, fondern von dem mächtigen Sporn der 
Misbegierde angetrieben, und voN heftigen Verlangend 
ihrem Unterfchungsgeifte ein unbegrängtes Feld öfnen zu 
Fönnen, richteten fie ihren Blick auf China bereitd aus der 
Gerne, da hingegen alle Gegenflände und Ereigniffe, des 
nen ihre fcheidenden Freunde Aufmerkfanstfeit, Theil⸗ 
nahme und Sorgfalt widmeten, ſo wie ſie ſelbſt noch vor 
kurzem, alles Gewicht zu verlieren ſchienen, welches die⸗ 
ſelben bisher fuͤr ſie gehabt hatten; und eine reizendere, 
obgleich ferne Ausſicht, ſchien am Horizonte herauf zu 
ſteigen, und fich ihrer ganzen Seele zu bemächtigen. | 

Diefemnach entfagten fie freymwillig ‚aller Verbindung 
mit Europa und deffen Angelegenheiten, und als es hieß 
Wind und Wetter begünftigen jet ihre Abreife, fo mar 
feiner von ihnen über die Nachricht niedergefchlagen, 
ausgenommen die, deren Gefühl durch die Trennung 
Härtlicher Naturbande erweicht wurden, 


— 
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Der Löwe und das Schiff Hindoftan, auf welchen 
fi) der Gefandte mit feinem Gefolge befand, fegelten mit 
der Brigantine Schafal, welche den Lömen begleiten fols 
te, am 26. September 1792 -von Portsmouth ab. Zu 
dieſer Jahreszeit, wo die. verhältuismäßige Lage der 
Sonne gegen die Erde, Tag und Nacht überal auf ders 
felben gleich macht, und die Sonne fich fehr geichwind 
vom Aequator entfernt, fühlt man auch eine beträchtliche 
Wirkung davon in der Atmosphäre, in welcher. die. plößs 
lichen und beftigen Bewegungen, die man Equinoctials 
flürme nennt, die Schiffarth um diefe Jahrszeit mehrern 
Gefahren, als fonft, unterwerfen. Aber der Grab der 
Vollkommenheit, welchen diefe Kunft jet erreicht hat, 
und die Gefchicklichfeit und Abhaͤrtung derer, die fich das 
mit befchäftigen, machen, dag Stürme, wenn fie fern vom 
Strande, und da entfichen, mo, wie die Schiffer fagen, 
Geeraum genug ift, glücklich uͤberſtanden werden, und 
den Seeleuten wenig Bekuͤmmernis verurfachen, wenn | 
fie nur bey ihrer Abreife gutes Wetter haben. 

Da man, um nach China zu veifen, aus Portsmouth 
Durch den Brittifchen Canal nach Werften zu fleuert, fo 
mußte man auf einen Wind warten, welcher, wie die 


Bemerkungen über diefe Zufel. 59 


Erfahrung gelehrt hat, dort feltener umd fürzere Zeit 
weht, ald andere. Sobald er ſich daher erhob, benutzte 
Sir Erasmus Gomer die Gelegenheit, und der Gefandte, 
welcher mwünfchte, dag man davon, um aus dem Canal 
zu formen, fo viel Vortheile als möglich ziehen möchte, 
verfagte ſich das Vergnügen in Weymouth ans Land zu 
gehen, wo fich damals Ihro Majefäten und faſt die ganze 
Königliche Familie befanden, und wohin er eingeladen 
wurde. Aber das Meer blieb nicht lange erträglich. Die 
Schiffe wurden fehr bald in einer dunkeln Nacht von der 
Hrigantine gefrennt, und mußten felbft in Torbay einlaus 
fen. Während daß fie bier zwey Tage von widrigem 
Winde zurückgehalten wurden, traf man .die nöthigen 
Einrichtungen für die beborfiehende Reiſe, zur albemeinen | 
Zufriebenheit. 

Wer die Unbequemlichkeiten einer Seefahrt in unfern 
Zeiten nach den Leiden abmißt, welche die meiften, bie 
nicht ans Meer gewöhnt find, auf fleinen und vollges 
pfropften Paketbooten, zmwifchen England und dem feften 
Lande; ausftehen, würde zu feinem Vergnügen finden, 
daß er fich geirrt habe, wenn er folche Schiffe beſteigen 
ſollte, als jeßt die Gefandtfchaft am Bord hatten, auf 
denen für alle Bequemlichkeiten geforgt war. Der Löwe 
war zwar mit dem Gepäcke und den gewöhnlichen Bürs - 
den der Keifenden, mit Ammunition, Schiffsgeraͤthſchaf⸗ 
fen, allen Arten von Mundporrath, welcher fuͤr 400 
Mann, Paſſagiere und Schiffvolk eingerechnet, auf eine 
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betraͤchtliche Zeit erforderlich war, und mit allem Zubehoͤr 
beladen, welches zur Zubereitung der Lebensmittel noth⸗ 
wendig iſt; aber es blieb doch noch Platz uͤbrig, ſich einige 
von den Bequemlichkeiten einer Wohnung auf dem Lande 
zu verſchaffen. Man hatte einen ziemlichen Raum in re— 
gelmaͤßige Zimmer und beſondre Kammern abgetheilt, 
und fie den vornehmſten Paßagieren und Officieren anges 
wieſen, Damit fie nach ihrem Gefallen in Geſellſchaft oder. 
allein feyn fünnten, und der Verdeck bildete einen offenen 
Platz, der weit und bequem genug war, um ſich auf dem⸗ 
felben Bewegung in freyer Luft machen zu fünnen. Selbſt 
die ſo folternde, obgleich nicht gefährliche Krankheit, wel⸗ 
cher Leute, die zum erftenmale zur See gehen, befonders 
in Fleinen Fahrzeugen, unterworfen find, ift unbedeutens 
der und feltener auf großen Schiffen. Insgemein auch 
beherzigen Leute, die eine weite Neife zu machen haben, 
die lange Zeit, welche fie, obgleich immer fortrüchend, 
auf dem nehmlichen Schiffe zubringen müffen, und find 
deswegen bemüht, es fich nicht nur fo angenehm als mögs 
lich gu machen, fondern auch dag mit Geduld zu ertragen, 
was fie nicht ändern können. . 
Man kann zwar nicht läugnen, daß — * wel⸗ 
che gewoͤhnlich auf dem Lande leben, wenn ſie zur See 
gehen, und uͤber ihre Lage nachdenken, manchmal den Ab⸗ 
ſtand zwiſchen ſich und denen wahrnehmen muͤſſen, welchen 
ſie auf dieſem neuen Elemente die Herrſchaft uͤber ſich an⸗ 
vertraut haben. Unbekannt mit dem Baue der geraͤumi⸗ 
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gen und fo fünftlich zufammengefeßten Mafchine, in wel⸗ 
cher fie fich befinden, und auf deren Feſtigkeit und gehös 
rige Bewegungen die Sicherheit ihres Lebens und die 
Erreichung des Ortes ihrer Beſtimmung beruht; müßige 
und unfundige Zufchauer der Mittel und Mühe, welche 
angewandt werden müffen, um biefe Bewegungen zweck⸗ 
mäßig zu leiten und zu befördern; nothwendigerweiſe leis 
dentlich und folgfam gegen Die, welche bier Einfichten 
befigen und thatig find, merden fie vieleicht manchmal 
ihre einſtweilige Unnüglichkeit und Abhängigfeit bedauern. 
ber dergleihen Findrüce find meiftentheild nur leicht 
und vorübergehend, und fünnen kaum der frohen Behags 
lichkeit Eintrag thun, welcher dag Leben eines Seereiſen⸗ 
den gewis empfänglih if. Er mochte ſich, ehe er daß 
Land verlies, befinden in welcher Lage er wollte, fie läßt 
fich in feinen jegigen Umftänden nicht aͤndern, wenn ex 
auch auf alle mögliche Mittel fänne, durch welche e8 ges 
ſchehen fönnte; und da nun feine Befchwerden und Küms 
merniffe wenigftens unterbrochen find, fo fühlt feine Geele 
einen Frieden, eine Ruhe, welche ihr vieleicht bis dahin 
fremd gemwefen waren. Er fchranft fih nun völig auf 
dag gegenfeitige Vergnügen gefellfchaftlicher Gefpräche 
ein, oder nimmt an irgend einer Zeitfürzung Theil, die 
man vorfchlägt, ohne fich durch die gewoͤhnlichen Angeles 
genheiten und Vorfälle der Reife irre machen zu laffen; 
er verläßt fich gänzlich auf die Geichicklichfeit und Behuts 
famfeit derer, denen man die Sorge für biefelbe aufge⸗ 


x 
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tragen hat; und folange nicht irgend ein Unfall feiner 
Einbildungskraft gegenwärtige Gefahr vorſtellt, denkt er 
eben fo wenig an die Unglücsfalle, denen man auf jeder 
Reiſe ausgeſetzt ift, als er fich, in der Fülle der Gefunds 
heit, an feine Sterblichkeit erinnert; er uͤberlaͤßt ſich ganz 
dem Genuffe des gegenwärtigen Augenblicks, bis dag der 
Anblick andrer Ufer ihn zu neuen Unternehmungen ans 
fpornt, und feine Bruft wieder mit Hofnung und Furcht 
erfchütterk. | 

Wenige unter den Paffagieren auf beyden Schiffen 
litten fehr von der Seekrankheit, ob das Wetter gleich 
flürmifch war. Bey diefer Gelegenheit zeigte fich ein Uns 
terfchied in der Leibesbefchaffenheit von Leuten, deren 
aͤußeres Anfehn ihn nicht vermuthen lied. Zwey Perfonen 
im Gefolge, welche die Seefrankheit am heftigften angrif, 
waren im nehmlichen Alter, von ziemlich ‚guter Conſtitu⸗ 
tion, im ganzen gefund, und nicht zum erfienmale zur 
See; da hingegen ein Andrer, Herr Welt, Sohn eines 
Paͤrs, welcher im Löwen nach Madera gieng, um fi) 
durch das dortige Clima von einer Auszehrung zu heilen, 
deren Raub er feitdem geworden iſt, von der größten Bes 
wegung des Schiffes Feine Wirkung fühlte. Die Seeka—⸗ 
deten, welche nach den Verfügungen der Königlichen Mas 
rine, feinen andern Ort für ihre Hängmatten hatten, als 
den, two, nicht weit vom Verbindeplage, die Anfertaue 
aufgefchoffen übereinander liegen, in einer erhitzten ſtok— 
fenden Luft, Die oft von Übelriechendem Dualme gefchwäns 
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gert ift, und leicht Eckel im Magen erregen fonnte, dieſe 
jungen Leute, unter denen viele noch in der Mitte dee 
Knabenalters, auf ihrer erften Seereife, und dem Ans 
fcheine nad) von zarter Leibesbefchaffenheit waren, fchies 
nen nicht feefranf zu werden, Wermuthlich wandelte ih» 
nen gemwiffermaßen deswegen nicht8 an, weil fie beftändig 
in ausnehmender Thatigfeit und Achtfamfeit auf die Pflich⸗ 
ten ihres neuen Berufs erhalten wurden, voll guter Laune 
und frohen Muthes über die Befreyung von den Seffeln 
einer Schule waren, und überdies den (hmeichelhaften 
Vorzug einiger, obgleich untergeordneter Macht, im 
Schiffe genoffen. Sie waren immer die erften, welche 
auf die Marſſen der Mäfte fliegen, oder auf den Raaen, 
die queer über befeftiget find, hinfletterten, ohne mehr als 
ein Seil zum Anhalten zu haben. Als fie ein jüngerer aus 
der Keifegefelfchaft in diefer anfcheinenden Gefahr zuerft 
fahe, dachte er an die immer wachen Beforgniffe müt 
terlicher Zärtlichfeit, und rufte in der Eprache, welche 
man mit den Chinefifchen Dollmetfchern redete, auß: 
fi matres nunc viderent ! wenn jetzt ihre Mütter fie 
fehen follten! 

Am erften Dftober giengen die Schiffe wieder unter 
Cegel, und verließen nun England völlig. Sie richteten 
ihren Lauf aus Torbay von der gebirgigften Küfte von 
Devonfhire fehräg über, und befamen bald Bretagne und 
die platte Inſel Dueffant zu Geficht, morauf fie neun 
Zage lang Fein Land erblictten. Wie wenig neues auch 
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eine ſolche kage ſeit der Erfindung des Kompaßes fuͤr 
jeden Seemann hat, ſo gewaͤhrt ſie doch dem, der zum 
erſtenmale nichts als Meer ſieht, einen Anblick, welcher 
in die Seele greift; er betrachtet mit inniger Bewunde⸗ 
rung die Hülfsquellen des menfchlichen Erfindungsgeiftes, 
welcher die Eigenfchaft eines gewißen Minerals, das gehös 
rig geformt und in Die Schwebe gehangen, allezeit nach 
der nehmlichen Himmelsgegend weißt, fo zu nutzen 9% 
wußt hat, daß man durch Huͤlfe deſſelben ſeinen Weg 
uͤber den pfadloſen Ocean findet. Wenn man das Land 
aus dem Geſichte verlohren hat, iſt es allemal angenehm 
andern Schiffen zu begegnen. Man ſah verſchiedene, 
die den nehmlichen Wind benutzten, um nach andern Ge⸗ 
genden zu ſegeln. Aber weil England damals keinen 
Feind zu fuͤrchten oder zu bekriegen hatte, ſo bemuͤhte man 
ſich weder ihnen nahe zu kommen, noch ſie zu vermeiden, 
ſondern ſetzte die Reiſe ununterbrochen fort, und der Rit—⸗ 
ter E. Gower fleuerte, mit gutem flarfen Winde fo, daß 
der Schiffslauf parallel mit den Kuͤſten von Spanien 
und Portugal, mit der Straße von Gibraltar und dem 
nördlicyen Theile von Afrifa war, aber ohne fie zu Geficht 
zu befommen. Er bemerkte, „daß alle Schiffe, die aus 
Europa nach der Inſel Madera fegelten, dag Preßen eis 
nes Stroms aus dem Weflichen Dcean in die Bay zwi⸗ 
{hen Dueffant und Gap Finisterra und das. mitteländis 
ſche Meer wahrnehmen würden, und ſoviel er, vermöge 

feiner 
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feiner auf fünf Keifen gemachten Beobachtungen beſtim⸗ 
men koͤnnte, imüffe nian annehmen, daß diefer Strom 
nach Südoften, etwa elf Meilen in hundert und funfzig 
Seemieilen triebe. 

Auf dieſe Beſtimmung nahinen die Schiffe beym 
Steuern Ruͤckſicht und in Anfehung der geo graphifchen 
fange, würde die Schiffsrechnung des Logbuchs dutch: 
Verfchiedene fogerrannte Zeifhalter und durch afironomifche 
Beobachtungen berichtigt , ſo daß fie amt zehnten Dctober 
die Inſeln Porto Santo und Madera zu Geficht befas 
men. Als Die erftere ihter reihten Seite gegen fiber war; 
hatte Maderd das Anfehn eines großen Berges, deffen 
Gipfel ih in die Wolfen huͤllt. Kurz nachher kamen 
drey ganz kleine Inſeln, Defertas genannt, zum Mors 
feine, wovon die zwey entferhteften wenig mehr ald 
ſpitzige rauhe Felfen waren. Die dritte, Tafel deferta ge⸗ 
nannt, war zwar erhoben aber flach und bier und da 
bebaut, Nahe dabey iſt ein fonderbater Feld, der fenks 
recht aus det See rägt. | 

Der Ritter Erasmus Gower „rärh alen Schiffen , 
welche nach Madera fegeln, auf Porto Sahto zu zu 
feuern und nachher auf die Öftliche Spiße der Rhede von 
Funchal, welches Die Hauptſtadt von Madera iſt, ſo 
daß man ſich mitten zwiſchen dieſer und den Deſertas 
haͤlt; denn nicht weit von derjenigen unter dieſen Ins 
ſeln, welche ans meiſten gegen Norden zu liegt, iſt ein 
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hoher Fels, den viele von weitem fuͤr ein Schiff halten. 
Der Paß iſt etwa neun Engliſche Meilen weit, aber 
ohne Anfergrund, ausgenommen nahe bey Madera, 
in fehr tiefem Waffe, Die geographifche Breite der 
Rhede iſt 32° , 37', 30, N. und bie Länge, wie man 
fie; bey verfchiedenen Eflipfen der Trabanten des Jupi⸗ 
ters und bey einer Sonnenfinfternis am sten Junius 
1788 zuverlaͤſſig beftimmt hat, iſt 17° 5. W. von 
Greenwich. Der Compaß hatte 18° 35° Nordweſtering. 
Zur Zeit des Voll» und Neumondes ſtroͤmt die Fluth N. 
N. W. und S. S. O. Springzeiten ſteigen ſenkrecht 
ſieben Fuß; todt Waſſer fuͤnf Fuß; die Fluth laͤuft Oſt. 
Nach den Verfuͤgungen des Hafens muͤſſen alle Schiffe, 
ehe ſie ankern, oder ſobald ſie geankert haben, zum 
Gouverneur der Inſel ſchicken und ihn benachrichtigen, 
wer und woher fie find und warum fie hier anhalten. 
Kriegsfchiffe Dürfen nicht eher ihre Boote zu Fahrzeugen 
fchiefen, die in die Nhede kommen, als bis fie vom 
Praktikboote unterfucht worden find, welches darauf fehen 
muß, daß feine anfteckende Krankheit am Bord ifl. Eben 
dies gilt von Schiffen, die abfegeln, mit welchen man 
feine Gemeinfchaft mehr haben darf, fobald der vifitirende 
Beamte dort geweſen ift und unterfucht hat, ob nicht 
etwa Eingebohrne, welche die Inſel verlaffen wollen, 
oder verbottene Waare, Darauf verborgen find.  Englifche 
Kriegsfchiffe falutiren mit 13 Canonen, nachdem fie vor 
her die Verficherung erhalten haben, dag man ihnen Die 
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nehmliche Aufmerffamfeit mit eben fo viel Canonen bes 
zeugen wolle. In den Sommermonaten können die Schiffes 
boote am Geftade landen; aber wenn man feine Waaren 
ans Ufer zu bringen bat, thut man befier es zu allen 
Jahrszeiten zu vermeiden , fomohl um die Boote nicht 
zu befhädigen, melche von heftigen plöglich und verdop⸗ 
pelt eindringenden Wogen auf das rauhe fleinigte Ufer 
getrieben werden, als auch damit die Matrofen nicht Ges 
legenbeit befommen mögen, in die unordentlichen Häufer, 
welche nahe am Strande find, zu gehen und die fchädliz 
chen ftarfen Getränfe zu trinfen, welche dortherum vers 
fauft werden. Am Loos Feld, welcher gegen die Wogen 
gefchüzt iſt, kann man ficher und bequem landen, und 
obgleich einige Fleine Häufer dortherum find, fo kann 
man doch die Bootsleute leicht davon zurück halten, 
Man muß gegen die Boote der Inſel auf feiner Hut feyn, 
welche, unter dem Vorwande, Fifche, Früchte und 
Gartengewächfe zu verfaufen, an Bord fommen , obgleich 
ihre Hauptabficht ift, fehr fchlechte ſtarke Getränfe und 
nicht felten verborgene Maaren, abzufegen. Man kann 
bier Rindfleifh, Waſſer und Küchengewächfe, welche 
von den Booten der Inſel an Bord geſandt werden, für 
das Schiffsvolk einfaufen, Die Englifche Regierung giebt 
dem Befteder eines Königlichen Kriegsfhiffes fünf Schik 
linge auf jede Tonne Waſſer, und fir Pence für ein Pfund 
Kindfleifh. Der Wein, welchen der Befteder liefert, if 
ſchwach und halt fich nicht, obgleich die Tonne, welche 
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120 Gallons oder etwa 480 Saͤchſiſche Kannen haͤlt, 
16 Pfund Sterling koſtet. Eine Flotte von zwanzig 
Kriegsſchiffen kann hier hinlaͤngliche Erfriſchungen be⸗ 
kommen, wenn ſie ſi 2 nicht über zehn Tage aufhält. Die 
Rhede ift offen von W. nah ©. ©. O. Die Winde 
wehen hier am ſtaͤrkſten von S. W. nach S. O. Schiffe, 
welche ſich genoͤthigt finden zur Winterszeit in der Rhede 
von Funchal zu ankern, ſollten ſehr auf ihrer Hut ſeyn, 
wenn ſie ſchwarze Wolken gegen Suͤden aufſteigen ſehen 
und eine Deining bemerken, weil es ſehr gefaͤhrlich iſt 
unter dieſen Umſtaͤnden vor Anker zu bleiben.“ 

Man hat geglaubt, daß hier ein Hafen gebaut wer⸗ 
ben koͤnnte, obgleich mit großen Koften, wenn das Fort 
de Siheo, gewoͤhnlich Loo⸗Scheos genannt, mit einer 
felfigten gandfpige , welche gegen daffelbe ind Meer her 
ausfteht und etma 120 Yards davon iſt, verbunden 
wuͤrde. In dieſem engen Paſſe iſt es ſechs bis ſieben 
Faden tief; mithin wuͤrde ein ungeheures Bollwerk von 
Werkſtuͤcken, die man zwar gleich in der Naͤhe brechen 
koͤnnte, aufgerichtet werden muͤſſen, um die Macht der 
Wogen zu hemmen, die ſich faſt beftändig hier aufgehaͤuft 
hineindrängen, fobald der Suͤdwind zu wehen anfängt, 
und man weiß fogar, daß die Wellen oft über dag Loo Schloß 
fchlagen, welches man für nicht weniger ald go Fuß hoch) 
ſchaͤtzt. Solch ein Hafen würde freylich nur wenig mehr 
Schiffe halten,. als diejenigen Fleinen Fahrzeuge, welche 
man braucht um von Funchal Waaren nach den kleinen 
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Häfen zu führen, und von hieraus die Produfte ber Ins 
fel nach der Hauptftadt zu bringen. In der ftürmifchen 
Jahrszeit liegen diefe Fahrzeuge am Loo Fels vertauet 
und werden noch außerdem mit Tauen vom Ufer befeftigt; 
fo überläßt man fie gänzlich dem Zufalle, wenn Stürme 
drohen, ohne irgend einige Mannfchaft , welche fich aufg 
Land rettet. 

Beym erften Anblick fchien die Juſel Madera felfigt, 
unfruchtbar und unbebaut; aber ihre Schönheiten breites 
ten fich vor dem Auge aus als man fichihr mehr näherte, 
und nichts Fonnte mahlerifcher und reigender feyn, als 
die Lage der Stadt Funchal mit den umberliegenden 
> Bergen, von den Schiffen aus, als fie vor Anker lagen, 
betrachtet. Die Stadt ift mitten in ein grünes Thal ges 
baut, in welhem Kirchen und Landhäufer, ſaͤmmtlich 
weiß angeftrichen, mit den immergrünen Bäumen und 
Gärten fehr angenehm abftechen. Man kann behaupten, 
daß bier Lenz und Sommer bie einzigen Jahrszeiten find, 
da befanntermaßen Hiße und Kälte felten den hohen Grad 
erreichen, welcher unangenehm wird. Während des Ges 
fanden Aufenthalt hier war Fahrenheit's Thermometer 
des Mittags im Schatten von 69° bis 72°. Man ey 
innert fich nicht leicht, daß es im Herbfte mitten in der 
Weinleſe über 75° Grade geftiegen wäre, und in Funchal 
Hi e8 im Januar etwa 64° , obgleich die Bergfpigen, die 
man über der Stadt erblickt, dann mit Schnee bedeckt 
find. Da die Edhiffe zu Anfange des Oktobers aus 
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‚ England gefegelt waren, mo die Blätter ſchon bier und 
da zu welfen anfiengen, und die herbeyeilende Ermattung 
der Natur anfündigten, fo war die üppige Fülle ihrer 
Blühte in Madera, den Bewohnern nördlicher Gegenden, 
‚ bie in fo kurzer Zeit von dort hieher kamen, um fo aufs 
fallender. Die. ganze Schöpfung fehien hier belebt zu 
feyn; taufende von Inſekten fchwärmten in der Luft 
und überall fchlüpften Eideren unter den Füffen hin. 
Saft jedes Gewächs hatte Früchte oder Blühten; jeder 
Baum war vol Blätter, und einige der niedrigen Euros 
paifhen Kräuter wuchſen und gediehen bier zu Stauden, 
Nichts fchien hier matt oder hinfällig, ausgenommen etwa 
der Menfh. Die meiften gemeinen Leute hatten eine 
fchwärzliche Gefichtsfarbe, waren übel gebildet, kleiner 
als Europäer find und an Geift und Gewandtheit weder 
den eigentlichen Bewohnern von Afrifa, noch denen der 
fältern Theile von Europa gleich. Erfahrung lehrt, daß 
die Nachfommen der lezteren, wenn fie in füdliche Länder 
verpflanzt find , oft Fraftlos und flumpf werden. | 

Der Portugiefifche Befehlshaber lies dem Geſandten 
nicht nur an Bord des Loͤwen, ſondern auch waͤhrend 
und nach ſeiner Landung alle moͤgliche Ehre und Auf— 
merkſamkeit erzeigen, welche man dem Stellvertreter eis 
nes mächtigen Monarchen, der Portugals Freund mar, 
fchuldig zu feyn glaubte. Sr. Ercellenz lehnte eine miliz 
tärifche Leibwache ab, nahm aber die dringende Einlas 
dung des Gouverneurs zu einem Gaftmahle an, welches 
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in der That koͤſtlich war und wozu, außer den Herrn im 
Gefolge des Geſandten und den Officieren beyder Schiffe, 
auch die Kaufleute der Englifchen Faktorey, die vornehm⸗ 
fen Beamte und Dfficiere der Befagung und verfchiedne 
der vorzuͤglichſten Einwohner der Inſel, in allem etwa 
200 Perſonen gebetten waren. Aber manfah feine Dame, 
ausgenommen zu Anfange des Gouverneurs Tochter, die 
etwa zehn Jahr alt feyn mochte, und in deren Pu alle 
Formalität eines ermachfenen Frauenzimmers berrfchte, 
jedoch war fie bey den Geremonien der Tafelim geringften 
nicht verlegen und blieb auch beym Defert. Dies mar 
in befondern fühlen Zimmern aufgetragen und des Gou⸗ 
verneurs Gemahlinn, die twegen Unpaßlichfeit beym ganz 
zen Mahle nicht gegenwärtig feyn Fonnte, faß oben an. 
Man dies fie Donna Louifa und ihre Tochter Donna 
Maria, weil e8 bey vornehmen Porfugiefen Sitte zu 
feyn fcheint , fidy blog bey dem Taufnahmen, mit einenf 
vorausgefezten Titel, anreden zu laſſen, ob ſie gleich 
verfchiedene Zunahmen führen. Der Gouverneur hafte 
drey, Pereira, Forjas und Eoutinho, melche er von den 
vorzüglichften Familien unter feinen Ahnen angenommen 
haben mochte. 

Im Eingange feines Haufes war auf einem Gemaͤhlde 
die rührende, aber verdächtige Volfsfage von Madera's 
Entdeckung durch einen Engländer Robert Macham, mwels 
cher zu-Ende der Regierung Eduards III. lebte, vorgeſtellt. 
Diefer Mann, welcher von niederer Geburt geweſen ſeyn 
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fol, hatte fich in ein junges Srauenzimmer Anne d'Arſet 
von vorzüglicher Schönheit und edler Geburt, verliebt. 
Ihre Familie, welche den Gedanken an eine fo niedrige 
Verbindung mit Verachtung verwarf, mußte ſich einen 
Derhaftshefehl vom Hofe zu verichaffen, wodurch er fo 
lange im Gefängniffe gehalten wurde, big man dag Frays 
lein überredet hatte einen Lord zu heurathen, der gleich 
darauf mit ihr auf feinen Landſitz bey Briſtol gieng. Als 
Macham einige Zeit hernach freygelaffen worden war, ges 
lang es ihm feine Geliebte auf ein Schiff zu entführen, 
daB in Bereitichaft lag fie nach Frankreich überzufahren. 
Aber ein Sturm erhob fih, es waren wenig Leute auf 
dem Schiff und'fie wurden weit ind offne Meer getrieben, 
Als fie dreyzehn Tage lange von den Wellen bin und 
ber gemorfen worden maren, ohne die geringfte Spur 
von Land zu fehen, Fam es ihnen endlich vor, alg ob 
«fie etwas dem ähnliches erblickten. Sie firengten alle 
Kräfte an, um näher zu kommen und fanden, daß es 
eine mit Holz bemwachfene Inſel fey. Sie anferten füs 
gleich und Macham , feine Geliebte und. einige ihrer Leute 
giengen ans Land, mo fie fich eine Art von Hütte unter 
den meitauggebreiteten Aeſten eines großen Baums baus 
ten, Aber in der Nacht riß ein Sturm das Schiff von 
den Anfern und trieb es an die Küfte der Barbaren, mp 
es in Stücen gieng: die Matrofen darauf murden von 
den Einmohnern zu Gefangenen gemacht, Anne DA, 
nahm fich dieſes neue Ungluͤck fo zu Herzen, daß fie kurz 
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darauf farb und Macham folgte ihre bald aus Betruͤh⸗ 
nis nad. Die Begleiter geriethen in Verzweiflung über 
den Verluſt ihres Anführers, verließen die Inſel, ſezten 
ſich in ein offnes Boot und giengen in Die weite See, 
ohne einmal zu miffen, welchen Cours. fie fieuern ſollten. 
Nach verſchiedenen Zufaͤllen ſtießen dieſe Abentheurer 
auf ein Spaniſches Schiff, deſſen Capitaͤn mit Aufmerk— 
ſamkeit und Theilnahme ihre Geſchichte anhoͤrte, welche 
er dem Gonzales Zarco hinterbrachte, der ſo eben auf 
Befehl des Koͤnigs von Portugall im Begriffe war eine 
Entdeckungsreiſe zu thun und vermochte ihn die erwaͤhnte 
Sinfel aufjufuchen. - So unzuverläßig auch die Lage ders 
felben von den Englifchen Matrofen war befchrieben wor⸗ 
den , fo entdeckte er fie doch bald, die Umftände diefer 
Geſchichte find zwar von Alcafarado ‚ einem gleichzeitigen 
Schriftfteller aufgezeichnet, welcher auf Befehl Heinrichg, 
Prinzen von Portugal, ein Buch unter dem Titel: 
„Entdeckung der Inſel Madera“ fchrieb, aber de Barrog, 
der Portugiefiiche Livius, legt Die Entdeckung einzig 
und allein dem Gonzales Zarco und Triſtan Vas bey. 

Ein andrer Englaͤnder, Herr William Johnſtone, 
welcher Kaufmann in Madera war, und, wie in unſern 
Zeiten haͤufiger geſchieht als vormals, Liebe zu den 
Wiſſenſchaften mit der Beſorgung feiner Berufsgefchäfte 
verband, unternahm eine regelmäßige Meſſung der Ins 
fell. Er fand fie beynahe wie ein Paralelogranım ges 
ftaltet, deffen Mittelänge von W. N. W. nah O. S. O. 
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etwa 37 Engl. Meilen (8deutfche) und deſſen Mittelbreite 
11 E Meilen (2: deutfche) beträgt und einen Raum von 
407 €. QDuadratmeilen, oder 260,480 €. Aedern d. i. 
269,162! Morgen, in fich faßt. Sie wird in 37 Kirch» 
fpiele eingetheilt, und fol ungefähr 80,000 Einwohner 
haben , fo daß beynahe 200 Perfonen auf jede E. Duas 
dratmeile kommen und jede Perfon mehr ald 3 €. Aecker 
d. i. 355 Morgen befizen koͤnnte. 


Indeſſen fcheint ein großer Theil von Madera nicht 
urbar gemacht werden zu fönnen, weil die Bergfeiten 
fteil rauh und faft bloßer nafter Fels find. Das von 
den Bergen herabfliegende Waſſer bildet viele enge Thaͤ⸗ 
ler, im deren jedem man Stücchen bebauten Landes 
fieht und in verfchiedenen berfelben liegen angenehme 
Heine Dörfer. Weil der Feld fehr dünn mit Erde bedeckt 
ift, fo fehen fich die Weingärtner genöfhige e8 dadurd) 
zu vermehren, daß fie die Bruchftücken des ſchon an fich 
weichen Zelfen kleiner fchlagen und Die Giesbache von 
den Höhen darüber leiten, wodurch fie bald mürbe wer⸗ 
den, auseinander fallen und eine fruchtbare Erde geben. 
Dies ift vieleicht das größte Beyfpiel ihrer Arbeitfams 
feit, denn übrigens find die Eintwohner zur Traͤgheit 
geneigt, beſonders die Maͤnner, welche oft in der Sonne 
oder in ihren Haͤuſern, der Laͤnge nach ausgeſtreckt liegen, 
waͤhrend daß ihre Weiber und Toͤchter einige Meilen 
weit auf das Gebuͤrge geſchickt werden um Geniſte nieder⸗ 
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zuhauen, welches fie in großen Buͤndeln nach Funchal 
bringen, wo man es zum Brennen Fauft: biefen Weg 
machen fie beftändig barfuß. Ihre fchlechten Lebensmits 
tel, weiche meiftens in Kürbis und gefalgnen Fiſchen bes 
ſtehen, ihre harte Arbeit und die Hiße des Himmelftricheg 
geben ihnen das Anſehn des Alterd in ihren beften 
Jahren. 

Das Hauptptodukt der Inſel ſind Weintrauben aus 
denen man jährlich, eins ind andre gerechnet, beynahe 
25,009 Pipen (jede zu 120 Gallons oder 315 Kannen keipzis 
ger Maas gerechnet) preßt. Die Hälfte davon geht nach 
England, Nordamerifa und nach Hfl-und Weftindien: 
der übrige Wein wird vom den Einwohnern verbraucht 
entweder fo wie er von der Kelter kommt oder zu Wein 
geift abgezogen. Die Weintrauben find gemeiniglich weiß 
fo wie der daraus gemachte Moft ; aber man findet auch 
eine andre Art, wovon der Saft efwas mehr Farbe hat 
und einen rothen Wein, Tinto genannt, giebt. Don 
diefem mifcht man etwas meniges der erftern Gattung 
bey, welche dadurch eine dunflere Farbe bekoͤmmt. 

Auch wächst hier eine rothhuͤlſigte Weintraube. Bas 
flarda genannt, aus der man einen meiffen Moft preßt. 
Auf einigen Drten dee Inſel findet man eine andre vors 
zuglich faftige und füße Traube, welche den berühmten 
Malvafierwein giebt. Hiervon fagt man, daß ein Jahr 
ins andre gerechnet beynahe fünfhundert Pipen gewon⸗ 
nen werden, deren jede ungefehr mit 60 Pfund Sterling 
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bezahlt wird. Kine Pipe des allgemeiner wachſenden 
Weins, melcher zum Unterfchiede trockner oder harter 
Maderamein genannt wird, Foftet denen, die damit hans 
deln, wenn er noch jung ift, nie mehr als hoͤchſtens 32 
Pfund Sterling. Bon den übrigen Käufern, wie es 
durchaus in Handel und Wandel -gebrauchlich ift, laßt 
man fich mehr bezahlen. Um fich für dad Auslaufen und 
Verduͤnſten ſchadlos zu halten und fich der Intereſſen eines 
bis jege noch unverzindten Capitals zu verfichern erhöht 
man den Preis einer Pipe alten Weins mit jedem hinzus 
gefommenen Jahre um zwanzig Schiliinge oder um noch 
mehr. Im Durchſchnitt if der Preis für die Pipe jeder 
Art von Wein etwa 14 Pfund Sterling, welches der Erz 
trag der ganzen Ausfuhr weit unter 200,000 Pfund fest, 
wovon ein Theil für Englifche Manufakturen, für Mehl 
. und gefalzene Fifche aus Amerifa und für Korn aus den 
Azoriſchen Inſeln, welche fo wie Madera der. Krone von 
Portugal zugehören, bezahle wird. ! 
Es gefchieht nicht ſelten, daß die Kaufleute von Mas 
bera für Englifche, bier eingeführte Waaren 25 Procent 
Nrofit auf den wirklichen Kaufwerth, melcher in der 
Faktur ſteht, bezahlen müffen. Freylich wird die Faftur 
zumeilen auf der Neife von England nach Madera vers 
ändert und erhöht, fo daß es dann fcheint, als ob mirfs 
lich für jeden Artifek die angeſezte Summe wäre bezahlt 
worden. Diefes gemiffenlofe Betragen ift fo befannt, 
daß dergleichen verfälfchte Rechnungen Salzwaflerfafturen 
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heißen. Aber blog der, welcher die Waaren verbraucht, 
leidet darunter, denn der Kaufmann in Madera läßt fich 
gemeiniglich wieder einen verhaltnismäßigen größern Preis 
für feine Güter bezahlen; 

Die Portugiefifche Regierung legt nicht nur Abgaben 
Auf alles, was nach Madera eingeführt wird, ausgenom⸗ 
men Lebensmittel, fondern auch auf den Wein, welchen 
die Inſel abſetzt, und macht uͤberdies oͤrtliche Auflagen. 
Indeſſen ſoll ſich der reine Gewinn, nach Abzug aller Un⸗ 
koſten der Regierung und der noͤthigen Truppen nicht uͤber 
8000 Pfund belaufen. Ohne Zweifel zieht Grosbrittan⸗ 
nien mehr Vortheil von der Infel ald das Mutterland, 
wegen des -Handeld, welcher zwiſchen dieſem und der 
Englifhen Zaftorey in Madera, einer Gefelfchaft von 
zwanzig Handelshäufern, deren Vermögen endlich nad) 
England fließt, getrieben wird. Die Theilnahme anderer 
Völker an diefem Verkehre in Madera thut den. Engläns 
dern wenigen Abbruch; Gelbft die Portugiefen, die es 
verfucht haben, mit ihnen zu wetteifern, find felten glück 
lich, weil es ihnen, wie man glaubt, an gebötiger Hans 
delskenntnis fehlt, vermuthlich aber, weil fie weniger 
Kapital und Eredit, und nicht fovicl auswärtige Verbin⸗ 
Dungen befißgen: - | | 

Die Englifchen Kaufleute ziehen die Weingaͤrtner das 
durch an ſich, daß fie ihnen Beld vorfchießen, und fie 
auch außer der Weinlefe, oder wenn ein ſchlechtes Wein⸗ 
jahr einfaͤllt, unterſuͤtzen. Ihr Handel mit den Poriugi⸗⸗ 
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ſen in Funchal muß auch von Bedeutung ſeyn, und ob 
ſie ſich gleich einander nicht ſehr naͤhern, ſo iſt doch ihre 
geſellſchaftliche Verbindung groß genug geweſen, um bey 
den letztern die vorgeblich geheimen Vereinigungen, Freymau⸗ 
rergeſellſchaften genannt, zw veranlaſſen, welche in Engs 
land ohne Zweifel gefelfchaftliches Vergnügen zum Zwe⸗ 
cke haben, und oft den Armen viel Gutes erzeigen, aber 
welche, in folchen Landern, wo die Kegierungsform dem 
freyen Umgange Fefjeln anlegt, eine uneingefchränfte Mitz 
theilung von Meyuungen begünftigen fönnen, und dess 
wegen verdächtig werden. 

Da nun die Römifchfatholifchen Geiſtlichen eine ſo 
ſehr zunehmende Lauigkeit in dem Eifer fuͤr die Religion 
bey den Layen bemerkten, daß ſie nicht ohne große Schwie⸗ 
rigkeit ſolche Novizen, als ſie wuͤnſchten, bekommen konn⸗ 
ten, ſo hielten ſie dafuͤr, der Grund dieſer gefaͤhrlichen 
Abnahme der Frömmigkeit ſey augenſcheinlich der eins 
reißenden Freydenkerey unter den Freymaurern zugufchreis 
ben, und mwendeten fich an die Sjnquifition, um fie beftras 
fen und verweiſen zu laffen. Es erhob fich eine Verfol—⸗ 
gung wider viele der vörnehmften Porkugiefifchen Eins 
mwohner in Madera, welche fehr leicht ernſthafte Wirkun⸗ 
gen hätte hervorbringen koͤnnen, wenn nicht der gegenz 
mwärtige Minifter der ausländifchen Gefchäfte, der Ritter 
von Pinto, ein aufgeflärter Mann und Vertrauter des 
Prinzen von Brafilien, den wahrend feiner Mutter Krank; 
heit die Negentfchaft übertragen war, einen Befehl aus: 
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gewirkt haͤtte, in welchem verordnet wurde: „daß alle 
Inquiſitoren und Richter der Inquiſition, ſobald irgend 
jemand angeklagt worden waͤre, die Sache ſogleich unter⸗ 
ſuchen ſollten; und wenn der Beklagte in Verhaft genom⸗ 
men waͤre, ſo ſollte man ihm Vertheidiger zugeſtehen; 
ferner wenn ein Urtheil wider ihn ergangen waͤre, ſollte 
man die Proceßakten alsbald an den Staatsſecretaͤr Don 
Joſe de Scabra einſchlieſſen, damit er ſie dem Regenten 
uͤbergeben, und Seine Hoheit ſofort nach Gutbefinden 
daruͤber entſcheiden koͤnnte; endlich, daß dieſe Einſendung 
der Akten innerhalb zweyer Monate nach der Verhafts 
nehmung des Beklagten gefchehen müßte, da der Regent 
nicht wünfchte, daß ein Porkugiefifcher Unterthan Jahre 
lang in harter Gefangenfchaft fchmachten folte. “ 

Der Geift, welcher in diefem Befehle herrfcht, und 
die dadurch getroffenen Verfügungen find hinreichend, die 
Graufamfeiten der Sinquifition zu hemmen. Auch wird 
fie nicht mehr wie ehedem, von der aberglaubifchen Anz 
hänglichFeit des Volkes unterftügt; felbft die Frauenzim⸗ 
mer follen nicht mehr ausnehmend andächtig feyn. In 
den legten zwanzig Jahren ift Feine Jungfrau eingefleis 
det worden, Der Einflug der Portugiefifchen Geiftlichen 
far fonft unbegranzt; fie regierten in jeder Familie. Ein 
Weberreft diefer Anmaßung zeigte fich noch bey dem Gaſt⸗ 
mable des Gouverneurg, mo ein unverfchämter betrunfener 
Mönch um die Tafeln gieng, die Augen der Gafte auf 
ſich zog, und fich unfchicflich in alles mengfe, ohne dag 
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ihn jemand gehindert oder zur Rede daruͤber oe. 
hätte, 

Die Englifchen Kaufleute find jederzeit gegen die Ein, 
griffe der Inquiſition ficher geivefen, und fehen immer in 
gutem Vernehmen mit dem Gouverneur und dem erften - 
Kichter, deren jedem fie aus Aufmerffamkeit einen Heinen 
Gehalt geben, welchen die Faktorey von der Fracht der 
Güter, die aus England anfommen, und von dem Ges 
winn des ausgeführten Weines abzieht. Die Rechtmaͤſ— 
ſigkeit dieſes Abzugs gründet ſich zum Theil auf ein Ges 
ſetz des Brittifchen Parlaments, und theil® auf die eigne 
Verfügung der Faftorey. Man unterftügt davon überdem 
diejenigen Englifchen Matrofen, welche wegen Krankheit 
oder aus Zufall auf der Inſel zurückgelaſſen werden, und 
beftimmit auch einen Theil diefer Summe zur Verforgung 
derer Mitglieder der Faftorey, die in ihren DVermös 
gensumftanden durch Ungluͤcksfaͤlle zuruͤckgeſetzt erden 
möchten: 

Reiſenden, bie bier ie um Erfriſchungen einzus 
nehmen, und dann ihren Weg nach Afien oder Amerifa 
förtfegen, wenn fie nut die geringften Empfehlungen eines 
Freundes aus Europa mitgebracht haben, werden die 
Häufer der Englifchen Kaufleute in Madera fehr gaftfrey 
geöfnet: Wenn ganze Flotten mit vielen Paffagieren hier⸗ 
her fommen, fo folgt eine Luftbarfeit, ein Schmäug, ein 
Ball auf den andern: Die Häufer find zu bieſem Ende 

fehr 
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fehr geräumig. Gaftfreundfchaft diefer Art, von der man 
in volfreihen Europäifchen Städten fo wenig meiß, vers 
fchaft dem Kaufmanne Abfaß, und ift dem Keifenden der 
bier vom Schiffe landet, hoͤchſt erwuͤnſcht. Zumeilen ent 
fieht eine Vertraulichkeit zwifchen dem Wirthe und feinen 
Gäften, die aber bald durch die Nachricht unterbrochen 
wird, „Daß die Schiffe wieder. zum Abfegeln bereit find,“. 
ohne dag fich beyde Theile mit großer Hofnung fchmeiz 
cheln dürfen, fie bald wieder zu erneuern, da Madera weif 
vom Wege abliegt, wenn die nehmlichen Perfonen auf 
ihrer Nückreife nad) Europa begriffen find. 

Unter den Fleifchfpeifen halt man das Fleiſch von 
Schweinen für dag lefferfie. Diefe Thiere werden, wenn 
fie noch jung find, von ihren DBefißern mit befondern 
Merkmalen bezeichnet, und dann aufs Gebirge gefchickt, 
wo fie wild umher laufen, und von nahrhaften Wurzeln, 
mebrentheild des Farrenfrauts, leben. Wenn man fie 
braucht, laßt man fie von Jagdhunden fangen. 

Auf der benachbarten Inſel Porto Santo giebt‘ es 
fehr viele Kebhühner, welche Iebendig gefangen werden. Die 
Einwohner. fielen ſich um die Lager derfelben, jagen fie 
auf, und verfolgen fie auf allen Seiten fo lange, big die 
Thiere endlich gang erfchöpft werden, und fich ohne Mets 
fung fangen laffen muͤſſen. 

Man weis von feinem bösartigen Thiere auf der ins 
fel Madera; es giebt hier Feine Schlangen, weder gifz 
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tige noch unſchaͤdliche, keine Haaſen und Fuͤchſe, keine 
Auſtern und Häringe an der Kuͤſte; andere Fiſche find ins 
deß nicht felten. Aber die gemöhnlichfle Nahrung ber 
armen Leute find Stocfifche, welche von America einge 
führe werden. Man glaubt, daß der zu häufige Genuß 
derfelben, verbunden mit andern fchlechten Nahrungsmits 
teln, die feorbutifchen, Ausbrüche der Haut verurfacht, 
welche hier unter der niedrigern Bolfsflaffe fo gewöhnlich 
find. Sie find ebenfalls fehr zu Flüffen geneigt. Die 
mittlern und höhern Stände werben haufig vom Schlage 
gelähmt, welches man ihrer Unthätigfeit und Ungnügfams 
keit, und dem Mangel an gehöriger Bewegung zufchreibt. 
Die Pocken follen im Sommer am gefährlichfien feyn. 
Einimpfung ift felten, aus veligiöfen Vorurtheilen. Da es 
feine Sümpfe auf der Inſel giebt, welche gemeiniglich 
falte Sieber verurfachen, fo fennt man auch diefe hier 
nicht. Das Land if gebirgig und heftigen Winden zu fehr 
augsgefezt, als daß eine Stockung fchädlicher Dünfte ent 
fiehen koͤnnte. Die plößlichen Windſtoͤße, welche von den 
Bergen herab auf die Stadt flürzen, find fo ſtark, daß 
fie zuweilen die Haͤuſer abdecken. Um diefes zu verhin⸗ 
dern bedient man fich des ſehr ungefchichten Mittels 
ſchwere Feldſteine auf die Dachziegel zu legen, und denft 
nicht daran, daß fie fehr leicht auf die Fusgaͤnger in den 
Straßen herabrollen fünnen. Wenigfteng ſchrecken weder 
Diefe noch andere Gefahren die füßen Herren ab, ihren 
Schönen, nad) der Sitte des Mutterlandes, nächtliche 
Cerenaden unter den Gitterfenftern zu bringen. 


\ 
I) 
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. Obgleich die Stade den DVortheil hat, daß Feine 
Bäche durch die Straßen laufen, fo wird fie doch nicht 
rein gehalten. Uebrigens denft man darauf fie zu vers 
fhönern. Eine Almeyda oder öffentlicher Spasiergang 
mit fchönen Baumreihen ift neulich auf Veranftaltung deg 
Gouverneurs hier gemacht, worden, welcher auch den Ans 
bau mehrerer Häufer befördert, indem er die vornchmiten 
Portugiefifchen Einwohner, und die fremden Kaufleute zu 
vermögen ſucht, durch Nahmensunterzeichnung fih zur 
Bezahlung gewiffer Summen anheifchig zu machen, wel—⸗ 
che aber blos von den letztern richtig abgetragen werden, 

Die Stadt fol ungefahr 15,000 Einwohner haben. 
Auf dem Lande vermehrt fich die Bolfemenge, und Die 
Inſel wird immer mehr und mehr angebaut. Indeſſen 
find die Jahrszeiten fehr unzuverläßig, und die Erndfe 
. geräth zumeilen gar nicht, Daher fomme der Landmann 
ducch die Unfoften des Ackerbaues zuweilen in Echulden, 
Alein nach den Gefegen des Landes zieht man zwar dag 
Eigenthum ber Schuldner ein, Fann fie aber ſelbſt nicht - 
in Berhaft nehmen, 

Da das Zuderrghr in Ländern, welche zwiſchen den 
Wendezirkeln liegen, beffer fortfömmt, fo hat man den 
Anbau deffelben in Madera größtentheild aufgegeben. Es 
waͤchſt bier etwa 8 Fuß hoch, fieht wie gewoͤhnliches 
Rohr aus, und hat Abfäge, unter denen die Blätter hers 
vorfproßen. Der Saft ift am beften und füßeften in der 
Mitte des Rohre, Es fanden fich auch hier erliche wirk— 
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liche Zimmetbaͤume mit dreyfachgerippten wohlriechenden 
Blaͤttern, und einer duͤnnen aromatiſchen Rinde. 

Einige Herren der Geſandtſchaft machten eine kleine 
Reiſe von Funchal aus nach dem oͤſtlichen Theile der 
Inſel. Sie fanden den Weg im Anfange bergan ſteil 
und rauh, nachher lief er in einen engen Fußſteig zuſam⸗ 
men, welcher auf der einen Seite einen ſenkrechten Felſen 
und auf der andern einen fuͤrchterlichen Abgrund hatte. 
Auf dieſem Steige kann man an vielen Stellen nicht an⸗ 
ders als zu Fuße oder auf Mauleſeln fortkommen, die 
ganz ficher gehen, und treflich dazu abgerichtet find. Ends 
lich Fam die Reifegefenfchaft auf ein offenes Geld, weis 
ches an vielen Orten mit blühenden Myrthen, wildwachs 
fendem Burbaume und Heidelbeeren gefchmückt war; letz⸗ 
tere, welche in England nicht höher als die Haide wach? 
fen, unter der fie vermifcht ſtehen, find hier ein Geſtruͤppe 
von nicht unbeträchtlicher Größe, An der öftlichen Seite 
der Inſel fahen fie den Gebirgsfeffel eines erlofchenen Feu⸗ 
erfchlundes, etwa 400 Ruthen im Durchmeffer, um und 
in welchem Bruchftüce von Lava zerfireut lagen. Zur 
Kegenzeit fammelt ſich das Waffer auf den Boden dies 
ſes Kraters; aber Damals war er trocken und faft ganz 
mit Poley bemachfen. | 

Doctor Gillan hielt dafür: „daß einige Krater auf 
der Inſel gewefen wären, und daß fie zu verfchiedenen, 
und fehr von einander entfernten Zeitpunften Feuer augs 
geworfen hätten. Dies zeigte firh vornehmlich an einem 
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Orte, nicht weit von dem fogenannten Erzfopfe, wo man 
ohne Mühe zwoͤlf unterfchiedene Ausbrüche der Lava aus 
einem nahen Krater zählen fonnte. Die Lavafchichten 
zeichneten fich alle von einander durch folgende regelmäf; 
fige Läger aug; ganz unten fahe man harte fefte Lava; über 
diefer Löchrichtes dann kamen die Schlacden, melche dem 
Bimmsfteine glihen; und zuleßt vulfanifche Afche. Der 
zweyte Ausbruch laͤge in der nehmlichen Ordnung uͤber 
dem erſten, und ſofort bis zum zwoͤlften.“ 

„In der tiefen Aushoͤhlung, die an einem Orte zu 
ſehen war, hatte man Gelegenheit zu bemerken, daß der 
Grundfels, auf welchem die erſte Schichte der feſten Lava | 
ruhete, meiſtens Eifenerz war, das aus Eifenfalf oder 
vererztem Eifen und Thone beftund. | 

„Hieraus laßt fich fchließen, daß dieſer Fels nie eis 
nem hohen Grade von Hige mußte ausgefeßt geweſen 
feyn, weil fonft das Eifen gefhmolzen und vermöge feiner 
fpecififchen Schwere auf den Grund gefunfen ſeyn, ben 
Jockern Thon aber oben zurückgelaffen haben würde ; fer 
ner, daß die Schichten der obenaufliegenden Lava weit 
fpäter aus einem Zeuerfchlunde gefloffen feyn müffe alg 
das angelegte Erz. | 

„Es würde ſchwer einzuſehen ſeyn, was dieſe Erſchei⸗ 
nung erzeugen koͤnnte, wenn die ganze Inſel urſpruͤng, 
lich durch Vulkaniſches Feuer hervorgebracht, und vom 
Grunde des Meeres heraufgeworfen worden waͤre. Aber 
viele Beſtandtheile derſelben ſind entweder gar nicht vom 
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Feuer berührt worden, oder tragen wenigſtens keine 
Merkmale davon an ſich. Auſer dem ſo eben erwaͤhnten 
Erz hat man auch aufgeloͤßten und ſehr dichten Quarz an 
verſchiedenen Oertern, und ſehr hoch in den Bergen 
gefunden. | 
„Die höchfte Gebirgsfette von Madera fieht faft gar 
nicht ſo aus, als ob fie vulfanifchen Urſprungs wäre. 
Die Gipfel derfelben werden fehr oft von Wolfen einges 
huͤllt, und von dort ergießen fich ale Flüße und Bäche 
der Inſel. Ihr Altertfum erkennt man auf den tiefen 
Einfchnitten oder Klüften, welche fie zwifchen den Bergs 
rücen beym Herablaufen, während undenflicher Zeiten 
gebildet Baben. In diefen Flusbetten findet man Kiefelfteis 
ne verfchiedener Gröffe, und große runde Quarz⸗Wacken, 
dergleichen man gewöhnlich in den Betten vieler ähnlis 
cher Giesbäche in den Alpen findet. Auch hat der Boden 
auf den Feldern und Maiden gerade das Anfehen wie 
auf dem feften Lande, mo man nie an vulfanifches Feuer 
gedacht hat. Man muß ferner bemerken, daß feine glass 
artige Lava noch vollkommner Bimmsſtein in Madera ift 
gefunden worden, Umftände, welche beyde beweifen, daß 
Die vulfanifche Hitze hier’ nicht den höchften Grad Fönne 
erreicht haben. Aber es ift mwahrfcheinlich, dag die Bay 
oder das Geftade bey Funchal der Abfchnitt eines großen 
Craters ſey, deffen auferer Theil in dag Meer gefunfen; 
denn erftlich befteht das blaue Gefteine am Geftade durchs 
gehends aus fefter Lava; zweytens werden bey flürmis 
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ſchem Wetter allezeit groͤßere Stuͤcken des nehmlichen 
blauen Lavaſteins, und auch viel loͤchrichte Lava, welche 
in Textur dem Bimsſtein beykoͤmmt, aber weit ſchwerer 
iſt, und keine Fibern hat, ans Ufer geworfen; endlich 
find der Loofels und der Landungsplatz gegenüber weſt—⸗ 
waͤrts von Sunchalbay, desgleichen der Feld auf welchem. 
das Fort St Jago erbaut ift, offenbar fenfrechte Bruchs 
ftücfe von dem Rande eines Craters, die bie jetzt dem 
Anprallen der Meeresmwellen widerftanden haben, weil fie 
auf fefterm Grunde fiehen, oder fefter zufammen hängen, 
ob fie gleich von dem mächtigen Drucke der Brandung 
fchon viel gelitten haben. Gie find dem Felfen, den man 
unmeit des Ufers ſieht, nicht im geringften ahnlich.“ 

Kurz, wenn man befugt ift, eine nach allen äufern | 
Merkmalen, und nad) jeden im Innern der Erde angefiells 
ten Unterfuchungen mwahrfcheinliche Vermuthung zu mas 
gen, fo fann die Inſel Madera für den obern Theil eineg 
Berges der Urwelt gehalten werden, aus weldyem zu vers 
fchiedenen Zeiten vulkanifche Stoffe geworfen murden; 
die Fleinern Eylande Porto Santo und die Defertas mas 
ren urfprünglich damit verbunden, find aber, ın den vers 
fchiednen Ummandlungen der Natur, davon getrennt, und 
die Zmwifchenräume von der See bedeckt worden. 

Daß felfigte Geftade der Inſel Madera und dag hef⸗ 
tige Anſchlagen und Brechen der Wellen an demſelben, 
Bilden eine natürliche Schutzwehr gegen feindliche Einfaͤlle. 
Ucherdies find in der Hauptſtadt, welche fich drey Vier⸗ 
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tel Meilen Engl. (J deutſche Meile) am Ufer erfireckt, und 
beynahe eine halbe (oder 3 deutſche Meile) bergan geht 
oder breit ift, „vier Kleine Befeftigungen “ von der Kunſt 
Binzugefommen, wie Eapitän Parifch bemerkt. „Das erfte, 
fagt er, liegt am öftlihen Ende des Geftades von Fun, 
. hal, und hat eine fenfrechte Höhe unmittelbar Hinter fich. 
Diefe Schanze, genannt St. Jago, ift fo niedrig, daß fie 
vom Sanonenfener beftrichen werden fann, ob man gleich 
weit beffer die Höhe nahe dabey zur Errichtung eines fehr 
beträchtlihen Werfes hätte benugen fünnen. Nicht völlig 
200 Ruthen von dem meftlichen Ende der Stadt liegt dag 
Fort St. Lorenzo, ein unregelmäßiges Werk, das in Lange 
und Breite etwa einhundert Yarde iſt. Es hat drey Fleine 
Baftionen, und eine Batterie gegen die See zu parallel 
mit dem Ufer. Hier refidire der Gouverneur. Das dritte 
heißt Picocaftel, liegt am nordweſtlichen Winfel der 
Stadt auf einem Berge, und ift etwa eine halbe Meile 
vom Ufer. Es würde fehr ſchwer Halten, fich diefem von 
ber mittäglichen Seite zu nähern; aber wenn man eins 
mal den darüber binausliegenden Berg, welcher es völlig 
überficht, gewonnen hätte, fo würde man feinen ausdaus 
ernden Widerftand davon zu befürchten haben. Die vierte 
Befeftigung ift auf dem Loofels und höher als die größs 
ten Schiffe, demungeachtet ift die dortige Vertheilung 
und Anordnung der Werfe keinesweges zu billigen. Die 
Eanonen find en barbette zufammengedrängt, und die Fleine 
Bruſtwehr ſcheint nicht flarf genung zum Abbalten des 
Artilleriefeuers zu ſeyn.“ 


Bemerkungen über diefe Inſel. 89 


„Uebrigens kann das Ufer durch eine gerade Linie 
von Musfetenfeuer von einer nach der Schnur gezogenen 
niedrigen Mauer vertheidigt werden, auf welcher bier und 
da Ganonen gepflanzt, und einige hervorragende Eden 
angebracht find, welche Fleine Seiten bilden. Diefe Linie 
mürde fehr geringen Widerftand thun fönnen, wenn die 
feindlichen Truppen beym Landen von SKriegsfchiffen ber 
deckt würden: Aber das unaufhörliche Brechen und Ans 
prallen der Wellen am Geftade, würde die Bemühungen 
eine Landung feindlicher Boote abzuhalten, wirkſam unters 
flügen. Man fagt, etwa zwey Meilen gegen Weſten von 
Funchalbay, um Pieo de Eruz herum, vermuthlich bey 
Praya, befinde fich ein fehr bequemer Landeort. Von 
hieraus gehen zwey Straßen gerade nach Sunchal; die 
eine führt einige Zeit lang bergan, und dann hinab in dag 
Thal unter Picocaftel, von welchem es beſtrichen wird; 
die Andere laͤuft am Ufer hin, und wuͤrde, weil ſie nicht 
ſo ſehr dem Feuer von Picocaſtel ausgeſetzt, und auch gro⸗ 
ßentheils durch dazwiſchenliegende Gebäude gegen das 
von St. Lorenzo geſchuͤtzt iſt, vermuthlich den Vorzug 
verdienen“, 

„Die gerade Mauer, welche fich vom Meer bis auf 
die Höhe von Picocaftel erhebt, ift um nichts beffer gebaut, 
als die am Ufer, und würde, da fie nicht mit Canonen 
befeße ift, nur kurze Zeit aushalten fönnen. Das Picocas 
fiel ſcheint die vorzüglichfte Vertheidigung zu feyn; es 
ift wohlgebauf und in ziemlich gutem Stande. Die Ma 
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ern deſſelben ſind von betraͤchtlicher Hoͤhe, aber es hat 
keinen Graben, und kann von hinten zu voͤllig uͤberſehen 
werden. Es ſind darauf etwa 12 Canonen von verſchie⸗ 
denen Calibern und Formen, aber meiſtens ſehr alt, und 
in England gegoſſen. Von dieſer Art ſind aud alle Ca⸗ 
nonen in Madera. Die Geſtelle derſelben ſind hoͤchſt 
ſchadhaft. Die meiſten Zwiſchenzinnen der Schießfchars 
ten find von Werkſtuͤcken, und gemeiniglich 2: big 3 Fuß 
Di, In Picocaftel ift eine Eleine Küftfammer, die etwa 
150 Gewehre und 3 in England gegoffene meßigne Zelds 
ſtuͤcke enthält,“ 2 

»Die regelmäßigen Truppen ber Inſel beftchen aus 
150 Nrtilleriften und aus eben foviel Infanteriſten; bierz 
zu fommen nod) 2000 Mann Milig, die zuweilen in Waf⸗ 
fen ſind, und in zwey Bataillons getheilt werden, aber 
ſich ſelbſt montiren muͤſſen. Ueberdem hat die Infel 10,000 
Mann unregelmäßige Militz, die fich weder felbft montis 
ven noch exerzirt werden; jedoch dafür, daß fie von Uns 
often frey find, müffen fie die Heerſtraßen ausbeffern, 
auf die Signale Achtung geben, und die Wachen in den 
GStandquartiren thun. Ihre drey Hauptabtheilungen mers 
den von drey Bezirken benennt, deren jedem ein Obrifter 
vorfieht ; diefe zerfallen wieder in Gompagnien, und jede 
berfelben bat einen Capitaͤn und Leutenant.“ 

Die regelmäßigen Truppen find zum Theil aus Anger 
fa, einer Portugiefiichen Niederlaffung auf der Küfte 
von Afrifa, gebürtig und werden dort aus dem nichts, 
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wuͤrdigſten Gefindel zu Soldaten gepreßt. Angola gehört 
fo wie Madera zu den überaus zahlreichen Niederlaffuns 
gen, Eroberungen und Entdeckungen in Afrifa, Afien 
und Amerifa, welche die Unterthanen eines der Fleinften 
und fchwachften Königreiche die es in Europa giebt, uns 
fer der Anführung eines der thätigften unternehmendften 
Prinzen in der Gefchichte, gemacht haben. Was ihnen 
von ihren Befigungen noch übrig geblieben ift, liegt fo 
zerfireut im Dceane umher, daß man auch auf diefer 
Reiſe, wie aus der Folge erhellen wird, noch bey zweyen 
derfelben anhalten muſte. 

Schiffe, die einen weiten Weg vor fich haben, und | 
vornehmlich Kriegsfchiffe, deren Mannſchaft weit zahl 
reicher ift al8 auf Indienfahrern, müffen dann und wann, 
ber Gefundheit wegen , in Häfen einlaufen, um friſches 
Fleiſch und Zugemuͤße fuͤr ihr Volk zu kaufen, und um 
ſich aufs neue mit ſuͤßem Waſſer und Brennholz zu vers 
fehen. Die beyden Schiffe, Löwe und Hindoftan, vers 
richteten alles das in einer Woche. Die Brigantine 
Schafal, welche fchon im Canal durch Unwetter war 
verfchlagen worden, hatte fich noch nicht wieder zu ihnen 
gefunden. Aber der Gefandte wollte ohne Zeitverluft feis 
nen Weg weiter fortfegen und fein fehnlicher Wunſch, 
fo bald als möglich China zu erreichen , machte, daß er 
und fein Gefolge es weniger bedauerten ihre Nachfors 
fhungen abzubrechen und fih von ihren Vergnügungen 
und Bekannten in Madera, fo gefchwind zu trennen. Es 


32 Reiſe nach Teneriffa und St. Jago. 


wurden daher Befehle für die Brigantine zurückgelaffen _ 
ſich unverzüglich nach Porto Praya auf der Inſel St. . 
Jago zu verfügen und die Gefandtfchaft gieng am ı8ten 
Dftober 1792 aus Funchal mieber an Bord, 


Viertes Capitel. 


Reife nach Teneriffa und St. Jago. 
Bemerkungen über dieſe Inſeln. 


Es giebt nicht weit von der Afrikaniſchen Kuͤſte, in 
derſchiedenen Breiten, noch, auſſer den vorher erwaͤhn⸗ 
ten, einige andre Inſelgruppen und Felſen, welche dem 
feſien Lande nahe genug find, um Philoſophen auf die 
Bermuthung zu bringen, daß fie, vor Menfchengedenfen, 
damit zufammen hiengen ; und man kann fie fogar gemifs 
fermaffen noch jezt als ein Zubehör anfehen. 

Die erfien, genannt Salvages, ein forgfältig zu 
permeidender Felſenklumpen, fommen den Schiffen zu Ges 
ſicht, welche von Madera nad) Süden zu fleuern. Keine 
völige Tagereiſe davon ſtoͤßt man auf die Eylande, 
welche, wegen ihres ergiebigen Bodens und der Lage uns 
fer einem gefunden angenehmen Himmelsſtriche, für 
die fogenannten glücklichen des Alterthums gehalten mer 
den, ein bedeutfamer Nahme, den fie feit geraumer Zeit, 
jedoch ohne etwas von ihrer Worzüglichkeit zu verlieren, 


Bemerkungen über diefe Inſeln. 03 


gegen den der Canarifchen Juſeln umgefaufcht haben; 
fie gehören jezt an Spanien. | 


Nach diefen, obgleich in ziemlicher Entfernung, kom⸗ 
men die Inſeln des grünen Vorgebürges, welches auf 
dem nicht weit davon entlegenen feften Rande ift und jene 
Benennung veranlaßt hat, Sie. gehören , fo wie das 
Morgebürge feilbft der Krone von Portugal. Eine ders 
felben it St. Jago, wohin die Brigantine Schadal von 
Sir E. Gomer Befehl erhalten hatte, ihm zu folgen. 
Um ihr nun mehr Zeit zum Einhohlen der beiden großen 
Schiffe zu geben und um beffern Wein für feine Manns 
fchaft zu Faufen al er in Madera für den feftgefezten 
Preis erhalten Fonnte, befchlos Sir E. Gomer in feinem 
Wege nah) St. Jago, bey der Stadt Santa Eruz auf 
der Inſel Teneriffa, welche zu den Canariſchen Eylanden 
gehört, einige Tage zu verziehen. 


Man fteuerte manchmal geradezu nach Mittag und 
aufferdem immer ſuͤdlich; das Wetter wurde merklich 
wärmer und ob man fich gleich, nach dem Maasftabe 
unferer Jahrszeiten, den Wintermonaten näherte, fo fchien 
ed Doc) der ganzen Keifegefelfchaft, als ob fie dem 
Winter entflöhn. Die Winde, welche im Englifhen Ca— 
nale und auf der ganzen Reife von dort aus, fo veränz 
derlich gewefen waren , fiengen nun an nach und nach 
unveranderlich und anhaltend von Dften zu wehen und 
man befand fich bereits im den Daffatwinden , welche fo. 
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regelmäßig find, daß fie nicht wie dieandern, sum Sins 
"bilde der Veraͤnderlichkeit gebraucht werden können, 

Befanntlih wird die Wirfung der Gewalt des 
Windes auf die Schiffe, vermöge eines fehr einfas 
chen Mittels beſtimmt. Man wirft ein dünnes, plat—⸗ 
tes, dreiedigtes Stüd Holz auf das Meer, wo e8 übers 
all unbeweglich liegen bleibt, weswegen es auch Log heißt, 
und bemerft aus der verhältnißmäßigen Geſchwindigkeit 
mit welcher ſich das Schiff davon entfernt, wie hurtig 
oder langſam es vom Winde fortgetrieben wird. Hat es 
einen groͤſſern Raum zuruͤckgelegt, als ſich aus dieſer Be⸗ 
ſtimmungsart ergiebt; ſo weiß man, daß der Ueberſchus 
von einem Stromgange oder einer flusartigen Bewe⸗ 
gung in der See herkoͤmmt, welche, fo wenig man fich 
auch über Die Urjachen derfelben vereinigen fann, an 
vielen Orten wahrgenommen wird, und von den Me 
reswellen gang unabhängig if. Der Nitter Gower bes 
merkte von Madera big nach Teneriffa beftändig einen 
Strom, der jede Stunde eine Drittelmeile nah Süden 
zu trieb, welches auf der Reife von dort bis hieher zwey 

und zwanzig Englifhe Meilen betrug, 

Der Capitan Macintosh vom Schiffe —— 
„welcher zwanzigmal dieſen Theil der See beſegelt hatte, 
bemerkte gemeiniglich einen Strom von 390 N. B. bis 
an die Breite der Canariſchen Inſeln. Aus wiederholten 
und genauen ehemaligeu Verſuchen ergab ſich, daß dieſer 
Strom 3° , 50/9, ©. O. treibt, Er fand ihn am ſtaͤrk⸗ 
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fien der Meerenge von Gibraltar oder der Mündung deg 
Mitteländifchen Meers gegenüber, und auf ein. feiner 
Keifen beftimmte er durch feine Seeuhr, daß der Stroms 
täglich etiva 40 Meilen treibe und mehr füdlich flieffe, fo 
bald er fih den Ganarifchen Inſeln nähere. Er prallt 
auf die Kuͤſte der Barbarey und nimmt bey dem Vorge⸗ 
buͤrge Bojador, nicht weit vom Ufer, zwey entgegenge⸗ 
ſetzte Richtungen; ein Arm laͤuft nach Norden zu in das 
mittellaͤndiſche Meer und der andere nach Suͤden an der 
Kuͤſte hin nach dem Aequator zu.“ 

Am 2often October konnten einige Matroſen des Los 
wen die Jnſel Teneriffa am fernen neblichten Horizonte 
erblicken, aber die Echiffe naheten fich dem Lande nicht 
eher , als am folgenden Tage des Nachmittags und 
manfand, Daß die Inſel bey der erften Wahrnehmung. 
derfelben 18 Lieues von den Schiffen entfernt war. Der 
Pico, oder die aufferfte Epige von Teneriffa, welche an 
Höhe keinem der anfehnlichften Berge etwas nachgiebt, 
fhien, als fih ihm die Schiffe von N. D. her näherten, 
nicht dem Begriffe der vorzüglichen Erhabenheit zu ent 
forechen, auf welche die Einbildungsfraft vorbereitet war. 
Freylich machen die großen Berge, welche auf dieſer 
Geite nahe beym Pico find, daß er nicht fo hoch zu feyn 
fheint, als er wirklich ift, aber Jemand am Bord des 
Löwen erinnerte fich ihn vom Meere ber auf der andern 
oder S. W. Seite gefehen zu Haben und fagte, ber Pico 
fliege dann dem Anfcheine nach Yenfrecht aus der Gee, | 
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feine Höhe würde durch drey leichte Wolkenreihen bemerk; 
bar, welche, eine über die andre, wie Streifen, auf 
ihm lägen ; und zwifchen jedem derfelben fönnte man 
ihn deutlich ſehen, bis er zulezt feinen Gipjel in dag hoͤch⸗ 
ſte Gewoͤlke verberge. 

Sir E. Gower bemerkt, daß „die N. O. Spitze von 
Teneriffa, Punto da Nago genannt, etwa 4 Lieues das 
von, mie ein jäher, ſtumpfer Feld und faft fo wie .der 
Erzfopf, wenn man nach Funchal fegelt, nur etwas hoͤ⸗ 
ber, ausſieht. Die Inſel, fährt er fort, iſt von N. N. 
W. felfige und fehr ungleich und hat fenfrechte Bergfpis 
Gen; etwa eine Meile davon erblickt man drey felſigt 
abgeſonderte Inſeln, von mittelmaͤßiger Hoͤhe. Als das 
Schiff der N. O. Seite der Inſel gegenuͤber war, ſah 
man die ſuͤdliche ſich ganz allmaͤhlig bis auf eine niedrige 
Spitze abſchaͤrfen, welche Punto Prieta heißt. Die fos 
genannte große Canaria ſah man nach Süden zu liegen, 
und gegen ©. D. die Stadt Santa Cruz in Teneriffa, | 
mit der Rhede, fieben oder acht Meilen von Punto da 
Nago. Ob wohl diefe Landfpige wie ein rauber Fels 
ausfah, fo waren doc) die andern Berge mit Bäumen 
und Kräutern bis an die Gipfel bewachfen. Sir Erass 
mus fügt hinzu : der Löwe anferte in zwoͤlf Faden, eine 
Shiffsbreite von dem S. O. Punfte der Inſel, fo daß 
die Randfpige beym Eaftel S. W. gen W., die N. O. 
Seite der Infel O. N. D. und dag Schiff vom Ufer eine 
Viertelmeile entferut lag.“ 

„Der 
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»Der Anfergrund iſt durchauß fehr fchlecht; weswe⸗ 
gen Schiffe, die in den Wintermonaten blog wegen Ers 
frifchungen hieherkommen, wohl thun werden nicht zu 
anfern, fondern bald Iandeinwarts, bald ſeewaͤrts zu 
liegen, ein Boot wegen der beym Gouverneur erforderli⸗ 
chen Ceremonien and Land zu ſchicken und den noͤthigen 
Mundvorcatp an Bord zu beftelen. Die Heine Mühe 
und asſcheinende Unbequemlichfeit dieſes Verfahrens 
werden binlänglich durch die Erhaltung der Taue, die 
Sicherheit des Schiffs, und durch die Erſparung der. 
Angſt, vergolten. Selbſt in den Sommermonaten muß 
man die Ankertaue aufboyen und zum Vertauen ſo wenig 
Tau als moͤglich nehmen. Die Stadt wird von Bat⸗ 
terien und einer Linie fuͤr Musketenfeuer gegen die See 
zu vertheidigt; das Ufer ſchuͤtzen Felſen und große Steine, 
und die Widerſee iſt beſtaͤndig ſo hoch, daß man faſt 
gar nicht in Booten ans Ufer kommen kann. Doch iſt 
eine gute Muhe in die See gebaut, wo man zu allen 
Jahrszeiten mit Booten landen kann. Am Ende derſelben 
iſt eine Batterie von vier Canonen; auſſerdem wird auch 
die Mulje noch von einem wohlgebauten biereckigten Fort 
vertheidige, welches In gutem Stande zu feyn ſcheint. 
Etwa go Meilen nach Süden von der Mulge ift eine Buche 
zwiſchen den Selfen, wo bey ruhiger See Güter gelans 
det werden. Auſſerdem find noch Batterien und Forts 
an der Nordsund Güdfeite der Mulje, welche an jeder 

Erfier Band, G 
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Seite eine halbe Meile lang, nahe am Etrande , und 
alle mit 2 bi? 4 Canonen befezt find. Zur Milig der 
Inſel gehört alles was Waffen tragen fann. Die regels 
mäffigen Truppen mit der Artillerie belaufen ſich nicht 
tiber 300 Mann. 

Yuffer‘ dem, was Kunft und Natur zur Vertheidi⸗ 
gung der Inſel gethan haben, wird ſie auch noch durch 
die offenbare Gefahr geſichert, welcher feindliche Schiffe 
dadurch ausgeſezt werden, daß der Wind hoͤchſt ſelten 
vom Lande weht, wodurch ſie ſich davon entfernen und 
dem Feuer der Batterie entgehen koͤnnten, falls ihr Anz 
grif miglingen ſollte. Diefer Gefahr unterzog ſich, aus 
Eifer für fein Vaterland, der brave Admiral Blafe, als 
er bier im Jahr 1657 in einem Kriege mit Spanien, 
eine Flotte Spanifcher Galeonen angrif, welche in ber 
Rhede lag und ohne den nachdrüdlichen Beyſtand vom 
Ufer in. Anfchlag zu bringen, beynahe eben fo flarf ‚ als 
die feinige war. Ob es ihm gleich gelang alle feindli 
chen Schiffe zu Grunde zu richten, und ob er gleich bey 
einem plöglichen und ungewöhnlichen Windmechfel mit 
feinen Schiffen gluͤcklich davon fam, fo läßt ſich doch, 
wenn man den Drt des Treffens und die erwähnte Gels 
tenbeit des Landwindes in Erwägung zieht, die Kuͤhnheit 
und der gute Erfolg: diefes. Unternehmens Faum ohne 
Erflaunen und ohne eine gemwiffe Bangigfeit, die man - 
bey augenfcheinlichen Gefahren zu fühlen pflege, be 
trachten. 
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„Die geographifche Breite der Rhede von Santa 
Eruß if, nad Sir Erasmus Gomwerd Beobachtung , 
28° 28° N., die Lange, nach einem Zeithalter, 16° 26/ 
W. von Greenwich und die Nordmweftering 17° 35% Die 
Fluth feige fenfrecht 6 Fuß. Nach den Gefeßen diefes 
Hafens darf vor Sonenuntergang big su Tagesanbruch 
feine Gemeinfchaft zwifchen dem Ufer und den Schiffen 
Statt haben. Es ift auch verboten eine Morgen 7 und 
Abendcanone auf den Schiffen zu feuern. Demungegchtet 
that dies eine Fleine Frangöfifche Fregatte, welche damals 
mit wehender Nationalflagge in der Rhede lag. Euglis 
ſche Kriegsſchiffe ſalutiren nicht, weil die Spanier keine 
Erlaubnis haben es zu erwiedern. Rinder, Schoͤpſe, 
Schweine, Ziegen, Gefluͤgel, Fruͤchte und Gartengewaͤchſe 
ſind hier gut und wohlfeil. Fuͤr Schiffe, welche nach 
Süden zu ſteuern und Erfriſchungen brauchen iſt dieſer 
Ort weit vorzuͤglicher als Madera: beſonders kann man 
Wein, welcher für die Schiffsmannſchaft um einen bes 
flimmten Preis eingefauft wird , viel fiärfer und mwohls 
feilee befommen. Eine Pipe von 480 fächfifchen Kannen 
foftet nicht mehr als zehn Pfund Sterling.“ 

Da man voraus fah, daß der noͤthige Weinvorrath 
fuͤr das Orlogſchiff nicht unter zwey bis drey Tagen an 
Bord geſchafft werden konnte, ſo hielten dies verſchiedene 
Paſſagiere von beyden Fahrzeugen, nebſt einigen Offizie⸗ 
ren der Hindoſtan für eine bequeme Gelegenheit, waͤh— 
rend der Verweilung, ang Land zugeben und fich fo lang 
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auf der Inſel umzufehen, als ihnen die Zeit erlauben 
würde. In der angenehm gelegenen Stadt Sanfa Cruz 
fanden fi) weder fo viele Leute noch ber nehmliche 
Anfchein von Betriebſamkeit wie in Funchal, aber die 
Straffen Famen ihnen wohlgebaufer , teiter, reinlicher, 
bequemer und gefälliger vor. Die gute Anlage der in 
die See hinauslaufenden Laftadie, Die dort angebrachten 
Bequemlichkeiten zum fichern und leichten Landen, der 
anmuthige mit verfchiedenen Baumreihen befchattete Spas 
giergang oder Almeyda am Duay, der mit marmornen 
Bildfänlen verzierte Röhrbrunnen im großen Vierecke, 
alles erft neulich gemachte Verbefferungen mie es ſchien, 
zeigen, - daß der hieſigen Negierung die Verſchoͤnerung 
der Stadt am Herzen liege. Die Berge jenfeit8 Santa 
Gruß find nicht fo hoch und hängen auch nicht fo ums 
mittelbar über die Häufer, als bey Funchal, mit welcher 
Stadt die Keifegefenfchaft natürlich Diefen Dre um fo 
mehr zufammen hielt, da fie von dort fogleich hieherges 
kommen war, Die Gegend um Santa Erus war zum 
fpagieren gehen, reiten und fahren ebener und angeneh⸗ 
mer; die Ankoͤmmlinge däuchten fich eine leichtere und 
reinere Luft als gewöhnlich einzuathmen und fühlten, 
daß fie in einem glücklichen Eylande waren. Nichts 
fonnte die Stärke diefer Gefühle lebhafter beweiſen, als 
die allgemein wiederholte Bedaurung, daß Herr Weſt, 
deſſen Geneſung jeder herzlich wuͤnſchte, nicht bis hieher 
unter einen Himmelsſtrich feine Reife mit fortgeſezt hätte, 
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‚ welcher ihm zuträglich geweſen feyn würde, und, mie eg 
fhien, dem von Madera, two er blieb, vorzuziehen war. 

Herr Hickey „ beſtieg Die pfadloſen rauhen Berge, 
welche gegen Mitternacht von der Stadt liegen, um 
ſich eine freye Ausſicht auf den Pico zu verſchaffen, 
konnte aber vor den Wolfen, die denſelben ringsum eins 


fchloßen , nicht8 erfennen. Die Felfen dort fchienen vu’ 


Fanifch zu feyn und es hatten fich in ihnen verfchiedene 
Hölen gebildet, welche dem arbeitfamen Landmanne zur 
Sägzeit dann und warn Kaft und Obdach gewähren. 
Man bebaut diefe Berge bis an die Gipfel und unterz 
flüge da8 Erdreich beetweife durch Mauern oder Steins 
fchichten. Herr Hickey traf einen Bauer an, telcher 
Vögel fchieffen gieng, unterhielt fich mit ihm auf Spas 
nifch und hörte, daß auf diefen Bergen Getreyde, Bobs 
nen und ein gewiſſes Gras wachfe, womit man dag 
Vieh fütterte: jest aber fah er nichts mehr als Fahle 
Stoppeln, Auf den Bergrücken umher waren einige fon- 
derbar in einander gefchlungene Felfenmaffen und rauhe 
zackigte Abfäge, unter denen fich ein Abgrund öffnete, 
Die verfchiedenen Kräuter, welche hier herum wild much; 
fen, waren theild von: aromatifchen,, theils von höchff 
mwidrigem Geruche. La Figuera de India oder die Indi⸗ 
aniſche Feige tragt hier eine gute Frucht, welche fich aber 
nicht leicht pfluͤcken laͤßt. Aber der oben erwähnte freund; 
liche Bauer wußte Rath für diefe Schwierigfeit, mwickelte 
eine Handvoll Gras um die Frucht, damit ihm die 
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Stacheln derfelben nicht die Finger verwunden möchten, 
und ſchnitt darauf die Schale rings herum ab, bis das 
Fleiſch blos war, welches den angenehmen Gefchmark eis 
ner Feige, einer burgundifchen Winterbirne und einer 
Waſſermelone in ſich vereinigte, Unter andern ließ fich 
der Bauer verlaufen, daß jeder glaube es wären ergie 
bige Goldbergwerfe auf der Inſel, aber der König von 
Spanien häfte verboten weiter darnach zu fuchen, - weil 
fie nur die Englander anlocken würden, Teneriffa wegzu⸗ 
nehmen. “ 

Die zahlreichere Gefelfchaft von den Schiffen hatte 
einen andern Weg ing Innere der Inſel genommen und 
war faum einige Meilen geritten, als fie am Abhange 
eines beträchtlichen Berges in die Hauptftadt St, Christo- 
phe de Laguna genannt, Fam, wo aber jezt feine Lagune 
oder See mehr if. Man halt hier immer noch die Ge 
richtötage, ob der Gouverneur gleich in Santa Cruz 
wohnt. In den Gefangniffen der Hauptſtadt waren meis 
fieng junge Frauenzimmer aus den niedern Volksklaſſen, die 
man der Unenthaltfamfeit befchuldigte; denn unter einem 
fo milden Himmelsftriche vermögen fie e8 nicht immer 
über fich den Neigungen zu diefem Vergehen zu widerſte⸗ 
ben, ungeachfet der Strenge, mit welcher die geiftliche 
Gerichtsbarkeit e8 ahndet, 

Auf den Märkten waren blaue Meintrauben in 
großer Menge feil, aber faft gar feine blanfen, obgleich 
der Wein, den man von Teneriffa ausführt, meiſtens 
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von der leztern Farbe if. Zur Weinleſezeit ift alles 
luftig und thatig , welches man an den Leuten auf der 
Straffe wahrnehmen Fonnte. Die Stadt liegt auf einer 
Anhöhe in einer fruchtbaren meitaußgedehnten Ebene. 
Auffer dem Weinwachſe legt man fich auch noch auf den 
Anbau von Waizen, Maid, Erdbirnen, und einer Ark 
von Bohnen, welche den Wolfsbohnen ziemlich aͤhnlich 
ſieht. Aus den hoͤhern Gegenden laͤuft das Waſſer in 
einer Leitung, die aus hoͤlzernen Troͤgen beſteht und auf 
Pfaͤhlern ruht, in die Staͤdte Laguna und Santa Cruz. 


An die benannte Ebene ſchloß ſich eine Reihe leicht 
zu erſteigender Berge an, von deren Gipfel man ein an— 
muthiges Thal uͤberſehen konnte, welches ſich nach Weſten 
zu am Fuße eines Gebuͤrges hinwand, wodurch es von 
der Kuͤſte getrennt wurde. Die Stadt Ticoronte und 
eine Menge kleiner Dorfſchaften gewaͤhrten eine angenehme 
mahleriſche Anſicht. Die Buſen der Berge waren gut 
bebaut und ihre rauheren Seitenkluͤfte mit den Pflanzen 
bewachfen, melche in warmen Gegenden mild hervor 
fprieffen, zum Beyfpiel die in der Pflanzenfunde ſoge— 
nannten Cacalia kleinia, Agave Americana und Cactus 
Tuna nebft andern von minderer Schönheit und Nugen. 


Kurs vor der Mittagsftunde wurden unfere Pilger 
mitten auf diefen Bergen von einem heftigen Platregen 
berrafcht und ein Dorfbewohner, in deffen Hütte fie 
eintraten, fagte ihnen, daß ein folcher Regenguß faft 
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täglich zur nehmlichen Stunde das ganze Jahr durch 
berabftürze. | 

Bon bier flieg die Gefellfchaft in ein reiches weites 
Thal hinab, welches zwiſchen einem Rundele von Ders 
gen und dem Meere lag. Unten an diefen Bergen, aus 
welchen fih der Pico von Teneriffa erhebt, liegt die 
Stadt Drotava und etwa drey Meilen davon an der 
. Küfte der dazu gehörige Hafen, wo ein anfehnlicher Hans 
del, befonders mit Wein, getrieben wird; aber in der 
erfieren mohnen vornehmlich die Landeignen dieſer Ges 
gend. Der Weinverfehr ift, mie zu Madera, meiftens 
in den Händen einiger Englifcher Handelshaufer , welche 
binwiederum Grosbrittannifhe Manufakturwaaren eins 
führen. 

Aus dem Vertriebe Englifcher Güter in den fernſten 
Spaniſchen und Portugieſiſchen Pflanzoͤrtern kann man 
ſich nun leicht die ungeheuern Beſtellungen bey den 
Waarenlaͤgern in London erklaͤren, welches dadurch, in 
Ruͤckſicht auf Handel, die Hauptſtadt in der Welt zu 
werden fiheint, 

Wer den Berg erfieigen und den Pico von Teneriffa 
binanflimmen will, thut ed gemeiniglih von Orotava 
aus. Die fpäte Jahrszeit zu Ende Dftoberd war einem 
folchen Unternehmen allerdings abhold. Die Kinges 
bohrnen der Gegend verficherten, die Kälte wäre um 
jeßige Zeit auf dem Gebürge nicht nur unausſtehlich, fons 
dern Schnee und Hagel fielen auch öfters fo unerwartet 
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end ſchnell, daß der Wandrer davon überfchüttet würde: 
indeffen fey es nicht geradesu unmöglich hinauf zu foms 
men, Wenn nun unglüdlicherweife das Wetter in den 
zwey folgenden Tagen, nach deren Verlaufe die Abens 
teurer wieder nach Santa Cruz auf die Schiffe zurück 
mußten, hell und ruhig feyn follte, fo bofften fie ihre 
Abficht erreichen zu koͤnnen. Und da fich ihnen eine 
ſolche Gelegenheit vieleicht nie wieder hätte darbieten 
mögen, fo befchloßen fie ihr" Glück gu wagen und glaußs 
ten, daß, ob c8 ihnen gleich nur gelingen follte eine 
fleine Strecke gegen den Gipfel hinan zu fireben, das 
Vergnügen dabey meit lebhafter als bey allen andern 
Verfuchen diefer Art feyn müßte. 

Der Morgen am 23ften Dftober war heiter und lieg 
einen fchönen Tag vermuthen. Fahrenheit Thermomez 
ter fand im Schatten nicht meit von der Küfte auf 
ſechs und zwanzig. Der mächtige Kegel des Piks, wel- 
cher aus einem Bette Fraußer Wolfen emporragte, fchien 
fih über die Stadt Orotava zu Ichnen, ob fie gleich 
mehrere Meilen davon if. Um Mittag machte fich die 
Geſellſchaft auf, reißte einige Zeitlang durch ein reigendeg 
Thal voller Weinholz, deffen Traubenfaft füß und erw 
quickend ift, und fieng bald an den Berg auf der abs 
hangenden Seite eines Thals zu befteigen , welches faft 
durchaus ein Hain von Kaftanienbäumen war. Da wo 
der Berg angeht, lagen bier und da einige einzelne Hits 
ten zerſtreut, Die fich zum Theil in dem umberwachfenden 
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| Gefträuche verbargen. Aus dem Kaftanienthale Fam die 
Karavane fogleich auf den Gipfel des erften oder ſoge⸗ 
nannten grünen Berges, auf welchem fich ein großes - 
Hlachs Feld ausbreitete; dies mar über und über von 
einige Fuß hoher Haide bedeckt, in der mitunter Myrthen 
Lorbern und Haidelbeerfraut, alle in üppigem Wuchfe, 
fanden: aber Menfchen hatten hier nichts zubauen vers 
fuht; man ſah auch Hier herum Feine menfchliche 
Wohnſtaͤtte. 

Am Ende dieſer Ebne erhob ſich ein zweyter Berg, der 
weit anders als der erſte ausſah. Die ſchroffen Seiten 
deſſelben waren ſpitzeckigte, kahle Zickzacke. Die Straße 
lief am Rande von Abgruͤnden einen gefaͤhrlichen Abhang 
hinauf. Hier war wenig Grün, außer am ſpaniſchen Pfries 
menfraute und Geißflee, welche auf der felfigten Ober⸗ 
fläche der Lava, die diefen Berg faft ganz bedeckt, guf 
fortzufommen fchienen. Auf den Seiten erblickte man 
faum bier und da einen Fichtenbaum. Es wurden ders 
fchiedene Gemfen wahrgenommen, daß einzige vierfüßige 
Thier, welches man auf dieſen Bergen ſieht. Auf rauhen 
engen Pfaden, wo mar ſich vornehmlich auf das ſichere 
Fußen der Maulthiere verlaffen mußte, gieng die Reife 
nun immer weiter hinan, bis der Zug unter den Schatten 
einer einfamen Fichte gelangte, wo ſich Waſſer in der 
Höhle eines mächtigen Felfen gefammelt hat. Ungeachtet 
der wahren und eingebildeten Gefahren auf diefem Wege, 
zeichnete fich unter den Leuten, welche bie noͤthigen Gas 
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chen der Reiſegeſellſchaft trugen, ein Künftler durch die 
unverdroflene Standhaftigfeit aus, mit welcher er den 
erhaltenen Auftrag, obgleich in einer hoͤchſt mißlichen Lage, 
aufs pünftlichfie vollzog. Thibaut, aus Turin, denn er 
verdient. genannt zu werden, kannte als Mathematifcher 
Sinftrumentmacher den Gebrauch des Barometers, und 
hatte daher das Gefchäft uͤberkommen, einen in der Hand 
zu fragen, meil man aus dem Grade des gefallenen 
Duedfilberd in der luftfreyen Köhre bemerfen wollte, 
um tie -viel ſich die Höhe der Atmosphäre Über dem 
Sheile des Minerals, auf welchen ihr Druck wirkte, durch 
die Hervorragung des Berges über den Horizont, vers 
mindert hätte; woraus fi dann die Höhe deffelben ganz 
genau beftimmen lies. Damit nun der Barometer feinen 
Scyaden leiden möchte, mußte er beftandig in derfelben 
Richtung feftgehalten werden, Hierauf heftete This 
baut lediglich feine ganze Aufmerkffamfeit, hielt das In— 
ſtrument in einer Hand an feine Bruft, und in der ans 
dern ben fchlaffen Zaum, blieb immer in der nehmlichen 
Stelung ohne den Thermometer zu bewegen, lies fein 
Maulthier gehen wie es wollte, und verzagte weder bey 
wahren noch gefürchteten Gefahren, 

In einer Nachricht von der leisten Reife, welche vor 
der gegenwärtigen auf dieſes Gebirge war unternommen 
worden, findet man, daß von den mitgebrachten mathe: 
matifchen Werkzeugen zum. Beobachten, zwey Barometer 
nach einander zerbrachen, ehe man fich derfelben hatte 
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bedienen können. Aber die jekigen Wanderer fonnten 
durch Thibaut's unermüdeten Eifer beftimmen, daß fie 
furz vor Abend beynahe ſechs taufend Fuß höher gefties 
gen waren, ald die Stadt lag, welche fie des Morgens 
verlaffen, hatten. Obgleich Dünfte die Luft ein wenig 
düfter machten, fo war doch fehon auf diefer Erhöhung 
die Ausficht betrachtlich erweitert, und beherrſchte gleich? 
fam einen größten Umfang von Land und Meer. Nicht 
lange vorher, als die Sonne noch hell ſchien, aber ſchon 
hinter den Berg getreten war, warf der Pico feinen vol 
len Schatten, der fich allgemach verlängerte, und endlich 
bis an den Horizont reichte, auf die See: ein ungewoͤhn⸗ 
licher, prachtvoller, herzerhebender Anblick für die Reis 
fenden, Aber nun begann fich der Berg in Wolfen zu 
hüllen; aus den Schlünden zwifchen dem Fuße des groß 
fen Kegel und. dem zweyten Berge, auf welchem vie 
Heifegefelfchaft dann fand, kamen plöglich, gleichfane 
aus tiefen, ungeheuren, Fochenden Keffeln raufchend, meh⸗ 
rere heftige Windflöße herauf, die mit einander rangen 
und Fämpften, und alle von fich weg zu ſchrecken fchies 
nen. Diefer Theil des Berges ift gar nicht fleil, aber mit 
vulfanifchem Stoffe überfireut, welcher jedoch nicht das 
fchtwammartige Anfehn der vefunifchen Lava hat, die in 
wenigen Jahren mit Lichen bemooßt iſt. 

Ueberall auf dieſem zweyten Berge waren Vertiefun⸗ 
gen, welche den Keſſeln erloſchener Feuerſchluͤnde glichen. 
Kent, bey einbrechender Nacht wurde es ſchwerer Die ge⸗ 
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- wöhnliche Bahn auszufpahen. Die Kälte wurde angies 
hend, und der Thermometer fiel auf ſechs und zwanzig. 
Die Führer und Meaulthiertreiber wollten dag man wes 
nigſtens diefe Nacht hier ſtill liegen follte, weil es wag⸗ 
Jich ſey, meiter zu reifen. Verheifungen und Drohungen 
wurden angewandt, um fie nur von der Stelle zu brins 
gen, und zu einer Stunde vermochte man fie noch, aber 
Der Fortfchritt war fehr geringe, Dann fing e8 an zu 
regnen, die Kalte wurde angreifender und der Wind ſtuͤrm⸗ 
te heftiger. Aber die Meifenden waren noch fern von da 
wo fie Raſt halten wollten, wozu fie den fogenannten 
Ruheplatz der Englaͤnder oder la eſtancia dos Ingleses be⸗ 
ſtimmt hatten. Sie trugen großes Derlangen noch fo weit 
zu fommen, damit fie, wo möglich folgenden Vormittag 
den Gipfel des Kegels erreichen möchten. Aber die Fuͤh— 
rer fahen von fern einen Sturm herauffommen, in wel 
chem fie verficherten, Daß jeder Reiſende auf freyem Felde 
ohne Rettung verlohren waͤre, und beſtanden darauf, daß 
man unter dem Haͤngedache eines Felſen, welcher gewiſ— 
ſermaßen den Windſtrom hemmte, halten ſollte. Einer 
aus der Geſellſchaft machte den Verſuch, mit feinem Maul⸗ 
thiere fo weit al8 er Fommen fonnte den Berg hinan zu 
reiten, fand es aber bald plafterdings unmöglich der Ge 
walt des Windes zu widerſtehen, und kehrte fonach zu feis 
nen Gefährten zurüd, wo man ſich nun anfchickte die 
Nacht fo wenig unbequem und unluftig als möglich hin 
zubringen, Mit Erfrifchungen waren die Neifenden in 
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Orotava überflüßig verforgt worden, aber ein Zelt, unter 
welchem fie fi auf dem Berge hätten lagern koͤnnen, 
war nicht aufzufreiben., Dies fchien zwar ein übler Ums 
fiand zu feyn, doch lieffen fie fich deswegen nicht von ih⸗ 
rem Unternehmen abwendig machen, und jegt war Fein andrer 
Kath, als dicke Genifteräfte auf die bloße Erde anſtatt der 
Hetten auszubreiten. Dies hielt den Wind hoͤchſt noths 
dürftig, und den Negen gar nicht ad, welcher zwar ſchwach 
war, aber defto feltener nachlies. Die Luft war ebenfalls 
fehneidend und Falt, und der Thermometer fand auf 455 
aber die Zweige vom Cytiſus, welcher auf dieſem oͤden 
Berge wächft, gaben ein vortreflihes Feuer, und loder⸗ 
ten augenbliklich in hellen Flammen auf, ob fie gleich noch 
grün waren. Zwar wurde das brennende Gefitippe vom 
Winde, welcher rücwarts die Glut anfachte, zumeilen 
weit vom Ragerplage der Wanderer getrieben, und fie der 
Waͤrme beraubt, oder die Flamme fchlug ihnen ins Ge 
ſicht und fengte fies Indeſſen fonnten fie dafür auch 
mitunter den grenzenlofen Teppich dev Veſte betrachten, 
und ſich an dem majefiatifchen Anblide umher waiden. 
Der Mond, eben im zweyten Viertel, ſchien manchmal 
ſehr hell. Der Himmel uͤber ihnen, nach welchem der 
Pico ſeinen hohen, ſpitzlaufenden Gipfel erhob, war ge⸗ 
rade heiter und im Hinabgleiten von den abſchuͤßigen Sei⸗ 
ten dieſes ungeheuren Kegels verlohr das Auge den Ru⸗ 
hegrund deſſelben in ſchwarzen wogenden Wolken, welche 
ſich unaufhaltſam von dort in die Thaͤler tief hinab ſiͤrz⸗ 
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ten, und endlich das Meer erreichten, wo ſie entweder 
über der Flache ſchweben blieben, oder ſich mit dem Wafs 
fer vermählten. | " 
ie der Tag graute fanden die Keifenden auf, ohne 
fih vom Schlaf erquict zu fühlen, und mit Kleidern, 
die vom Regen der vorigen Nacht frieften. Von da mo 
fie ftanden fchien der Gipfel des Berges gar nicht mehr 
weit zu feyn, aber das Wetter war überaus ftürmifch, und 
der Wind peitfchte fie mit groffen Negentropfen. Die 
Spitze des obern Kegels oder Zuckerhuts war fichtbar, 
aber der ganze übrige Umfang deffelben meiter abwartg, 
war in diche Wolken gehüft, die fich beftändig an deffen 
Seiten übeinander mäljten, und pfeilfchnell von dort in 
die Thäler zwifchen den Bergen binabroflten, mo fie ans 
prallfen und gleich in Regen zufammenfchmolgen. 

Einige aus der: Gefellfchaft, die der Meynung ihrer 
Sührer waren, wollten, daß man nun an weiteres Hinanklims 
men nicht mehr denfen follte; hingegen D. Gilan, D. 
Scott, Herr Barrow und H. Hamilton, ein Dffisier deg 
Kauffartheyſchiffes, zeigten fo viel Beharrlichkeit, daß fie 
es verfuchen wollten, wenigſtens fo hoch als möglich zu 
fieigen. Aber die übrigen wandten ihre Augen fehnlich 
nach Dratava zu, ausgenommen ein Knabe, nicht. viel 
über eilf Jahre alt, welcher, anftatt durch die Strapazen 
des Tages und der Nacht zuvor muthlog gemacht mwors 
den zu ſeyn, fich mit vieler Mühe bewegen lies, feine 
unternehmendern Gefährten zu verläffen, und dem, der 
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über ihn machte, zurück zu folgen. Einer von den beyden 
Zührern der Garavane ſtellte fih nun an die Spitze derer, 
die wieder nach Dratava wollten, Diefer Rückzug cms 
pfand im Herabfteigen von dem Berge, Melcher fo öde 
und unwirthbar für ihn geweſen mar, einen außerordent- 
lich jählingen Wechfel der Luft, als er fich dem milden 
behaglichen Dunftfreife nach unten zu näherte. Die Ders 
änderung war faft eben fo fühlbar, als ob man wahrend 
dieſer kurzen Zeit plöglich von Groͤnlands Eigfüfte in die 
warme Himmelsgegend der Südfee wäre verfegt worden: 
um fo viel ſchneller läßt fich die Wirfung des Uebergangs 

in aufjteigender als in wagrechter Richtung verſpuͤren. 
Ehe dieſe Reiſenden den Hafen Orotava erreichten, 
kamen ſie durch die Stadt deſſelben Nahmens, welche 
auch die obere Stadt heißt, und zwar auf einem unebe⸗ 
nen Orte ſteht, aber ſauber aus Bruchſteinen gebaut 
iſt. Sie maßen dort einen merkwuͤrdigen Drachenblut— 
baum, welcher nicht weit davon waͤchſt, und gegen den 
alle die in Madera von der nehmlichen Gattung, fuͤr wie 
groß man ſie auch daſelbſt halten mag, nur Baͤumchen 
waren: zehn Schuh von der Erde hatte der Stamm ſechs 
nud dreyßig Fuß im Umfange, und funfzehn Schuh hoch 
theilte er ſich etwa in zwoͤlf Aeſte, welche regelmaͤßig wie 
aus einem Mittelpunkte ſproßten, ſchrag hinauf, wie die 
Unterabtheilungen einer doldenartigen Pflanze ſtanden, 
alle von einerley Größe waren, und nur an den außerfien 
Spißen 
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Spigen dicke, ſchwammigte Blätter faft wie die gemeine: 
Aloe, aber weit Fleiner, trugen. Bon diefem Baume 
gieng die gemeine Sage auf der Inſel, daß er fchon ziem⸗ 

« fi groß gemwefen fey, ald die Spanier, ungefähr vor drey⸗ 
hundert Jahren, Teneriffa eroberten, und daß er Damalg, 
fo wie noch immer, sum Graͤnzzeichen des umherliegen⸗ 
den, verſchiedenen Eignern zuſtaͤndigen, Ackerlandes ge⸗ 
dienet habe. 

Die andern Herren, welche noch weiter hinaufreiſen 
wollten, hatten den zweyten Fuͤhrer mitgenommen. Die⸗ 
ſer Mann war einer von den jetzt ſelten gewordenen Ab— 
koͤmlingen der Guantſchen, oder urſpruͤnglichen Bewohner 
und einzigen Inhaber der Inſel als die Spanier im ſunf— 
zehnten Jahrhunderte hier zuerft einfielen. Man fab an 
ihm noch einige Kennzeichen diefes alten Stammes se 
war knochenſtark, und in der Länge faft ſechs Schuh, hats 
fe einen geraden feften Gang, ob er fich gleich feinem 
großen Stufenjahre nahete, und über fechzig Jahre zähls 
te; feine Gefichtszüge waren ſtark gezeichnet, die Yugens 
brauen hoch und gewölbt, die Wangenbeine hervorſte⸗ 
hend, die Naſe etwas platt, und ſeine Lippen faſt eben ſo 
dick als bey den afrikaniſchen Schwarzen. 

»Von dieſem Manne geleitet erreichten, wie Herr 
Barrow erzaͤhlt, die vier obenerwaͤhnten Reiſegefaͤhrten 
bald den Gipfel des Berges, von welchem ſich der große 


Kegel erhebt. Weil dieſe Hoͤhe oft mit Schnee bedeckt 
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iſt, fo findet man, daß alte Schriftſteller die ganze Inſel 
Nivaria nannten. Hier oben fanden ſie eine andere weite 
Ebene, welche nicht, wie der grüne Berg, mit immer fri⸗ 
ſchem Wieſewachs gefchmückt, fondern rund umber mit 
ungeftalten mächtigen ſchwarzen Lavaflumpen belaftet 
war: auf diefer verödeten Steppe Fonnte man meiter 
Kein Kräutchen erfehen, ald dann und wann einen verlohrs 
nen Cytifus, (Geißflee), deffen dünnes halbwelkes Geftäus 
de fich durch den’ riffigen Felfen drängte. Der Sturm 
hielt an; es fieng an zu gießen, und felbft die Spitze des 
Piks verbarg fih nun in ſchwarze Wolfen. Endlich 
wurde es den Thieren eben fo ſchwer fich gegen den Mind; 
firom zu fiemmen, als den Reutern feſt fißen zu bleiben. 
„Sie waren demungeachtet ſchon an zwey taufend 
, Schub aufwärts über den Nachklagerplag gefliegen; aber 
nun wurden die Maulefeltreiber widerfpenftig, und fuchten 
alles weitere Anfpornen der Thiere zu vereiteln,. Die. 
Hände waren von der fehneidenden Kälte und den fallens 
den Schloffen fo verflammt, daß man mit genauer Noth 
noch) den Zügel recht halten Fonnte., Der Thermometer 
fand auf 36. Der Sturm wehte Herrn Hamilton wirk⸗ 
lich vom Pferde herunter. Doctor Scott, der durch Zu⸗ 
fall einen ruͤſtigen Mauleſel hatte, drang herzhaft weiter 
nach dem Fuße des Kegels vor, bis ihn die übrigen in 
dicken Nebel verlohren. Doctor Gillan wollte ihm folgen, 
aber der Wind trieb ſein Maulthier geradezu an den Rand 
eines jaͤhen Abgrundes, wo es zu gutem Gluͤcke in ein 
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vulkaniſches Afchenbette fiel, weil fonft beyde, ohne Netz 
tung den Abhang hinuntergeftürzt, und umgefommen feyn 
müßten, Aber der Maulefel konnte nun durch Fein Mits 
tel nur einen Schritt weiter von der Stelle gebracht wer⸗ 
den. Ein anderes diefer Thiere rettete fich unter die Das ' 
chung eines großen Lavablockes, von wo eg fi) eben fo 
wenig wieder megrühren wollte. Nun, da fich Fuhrer 
und Treiber bereits forıgemacht haften, war ihnen fein ans 
deres Mittel übrig, als ihre Pferde und Maulefel an die 
nächiten Felfen zu binden, und durch ein Thal, das fich 
allmahlig erhob, bis unten an die große Pyramide, von 
welcher der Pik wie aus einem zweyten Kegel eniporragte, 
zu Fuße zu gehen. Dies aber wurde bald nach mieders 
holten Versuchen unausführbar befunden, Denn da die 
Dberfläche ein fortlaufendes Lager von lockerm Bimmeftein 
und Afche tar, fo ſank man bey jedem Schritte weit bins 
ein, welches einen Staub von fo ſchweflichtem erfticfens 
dem Geruche hervorpreßte, daß einem der Athem verſetzt 
wurde. Dabey raßte der Sturm immer fuͤrchterlicher; 
der Thermometer war auf den Gefrierpunkt gefallen; die 
herabkommenden Regentropfen waren halb Eis, und hat⸗ 
ten einen ſalzartigen Geſchmack. Alle dieſe Umſtaͤnde mach⸗ 
ten den jetzt erſchoͤpften Wandrern die Schwierigkeit wei⸗ 
ser zu kommen, unuͤberwindlich, und da fie alles gethan 
hatten was in ihrer Macht ſtand, fo blieb ihnen nun fein 
Ausweg mehr übrig. Gie giengen zu ihren Pferden und 
Maulthieren zurück, und da fich Diefe num wieder Bergab 
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gefehrt fanden, fiengen fie an dermaßen zu traben, daß 
e8 jett eben fo ſchwer wurde fie zuruͤckzuhalten, als vors 
ber. fie fortzubringen. 

| „Sie famen bald mitten in dicke waſſerſchwangre 
Wolfen, die ihren Regen in Strömen auf fie herab goffen, 
und während der ganzen übrigen Zeit des Herabfleigend, 
wozu die Reiſenden drey Stunden brauchten, nicht einen 
Augenblick nachlieffen. Kurz darnach klaͤrte ſichs auf, 
und man fah die äußerfie Spige des Pils mit Schnee 
bedeckt,“ 

Sie waren kaum in Oratava angefommen, als 
Doctor Gillan vor großer Ermüdung von einem Fieber 
befallen wurde, und ſich niederlegen mußte ; aber Pflege 
und Ruhe im Haufe des gafifreyen Little ſtellte ihn bald 
wieder her. Die übrigen vergaßen die Befchwerlichkeiten 
des Morgens in der Gefehfchaft angenehmer Englifcher 
und Spanifcher Damen auf einem Yale, den man ihnen 
Abends in Dratava gab. Am folgenden Tage Fehrte die 
Keifegefelfchaft wieder nach Santa Eruz zurüc, | 

Die Erfteigung des Piks, welche jegt im Spätjahre 
fo viel Erfchöpfung gefoftet hatte, und doch endlich vers 
eitele wurde, ift in frühern Monaten, bey weitem nicht fo 
ſchwer und ermüdend. Aus einer handfchriftlichen Nach 
richt de Herrn Johnſtone, der, wie vorher erwähnt wor⸗ 
den, Madera aufnahm, erfieht man, daß er, bey einer 
Sommerreife nach Teneriffa, auf den Pif gieng,; und, da 
er nicht nur fih mit Zelten und andern erforderlichen 
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Nothwendigkeiten zu verfehen Gelegenheit, fondern auch 
Zeit hatte, gemach und mit Muße den Berg zu erfleigen, 
ohne viele Strapazen auf den Gipfel gelangte. Die Nacht 
por Erreichung der Spike fchlief er mit feinen Neifeges 
fährten in der Nahe des nehmlichen Drted, von wo die 
nächftfolgenden Abenteurer entkräftet ihren Rückweg ans 
treten mußten, „Dort, ſagt die Handfchrift, fchlugen fie 
ihre. Zelte in einem Bimmsfteinfelde auf, das an jeder 
Seite mit Lavaftrömen umringt war; vor ihnen lag eine 
perfengte Steppe, gegen Suͤdoſten zu hatten fie die In⸗ 
el Groscanaria, welche aus einem unabſehbaren Eisfelde, 
dem die untern Wolfen glichen, zu ſteigen ſchien. Gegen 
vier Uhr am folgenden Morgen des erſten Auguſts fiengen 
ſie an bey hellem Mondenſchein und heiterm Himmel den 
erſten großen Abſatz hinan auf eine Art von Steg zu reis 
fen, welcher zur Höhe des Fleinern Zuckerhurs führte. Da 
es fteil hinauf, und über lauter Bimmsſtein gieng, in den 
man aller Augenblicke einbrach, fo war diefer Weg übers 
aus verdruͤßlich. Ungefehr in einer Stunde gelangten fie 
an die Alta Viſta, wo fie über die Lava klettern, und 
pon einem großen Stein auf den andern fpringen mußten, 
bis fie an den Fuß des Zucderhuts kamen, welches etwa 
um halb ſechs war. Der Horizont hatte fih nach Suͤd⸗ 
often zu völlig ausgemölft, und die Sonne gieng in ihrer 
Pracht auf. Hier ruhten fie auf einer kleinen Fläche nur 
etwa fünf Minuten aus, weil fie wegen der empfindlich 
ſcharfen Luft nicht gern fühl werden wollten. 


118 Reiſe nah Teneriffa und St. Jago. 


„Sie fiengen nun an den Zuckerhut gu erfteigen, mwels 
ches ihnen am fauerften wurde, denn er iſt ungemein fteil, 
und befteht aus lauter kleinen Bimmsfteinen, fo daß man 
bey jedem Schritte einfinfe oder zurückgleitet. Deswegen 
mußten fie mehrmals Athem fchöpfen. Es war etwas über 
ſechs Uhr als fie auf den Gipfel des Zuckerhuts Famen. 
Jetzt haften fich die Wolfen etwa anderthalb Meilen ges 
nau unter ihnen gefammelt. Sie waren dicht in einander 
gewebt und thaten eine auferordentlich überrafchende Wirs 
fung; ihre grängenlofe Fläche glich einem Eismeere, tel 
ches mit ungählbaren kleinen Hügeln bedeckt iſt; aus dies 
fem hoben die Inſeln Groscanaria, Palma, Gomera und 
Hiero oder Ferro ihre Häupter empor, Als die Sonne 
etwas weiter herauf Fam, zerſtoben die Wolfen, und öfnes 
ten die Ausſicht auf die umberliegende Kuͤſte. Man fteckte | 
eine Fahne auf den Pif, welche von Oratava aus mit 
Serngläfern genau gefehen werden Fonnte, 

Die Ausfiht vom Pik ift romantifch und weit, da 
fein anderer Berg groß genug ift fie zu unterbrechen. 
Aus der rund umher zu unterfcheidenden Küfte Fonnte man 
fich den allergenaueften Begrif von den Umtiffen der In— 
fel machen. Der Nordweſtliche Theil fchien wohl bebaut 
zu ſeyn, aber der Südoftliche ode und unfruchtbar. Mits 
ten auf der GSpiße ift ein Feuerfchlund ganzer achzig 
Schuhe tief, in den die Reiſenden binabftiegen, und fleine 
Stückhen Schwefel auflafen, welche überall umher lagen. 
Auf vielen Stellen kann man nicht über eine Minute ſtehen 
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bleiben, weil die Hige fogleich durch die Sohlen dringt. 


Die Erde dampft an. vielen Orten. Gleich unter der 


Dberfläche findet man einen meichen röthlichen Thon, 
welcher fo heiß ifi, dag man die hineingeftechte Hand au: 
genblicklich wieder zurückziehen muß, Im Schlunde iſt 
der Schwefelgeruch fehr mwidrig, aber am Rande kann 
man ihn leicht aushalten. er 

„Bon hier Fonnte man die Stadt Santa Cruz und 
die Schiffe in der Rhede fehen, welches in gerader Linie 
etwa fünf und zwanzig Meilen weit if. Nun fam der 
zweyte Barometer an, deffen man fih anftatt des erſten 
bedienen wollte, welcher im Herauffleigen zerbrochen war. 
Weil aber etwas von dem Quekkſilber herausgeruͤttelt 
worden war, fo fonnte man fich auf die damit gemachs 
ten Beobachtungen nicht verlaffen. Die Gefellfchaft blieb 
drittehalb Stunden auf dem Gipfel des Pils, und fand 
weder die Hige noch die Kalte läflig. Bald nad) Sons 
nenaufgang ftand der Thermometer im Schatten.auf ein 
und funfzig. Das Hrrabfteigen vom Zuckerhute koſtete 
ihnen nur einige Minuten, weil fie es am bequemften 
fanden in einem Wege hinunter zu laufen. 

„Am Fuße des Piks bemerkften fie mitten in der Baba 
einige Höhlen, von denen Herfchiedene voller Waffer franz 
den, welches gut, aber ausnehmend Falt, und an den Kan⸗ 
ten derfelben gefroren war. | 

Andere, welche die Sonne nicht treffen kann, vers. 
fhneyen im Winter, und der Schnee in denfelben bleibt 
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das ganze Fahr über liegen. Die Keifenden vermweilten 
"hier bis es finfter wurde, Da fih Herr Johnſtone erins 
nerte, daß die geographifche Breite des Picks in Cooks 
Reiſen und in den zur Sees Ephemeris gehörigen Tabellen, 
mit einer Derfchiedenheit von ſechs Meilen angegeben 
wird, fo münfchte er darüber Gemwißheit zu erlangen: 
er beobachtete daher die Höhe eines Sirfterng, und fand 
daß die vom Capitän Cook beftimmte Breite bis auf eine 
einzige Meile zutraf, Als fih Here Johnſtone, einige 
Zeit zuvor, Drotava im Schiffe näherte, maß er die Wins 
Nkel einer vom Horizonte nach der Spike des Piks anges 
nommenen Linie an zwey verfchiedenen Standorten, fuchte 
fodann wie weit beyde von einander entfernt waren, und 
erfah, dag die fenfrechte Höhe des Pils zweytauſend und 
Drey und zwanzig Englifche Faden betrug, beynahe eben 
fo viel, als Here de Borda aus einer zu Lande ges 
+ meffenen Bafis herausbrachte. Aus den zufammengehals 
tenen Beobachtungen welche Herr de Borda mit feis 
nen Barometern auf dem Pif und an der Küfte machte, 
ergiebt fich eine Höhe des Berges, die nur zwey Faden 
weniger als die geometrifche Meffung enthält. Here John⸗ 
fione berechnete ebenfaNs, dag die Entfernung des Piks 
vom Hafen Dratava zehn taufend ein hundert und. acht 
jig Faden, oder zwölftehalb Englifhe Meilen nad) S. W. 
2 2. (oder gegen Süden 48° We) ausmache. Die 
Abweichung der Magnetnadel betrug fechjehn Grade nach 
Heften, 
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Der Sturm, welcher die gegenwärtigen Reiſenden 
auf. ihrem Wege nach dem Pico von. Teneriffa uͤberfiel 
und ſie verhinderte denſelben zu erreichen wurde nach⸗ 
druͤcklich in der Rhede von Santa Cruz empfunden. 
„Der Winter, ſagt Sir E. Gower, ſchien hier bereits 
ſeinen Anfang genommen zu haben, aber man glaubte, 
daß er diesmal wenigſtens einen Monat fruͤher als ge⸗ 
woͤhnlich eintraͤt. Einige Kauffartheyſchiffe wurden 
ſammt ihren Anfern gewaltſam von den Ankerplaͤtzen ges 
trieben und. andern rigen die Taue. Das Schiff Hindos 
ftan verlohr zwey Anfer und würde vielleicht, wenn der 
Sturm angehalten häfte, in Gefahr gerathen feyn, auf 
die Klippen zw flogen. Der Löwe lag vermuthlich ge⸗ 
ade auf dem ficherften Drte, weil er weder umtrieb noch 
an den Tauen Schaden litt, ob man gleich feine Vor; 
ficht gebraucht hatte fie zu verwahren. 

Daß einzige Schiff, welches in der Rhede von Oro— 
tava lag mußte feinen Anfertau im Stiche laffen, wie 
dort bey flürmifchem Wetter oft gefchieht, befonderg 
wenn der Wind fcharf von Mitternacht wehrt. Die Rhes 
de ift von dorther gänzlich offen und die Widerfee 
fchnelt fo heftig ang Ufer, daß Boote felten Landen 
fönnen. Man meiß Falle, dag die Wogen über die 
Giebel der Haufer ziemlich weit vom Geftade gefchlagen 
haben; auch ſchwemmt man insgemein die Pipen des 
von dort zu verfchiffenden Weins an Bord. 

Ehedem war hier an der Nordweſtluͤſte der Inſel ein 
bequemer Hafen, genannt Garrachica, bis bey dem lezten 
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Feuerauswurfe des Piks im Jahre 1704, welcher mit 
Unterbrechungen zwey Monate fortdauerte, fo viel vul⸗ 
Banifcher Stoff von Ddiefer Seite des Berges berabrollte , 
daß der Hafen völlig verfchüttet wurde, Nun fichen 
Häufer da, wo fonft Schiffe anferten. 

Das Eis, welches von der heftigen Kälte auf einen 
fo Hohen Berge, als der in Teneriffa ift, haufig erzeugt 
wird, dient den Einwohnern unten in der waͤrmern Ges 
gend zur Kühlung des von ihnen felbft verbrauchten Wein, 
Sie laffen ed im Winter nicht weit von der Spige des 
Pico duch) die Landleute einfammeln und bewahren es 
in den Höhlen bey der Estancia dos Ingleses auf, von 
wo fich der große Kegel erhebt: bier holt man es im 

Sommer nach Orotava und andern Orten an der Kufte, 
| Eine Meile vom Seehafen Drotava ift ein botanifcher 
Garten, wo man Pflanzen aus Merico und andern Theis 
fen des Spanifchen Amerifa findet. Won bier verpflanzt 
man fie nach Spanien. Diefe Einrichtung , welche mit 
einigen Koften verknuͤpft ift, mag auch augfchlagen wie 
fie will, fo beurkundet fie doch den löblichen Eifer ber 
Regierung für die’ Ausbreitung der Naturgefchichte. 

Indeſſen wird in allen Spanifhen Staaten, mohin 
der Einflus der Inquiſition reicht , die Zeit, welche zum 
Unterrichte angewandt werden Fönnte meiſtens mit aufs 
fern Religionsübungen hingebracht. Leute vom Stande, 
beyderley Geſchlechts, fcheinen fih hauptfachlich mit der 
Keligion zu befchäftigen. Damen fieht man auffer ihrem 
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Familienzirkeln felten anderswo als in der Meffe, in 
den Frühmetten und Veſpern. Die Ledigen wohnen in 
Clöftern und werden oft von den eingefleideten Ronnen 
beſchwatzt die Welt zu verlaffen , obgleich ‚viele von dies 
fen ſelbſt mit bitterer Reue an die Gelubde denken, Die 
fie gethan Haben. | 

DaB Entkommen eined Schlachtopfers, welches man 
dem Eloftergehorfam zugedacht hatte, war jezt die Neuigs 
feit vom Tage auf der Inſel. Während der Höfterlis 
hen Probezeit eines jungen Frauenzimmers traf ſichs 
fonderbarerweife, daß fie Gelegenheit bekam einen juns 
gen Mann zu fehen, ber ihr eine Reidenfchaft einflößte, 
welche fich mit dem Vorhaben, ihr Leben in religiöfer 
Eingegogenheit Hinzubringen, nicht verfrug. Angeacht⸗t 
der vorgeblihen Freiheit, die man den Jungfrau 
laͤßt fih vor ihrer Einfleidung anders befinnen zu dürs 
fen, ift dies doch unficher und gefchieht felten. Man 
fonnte der jungen Novize feinen Widerwillen gegen die 
einmal gewählte Lebensart abmerfen und die Vorfehruns 
gen zu der fehaudervollen Feftlichkeit, wo fie der Melk 
auf das. feyerlichfte entfagen ſollte, maren bereits ges 
troffen, 

Bey folhen Gelegenheiten ift e8 bräuchlich, den 
großen Thorweg des Cloſters zu Öffnen, um die Reute 
zu überzeugen, daß es der Fünftigen Ordensſchweſter 
frey fiehe, das Haus entweder vollig zu verlaffen, oder 
Darin zu bleiben. Als der Tag erfchien, an welchem ihe 
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der Stab gebrochen und fie ‚auf immer ind Elofter vers 
bannt werden folte, verfammelten ſich, wie gewöhnlich, 
ihre Anverwwandten und Freunde, um der Feyerlichkeit 
beyzumehnen. Unter dem Gedrähge des neugierigen 
Volks war auch der junge Liebhaber, der dem Himmel 
das fchöne Opfer fireitig machte. Als man ihr nachs 
drücklich von der Canzel zubeberzigen gegeben hatte, daß 
jet endlich der Augenbli da wäre, mo fie ſich Gott 
widmen, allen Sorgen dieſer Welt entfagen und ulle 
Verbindungen der Geburt und Freundfchaft aufgeben, 
oder fogleich die heilige Stätte ihrer bisherigen Wohnung 
auf immer verlaffen folte; fo. ftrecfte fie ihre Hand nah 
dem Yünglinge aus, welcher haftig berbeyfprang fie zu 
empfangen und mit ihr. durch die bemeglog ſtaunenden 
Hriefter, Nonnen, Verwandten und Leute, gerade aus 
der Kiche nah dem Drte eilte, mo fih das wonne⸗ 
trunfene Paar in Sicherheit befand und getraut. wurde. 
Derzeitige Biſchof der Canarifchen Eylande halt feis 
nen Hof gemeiniglich auf der Inſel Canaria in der 
Stadt Palmas. Geine jährlichen Einkünfte, welche fich 
auf volle zehntaufend Pfund Sterling belaufen, läßt er 
meiſtens in Almofen und milden Ausipendungen an die 
Einwohner: feines zerftreutliegenden Kirchfprengels aufs 
sehen. Diefe weichherzige Mildehätigkeit ift bey ihm mit 
unbiegfamer Strenge in der Kircchenzucht vereinbart und 
um, die Beobachter der Andachtsceremonien zu vermeh⸗ 
ren bietet er ihnen Ablas an. Wer vor allen Leuten zu 
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den gebenedeyten Leberreften des heiligen Bernard, in 
dem großen Plage von Santa Eruz binfniet, und fo 
und fo viele Paternofter und Avemarias lauf abbetet, 
fann durch einen erhaltenen Nachlas vierzig. Tage lang 
vieler Dbliegenheiten entbunden werden, welche die Spas 
nifche Kirche mit weit geöfferer Strenge als ihre Mutter, 
Die Nömifche ihren Getreuen zur erforderlicher Huldigung 
vorfchreibt und deren DBerabfäumung fie mehrentheilg 
bey angedrohter Nerdamniß verpoͤnt. 

Diefe Andachtsübungen werden auf den Canarifchen 
Inſeln nicht fehr von Handelegefchaften unterbrochen. 
Auslandifhe Schiffe legen hier felten an, auffer- in der. 
Inſel Teneriffa, deren Produfte vornehmlich von Santa 
Cruz verführt werden. Daß beträchklichfte Derfelben iſt 
weiſſer Wein von welchem man alljährlich an fünf und 
zwanzigtauſend Pipen auf der Inſel Feltert, Etwas das 
von geht nach dem Spanifchen Südamerifa; die Eng: 
länder taufchen ebenfalls viel Teneriffawein für ihre Mas 
nufafturen ein, und die Nordamerifaner laffen fic damit 
für ihre Getreyde, ihre Faßdauben, Pferde und ihren 
Toback bezahlen. Mit der Iegteren, bier verboftenen 
- MWaare wird ein Schleichhandel nad) Ticoronte getrie⸗ 
ben, 10 die fandigte Küfte das bequeme und fchnelle 
Anz und Ablanden der Boote mit unerlaubten Gütern 
zur Nachtzeit begunftige, welches allein Urfache ift, was 
rum fich die Häufer des Orts vermehrt und die Eins 
wohner bereichert haben Weil bier jedermann Schnupf⸗ 
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toback nimmt und die Negierung von dem rechtmäßig 
eingebrachten einen uͤbertriebenen Vortheil verlangt, fo 
ift die Verſuchung ihn verfiohlnerweife einzuführen unwi— 
derfichlich. Der Fönigliche Aleinhandel erfirecke fich fo, 
gar auf die Orchilla ein Gewaͤchs, welches die Färber 
brauchen es ift ein Fleiner, locrer, und meiftens auf 
Felſen wachfender Lichen, woraus man ein ſchoͤnes Veil⸗ 
chenblau gewinnt. | 

Der reine Ertrag der königlichen Einkünfte von den 
ſaͤmmtlichen Eanarifchen Inſeln macht jährlich nach Abs 
zug aller Befoldungen und Unkoſten etwa fechzigtaufend 
Pfund Sterling aus. Die Einwohner Flagen bier nicht 
ſowohl über die Auflagen als vielmehr über die Mono; 
polien. Man bauete hier ehedem mehr Zuckerrohr alg 
jegt. Eine der Zucerpflanzungen in Teneriffa hatte vor 
mals taufend Sklaven, nun aber ift die Anzahl der Ars 
beiter und die Summe der Einkünfte vermindert. 

Wo Doftor Gilan in der Inſel Teneriffa hinkam 
fand er „weit mehrere und auffallendere Merfmale einer 
vulfanifchen Entfiehung und Bildung berfelben als in 
Madera. Die Steine am Geſtade, wie aud das Erdz 
reich und die Felſen um Santa Eruz find offenbar Feuer; 
produfte, Feſte und löcherichte Lava fah man häufig, 
aber Feine glasartige und feinen Bimsflein, auffer in 
der Nähe des Piks. Er unterfuchte fowohl die Steine 
am Bette des Giesbachs und an der Brüce, welche 
zwifchen Santa Eruz und Laguna darüber gebaut ift, als 
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auch Die, womit der Weg den Berg hinauf gepflaftert 
if. Alle diefe waren fefle Lava von dem nehmlichen Ger 
füge wie dag Pflafter auf der Appifchen Straffe in Ztalien, 
in den neuentdecten Straffen von Pompeji und in Nea— 
pel. Auch an den Gebauden von Santa Eruz und Lagus 
na ſah man feine andern Steinarfen. Der Kalf zum 
Bauen kommt, tie die Leute fagten, aus einigen der bes 
nachbarten Inſeln, weil es in Teneriffa Feinen Kalkſtein 
giebt, « 

„So weit fchien jeder Umftand der Meinung günftig 
zu feyn, daß die Inſel einen vulfanifchen Urfprung habe; 
ausgenommen die Geftalt der Berge, Deren regelfreye 
Kucen, Abfchüffe und Aufmwege ganz verfchieden von den 
Dergen ausfahen „ welche blos von Vulkanen hervorgez 
bracht find. In der weiten Ebene hinter Laguna, nach 
Drotava zu, war der Boden gar nicht vulfanifch, fon; 
Dern beftand aus fruchtbarer fogenannter Jungfernerde, 
welche ein Gemifh von Thon, vegetabilifcher Erde und 
Sand if, Man fah einige tiefe Bäche an der Straffe, 
deren Betten gerade damals trocden waren; desgleichen 
fügte fih8, daß man an zwey Orten verfchiedene Löcher 
beobachten konnte, die zum menigften dreyfig Schuh 
tief waren : aber fie frugen nicht die geringfte pulfanifche 
Spur an ſich. Gleich unter dem obern Erdreiche war 
‚ ein Lager von tiefem Lehm, fodann ein andres von zaͤ— 
hem Thone und ganz unten ein unvegelmäßiges Gemenge 
von Thon und Sand. Etwa zwey Meilen weiter fließen 
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die Berge hart an die GStraffe und beftanden aus 
verhärteten Thonflögen, aus Thon und Eifenerg, mie 
die, Melde man in Madera gefunden hat: aber man 
£onnte feine Spuren. von jemaligem Feuer daran entde— 
fen.“ 

„Etwa drey Meilen näher nach Orotava zu fiengen 
fich bey einem Dorfe, das auf dem Gipfel eines Bers 
ges lag, die vulfanifchen Merkmale wieder an zu zeigen 
und dauerten ununterbrochen big an dieſe Stadt fort, 
Die Steine und der blinfende Sand am Geftade find 
durchaus vulfanifch; und von dort big auf den Pif find 
alle Selfen und alle Steine, die auf der Oberfläche liegen, 
fo mie diefe felbft, bloße Erzeugniffe von Vulkanen. Die 
glaßartige Lava, den Achten Bimmsſtein findet man nicht 
eher als big man in die Gegend der großen Baſis des 
Viks gelangt. Die Inſel bringt weder reinen Kieſel noch 
Sandſtein hervor. Die Berge auf derſelben ſind zwey⸗ 
erley; die einen find augenſcheinlich vulkaniſch und 
die andern urfprünglich und beſtehen aus verhärtetem 
Thone oder Thonerde und Eiſenkalk. In den niedrigen 
Ebenen trift man Lager von Triebſand und lockrer Thon⸗ 
erde an.“ 

Die Länge der Inſel Teneriffa ift etwa fiebenzig 
Englifche Meilen und die Mittelbreite ungefähr gwey und 
zwanzig: der Flaͤcheninhalt befragt eintaufend fünfhun; 
dert und vierzig Huadratmeilen, fo daß, eins ing andre 

gerechnet, 


Bemerkungen über diefe Inſeln. 129 


gerechnet, an fünf und fechzig Perfonen auf eine Qua⸗ 
dDratmeile gehen. Nach Englifchen Aecern zu rechnen 
enthält die Inſel neunhundert und fünf und achtzig faus 
fend fechshundert derfelben, wovon in gleicher Therlung 
ungefehr zehn auf einen Kopf fommen würden, da man 
Die Anzahl der Einwohner beynahe auf einmalhunderk 
faufend anfezt, obgleich von diefer Angabe diejenigen 
abzuziehen find, welche jedes Jahr nad den Spanifchen 
Eolonien in Sidamerifa abgehen: man halt eg nehmlich 
für rathfam die ausländifchen Pflanzer dort zu vermehe 
ren, um fich ihrer als Gegengewicht der immer noch ſehr 
zahlreichen Eingebohrnen und als Bollwerk der Spanis 
ſchen Herrfchaft über fie zu bedienen. Die armen Eyläns 
der von Teneriffa laſſen fich leicht zum Auswandern bes 
reden, da ihnen die Befiger der Ländereyen nicht genug 
Arbeit das Fahr über verfchaffen koͤnnen: von den Mas 
nufafturen Fönnen fie auch nicht leben, indem e8 nur 
eine einzige unbeträchtliche Seidenfabrick' hier giebt, in 
welcher größtentheil8 Strümpfe verfertige werden. Ein 
Tagelöhner verdient fich etwa ſechs big fieben gute Grofchen 
des Tages und die gemeinen Leute haben gewöhnlich 
weiter nichts zu ihrem Brode und Wurzeln zu effen, als 
Kabeljau oder Stockfifche, welche man entweder ander na⸗ 
hen Afrifanifchen Kuͤſte faͤngt oder aus Nordamerika bringt. 

Indeſſen weiß man hier nicht viel von Krankheiten 
und die Leute ſollen fo alt werden, daß hundertjaͤhrige 
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Greife nichts feltenes find. Die Luft ift trocken und rein, 
In dem betvohnten Theile der Inſel überfchreitet der 
Thermometer felten die vierzehn Grade zwifchen acht und 
fechzig und zwey und achtzig. Er fland immer. auf zwey 
und fiebenzig während der Loͤwe vor Santa Eruz lag. 
Der Stamm der Guantfchen oder urfprünglichen 
Einwohner von Teneriffa ift num faft erlofchen. Gie find 
nicht fo fehr wie die Südamerifaner durch die Graufams 
feiten ihrer Eroberer verringert worden; aber eine minder 
gefittete Wölferfchaft ſchwindet allegeit neben einer mehr 
verfeinerten. Die erftere, in ein Ländchen gezwaͤngt⸗ 
in ihren Bewegungen umfchränft, von fäglihem Harme 
über ihre Abhängigfeit verzehrt und unmaßig im Genuffe 
der gaumfigelnden geiftigen Getränke, welche ihr die zer— 
ſtoͤrende Kunfterfahrnis der Nachbarn wohlfeil abläßt, 
erkrankt almählig an Körper und Geift und ihr Gefchlecht 
ift endlich nicht mehr auf dem Erdboden zu finden. Den 
- übriggebliebenen Guantfchen, deren nur noch fehr wenige 
find , fommt eine unbeträchtliche Geldfumme vom Spas 
nifchen Hofe, als Preis der Unterwürfigfeit ihrer Ahn⸗ 
herren zu, welche fie pünktlich ale Jahre mit einer Art 
von ſtolzem Selbftgefühls fordern. Man hat viele todte 
Körper diefer Guantfchen, mit Ziegenfelen umwickelt, 
in aufgerichteter Stellung und noch ganz frifh, an bie 
Waͤnde von Höhlen gelehnt, gefunden, welche in bie 
Berge gegraben waren. r 
Der Canarienvogel, welcher bier zu Haufe ift, hat 
ne graue Farbe und einige gelbe Federn auf der Bruſt, 
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welche ſich mit ſeinem Alter vermehren und vergroͤſſern. 
| Diejenigen Vögel, welche gemeiniglich unter diefem Nas 
men in England verfauft mwerden, find meiftens in 
Deutschland geheckt und haben nicht wur viel von den ’ 
übrigen Eigenfihaften des milden Canarienvogels verlo⸗ 
ren, ſondern ſingen auch nicht ſo ſchoͤn als dieſer. 
Teneriffa iſt zwar nicht die groͤßte unter den Cana— 
riſchen Inſeln, aber, nach der geringeren Bevoͤlkerung 
der übrigen zu urtheilen, vermuthlich die früchtbarſte, 
Die Inel Gros Canaria hat nach den beften Nachrich— 
ten nicht mehr als vierzigtaufend Einwohner. Palma 
bat dreifigtaufend ; Forteventura sehntaufend; Lancerota 
achttaufend; Gomera fiebentaufend und Hierro oder 
Ferro funfzehnhundere, Letztere Inſel iſt die meftlichfte 
unter den Ganarifchen und überhaupt der weftlichfte Theil 
der alten Welt, melcher vordem bey Erdbefchreibern 
und Sihiffahrern ein beträchtlicher Drt war, da man 
durchaus übereinfam ihn für den erſten Meridian anzunebs 
men, von welhem man die Grade der Länge eben fo 
vechnete, als die der Breite vom Aequator, Uber feitdem 
in England und Frankreich Sternmwarten find erbaut wor⸗ 
den, fo haben die Aftronomen diefer Ränder die Länge 
lieber von den Drten zu berechnen angefangen, mo fie 
ihre Beobachtungen anftelten : und jegt rechnet man alls 
gemein von Greenwich oder Paris, 
Am fieben und zwanzigften Oktober feßten der koͤwe 
und die Hindoſtan ihre Reiſe von Sauta Crutz weiter 
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nach Porto Praya auf der Inſel St. Jago fort. Gie 
famen fogleich in die Paffatwinde, welche, wie bereite 
erwähnt worden, beftändig von Morgen ber über dag 
Weltmeer wehen. So wurden die Schiffe fchnell über 
den Theil der Erdfugel geführt, welcher die Grenzlinie 
zwiſchen dem gemäßigten und heißen oder unbewohnbaren 
Erdgürtel ausmachen fol. Letzterer würde wirklich dies 
fen Nahmen verdienen, wenn nicht die genannten res 
gelmäßigen Winde die Hige in demfelben mäßigten. 
„Auch auf diefem Theile der Reiſe bemerkte Sir €. 
Gower Strommgänge, wie zuvor , aber fie nahmen vers 
fchiedene Richtungen. Die Luft war mit Dünften erfuͤllt 
und der ſtets unveränderliche Wind trieb die Schiffe 
täglich einhundert und funfjig Geemeilen fort. Am 
Morgen des erftien Novembers wurde man Bonabiſta, 
eine der Inſeln des grünen Vorgebirges anfichtig. Um 
diefe Zeit wurde das Wetter überaus banglich und ſchwuͤl; 
man empfand eine migbehagliche Feuchtigkeit in der Luft, 
die den Körper laß machte. Der Thermometer wich nie 
von den Graden zwey und achtzig und vier und achtzig 
ab. Man ließ Bonapifta nach Nordweſten zu etwa 24 
bi8 27 Seemeilen weit liegen. An der nordöftlichen 
Spitze diefer Inſel war ein Berg, der, nach feiner fe? 
gelförmigen abgeftumpften Geftalt zu urteilen, ein Feuer 
ausmwerfender gemwefen zu feyn fchien. An der ſuͤdweſtli⸗ 
chen Spitze fah man einen andern, noch gröffern, nach 
beffen weftlicher Seite zu die Inſel fehr hoch war, Die 
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Kuͤſte an der Südoftfeite war felfige, aber nach der 
Suͤdoſtſpitze zu fah man viel weiffen Sand. Auf diefer 
Geite erblickte man meder bebautes Feld noch Einwoh⸗ 
ner. Die Breite von Bonapifta war 16° 6 N. und die 
Länge 22° 47! W. von Greenwich. Zwölf Grade ſechs 
und dreyfig Minuten Nordweſtering. I 

» Am zweyten November des Nachmittags befam 
man die Inſel Mayo zu Gefichte. Dienordöftliche Spike 
war aufferordentlich platt, erhob fich kaum über die Ober 
fläche der See und war mit weiffem Sande bededt; fie 
iſt nicht allegeit leicht bey Nacht zu fehen. Die Inſel 
erhebt ſich allmählig big zu einem vulfanifchen Berge, an 
defien Südmeftfeite da8 Land uneben war: hieran fchloß 
fi eine hohe vegellofe und weit mehr hervorragende 
Spitze als der vulfanifche Kegel. Man ließ die Anjel 
etiva zehn Meilen nach Nordmweften zu liegen : ihre Breite 
iſt 150 I N, ihre Lange 23° 5'W. von Greenwich. Die 
Nordiveftering befrug 12 Grade. 

„Um ſechs Uhr am folgenden Morgen entdeckte man 
die Inſel St. Jago, und zu Mittage anferte der Loͤwe 
in Praya Bay in fieben Faden, fo daß die Kirche dem 
Schiffe gegen N. N. W. gen W., und die N. D. Spitze 
einer Fleinen nfel in der Bay gegen N: D. lag. Der 
Meeresgrund ift bier zuverläßiger al da, wo eg nur 
zwoͤlf oder vierzehn Faden tief ift und meiterhin findet 
man ihn ungewiß und felfige. Die Bay ift von ©. O. 
nach W. gen ©. dem Winde ausgefeßt, fol aber weder 
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ſo heftig wehen, noch ſo große Wellen erregen, daß 
Schiffe auf ihren Ankern Gefahr dabey laufen. Die 
Breite der Bay iſt 14° 56/ N, und die Lange 23° 29’ 18, 
Bey volem und zunehmenden Monde fleigt die Fluch faft 
fünf Fuß ſenkrecht. Englifche Kriegsfchiffe ſalutiren mit 
eilf Canonen, wenn man ihnen die Ermwiederung mit 
einer gleichen Anzahl zuſichert. 

„Seit einigen Jahren pflegen Schiffe, die nach 
Süden zu fegelten in diefer Bay anzulegen meil Rinder , 
Schaafe, Schweine, Ziegen, Federvich und Früchte 
in Menge und mwohlfeil zu haben waren. Man fieng 
auch bier Sifche mie großen Zugnetzen, die auf einmal fo 
viel faßten, daß eine ganze Schiffsmannfchaft damit 
verforge werben fonnte. Desgleichen angelte man bier 
an den Zelfen nach einer vorzüglichen Art von Kabeljau.“ 

Odbgleich die Inſel von den Verdecken der Schiffe 
bräunlich ausfah, fo wurde Doch die Anficht ein wenig 
durch das Grün der breiten wallenden Blätter an den Eos 
cosnuß⸗ und Dattelbaumen , die hinter dem Geftade im 
Sande wuchſen, aufgebeitert; aber fo bald die Boote 
der Schiffe landeten fündigte eine leichenähnliche Geftalt 
die gefchwind auf dem Ufer hin und Her gieng, den 
bürftigen Zuftand der Inſel an, | 

Dies war ein Englifcher Matrofe, der am Bord eis 
nes Holändifhen Dflindienfahrers gedient hatte und 
zufälligerweife in St. Jago zurückgelaffen worden war. 
Er verficherte, Die Inſel leide jege wirflihe Hunger 
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noth und es habe hier feit drey Fahren nicht geregnet; 
die Flüffe wären gänzlich eingefrocknet und die Kräuter 
faft überall verdorrt; das meifte Vieh ſey ſchon wer 
durſtet und verhungert; viele Einwohner häften die In 
fel verlaffen und viele wären aus Nahrungsmangel ges 
fiorben. Der Erzähler war felbft ein auffallender Beweis 
bon dem Sammer, den er befchrieb, Obgleich nur erſt 
feit kurzem auf der Inſel empfand er doch fchon deu 
Druck des allgemeinen Mangels: er hatte weder Arbeit 
noch Geld, Aus dem armlichen Kleidervorrathe eine 
brittifchen Seemanns hatte er bald die beften Stüde 
für Wurzeln und andern Mundvorrath Hingegeben um 
nur fein Leben zu friften. Einige Englifhe Schiffe, die 
feitdem nach Praya Bay gefommen waren, wollten ihn 
nicht an Bord nehmen, weil er in fremde Dienfte ges 
gangen wäre. Vermoͤge einer menfchenfreundlichen Vers 
fügung in der Englifchen Marine muß jeder grosbritam 
nifche Matrofe, welchen brittifche Kriegssoder Kauffars 
thenfchiffe in auswärtigen Häfen zurückgelaffen haben an 
Bord des erften Königlichen Schiff "genommen werden, 
welches dorthin koͤmmt. Diefer arme Mann befand fich 
in einer Lage, die ihm einen folchen Ausweg verſchlos. 
Ob er gleich auf dem Elemente war, das ihm die Nas 
fur zum Aufenthalt beſtimmt hatte, fo verfagte es ihm 
doch jeße feine Hülfe, und er ſchien feine ſehnſuchts— 
vollen Augen vergebens auf das andre zw richten, dem 
er fein Leben gewiedmet hatte. 
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Da wo dag fandigte Ufer aufhört, auf ber rechten 
Geite von St. Jago, nahe am Felfen und unter einer 
erhobenen Fläche waren die Ueberrefte einer zu ihrer Zeit 
geſchmackvollen katholiſchen Kirche, welche vermuthlich 
von einer Perfon, die ſich aus dem Schiffbruche hieher 
geborgen hatte, als ein Beweis frommer Dankbarkeit, 
auf Diefem Orte war erbaut worden. In' einer Portus 
giefifchen Niederlaffung ein ſolches Gebäude im Verfalle 
und den Denfmälern einer nicht mehr vorhandenen Reli⸗ 
g'on ahnlich zu fehen, war fchon an fich felbft fein gerinz 
ger Beweis der allgemeinen Verwuͤſtung. 

Auf der genannten Ebene, welche fich nicht weit vom ' 
Ufer erhebt, war die Stadt oder vielmehr der Flecken 
Prayı, mo der Portugiefifche Generalgouverneur dee 
grünen BVorgebürges auf dem feften Lande von Afrika 
und den gegen über Fiegenden Inſeln, feinen Aufenthalt 
bat. Der Flecken befand etwa aus hundert fehr Fleinen 
Wohnplägen, die nicht mit Stockwerken überbaut was 
ven und an beyden Seiten der Fläche zerfireut lagen : 
dieſe war beynahe eine Meile lang und etwa eine Drit 
telsmeile breit und fiel dann ringsherum ab nach der 
Gee und nad) den darangrängenden Thälern zu. Da dieſe 
Ebene von feiner benachbarten Höhe überfehen wird, fo 
Fönnte fie leicht vertheidige werden; aber dag Fort, oder 
die Batterie war faft in Trümmern und die wenigen Las 
nonen darauf nicht nur voller Kiffe, fondern auch auf 
Geſtellen ruhend, die kaum zufammen hiengen. Man 
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erfuhr in St. Jago, daß die dafige Miliz drey Negimens 
ter und jedes Derfelben fiebenhundert Mann ſtark fey; 
unter den Offizieren zahlte man nicht. über gehn Weiße, 
die übrigen waren alle Mulatten und Neger : der Gaftz 
wirth gehörte auch mit dazu. Das befle Gebäude war 
das Gefangnig; diefem folgte die Kirche im Range, an 
welcher ein fchmwarzlicher Mulatte ale Priefter ſtand, dag 
heißt einer deffen Vater ein Weißer und deſſen Mutter 
eine Schwarze war, oder umgekehrt. 

An dem einen Ende der Ebene ficht das angenehm 
gelegene aber von Holz gebaueke und. unanfehnliche Haus 
des Gounerneurs unter welchem fich ein mit Cocosnus—⸗ 
baumen bewachfenes Thal ausbreitet und von mo man 
die Bay mit den Schiffen überfehen kann. Der Gouverz 
neur empfieng den Gefandten als er ang Land fam mu 
allen gehörigen Ehrenbezeugungen und „eng ihm weit 
von feinem Haufe entgegen um ihn „u bewillkommen und 
bineinzuführen. Bey folchen Gelegenheiten war es ges 
wöhnlih, Wein und andre Erfriſchungen vorzufegen, 
aber aus leicht zu. errarp den Urfachen fah man weder 
das eine noch dag “dere auf des Gouverneurs Tafel, 
Der fürchterlich lang anhaltende Regenmangel, wodurch 
das Land zum Felfen mar ausgedoͤrrt worden, hatte 
auch ihn nicht einmal von dem allgemein verbreiteten 
‚Kammer ausgefhloffen. Und doch fchien die Inſel mit 
einer Lage fruchtbaren Erdreichs bedeckt zu feyn. Die 
Oberflaͤche war faft überall fo platt, dag herabfallende 
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Näffe darauf bleiben Fonnte und ‚bie Berge, welche fi) 
aus der Mitte erhoben, fchienen hoch genug in die Luft 
zu reichen, um die voruͤberziehenden Wolfen anzuhalten 
und die Zeuchtigfeit der Dünfte zu verdichten. Der eins 
foͤrmige Morgenwind, welchen alle Gegenden zwiſchen 
den Wendetirfeln mit einander gemein haben, hatte hier 
ohne Unterbrechung gemweht. Und doch wurden die ers 
fien hier anhaltenden Seefahrer durch Die häufigen Ne; 
gengüffe auf der Inſel bewogen ihr den Nahmen plu- 
vialis zu geben. | 

Was für Ereigniffe im Dunftkreife des Theild von 
Afrika an welchem die Inſeln des grünen Vorgebürges 
liegen, oder in den ungeheuern Gtreden des dahinter 
oͤſtlich auggebreiteten feften Landes, jene zerflörende 
Wirfungen Gerporbrachten, wird wohl unbekannt bleiben, | 
da fie fich in eine. Gegend zutrugen, in der fich Fein 
Naturforfcher befand, welcher fie hätte bemerken oder 
aufzeichnen fünnen; und die Ppilofophie ift nicht kuͤhn 
genug an bie Stelle der Boobachtung treten zu wollen. 
Aber ohne bey der Urfache zu verweilen, welche die 
Huellen der Fruchtbarkeit ableitete une dadurch die fonft 
milde Hand der Natur entfräftete, fo fah man doch 
einige wenige Bäume und Pflangen mit einer Ueppigkeit 
forttwachfen , welche bewieſen, daß fie immer noch felbft 
aus der trockenen Erde, die zur Unterhaltung der Ge 
waͤchſe erforderliche Feuchtigkeit herausziehen Fonnten, 
da hingegen andere verwelkten. | 
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Außer den Palmenarten, welche, wie oben gefagt 
worden ift, mitten im glühenden Sand grünten, fonnte 
man fich zum Beyſpiel Feine vollere Blüthe, und Feinen 
milchichtern, obgleich einfreffenden Saft denfen, als hier 
an der asclepias gigantea, telche mehrere Fuß hoch in 
großer Menge, und zwar nicht angepflanzt, aber doch un. 
geftört, umher wuchs, weil es unnuͤtz gewefen feyn würde, 
wenn man fie, um andern nüßlichern Gewächfen aufzu⸗ 
helfen, harte niederhauen wollen, indem diefe weit mehr 
Feuchtigkeit aus der Luft verlangten. Jatropha curcas, 
oder der ſchwarze Brechnußbaum, welchen die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Weſtindier, nicht ohne Grund, bois immortel nens 
nen, und deswegen die Raine und Gräangen ihrer Pänz 
dereyen damit bepflanzgen, ſchien immer fortdauer zw 
fönnen, die Trockenheit mochte auch noch ſo groß feyn. 
Berfchtedene Indigopflangen und aumwollenſtauden fas 
men auch noch in fchattigen Thaern fort. Einige von der 
Gattung der’ Mimofa oder Sinnpflange, welche fo groß 
wie Bäume werde‘, wuchfen fehr häufig auf der Inſel, 
und fchienen nicht welk zu ſeyn. Hier und da war die. 
Annona, oder der Zucerapfelbaum im völligen Grünen, 
Boraflus, oder die große Schirmpalme, erhob an einigen 
wenigen Orten ihr hohes Haupt mit weiten Blättern in 
unverringerter Schönheit. In einer Vertiefung, etwa an⸗ 
derthalb Meilen hinter der Stadt Praya wuchs noch 
ganz friſch ein Affenbaum, in der Botanik Adanſonia ge⸗ 
nannt, ben man, wegen feiner. Größe, faſt ein Wunder im 
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Pflanzenreiche heißen möchte, Die Eingebohrnen bes 
Inſel geben ihm den Rahmen Kabifera, oder auch Baobab, 
Unten um den Stamm herum mar er ganzer ſechs und 
funfsig Schub dich, theilte fich aber bald im zwey große 
Hefte, deren einer fenfrecht empor gewachfen war, und 
zwey und vierzig Schuh im Umfange hatte; aber ber 
zweyte nur etwa ſechs und zwanzig. Ein anderer Baum 
von derfelben Gattung ftand daneben, deſſen ungetheilter 
Stamm acht und dreyßig Schub im. Umfange hatte, der 
aber wenig Aufmerkſamkeit erregte, da er mit einem fo 
ungeheuren Nachbar vergefellfchaftet war. 

Aber von den jährlichen Früchten des Landbaus war 
faum eine Spur zu entdecken, Auf den Ebenen und Zels 
dern, welche zu gewiſſen Zeiten vom Regen genährt, Ger 
treide, Zucetrigr oder Pifang hervorbrachten, fonnte man 
jegt Faum ein Krane. en erblicken. Aber auch von dem 
wenigen Pflanzen welch nicht verdorrt waren, wurden 
einige nach Europa gefchickte, für bisher unbekannte ger 
halten. Ueberhaupt, wo nur vie in’ ıdefte Feuchtigkeit 
dem Erdboden mitgetheilt werden fonnte, fiaıg alles i.igs 
der an hervorzufeimen. | 

Der Secretär des Gouverneurs Ind einige Herren 
vom Drlogfchiffe in feinen Garten ein, welcher zwey Meis 
Ien landeinwaͤrts lag. Sie wurden fehr angenehm durch 
den Anblick eines Fleinen Flaren aus dem Fuße einiger 
Felſen hervorquellenden Baches überrafcht, welcher einen 
großen Feigenbaum bemäfferte, und von ihm befchattet 
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wurde. Der Baum hatte nicht fo rauhe tief augsgezackte 
Blätter wie die Europäifchen Feigenbaͤume, fondern 
ungetheilte und lange; und die Frucht defjelben, welche 
man queer über die Quell mit der Hand von den Aeſten 
pflücen fonnte, war ein wahres Labſal. Weberall, wo 
man den Bach bingeleitet hatte, fprießten auf beyden 
Geiten die Gewaͤchſe empor. Hier fand unter andern die 
Maniofftaude oder Gaffane, deren Wurzel ein gutes Nah⸗ 
rungsmittel ift, obfchon der daraus gepreßte Saft tödtlis 
chen Gift befizt, da hingegen der Bodenfaß dieſes giftigen 
Saftes wiederum fehr gut zu eſſen iſt, und in England 
unter dem Nahmen Tapioca verkauft wird. Der Bach 
fiel zwar bald in einen Grund, und konnte die benachbar⸗ 
ten Felder nicht länger benetzen; aber viele von den vers 
moͤgenden Einwohnern in Praya ſchickten, ungeachtet der 
Entfernung, bis hierher nach gutem Waſſer. Die Heer⸗ 
den der Gegend wurden in dieſem Bache getränft;. man 
wuſch auch häufig darin, und weil die Wäfche auf den 
umliegenden Seldern getrocknet wurde, fo glichen fie eis 
ner Bleiche. Im Garten des Gecretärg fand ein hoher 
Cocosnusbaum voller Früchte, die an dem einen Ende 
des gradaufichieffenden Stammes, unter dem Anfange 
der großen fpreißenden Blätter deffelben mwachfen. Der 
Stamm erhebt fich nicht volig fenfrecht, und hat Furze 
Abfäge wie das Zuderrohr.. Wenn man die Eocosnüffe 
herunter haben mil, laßt man einen Mann, der indges 
mein ein Neger if, fihieinen Strict um die Kuöchel an 
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beyden Zügen binden, fo dag ein Schub Raum dazwiſchen 
bleibt; diefer umfaßt den Baum mit feinen Armen, und 
ruht unterdeffen auf den Abfägen des Stammes nicht 
mit den Süßen, fondern mit dem Stricke zwifchen denfels 
ben. Während ſich der Körper unten aufftüßt, hebt er 
feine Aerme höher, und indem er fortfährt, bald mit 
den Händen bald mit den Fügen weiter hinauf zu rücken, 
gelangt er fchnel an den Ort, wo er die Cocusnüffe ers 
reichen, und fie den Untenftehenden zumerfen fann. Die 
Schaale ift mit einem weißen ziemlich harten Fleifche 
ausgefuttert, welches zwar mohlfchmeckend, aber ſchwer 
zu verdauen iſt: es enthält inwendig eine dünne fauerliche 
Flüßigfeit, die in heißen Himmelsgegenden dem Gaume 
vorzäglich fchmeichelt. Man bedient fih der Schaale am 
gemeinften zu Trinfgefäßen, weil fie fo feft und dicht iſt, 
daß Feine hineingegoffene Fluͤßigkeit leicht eindringen Fann, 
Die Auffenfeite der Schaale ift mit ſtarken Fafern befleis 
det, aus denen man in vielen Ländern, wo diefer Baum 
waͤchſt, Stride dreht, welche die Stelle der hänfenen 
vertreten. 

Der Secretaͤr, von Geburt ein Brafilifcher Portugieſe, 
liebte die Naturgefchichte, und hatte ſich befonderd auf 
die Pflanzenkunde gelegt, welches für einen Beweis, oder 
wenigſtens für ein Beyſpiel gelten ann, daß dieſes Fach 
der Gelehrfamfeit auch an folchen Dertern Liebhaber findet, 
wo man nicht viel an andre denkt. Für ihn, als einen 
Botaniker, hatte das allgemeine Elend noch das befondere 
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Hriederfchlagende, daß e8 feinen Unterfuchungen ein Ende 
machte, da das Pflangenreich jegt nur noch wenig Vers 
fchiedenheit darbieten Fonnte. | 

Einige von denen, melche im Garten des Secretaͤrs 
gewefen waren, machten barauf eine Reife weiter ing Land 
hinein nad) St. Jago, welches ehedem die Hauptſtadt der 
Ssnfel war. So weit fie das Erdreich auf ihrem Wege 
beobachten fonnten, hatte es alle Merfmale natürlicher 
Sruchtbarfeit, und fchien weit umher bebaut gemefen zu 
feyn, fah aber jest aus als ob Feuer darauf gewuͤthet, 
oder als ob ein Feind alles verwuͤſtet Hätte, Das Dieh, 
welches fie antrafen, war allerdings dünnleibig, und kaum 
im Stande fich fortzubewegen; aber man mußte fih 
überhaupt wundern, wie e8 bey der wenigen Nahrung 
die e8 dem verfengten Boden entlockte, nur noch leben 
fonnte. Gie giengen über einen Fleinen Flug, der zwar 
nicht ganz ausgetrocknet aber feichte war, und fich unter 
die Kiefel des breiten Bettes verlohr, über die er Hordem 
geftrömt hatte. in überhangender Berg fah aus ale ob 
er zerflüftet, und die eine Seite deffelben von einem reif 
ſenden Strome hinweg geſchwemmt worden wäre. Am 
Ende einer erhobenen Flache giengen fie in eine verfallene 
Fefte, welche urfprünglich den fteilen Abhang nach der 
Stadt St. Jago zu hatte vertheidigen ſollen. Diefe liege 
im Grunde eines Thals das fich zwiſchen der eben ers 
wähnten Fläche und einem gegenüber fiehenden Berge ers 
ſtreckt: das Thal fchien von der Gewalt reines unaufhalt 
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famen Stroms ausgehoͤhlt worden zu feyn, der große, 
ihm im Wege fehende Felfen fortriß, und fih mit ihnen 
ins Meer flürste. Nun bildeten diefe Felfen einen Fleis 
nen unregelmäßigen ind unfichern Hafen; aber der 
Strom felbft verfiegte bis auf ein Waffer, welches ſo klein 
und frage iſt, daß es feinen Ausflus durch den Sand 
‚nicht finden kann, mit dem die hereinbrechende Fluth def 
fen Mündung verfchlamme. Auf beyden Ufern dieſes 
Fluͤßchens fieht man Trümmer ziemlich dauerhafter und 
großer Gebäude; und die serbrochenen Stücken gläferner 
Gronenleuchter, die noch jeßt von den Decken einiger Säle 
herabhaͤngen, beurfunden den Gefchmad oder Reichthum 
welcher vormals in diefem nun verlaffenen Orte anzutrefz 
fen war. Jetzt findet man kaum fechs Familien bier; 
die übrigen zogen entweder fort oder famen um. 

Jedoch verfuchte man bier noch eine unbeträchtliche 
Manufaktur von bunten Kattunftreifen zu unterhalten, 
dergleichen auch in den übrigen Gegenden der Inſel für 
die Afrifaner auf dem feften Lande verfertigt werden, wel⸗ 
che dafuͤr mit Sclaven, Elephantenzaͤhnen und ſogenann⸗ 
tem arabiſchem Gummi bezahlen. 

Die Reiſenden fanden den Portugieſen, an welchen 
einer unter ihnen empfohlen war, mitten in den Truͤm⸗ 
mern von St, Jago: er hieß fie mit der größten Herz 
lichfeit in feinem Haufe willfommen, und bewirthete fie 
wit allen Südfrüchten, melche fein Garten an beyden 

Ufern 
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Ufern des Fluffes hervorbrachte. Er war zur See geweſen 
und ſagte ihnen, daß es weit rathſamer und ſicherer fͤr 
Schiffe waͤre in Brava, einer andern Inſel des grünen 
Vorgebirges, anzulegen, und fich dort mit Waffer und Le 
bensmitteln zu verfehen, als in St. Jago, weil es drey Ha 
fen haͤtte: den Puerto Furno auf der Morgenfeite der 
Inſel, aus welchem man die Schiffe herausbugſieren 
muͤſſe; den Puerto Fajendajo nach Abend, und den Pu— 
erto Ferreo nach Mittag zu, welcher der vorzuͤglichſte für 
große Schiffe wäre, und, in den ein Eleiner Fluß liefe. 
Er bemerkte, daß am noͤrdlichen Ende von San Vicente, 
ebenfalls einer Inſel des gruͤnen Vorgebirges, ein geraͤu— 
miger Hafen waͤre, von welchem aber das ſuͤſſe Waſſer 
etwas entfernt ſey; ferner habe auch Bonaviſta einen gu⸗ 
ten Hafen. 
Dieſe Nachricht von den Haͤfen der Inſel Brava bes 
ftatigte fich durch die Erfundigungen welche Sir €, Gomer 
hierüber eingog : er empfiehle Daher fie zu verſuchen. 
Aber man fagte, daß die andern Inſeln des gruͤnen 
Vorgebirges eben ſo großen Regenmangel litten, und mits 
bin eben fo verödet wären. Ob ihrer gleich, wenn man die 
Heinften und unbedentendften mit einſchließt, an zwanzig 
find, fo ift doch jetzt die Anzahl der Einwohner in denz 
felben fo zufammengefchmolzen , daß man nicht vielmehr 
als zwey und vierzig tauſend rechnet, von denen etwa 
zwoͤlf tauſend auf der Inſel St. Jago ſeyn ſollen; ſieben 
Erſter Band K 


146 Reiſe nach Teneriffa und St. Jago. 


tauſend auf der Inſel Mayo; ſechs tauſend in San Ni 
cholag, der Reſidenz des Bifchofs der Infeln des grünen 
Vorgebirges, und der fchönften von allen; vier tauſend in 
San Antonio; eben foviel in San Phelippe de Fuogo, 
welche wegen eines vulkaniſchen Feuers merkwürdig iſt, 
das beſtaͤndig aus einem Gebirgskeſſel mitten auf der Ins 
fel ausbricht ; nicht viel über fünf hundert auf der Inſel 
Brava, und noch weniger auf den uͤbrigen nicht angege⸗ 
benen Inſeln. 

Doctor Gillan bemerkt, „daß blos die Suͤdweſtſeite 
der Inſel St. Jago einen vulkaniſchen Urſprung gehabt 
zu haben ſchiene. Etwa zwey Meilen von der Bay bey 
Praya, ſteht ein ſehr hoher ganz von Sand und Thon 
zuſammengeſetzter Berg, auf welchem man nicht die min⸗ 
deſte Wirkung des Feuers wahrnehmen kann. Etwa ſechs 
Meilen von Praya, auf der Straße nach St. Jago, iſt 
ein andrer Berg, der faſt gänzlich aus reichhaltigem dun⸗ 
felblauem Eifenftein beſteht; und diefer enthält Thonerde, 
Eiſenkalk und Kiefelerde, — Im Selfen, dem Haufe des 
Gouverneurs in Praya gegenüber find verfchiedne fenfz 
rechte fchmale Adern von weißem Spath, Das Geftade ift 
mit feinem Kieſelſand bededt.“ 

Während der Löwe und der Hindoftan hier vor Anker 
lagen, kamen einige Kauffartheyfchiffe aus Dünfirchen in 
die Bay von Praya, Eins davon erregte Aufmerkſamkeit, 
weil ed das Schiff, fonft Refolution genannt, war, wel⸗ 
ches ehedem unten dem Commando des Kapitän Coof fo 
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berühmt geweſen. Zu diefen Schiffen gefelten ſich bald 
andere aus Nantucket in Amerifa, deren Eapitäne fagten 
daß fie alle hach der Küfte von Brafilien und den FZauls 
Flandinfeln zu fegeln gedächten, um Walfifche zu fangen, 
Die Dünficher Schiffe waren vornehmlich mit Englifchen 
Matroſen bemannt, hatten faft lauter Englifche Güter ges 
laden, und mochten vermuthlich eine Speculation Londs 
ner Kaufleufe, und eigentlic in der Abficht ausgefande 
feyn, um, unter Sranzöfifcher Slagge, mit den Spanifchen 
Küften von Chili und Peru, wo möglich, einen Handel 
zu eröffnen. 

Die Bay Praya war auch deswegen einigermaßen 
merkwürdig, weil bier eine Englifche und Franzoͤſiſche 
Schwadrone unter dem Commando de8 Commodore 
Johnſtone und des Admirals Sufften, ein Seetreffen ges 
liefert hatten. Daß der legtere auf Englifche Kriegss 
fchiffe und Indienfahrer in einem neutralen Hafen einen 
Angriff machte, mar die auggelaffenfte Verlegung des 
Voͤlkerrechts. Einige Zeit nachher, ald er die Franzoͤſi⸗ 
fche Flotte in Oſtindien commandirte, beflagte er fich ges 
gen Jemanden, der jegt im Löwen war, und Damals in 
öffentlichen Gefchäften mit einer Friedengflagge nach dem 
Franzoͤſiſchen Hauptquartiere fegelte, über das Betragen 
des Englifchen Admirals, melcher ein Fleines Franzoͤſi⸗ 
fches Fahrzeug mit Gewalt aus dent neufralen Dänifchen 
Hafen Tranguebar an den Küften von Coromandel hatte 
wegnehmen laffen; und als er an daß Beyfpiel erinnert 
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wurde, daß er felbft in Praya gegeben hatte, ſo antwor⸗ 
tete er: „in vorigem Falle wäre zu wenig dabey heraus; 
gefommen, als daß es der Mühe werth geweſen deswe—⸗ 
gen die Gefeße ganzer Nationen zu übertreten,“ Von dies 
fer Art find die Grundfäße der Politifchen Gittlichkeit. 

Die Portugiefen unterhalten in St. Jago Feine 
Macht, die ihrer dafigen Flagge gehörige Achtung zus 
fihern fonnte, und diefe Pflanzung bringt ihnen nicht nur 
nichts ein, fondern fie müffen fiefogar von Portugal 
aus unferfiügen, Ueberhaupt wird Feine diefer Inſeln 
Durch gute Verfügungen des Mutterlandes aufgemuntert, 
In St. Jago wird ein regelmaßiger Sclavenhandel mit 
Afrika getrieben, und ift ein Monopol der Krone Die 
Haupkeinnahme des Gouverneurs kommt von dem Vieh 
her, das an die dorf landenden Schiffe verhandelt wird; 
die halbe Summe des Verfaufpreifes davon gehört ihm 
zu. Da diefe Inſelbewohner feinen ordentlich eingerichz 
teten Verkehr mit andern Landern haben, fo müffen fie 
fi) einzig darauf verlaffen, daß gelegentlich dort Tanz 
dende Schiffe fie mit den Bedürfniffen verforgen werden, 
welche die Inſel nicht hervorbringt. Geld, da es viel— 
leicht lange ungenüßt liegen bleiben möchte, achten fie 
wenig, uud vertaufchen ihre Sachen lieber befonderg für 
Korn und Kleider, als daß fie baar Geld nehmen follten, 
meng man ihnen auch noch fo Biel anbietet, | 

Da der Mundvorrath, welchen die beyden Schiffe der 
Gefandtfchaft hier häften einfaufen koͤnnen, hoͤchſt unbe: 
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deufend war, fo ließen fie fich nicht lange bier aufhalten. 
Auch war das Waffer auf der Inſel weder gut noch leicht 
zu befommen: e8 war Brunnenwaſſer, und der Ort, mo 
man das erträglichfte haben Fonnte, lag etwa 1500 Schuh 
von der Kuͤſte. Der Ritter E. Gower rath an, „dag 
Waſſer ganz fruͤh aus diefem Zicehbrunnen zu holen, weil 
es fonft bald nachher von den dabey twohnenden Leuten 
getruͤbt, und großentheils ausgeſchoͤpft wird. Damit die 
Matroſen nicht Schaden leiden moͤgen, iſt es eben ſo 
nothwendig ſie nicht in der Mittagshitze ans Land zu 
fenden, weil dieſe druͤckend iſt, und der Thermometer ſel⸗ 
ten unter 85 und oft über 90 ſteht. Man fiel einmal dar⸗ 
auf, lieber die Nachtkuͤhle hierzu anzuwenden, die gefülls 
ten Waſſerfaͤſſer aufs Ufer herabzumälzen und fie nach den 
Booten zu ſchwemmen, die nicht weit davon, wegen der 
heftigen Brandung, geanfert hatten; indeffen war diefer 
Verſuch mit traurigen Folgen verknüpft, da man fand, 
daß oft alle dabey gebrauchten Bootsfnechte ſtarben.“ 
Here Jackſon, fogenannter Mafter auf dem Löwen, Fam 
auf den Gedanken, daß man die Böden und Seiten einiz. 
ger Faͤſſer durchlöchern, und diefe ins Ufer, nicht weit 
von der Ger, faft bis an den Rand herauf eingraben 
koͤnnte; durch welches Verfahren fodann, glaubte er, Die 
Zäffer bald voll guten Waffers laufen würden, weil es 
durch den Sand gefeiget worden wäre. Und man follte 
wirklich einmal diefen Verſuch an einem Orte machen, mo 
man entweder Fein Waffer auf andre Art bekommen Fann, 
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oder zu weit barnach fchicken muß. Diefer Nothwendig—⸗ 
feit aber war feines von beyden Schiffen ausgefegt, da 
fie noch Waſſer vollauf big dahin haften, wo fie wegen 
Erfrifchungen anlanden wollten, die in St. Jago nicht zu 
haben waren. Gie hatten fünf Tage vor Praya gemwars 
tet, ohne der Brigantine Schafall anfichtig zu werden. 
Daher befchloß man, ohne diefelbe weiter zu fegeln, wels 
ches am gten November gefchah. 


Kunftes Kapitel, 


Fahrt durch die Linie, quer über das at- 
lantifde Meer. Hafen, Stadt und Ge 
gend von Rio de Janeiro. 


Das fefte Land von Afrifa, aus deffen Nachbarfchaft 
die beyden Gefandtfchaftsfchiffe nun fort fleuerten, ers 
firecfe fich nirgends fo weit nach Abend zu, als unfern 
der einzebildeten. Linie, der man au) den Rahmen Aequa⸗ 
tor giebt, weil man fich diefelbe gleichweit von beyden 
Polen entfernt denkt; desgleichen ift das füdlihe Ames 
rifa gegenüber, an feinem Theile fo weit hervorgetreten, 
oder gleichfam ausgebaucht, um der alten Welt zu begegs 
nen, als innerhalb einiger Grade von berfelben Linie. 
Demnach werden die Gemwäffer des Atlantifchen Meeres in 
Diefer Gegend mehr eingeengt, als nach Mitternacht und 
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Mittag zu; und da der Wind. über dieſe Meerenge, wie 
man fie Vergleichungsmweife nennen Fann, faft immer im 
Morgen ſteht, fo hat es fich vermufhlich dann und wann 
gefügt, dag Schiffe von der alten nach der neuen Welt 
hinüber getrieben wurden. 

Man findet mehrentheild dag der Wind, welcher aus 
Afrika von Morgen her über diefes Meer weht, eine 

Nordweftliche Richtung nimmt, fobald man fich dem ge 
genüber liegenden feften Lande von Amerika nähere. Für 
Schiffe, die nach dem Vorgebirge der guten Hofnung, wels 
ches füdöftlich liegt, oder um daffelbe fegeln wollen, ift 
diefer Wind fo günftig, daß fich viele deffelben bedienen. 
Die Niederlaffungen an der Küfte von Südamerifa find 
auch reichlich mit den Erfrifchungen verfehen, welche von 
Schiffen zumeilen vergebens an andern Drten aufgefuche 
werden, wie dies der Fall mit dem Löwen, und der Hins 
doftan in St. Jago war. 

Als nun diefe Schiffe die Inſeln des grünen — 
birges verlaſſen hatten, lenkten ſie ihren Lauf nach dem 
freundſchaftlichen Hafen von Rio de Janeiro zu, wo ſie 
ſich aller Bequemlichkeiten zu gewaͤrtigen hatten. Die Luft 
blieb einige Zeit mit Duͤnſten angefuͤllt, und das Wetter 
war ſehr ſchwuͤl. Viele Matroſen, die in der Bay von 
Praya krank wurden, beſſerten ſich noch nicht wieder auf 
dem Schiffe. Die Luft reinigten weder haͤufige Regen 
noch Wetterleuchten. Unter ſolchen Umſtaͤnden reißt oft 
Sterblichkeit ein, und Kriegsſchiffe, die eine zahlreiche 
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Mannfchaft haben, verlieren öfters nicht wenige von ih⸗ 
ren Leuten. Die feuchte Luft gwifchen den Verdecken, mo 
die Matrofen mehrmals gedrängt beyfammen wohnen, 
und die Unſauberkeit, welche durch ihr achtlofes Weſen 
zumeilen überhand nimmt, find feine unbeträchtlichen Urs 
fachen ihrer Bertilgung. Aber außer den befondern Mitz 
teln, durch welche der Ritter Erasmus Gomer Krankheiten 
vorbaute, waͤhlte er noch ſolche Maasregeln, und traf ſolche 
Anſtalten, Reinlichkeit und einen beſtaͤndigen Zuflus fris 
ſcher Luft im Schiffe zu befördern, daß er viele von feis 
nen Leuten Dadurch am Leben erhielt. Das Schiff wurde 
überall forgfältig mit Weineßig befprengt, und mo e8 thun⸗ 
lich war räucherte man mit Schwefel. Windfänge, oder 
fogenannte Beutilatoren, von verfchiedenen Arten, welche 
mit der Hand gepumpt werden, und nach den befondern 
Theilen des Schiffs eingerichtet find, wurden überall ans 
gebracht, wo nur Plaß dafür war, Die Hängmatten des 
Schiffvolks mit den darin befindlichen Betten, murden 
alle Morgen zu einer gemwiffen Stunde auf das Verdeck 
gebracht, und bis fich der Tag zu neigen anfieng, in der 
fregen Luft gelaffen, wenn man fie nicht bey einfallendem 
Regenwetter vor der Näffe fihern mußte. Um frifche 
Luftfiröme in jeden Theil des Schifs und fogar big nahe 
an den Kiel zu leiten, bediente man fich der Windfegel. 
Dies find lange, an beyden Enden offene Schläuche von 
Segeltuch, welche etwa zwey Schuh im Durchmeffer has 
ben, und vom oberftien Verdecke, an den Treppen hinab, 
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bis unter den unterfien Verdeck reichen ; fie find ganz 
oben an einer Seite aufgefchligt, welche’ allegeit nach dem 
Winde zu gekehrt wird, Man verabfäumte auch nicht auf 
die Nahrungsmittel der Mannfchaft zu achten und ließ 
fie fo viel Gemüß zu ihren Sleifchfpeifen effen, als nur 
zu haben war. Es wurden keine geiftigen Getränfe auß- 
getheilt, ohne fie gehörig mit Waffer vermifcht zu haben. 

Sogar dag Waffer, welches in den Faͤſſern leicht einen 
| faulen Geſchmack und Geruch annimmt, murde Dadurch 
genießbarer gemacht, daß man e8 in offne Gefchirre 
that und dann durch länglichte, blecherne und durchlös 
cherte Gefüße zu wiederholtenmalen laufen lies, weil man 
gefunden hat, daß langgeftandenes Waffer durch diefes 
Mittel geößtentheilg feine fchadlichen und a 
Eigenfchaften verliert. 

Die Einformigfeit des Paſſatwinds, welcher nicht 
nur immer in derſelben Richtung weht, ſondern auch 
mehrentheils gleich ſtark bleibt, machte, daß die Ma; 
trofen den eigentlichen Geſchaͤften der Schiffahrt wenig 
Mühe und Aufmerkſamkeit zu widmen brauchten. Aber 
man machte ihnen auf andere Ark leichte und gefunde 
Bewegung: einige pumpen die Ventilatoren; andre faus 
berten jedes Gemach und jeden Theil des Schiffs, Die 
Zimmerleute und Waffenfchmiede erfezten oder befferten 
mit andern das Nöthige in ihren Fächern aus; - einige 
fpligten Taumerf und zerzupften alles Tackel, das uns 
brauchbar geworden war, zu Werg ; viele andere naͤhe⸗ 
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ten neue Segel zufammen oder festen Stücden auf die 
jerriffenen ; wiederum andere befferten ihre eigenen Klei- 
dungsſtuͤcke aus, welche Raͤthlichkeit ſowohl ihnen felbft 
als dem Dienfte zu flatten fam: an folchen Tagen fahen 
die Verdecke des Schiffs beynahe wie eine Werfte, ein 
Segelwaarhaus, oder eine gefchäftige Manufaktur aus. 

Hierdurch Famen die Matrofen nach und nach wie 
der auf und bereiteten fich zu den Erluftigungen vor, 
die beym Durchfegeln der Linie gewöhnlich find. Der 
Eintritt des erfien Schiffs in eine andere Halbfugel muß 
bey denen, die fich darauf befanden, vom höchften bie 
zum niedrigften, ungemeine Aufmerffamfeit erregt und 
fih ihrer ganzen Seele bemächtiget haben. Vermuthlich 
gab der Befehlshaber, welcher zum erftenmale fo glücklich 
war durch die Linie zu fleuern feinem Schiffsvolf Ers 
laubnis Freudensbegeugungen anzuftellen, da er ohne 
Zweifel felbft uber den Vorfall frohlockte. Die niedern 
Molksftände, welche faum etwas anders vom menfchlis 
chen Leben fennen, als die Widerwärtigfeiten deffelben, 
vergeffen nicht leicht die fo felten vorfommenden Gelegen⸗ 
heiten, wo fie fich an einem Strahle von Frohſinn 
zwanglos fonnen können, fo fehnell er auch wieder ver? 
ſchwindet. Es fallt ihnen darauf nicht fo ſchwer fich 
befehlen zu laffen und fogar Strapagen werden hernach 
erträgliher. Sie machen felten einen übeln Gebrauch 
von der gegebenen Einwilligung dazu; ja fie werben 
das oftmals in kurzem überdrüffig was fie kaum erwar⸗ 
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ten Fonnten und wovon fie fich den befriedigendften Bol 
genug verfprachen. Da fie auch inne werden, daß 
Nichtsthun ſehr bald feine Behaglichkeit verliert, fo 
fchichen fie fich wieder in ihre vorige Befchäftigung und 
find Aogar berziich froh dabey. Die Kurzmweil befand 
diesmal vornehmlich darin, daß fie einen huͤbſchgewach— 
fenen, maͤnnlich ausfehenden Seemann ale Neptun, 
nach ihren Begriffen mit dem paffendften Aufjuge bes 
Meergottes angekleidet und mit einem Dreyzade verfehen 
hatten: noch £roff fein Gewand von dem Elemente, dag 
ihm geborchte ; er fland auf dem Bordertheile des 
Schiffs, als ob er aus der Tiefe herauf ſtiege und 
fragte uͤberlaut was das fuͤr ein Schiff waͤre, welches 
ſich erdreiſtete ſeine Gerechtſame zu beeintraͤchtigen. Als 
man vom Halbdecke, wo der Geſandte, der Capitaͤn, 
die Offiziere und Paſſagiere alle verſammelt Waren, ge⸗ 
antwortet hatte wie das Schiff hieße, ſchritt Neptun 
mit feinem gehörig angethanen Gefolge, ſehr gravitaͤ⸗ 
tifch auf fie zu, begrüßte Mylord injeiner kurzen Anrede 
und überreichte ihm einen neulich gefangenen Zifch als 
etwas von dem Zumachfe feines Goͤtterthums. Alle Ans 
mwefende erzeigten Sr. Gottheit große. Ehrfurcht und bie, 
welche fchon vorher durch die Linie gegangen waren, 
brachten ihm und feinen Begleitern geziemende Opfer 
von Silber aus freyen Stüden dar; aber denen, bie 
dieſe Durchfahre zum erfienmale beftanden, wurde es als 
eine fchuldige Steuer bey Strafe gemiffer Eeremonien 
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abgefordert, die poffierlich genug waren, und bey den 
Eingeweyhten in diefe Geheimniffe viel lautes Gelächter 
hervorbrachten. Das ganze endete mit einem reichlichen 
Mahle unter dem Getöne einer Sackpfeife mit vollen, 
Doch nicht unmäßigen Zügen herzerfreuenden Getränke. 
In der Gegend der Linie frift e8 ſich oft, daß ein 
unbewegter Dunftfreis die dort immer gleiche Hitze mit 
ganzer Gewalt auf den menfihlichen Körper fallen läßt; 
aber während der gegenwärtigen Reife war e8 felten winds 
fit. Der Suͤdoſtwind und das angenehme Wetter hiels 
ten anz indeffen däucht” e8 dem Auge der Horizont fey 
ihm etwas näher und der Bogen des Himmels fchien nur 
einen Fleinen Zirkelabfchnitt zu bilden. Die Wolfen neigs 
ten fich gegen das Meer und man fah fie an mehrer 
Orten zugleich dem Anfcheine nach in daffelbe tauchen zu 
wollen und etwas daraug in der Geftalt einer Waſſerhoſe 
heraufziehen, fo daß die emporfteigenden Tropfen fic) 
mit der finfenden Wolfe vermifchten. Ale Schiffe, die 
man auf diefer Strecke des Meers antraf, waren Kaufs 
fahrer aus Portugall, die theild nach den Afrifanifchen 
Niederlaſſungen diefer Krone, theils nach dem reichen 
Pflanzungen ıderfelben in Brafilien, zufteuerten, als ob 
ihr beyde Seiten des Atlantifchen Meeres hier ausſchließ—⸗ 
lich zugehörten, Man befam wenig Vögel auf diefer 
Fahrt zu Geficht und fieng eben fo wenig Fifche. In⸗ 
deifen hatten die Echiffleute das Vergnügen einen Zeind 
u vertilgen indem fie einen mehrere Fuß langen Jonas 
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baay barpunirten, deſſen weifaufgefperrter Rachen, vol⸗ 
ler Zahnreihen, die Gefräßigkeit diefer Unthiere andeus 
tete. Als man ihn gergliederte fand fich, daß er feine 
Lunge in der Bruſt habe, gleich ale ob diefe nur zum 
Herzbeutel oder sum Inochichten Behaltniffe des Herzens 
beftimmt wäre, denn die fünf Luftlöcher oder Oefnungen 
hinter dem Kopfe firhen blos mit den Kiefern an der 
Kinnlade in Verbindung. Man fieng auch einen Gold; 
fiſch und hatte Gelegenheit zu bemerfen wie bewun⸗ 
dernswuͤrdig er in der Todesangft mwechfelsweife die Fars 
ben gelb, blau und violet fpielt. 

Der Ritter E. Gower beobachtete, „daß die Hiße 
um ein merfliches abnahm, als fich die Schiffe von der 
Afrikanifchen Küfte entfernten, obgleich der Thermometer 
immer noch auf achtzig und ein und achtzig fand. Die 
See war glatt und hatte häufige Stromgänge, welche 
eben fo oft nach Mittag ald nad) Mitternacht zu trieben. 
Ungefehr im neunten Grade nördlicher Breite fieng ſich 
der Wind aus Nordoften an zu verlieren, wurde mehr 
öftlich und drehte fich zumeilen gar nach Süden zu. 
Die Linie wurde mit ftarfem Suͤdoſtwinde, im fünf und 
zwanzigſten Grade meftlicher Ränge von Greenwich paßirt. 
Schiffe, welche die Linie zu Durchfegeln vorhaben, müffen 
auf die befondern Winde der jedesmaligen Jahrszeit Ach: 
fung geben, Wenn die Sonne weit nad) Mittag zu vom: 
Aequator ift, fo krift man fchon im fiebenten Grade noͤrd— 
licher Breite Die Suͤdoſtwinde, von welchen manche 
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Schiffe bis in den fieben und zwanzigſten Grab weftlicher 
Länge getrieben werden , ehe fie den Nequator paffieren. 
Iſt aber die Sonne auf der nördlichen Seite, fo kann 
man in einer weit öftlichern Lange durch die Linie fegeln, 
meil man dann den Wind indgemein aus N. D. hat. 
Diesmal blieb er in S. D. und drehte fich nicht meiter 
als bis nah D. ©. D. bis die Schiffe in den fiebzehnten 
Grad füdlicher Breite gelangten, wo er fich, durch den 
Einflus der Brafilifchen Küfte, erft nah N. D. und dann 
nach und nach gegen N. N. W. mendete, bi man das 
Land in 22° 40’, füdlicher Breite, anfichtig wurde. Noch 
ehe dies gefchah, gab man ſich Mühe die Untiefe Abrols 
hos auffindig zu machen, welche auf Lord Anfon’s und 
andrer Indieufahrer Angabe, in den harten, bemerft 
ift; allein ob man gleich fowohl in 16° 19’ ©, 3. und 
in 36° 5’ W. als aud) in 18°, 30° S. B. und in 36° 5o’ 
IB. 2. das Senkbley an einer Leine von zweyhundert Fas 
den auswarf, fo war doch Fein Grund zu finden. Als 
man fich inder ©. B. 22 und W. L. 40° 34' befand lieg 
die Farbe des Waſſers einen erreichbaren Meereggrund 
vermuthen und man wußte bald durchs GSenfbley, daß 
man in 33 Faden ſey. Das Wetter war damals nicht 
heiter, aber bald hernach am 2gten November erblickte 
man die Brafilifche Küfte in einer Entfernung von dreyßig 
Seemeilen. Sonach war die Keife von England nach 
Südamerika in zwey Monaten weniger einen Tag vollen; 

det. Zieht man von dieſer Zeit die neunzehn Tage ab, 
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während welcher die Schiffe in Madera, Zeneriffa und 
St. Jago, vor Anfer lagen, fo ergiebt fih, daß man, 
eind ind andere gerechnet, an jedem Tage einhundert 
und funfzig Seemeilen gefegelt war und diefemnach eine 
der allerfchnelfftien Fahrten gemacht hafte, deren man 
fich erinnern fann. Die erblickte Küfte lag nördlich von 
der Inſel Srio, mar hoch und unregelmäßig und hatte 
fonderbare Spitzen mit meiffen geradbehin auflaufenden 
Streifen, welche fih wie Wafferfäle oder Marmoradern 
fernten. Wenn man füdlich nach Frio zufteuert, fo bes 
kommt man eine Eleine nicht fehr Hohe Inſel zu Sefichte, 
welche etwa drey Meilen vom feften Lande gelegen ift; 
zwiſchen dieſem und der Inſel entdeckt man ein voͤllig 
freyes Fahrwaſſer. Frio liege ungefähr 24 Seemeilen 
von der Kuͤſte, nach S. W. zu; und Schiffe ſcheinen 
weder an der einen noch an der andern Seite Gefahr 
befuͤrchten zu haben. Frio iſt hoch und hat einen tiefen 
Spalt in der Mitte weshalb man es in der Entfernung 
fuͤr zwey Inſeln haͤlt. Das Fahrwaſſer zwiſchen Frio 
und dem feſten Lande iſt etwa eine Meile breit und 
ſcheint keine Untiefen zu haben. Die Breite iſt 320 2° 
S.; die obſervirte Länge 419 Z1/ 457 W. Wenn man 
weſtlich nach Rio de Janeiro zufleuert, ficht man die 
Küfte mit weiſſem Sande bedecft, hinter derfelben hohe 
vegellofe Berge, und davor einige zerfireut liegende 
Sinfeln, « 
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Der Capitär Mackintoſh „empfiehlt, feiner Erfahrung 
zu folge, allen Schiffen, die nach Rio de Janeiro mwols 
len, fobald fie das Cap Frio zu Geficht bekommen haben, 
nicht am Ufer bin zu fegeln, fondern 36 bis go Meilen 
weit ihren Cours zwifchen S. W. und & W. gen W. 
zu nehmen, weil fie in diefer Entfernung noch den Land; 
wind haben. Vormittags ift insgemein Windftill, aber 
faft ale Nachmittage erhebt fich ein frifcher kandwind von 
©. W. Man wird wohl thun, geradezu von hier nach den 
Fleinen Inſeln zu fleuern, die unter dem großen fchiefen 
Zucerhutfe an der weſilichen Seite des Eingangs vom 
Hafen liegen. Der von dieſen Inſeln kommende Wind 
wird das Schiff der Hafenmuͤndung gerade uͤber bis an 
das Fort Santa Cruz bringen, dem man ſich bis auf funf— 
zig Yards naͤhern kann: von hier gelangt man ſchnell 
und ohne Gefahr in den Hafen.“ Capitaͤn Mackintoſh 
fest hinzu, „das er auf feiner erften Reiſe hierher, am 
Ufer Hin fegelte, und deswegen ganzer fünf Tage lang 
anf dag verdrieslichfe hin und Her gefricben wurde, ehe 
er in den Hafen kommen Fonnte; hingegen, auf die von 
ihm bier angerathene Art, legte er die nehmliche Entfer⸗ 
nung fehr bequem und zu feiner Zufriedenheit in noch 
nicht völig vier und zwanzig Stunden zurück, * 

Der Ritter E. Homer bemerkt, daß man „den Einz 
gang zum Hafen fieht, fobald man das Gaftel oder Fort 
von Santa Eruz, und eine Fleine befefigte Inſel, Nah⸗ 

mens 
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mens Fort Lucia, das jenem faſt gegenuͤber liegt, gewahr 
werden kann. Zwiſchen dieſen iſt der Canal, welcher in 
den Hafen fuͤhrt, etwa eine Meile weit; beyde Ufer ſind 
ſteil; an der Seite von Santa Cruz iſt es ſenkrecht, und 
gleich unterhalb demſelben iſt die See ſechs Faden tief. 
Weil der Canal enge iſt, ſo ſtroͤmen Ebbe und Fluth mit 
mehr Gewalt; aber da der Seewind ſtark iſt, ſo kann man 
demungeachtet in den Hafen einlaufen; dabey iſts am 
beſten, entweder mitten durch den Canal zu ſegeln, oder 
fich der Kuͤſte von Santa Cruz in etwas zu nähern. Etwa 
bier Meilen von der Mündung des Hafens finder man 
in achtzehn bis neunzehn Faden Grund, eine Tiefe, mwels 
che fich allmählig bis auf acht oder fichen Faden verrins 
gertz dieſer Ort, welcher der feichtefte iſt, und Deswegen 
eine Barre genannt werden Fönnte, ift etwa zwey Meilen 
vom Fort, Näher nach Santa Eruz vertieft fi) dag 
Waffer wieder auf ficbzehn big achtzehn Faden, und hält 
man fich immer in der Mitte der großen Rhede, fo wird 
man nie weniger antreffen. Große Echiffe können fich in 
feichtern Stellen vertauen; indeffen iſt es rathfamer die 
genannte Tiefe, oder eine davon nicht fehr abweichende, 
zu wählen, weil man dann den Seewind in feiner Fuͤlle 
hat, und den in der Naͤhe des Ufers fo peinigenden großen 
Mücken entgeht. Das Kriegsfchif anferte in achtzehn Faden, 
hatte den Zucerhut nah ©. gen D. halb D.; dag Gaftel 
Santa Erz S. O. gen S.; ein Klofter aufeinem Hügel über 
Erfier Band, N 
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dem mitfäglichen Theile der Stadt S. W. gen W.; und 
anderthalb Meilen von der Schifflände, welche des Vice⸗ 
koͤnigs Palaſte gegenüber ift. 

„Che noch ein Schiff in den Hafen einläuft, wird 
man wohl thun, einen Dfficier in einem Boote nach dem 
Baftel Santa Eruz zu fchicken, von wo er in den Palaſt 
des Vicefönigs gebracht werden wird, damit er diefem die 
Ankunft und Verrichtung des Schiffs in diefem Hafen 
melden möge, Man folte auch die Schiffsflagge bey 
Zeiten aufhißen, dafern das Pratifboot, welches vom 
Lande abgefchickt zu werden pflegt, nicht bereit8 am Bord 
if. Man würde jedes Schiff, felbft ein Portugiefifcheg, 
wenn e8 fich unterfichen wollte beym Sort vorbey zu fe 
deln, praien, und ihm geradezu befehlen zu anfern, big es 
Erlaubnis erhalten hätte, weiter zu gehen. Der Gapitan 
muß alle Umftände des Schiffs, defien Beſtimmung, 
Stärfe und Bedürfniffe, mit feines Nahmens Unterfchrift 
angeben, worauf man ihm alle erforderliche Hülfe vers 
fpricht. Aber man läßt niemanden vom Schiffvolke ans 
dersmo, als an der Kaitreppe, dem Palafte des Vicekoͤ⸗ 
nigs gegenüber landen, und jedweder der vom Schiffe 
ans Land gebt, erhalt wahrend feines Dortfeyns einen 
Dfficier oder Soldaten zu feiner Begleitung. Auch ums 
zingeln Wachboote dag Schiff, damit niemand landen 
möge, außer wo und wen es erlaubt iſt. Bey Kauffars 
thenfchiffen halt man noch firenger auf diefe Drönung, 
als bey Kriegsfchiffen. Ilheo dos Cobras oder Schlangens 
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infel macht hier noch einen innern Hafen, wo gute Werfs 
ten find, wo man Schiffe fielen kann, ob man dies jetzt 
gleich lieber mittelſt alter abgedankter Fahrzeuge thut. 
In eben dieſem Hafen ankern alle Schiffe welche Guͤter 
ein oder ausladen, oder ausgebeſſert werden muͤſſen; aber 
es iſt weit geſuͤnder, mit den Schiffen außerhalb demſel⸗ 
ben zu ankern. Die geographiſche Breite von Rio iſt 220 
54° ©. und die Länge 42° 44' W. von Greenwich, Auf 
dem Compaſſe bemerkt man vier Grade 55 Minuten Nords 
weſtering. Es fluthet anderchalb Stunden, und die Flut 
feige fenfrecht etwa fechstehalb Zug, Co lange der Loͤwe 
bier blieb, war Fahrenheit8 Thermometer auf 77 und 82,“ 

Ein weiter fichrer Hafen, gute Rage sum Handel und 
üppige Sruchtbarfeit der ganzen Gegend umber, find Bors 
zuge, welche vielleicht feine Stadt in fo hohem Grade bez 
fit als Rio de Janeiro, Der Eingang in den Hafen von 
der See wird an einer Seite von dem bervorftehenden 
bereitd erwähnten Kegel begränzt, welcher fieben hundert 
Fuß hoch iſt; auf der andern von dem ungeheuren Gras 
nitblocke, auf dem das Fort Santa Cruz ruht; und faft 
in Der Mitte liege die kleine Inſel, auf welcher dag Fort 
Lucia flieht. Gleich hinter der Mündung fängt fich der 
Hafen an auf drey bis vier Meilen weit augzubreiten, 
und erfireckt fih in mehrern unabfehbaren Zweigen ing 
and hinein. Von den Inſeln, welche in Demfelben zerftreut 
liegen, find einige grün, und auf andern find Batterien 
oder Käufer gebaut. Die Ufer des Hafens waren, in 
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fchönfter VBerfchiedenheit, mit Dörfern, Meyerhöfen und 
Dflanzungen gefchmückt, welche von Bachen, Felsruͤcken, 
Einfchnitten Fleiner fandigter Buchten, oder dem Saume 
eines Waldes gefrennt wurden; das Ganze lief, am fers 
nen Sehfraife, auf eine Umgebung von Gebirgsreihen zus 
ſammen, die in ein ununterfcheidbares Gewirr von mil 
den krauſen Geftalten empor fliegen, aber bis Hoch an die 
Gipfel mit Bäumen bedeckt waren. 

Beynahe vier Meilen mweftlich von der Hafenmünde, 
ift die Stadt St. Sebaftian, gewöhnlich Rio genannt, 
welche auf einer hervorgetretenen Landzunge ſteht; aber 
die fammtliche anftoßende Gegend ift in Berge und 
Selfen zerftückt, auf denen man Gehoͤlz, Häufer, Klös 
fer und Kirchen erblickt. Eine Benediftiner; Abkey und 
eine Feſte, welche die Stadt beflreicht, liegen auf dem 
äußerften in den Hafen hinauslaufenden Vorlande: Dies 
fem gegenüber ift die Schlangeninfel, welche durch einen 
engen, aber zur Durchfahre der größten Schiffe hinlaͤng⸗ 
lich tiefen Canal, von der Stadt abgeſondert wird. Auf 
der Inſel ſind die Docken, Magazine und Seezeughaͤuſer, 
und rund herum am Ufer die Anferpläße der gewöhnlich 
hierher fommenden Schiffe. Jenſeits der Stadt fängt 
fich der Hafen an merklich zu erweitern, und gleicht einem 
großen See, auf dem viele Sjufeln liegen, Rio fol nur 
feit kurzer Zeit ſehr verfchönert worden feyn, und man 
findet jeßt viele Gebäude aus gebrochenen Steinen. Die 
Straßen find meiltens gerade, wohl gepflaftert, und Mit 
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art von manchen gewährt um deſto mehr Schatten, mel 
cher in heißen Himmelsftrichen fo erwünfcht ifl. Sin den 
offenen plaͤtzen find kuͤhlende Brunnen, denen das MWafs 
fer von einer beträchtlichen langen Feitung: zugeführt wird, 
denn die Stadt hat, ungeachtet ihres Nahmeng, Feinen 
Flug von Bedeutung in der Nähe. Diefe Wafferleitung 
geht auf einer doppelten Meihe von Bögen, deren eine 
über der andern fieht, durch die Thäler, und ift ein Ges 
baͤude das der Stadt zu großer Zierde dient, ob fie gleich 
eben fo gut durch Köhren mit MWaffer hätte verfehen wer⸗ 
den fönnen. Aus diefer Leitung läßt fich nicht fchließen, 
die Portugiefen wären mit der Lehre der Hydroſtatik, daß 
Waſſer allemal wieder zu feiner Höhe fleigt, unbekannt 
aetvefen, eben fo twenig als man bey den alten Römern 
eine folche Unwiſſenheit vermuthen darf, weil ſie viele ders 
gleichen Werfe bey ihrer Hauptſtadt anlegten: denn bey 
öffentlichen Gebaͤuden dachte man nicht minder auf Ar 
fehn und Pracht, als auf Nußbarfeit. Bey jedem Bruns 
nen in Rio fleht eine Schildwache, um auf die richtige 
Yustheilung des Waſſers zu fehen, welches fpärlich ſeyn 
muß, da die Leute mit den Eymern immer lange auf ih⸗ 
ren Befcheid warten. Aus dem Brunnen bes Kais, dem 
Palafte gegenüber, gefteht man den Schiffen hinlänglis 
ches Waffer zu, welches die Bootsleute don Dort durch 
Schläuche von Wolle oder Segeltuch in die Faͤſſer auf 
den in der Nahe haltendenBooten rinnen laßen. Der 
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Ritter Gomer hatte das hiefige Waſſer nicht nur auser⸗ 
lefen gut befunden, fondern auch bemerkt, daß es fich bef 
fer zur See bielte, al8 alles übrige, weshalb er die ges 
genfeitige Meynung des Gapitän Cooks auf die zufällige 
Unfauberfeit einiger von feinen Gefchirren fchob. 

In den Läden von Rio waren Zeuge aus Manchefter , 
allerley englifhe Waaren, gute Londner Kupferftiche, und 
fogar Caricaturblätter in Menge feil. Ein bier anfaßiger” 
Porkugiefifcher Kaufmann glaubte, daß das Land, aus 
welchem diefe Sachen gefommen maren, zu viel dabey 
gewaͤnne, fo wie überhaupt England von dem blühen: 
den Zuftande Portugals und den ausländifchen Befiguns 
gen defielben, den meiften Vortheil zoͤge. Vermuthlich 
bat man auf beyden Seiten viel dabey gewonnen, denn we⸗ 
nigſtens in Rio bewies alles den zunehmenden Wohlſtand. 
Die Leute hatten den Anfchein von Gemächlichfeit und 
Zufriedenheit ; ihre Wohnungen waren meiftens in gutem 
Stande, einige davon geräumig und durchgehends nad) 
den Bedürfniffen des Himmelftrichg eingerichtet; die Nies 
Derlagen waren voller Güter, und die Märkte wohl ver; 
fehen; man fieht öffentliche und Privatgebaͤude aufführen ; 
der Handwerfsmann hafte, viel zu thun; und auffer den 
obenerwähnten Brunnen und der Wafferleitung, mit wels 
chen die Stadt verziert war, hatte fie auch einige öffent; 
lihe Spasierpläße; endlich war auf dem Geftade, dem 
Palafte gegenüber, ein geräumiger Kai von Granit angelegt, 
den man, da er hier in der Nähe zu haben iſt, auch noch 
zu mehrern Hauptgebäuden gebraucht hat, 
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Doch fol diefer Ort ungefund, und fehr alte Leute 
etwas ungemein feltenes feyn, welches vielleicht mehr der 
Lage und vorübergehenden Umftänden, als dem nothwen⸗ 
digen Einfluffe der Himmelsgegend zuzufchreiben iſt. Die 
Stadt ift größtentheild auf eine Niederung gebaut, und 
auf allen Geiten, ausgenommen dem Hafen gegenüber 
mit Anhöhen umgeben, die meiftentheil® mit verwachſe⸗ 
nen Waldgehoͤlz bedeckt ſind, wodurch nicht nur das freye 
Durchſtreifen der Luft verhindert, ſondern ſelbige auch des 
Morgens und Abends mit Feuchtigkeit angefuͤllt wird; 
denn die Daͤmpfe welche auffliegen, waͤhrend die Sonne 
am Himmel iſt, verdicken ſich ſobald ſie untergeht, und 
die herabſinkenden Duͤnſte fallen wie ein Nebel oder Staubs 
vegen auf Die Stadt. Diefe feuchten Nächte nach glühens 
den Tagen müffen natürlich öfters faule und Wechſelfie⸗ 
ber verurfachen. Man trift leider nur zu oft nicht blog 
unfer den eingebohrnen Weiffen und Negern, fondern auch 
fogar bey den Europäern die erfchreckliche Elephantens 
feuche an, welche das fefte Gewebe der umhaͤuteten Bez 
Fleidung des menfchlichen Geripps aufloͤßt, Geſchwuͤlſte, 
Zuſammenziehungen und Veränderung der Hautfarbe bes 
wirkt, und die ungeftalten Glieder deg Kranken zur Größe 
der Füße des unförmlichen Thiers ausdehnt, von welchem 
man, wegen der äußern Nehnlichkeit, den Nahmen dieſes 
entfeglichen Uebels entlehnt hat. | 

Wenn die nahen Holzdicigte fchon fchädlich find; 
fo muß es dag Gemwäffer umher noch mehr feyn, welches 
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man, in der Nähe der Stadt, in Moorgründen ſtill 
ftehen läßt, ob fie gleich ohne große Mühe ausgetrocknet 
oder mit Erde vollgefuͤllt werden koͤnnten. Den Fremden 
inſonderheit werden die peinigenden Folgen davon durch 
die unendlichen Schwaͤrme von Muskiten oder groſſen 
Mücken fuͤhlbar, deren Stichen fie eine geraume Zeit 
nach ihrer Ankunft ausgefegt find. Indeſſen verurfacht 
ein langer Aufenthalt alhier einige Aenderung im Körper, 
wodurch er vor diefen Inſekten ficher geftellt wird ; zwar 
fühle man ihren Stich auf der Haut immer noch, aber 
fie fönnen entweder nicht mehr bindurchdringen, oder die 
Säfte darunter haben nichts Anziehendes mehr für fie. 
Dies ift jeboch nicht die einzige Plage, welche Fremde 
zur Nachtzeit in Rio erdulden müffen, denn man findet 
bier, wie nach der Bemerfung des Lord Kaims, auch 
in Liffabon die Karrenräder mit Willen fo gemacht, daß 
fie ein höchft gallendes Knarren von fich geben, damit der 
Zeufel den davor gefpannten Dehfen Feinen Schaden zus 
fügen koͤnne. Die fruchtbarfte Einbildungsfraft würde 
kaum etwas mwirffameres erfinnen um ein unaugftehliches 
Geraufch hervorzubringen. 

Alein der Hang zum Wohlleben und Genuffe kann 
bier bey feinem Stande ber Gefellfchaft, weder durch 
wahre noch eingebildete Gefahr, gezügelt werden. Es 
giebt drey Mönchgklöfter und zwey Nonnenflöfter in Rio, 
aber auf Ordenszucht und Kafteyung, melche, währt 
man, bey ihrer erften Stiftung beabfichtige wurden, fol 
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in feinem bderfelben fehr gehalten werden. Obgleich ur—⸗ 
fprünglich die Eroberung dieſes Landes, mie e8 hieß, 
mit dem Vorſatze unternommen wurde die Eingebohrnen 
zu dem Ehriftenthume zu befehren, weswegen man auch 
überflüffige Mittel zur Erhaltung der Drdenggeiftlichen 
anmwieß , welche dieſen Ungläubigen das Evangelium 
verkuͤndigen ſollten, fo gab ſich Doch jezt Fein Prieſter mit. 
diefem verdrüßliehen, gefahrvollen und vielleicht hoffnung; 
ofen Gefchäfte ab. Doch haben fich wirklich einige italis 
änifche Miffionäre , die in Rio find, angelegen feyn 
laffen ein paar von den dort ab und zu gehenden India— 
nern, theils durch Ueberredung, theils durch Gefchenfe, 
zur Annahme des Gatholifhen Glaubens zu vermögen, 
um felbige, wie wirklich geſchehen, unter ihre zerftreuten 
Landsleute auß zu fenden und Diefe vielleicht hierdurch 
zu befehren. Mönche und Nonnen in diefem Orte hatten 
im geringften nicht den Anfchein als ob fie fich ſchwermü— 
thige Heberfreibung der Strenge wollten zu Schulden 
fommen laffen und man fonnte fich nichts aufgeweckteres 
denfen alg die Unterhaltung der leßteren mit den Frem⸗ 
den am Kloftergitter. Der männliche Theil der Einwoh⸗ 
ner war ficher nicht durch freydenferifche Schriften vers 
derbt ; in der Landesfprache hat man dergleichen nicht, 
und wenig Portugiefen verftehen eine andre. Es waren 
nur zwey Buchhändler in Rio, und bey diefen Fonnte 
man blog medizinifche und Erbauungsbücher befommen. 
Aber die Religionsmeinungen deren erfprießliche Wiry 
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kungen fo lange fortgedauert hatten, glich nun gewiſſer⸗ 
maffen einer Mafchine, deren Triebfeder, durch ihr eiges 
nes inneres Streben, fchlaff und abgenußt zu werden 
begann. Eine Inquiſition oder ein fogenanntes heiligeg 
Amtsgericht war in Brafilien nicht eingeführte, Jedoch 
begieng man die Religionsgebräuche mit großer Pünftlichs 
feit und vervielfachte fie fogar. Glockengeläute und zus 
weilen Racketen Fündigten zu jeder Tagesſtunde diefe 
oder jene Feyerlichfeit in den Kirchen an und nach Sons 
nenunfergang waren die Straffen mit feyerlichen Zügen 
angefuͤllt. An allen Gaffenecken war unter einem Glass 
ſchreine ein Liebfrauenbild angebracht, dem die Voruͤber⸗ 
gehenden unausgefegt ihre Hochachkung bezeigten. 
Mannsperfonen der niedern Glaffen giengen gemeis 
niglich in Mänteln aus; die der mittlern und hoͤhern 
ließen fich nie ohne Degen Auf der Straffe fehen. Die 
Srauenzimmer hatten ihr Haar mit einem Bande umwun⸗ 
den und ließen es, mit Blumen verziert, in langen Flechs 
ten herabhangen, frugen aber feine Kopfbedeckung. Die 
Srühmetten und Befpern in der Kirche befuchten fie fleiß 
fig; aufferdem faßen fie an ihren Fenftern und Erfern, 
Viele von ihnen hatten fchöne ſchwarze Augen und aus 
drucksvolle Mienen. Des Abends erlufligten fie fich mit 
allerley mufifalifchen Sinftrumenten, befonders fpielten fie ' 
auf Glavieren und Guitarren. Zu diefer Zeit öfnete man 
Thüren und Fenfter um die Zimmer augzulüften. Wenn 
etwa ein Fremder auf der Straffe ftehen blieb , Die Mu— 
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fif zu hören, fo fügte fihs oft, daß der Vater, Gatte 
oder Bruder der Dame, welche fpielte, aug dem Haufe 
fam und ihn höflich bineinnöthigte. Es war auch nicht 
felten , daß Mädchen zufammengebundene Blumen in den 
Händen hielten, welche fie zuweilen den vorübergehenden 
Herren mittheilten. Vielleicht hatten fie dies von ben 
Liffabonnerinnen angenommen, welche an gemwiffen Tagen, 
genannt Tage der Zudringlichfeit, aus ihren Erfern un: 
tenauf die Leute Sträuffer werfen. Man findet aller» 
dings ſchon in Altern Zeiten Beyfpiele, daß Frauen ihre 
fittfame Weiblichkeit eine Zeitlang abgelegt haben, und 
es ift nicht zu laugnen, daß man fich mit vielen Ges 
fchichten von der äufferfien Dreiftigkeit einiger Schönen 
in Rio trug. Alein was man den Männern Schuld gab, 
daß fie fich entarteten unnatürlichen Lüften zu überlaffen 
»flesten, war noch weit fchlimmer. 

Zu den unfchuldigern Luftbarfeiten beyder Gefchlechs 
ter gehörten Opern, Schaufpiele und Maffenbäle , aug; 
genommen wenn fie durch die Unpäßlichfeit der Königin 
von Portugal unterbrochen wurden. Man. fand oft 
Leute in einem öffentlichen Garten am Geegeftade vor der 
Stadt fpagieren gehen. In diefem Garten waren Nas 
fenplanen, Geftäude, Pflanzungen und Kiefelpläge mit 
weitäftigen Bäumen und Luſthaͤuſern oder Lauben durchs 
freugt , an deren grünangeftrichenem Gittermwerfe ſich Paf⸗ 
fionsblumen, Schesminen und andere duftende Ranken⸗ 
bäumchen binauffchlangen. Alles, was von gutem Tone 
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in Rio Mar, gieng, während der trockenen Jahrszeit des 
Abends hierher , wo man oft Muſik und Gefänge hören 
fonnte, um feifche Luft zu fchöpfen; ſodann verfammelte ' 
man fich in diefen Lauben zu fröhlichen Gelagen, bie 
zumeilen von Muſik und Feuerwerfen begleitet waren, 
und vergnügte fich, auf diefe Art nicht felten big tief in 


"— die Nacht hinein. Gegen die Mitte des Gartens war 


ein großer Fünftlicher Felsbrunnen: um diefen wanden 
fich zwey nicht fchlecht gearbeitete Erocodile, die Waſſer 
in ein marmornes Becken warfen, in welchem gut aug 
Bronze gemodelte Waffervögel umher zu gauckeln fchienen. 
Nicht weit von diefem Brunnen mar eine andere Abbils 
dung deren man vielleicht hätte überhoben feyn koͤnnen. 

Hit vielem Aufwande von Mühe und Unkoſten war in | 
grün überfirnigtem Kupfer der Pappaya abgeformt, ein 
Baum, welcher hier in feiner Heimath haufig und gefchwind 
auffchießt. 

Diefer Garten hatte auf feiner Seefeite eine Granit 
terraſſe, wo in der Mitte ebenfalls ein Brunnen mit der 
Marmorgeftalt eines Knabens ftand, der in der einen 
Hand einen Vogel hielt, aus deffen Schnabel Waffer in 
das unten befindliche Becken fprudelte; von der andern 
hiengen die Worte son util. ainda brincando, welche fo 
viel fagen wollten, daß er fogar fpielend nüßen koͤnnte. 

An beyden Enden der Terraffe ſtand ein artigeg 
vierecfigtes Gebäude im Geſchmacke der Englifchen Soms 
merhaͤuſer. Die Waͤnde waren in einem derſelben mit 
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Gemählden gefchmückt, welche Anfichten vom Hafen und 
befonderg die Art vorſtellten, wie man die großen ſchwar⸗ 
zen Wahfifche in demfelben zu fangen pflegte, die fich 
vormals hier aufhielten , aber nach und nach, durch die 
vermehrte Anzahl der Schiffe geflört und vertrieben 
wurden. Die Verzierungen der Decke beftanden aus allerz 
ley Schildereyen und am Karniffe ſah man in Mufchels 
werk die verfchiedenen augfchließlichen Fifcharten von 
Brafilien, nach, ihren natürlichen Farben und Schats 
tierungen. An der Decke des andern Sommerhaufes mas 
ven Figuren von Gefieder angebracht; und an den Kar 
nieffen hatte man die fchonften blog hier zu Lande woh— 
nenden Vögel mit Eunftreicher Zufammenfegung ihrer nas 
türlichen Federn abconterfeßyt. An den Wänden erblickte 
- man acht große Gemählde, die zwar fchlecht gearbeitet 
waren, aber die vorzüglichften Erzeugniffe vorftellten, 
welche den Meichthum des Landes ausmachten; die Dias 
mant s und Goldbergmwerfe, desgleichen wie man fie bes 
arbeite und auf weiche Art das was man eigentlich. 
fuchte von der Erde, die ed urfprünglich umgab , abge 
fondert, wurde; der Bau des Zuckerrohrs nebft den Mit 
tein, die man anmwendete, den Saft daraus zu ziehen und 
ihn zu Zucker zu fürnen; wie man beym Einfammeln der 
fleinen Thierchen zu Werfe gieng, von welchen die Co— 
henile erzeugte wird, und mie man die Föftliche Farbe 
Diefes Nahmens daraus zurichkete; fodann die Pflege 
des Maniocs und auf mag Weiſe man verführt Caſſada 
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zu machen, twelcher Nahme der Wurzel diefer Pflanze ge 
geben wird, nachdem der giftige Saft daraus gedrückt 
ift, ferner wie man Tapioca von felbiger verfertigt, wel 
ches der feine Bodenfaß ift, der fi) aus dem giftigen 
Safte abfondert, wenn er einige Zeit geftanden hat; 
endlich der Anbau und die Zubereitung von Coffee, Reis 
und Indigo. In diefem Garten, welcher passao publico 
hieß, mwurden Volksfeſte gegeben, und daß er ſowohl 
zur Gefundheit als zum Vergnügen der Einwohner dienen 
ſollte, war auf zwey Spißfäulen von Granit in den Gäns 
gen bemerkt; an dem einen fanden die Worte a soude de 
Rio eingegraben und am andern o amor do publico. 
Von andrer Einrichtung war ein Garten nicht weit 
von der Stadt und nahe am Geftade, den man anfang; 
lic) zur Beförderung der Pflanzenfunde angelegt hatte, 
jezt aber, hauptſaͤchlich wegen einer Eleinen Manufaktur 
von Eochenille, merkwürdig findet. Nach dem mas Herr 
Barrow hierüber beobachtete und erfrug , ſcheint dag Ins 
feft von melchem diefe Farbe in Rio gemonnen wird, 
nicht einerley mit dem von finne coccus cacti coccinelli- 
feri benanntem zu feyn, welches der Befchreibung sufolge, 
einen platten Rüden, ſchwarze Füffe, und fpißzulaufende 
oder pfriemförmige Fuͤhlhoͤrner hat. Das Brafilifche 
Inſekt ift ausgebogen, und am Männchen und Weibchen 
find die Füffe von glänzend hellrother Farbe, aber die 
Fuͤhlhoͤrner korallenſchnurfoͤrmig. Das Männchen ift ein 
zartes ſchoͤnes Inſekt, am ganzen Körper glänzend roth, 
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beynahe von der Farbe des fogenannten rothen Lacks. 
Die Bruft ift eMeptifch und bängt gaͤnz dünne mit dem 
Kopfe zufammen, Die Fühlhörner find etwa halb fo 
lang mie der Körper und das Roth der Füffe ift glän: 
gender als dag der übrigen Theile. Zwey weiße feine 
Filamente ungefähr dreymal fo lang als das ganze ns 
feft fliehen unten vom Leibe heraus, Es hat zwey aufs 
rechte, blaß⸗ ftrohfarbene überaus zarte Flüge. Das 
Weibchen hat feine Flügel, ift von eNiptifcher Geftalt und 
an beiden Geiten ausgebogen, befonders aber auf dem 
Rücken, welcher mit einem weiſſen Flaum wie die feinfte 
Baumwolle anzufühlen, bedeckt ift, Quer über ben Bauch 
hat es Furchen oder Einſchnitte. Auf der Bruſt ift der 
Mund mit einer braunen oder vielmehr etwas ing hoch— 
Blaue fallenden Spiße, womit diefe Infeften in das Blatt 
eindringen, auf melchem fie fich naͤhren. Es Hat fechg 
glänzend hellrothe Züffe. Etwa zwanzig Tage nach feiner 
Geburt wird es ſchwanger und flirbt nachdem es unzähs 
lige Junge hervorgebracht hat, die fo Hein find, daß 
man glauben follte e8 wären nur die Eyerchen dieſes In—⸗ 
ſekts. Dan kann faft einen ganzen Tag über weder Res 
ben noch Bewegung an ihnen wahrnehmen; aber bald 
nachher werden fie rege und fangen an mit großer Reich» 
tigkeit fih auf dem Blatte, auf welches fie die Mutter 
gelegt hatte, bin und ber zu bewegen. Um dieſe Zeit 
fehen fie durch ein Vergröfferungsglas wie Feine lecken 
eines rothen regellosgeſtalteten Ctoffg aus, welcher mit 
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einen feinen baummollenartigen Flaumen überzogen if. 
In drey bis view Tagen werden Diefe mollige Flecken 
dem bloßen Auge fihtbar, da dag Inſekt, welches da⸗ 
mit bedeckt war, ſchnell an Groͤſſe zunimmt, bis dag» 
dickſte etwa ſo groß wie ein Reiskorn iſt. Ihre Schnellig— 
keit verringert ſich nach Maasgabe dieſes zunehmenden 
Umfangs und wenn ſie ausgewachſen ſind bleiben ſie 
voͤllig beweglos am Blatte kleben. Man nimmt ſie dann 
. zum Gebrauche von der Pflanze; läßt man fie aber das 
rauf, fo bedecken fie felbige erwähntermaffen mit ihren 
ungen, Unter diefen umflaumten Inſektenkluͤmpchen find 
verfchiedene eylindrifche Zellen, die fenfrecht auf dem Blatte 
ſtehen. Diefe Zellen find die Puppen. des Maͤnnchens, 
aus welchen die werdenden Fluͤgel zuerſt hervorkommen 
und etwa drey Tage vor der Vollendung des Inſekts ge⸗ 
ſehen werden. In diefem Zuftande bleibt e8 nur drey big 
pier Tage und ſchwaͤngert die Weibchen während der Zeit. 
Die Pflanze, von welchem ſich diefes Inſekt naͤhrt, heißt 
in Rio orumbela, eine Art von cactus oder Indianiſchem 
Feigenbaum und vermuthlich cactus opuntia des Linne. 
Die Blaͤtter, deren oberer Theil flaͤcher oder vielmehr 
vertiefter als der untere iſt, find dick, fleifchig , etwas 
oval und haben feine Stiele, fondern machfen geradezu 
-entmweder aus dem Stengel oder aus dem Rande des 
nächften Blattes. Sie find mit runden fpißzulaufenden 


Stacheln bewafnet, deren Länge ungefehr einen Zoll 
| beträgt, 
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beträgt. Diefe Bäume machfen zuweilen zwanzig Fuß 
hoch, aber man Laßt fie mehrentheilg nicht über ache 
Schuh groß werden, weil dann nicht nur der Manufaks 
furift bequemer dazu kommen fann, fondern auch, weil 
man glaubt, dag alsdann die Blätter einen für die Ins 
feften weit nahrhaftern Saft enthalten. Die jungen 
Blätter find dunfelgrün , werden aber nach und nach 
gelblich. Das Blatt hat inwendig die nehmliche Farbe 
wie auswendig, Man fann leicht fehen, ob Inſekten 
darauf find; fie gleichen anfanglid) einem weiſſen Staube 
mit welchem die flache oder hohle Seite des Blattes 
dünn überfiteut zu feyn ſcheint: aber bald zeigen fich das 
rauf meiffe flaumige Blafen , welche, wie gefagt, der 
feinften Baumwolle ahnlich find. | 

„Man findet noch ein andres Inſekt auf dem cactus, 
von welchem man glaubt, daß es ſich vom coccus oder 
Cochenillieninſekte nahre: wenn e8 feine Volfommenheit 
erreicht hat, gleicht es dem vierflüglichten Schneumon, 
ift aber, genauer angefehen, eine Fliege, Die nur zwey 
Slügel hat. Die Larve oder Raupe Diefer Fliege dringt 
in die Wolle, welche den coccus umgiebt, und wuͤrde 
‚fih) faum von diefem unterfcheiden laffen, wenn es niche 
etwas länglicher wäre und ein wenig längere Füffe Hätte; 
aufferdem hangt auch die Wolle nicht an demfelben, da 
fie fih hingegen vom Cochenillieninfefte faum lostrennen 
läßt. Wenn dieſe Sliege ihre Haut ablegen will, fo 
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friecht fie aus dem Flaume auf den leeren Plab des 
Dlattes, ſchwillt in Furgem ungemein auf und nimme 
anftatt ihres glänzenden Roths eine hellgelbe Farbe, fo 
wie am Körper Ringe von bräunlichen Tüpfelchen an. 
Wenige Tage darauf erſtarrt fie, zieht fich aber bald nach⸗ 
her in gemwaltfamen Kraͤmpfen zufammen und läßt einen 
großen Tropfen reinen rothen Farbenftoffs von fich: fo; 
dann Flammert fie fich gleich an die Stacheln des Blattes 
an und wird eine Puppe, aus welcher in kurzem die volls 
fommene Fliege kommt. Da fie aber den Farbenftoff 
vor ihrer Verpuppung abfondert, fo möchte man vielleicht 
glauben, daß jedes andere Inſekt, welches fich von diefer 
Pflanze nährte, denfelben Stoff erzeugen müffe. Aber 
man erhielt aus dem Blatte nie etwas anders als eine 
bloße durchfichtige Elebrichte Feuchtigkeit, welche nicht die 
mindefte Farbe hatte. Jedoch wenn man die reife Zeige 
des cactus gegeffen hat, welche einen charlachenen Saft 
hat, fo wird etwas von den Förperlichen Abfonderungen 
dadurch gefärbt, Wie beide Inſekten und ihr Heimatlis 
ches Nahrungsgewaͤchs ausfehen, wird fich beffer aus der 
| hinten angehängten Kupferplatte No. 1. als aus einer Bes 
fchreibung erfehen laffen. 

| „Die Portugiefen in Rio verdienen wenig an ber 
Cochenille, meil fie bey der Zubereitung derfelben nicht 
fo verfahren wie fie ſollten. Leibeigene, die ausdrücklich 
hierzu beftimme find, nehmen zwey big Dreymal die 
Woche mit Bambuszweigen, welche faft mie eine Seder 
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geſchnitzt find, forgfältig nicht nur ale voͤllig ausge⸗ 
wachfene Inſekten, die fie finden fönnen, fondern auch 
viele noch unvollfommene, von den Feigenbaumen ab, 
deswegen erhält man um die Hälfte weniger Sinfeften 
von den Blättern, als man fönnte, indem viele Weib⸗ 
chen zernichtet werden, ehe ſie ihre Jungen hervorbringen. 
Die Mexicaner ſchlagen einen ganz andern Weg ein. 
So bald es nach der regnichten Jahrszeit waͤrmer und 
trockener wird hängen fie an die Stacheln des Cactusblat—⸗ 
tes Eleine Bäufchchen vom allerfeinften Moofe, in deren jes 
dem zehn big zwölf ausgewachſene Weibchen des Inſekts 
niften koͤnnen. Dieſe bringen in wenigen Tagen unzaͤh⸗ 
liche Jungen hervor, welche ſich uͤber die Blaͤtter und 
Zweige der Staude ausbreiten, bis ſie ſich an einem 
Orte feſtſetzen, wo ſie den meiſten und beſten Saft fuͤr 
ihre Nahrung finden. Sie erreichen dort bald ihre voͤllige 
Groͤſſe ohne weiter zu kriechen und werden dann zum 
Gebrauche abgeleſen; doch laͤßt man allezeit eine gehoͤrige 
Anzahl zur Erzeugung junger Brut zuruͤck. Man verfaͤhrt 
auf eine ſehr einfache Art die Inſekten in Cochenille zu 
verwandeln. Wenn den Kaͤfer aber, in Abſicht auf koͤr⸗ 
perliches Leiden, eine Qual eben ſo tief verletzt, als den 
ſterbenden Rieſen, ſo iſt dieſe Verfahrungsart, bey aller 
ihrer Einfachheit, hoͤchſt grauſam. Man ſammelt die Sins 
fetten in einen hölzernen Napf, thut fie von dort dicht 
übereinander auf einen flachen irdnen Zeller und feßt fie 
lebendig auf ein Koblenfeuer mo fie langfam braten, bis 
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die wolligen Zaferchen verzehrt und die wäßrichten Theile 
der Inſekten gänzlich verdampft find. Inzwiſchen wer⸗ 
den fie beftändig mit einem blechernen Löffel umgerührt, 
und dann und wann mit Waffer befprengt , damit fie 
nicht ganz zufammendörren, welches ihre Farbe vernichs 
ten und das Infekt verfohlen würde; alein man lernt 
bald aus der Erfahrung, wenn fie vom Feuer abgenommen 
werden müffen. Sie fahen dann alle wie runde dunfelroz. 
the Körner aus, nehmen den Rahmen Eochenille an und 
behalten fo wenig von ihrer urfprünglichen Inſektenge⸗ 
ftalt, daß diefe föftliche Farbe lange in Europa gefannt 
und gefucht wurde, ehe man noch darüber einig war, ob 
fie von einem Thiere , einer Pflanze oder einem Minerale 
berfame. Man bringt es in dem Garten bey Rio des 
Jahres nicht über dreykig Pfund von diefer Waare am 
Gewichte, obgleich, wenn man es recht anzufangen 
wüßte, von derfelben Anzahl Stauden zehnmal foviel 
gewonnen werden fünnte, In Marica und Saquarima, 
welche Drtfchaften beyde ang Cap Frio floßen, zieht 
man den gemeinen Indiſchen Feigenbaum in beträchtlicher 
Menge und mit gutem Gedeyhen von Seßlingen an, bie 
‚zn der Falten und regnerichten Jahreszeit verpflanzt wer⸗ 
den, ob fie gleich nachher da am wenigften fortfommen, 
wo fie von der Sonne auggefchloffen find. Vom Oktober 
bis März wenn das Wetter trocken ift, bringen die Sins 
feften ihre Jungen hervor und werden eingefammelft. 
Damit fich mehrere Leute mit Zubereitung ber Cochenille 
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abgeben mögen , ſteht jezt der Handeldamit, welcher vors 
dem der Krone ausſchließlich zugehörte, einem jeden 
frey.“ 

Außer dieſer Manufaktur unmeit Rio, war noch eine 
andre innerhalb des Hafens, der Stadt gegenüber er» 
richtet, wozu die Krone einer Handelsgefellfchaft das aus— 
fchliegliche Necht, gegen Erlegung eines Fuͤnftels vom 
Gewinne, ertheilt hatte. Died war eine Thranhütte, 
wo man den Speck der ſchwarzen Wallfifche ausſott, 
welche nun nicht mehr, wie vormals, bier in der Nähe, 
fondern an Küften gefangen werden, zu denen die ges 
fchäftige Betriebfamfeit des Menfchen feltner vordringt, 
Das Fifchbein oder die Barden an der obern Kinnlade 
des Wallfifches wurden bier auch gehörig abgefondert und 
gereinigt, ehe man fie nach Europa verfchiffte.e Man 
fucht den weiffen Walfifh, welcher den Wallrath giebt, 
oft fogar im Suͤdmeere auf. Don dort her war nur 
erft vor kurzem ein Englifhes Schiff in dem Hafen von 
Rio eingelaufen, um Erfrifchungen einzunehmen, Es 
hatte neun und fechzig Walfifche gefangen, deren jeder, 
eins ins andre gerechnet, zwey hundert Pfund Sterling 
einbringen konnte. Kinige find fo groß, daß man fie 
auf taufend Pfund fchägt. Die unlängft gemachte Ent 
deefung, daß fich der muskuloͤſe Theil des thierifchen 
Körpers in einen Wallrathahnlichen Stoff verwandeln 
laßt, dürfte vielleicht mit der Zeit den Gewinn dieſer 
entfernten Handeldunternehmungen verringern. 
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In einem andern Theile des Hafens von Rio nicht 
weit von der Stadt an einem Drte, der Vallongo heißt, 
find die Waarenhäufer, wohin man die Reibeigenen 
‚bringt, welche meiftend von Angola und Benguela an 
der Afrifanifchen Küfte fommen, um fie für den Berfauf 
zusubereiten. Dieſe Gefchöpfe, welche ihren vermorfenen 
Zuftand kaum zu empfinden fehienen, wurden bier ges 
reinigt, gefalbt, fett, rundlich, glatt und durch die 
Verbergung ihrer Gebrechen verfäuflic gemadht. Aug 
den zwanzigtauſend, , welche für ganz Brafilien eingeführt 
wurden, nahm Rio geröhnlich alle Jahre etwa fünftaus 
fend. Im Durdfihnitte Fam jeder Sflave etwa auf 
act und zwanzig Pfund Sterling zu fiehen. Ehe fie von 
Afrika verfchifft wurden, mußten für jeden Kopf zehntaus 
fend Reis als Z00 für die Königin von Portugal an den 
dortigen Kronbeamten erlege werden, und Die ganze 
Summe davon belief fi) des Jahrs etwa auf fechzig? 
taufend Pfund Sterling, welche nicht zu den öffentlichen 
Einfünften gerechnet werden , da fie unmittelbar der Koͤ⸗ 
nigin anheim fallen. Man nahm an, daß in ganz Bra 
filien wenigfteng fechsmalhunderttaufend Feibeigene, theils 
gebohrne Afrikaner , theils Abkoͤmmlinge derfelben, waͤ—⸗ 
ren; und die Weißen rechnete man etwa auf zweymal⸗ 
bunderttaufend. In Rio felbft wurde das Verhaͤltniß der 
Schwarzen zu den Weißen für noch met gröffer gehals 
ten, da die erfteren in der Stadt wenigſtens vierzigtaus 
ſend Köpfe, mit Einfchluß der Freygelaffenen, flarf 
waren, und leßtere nur ungefähr dreytauſend. 
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Dbgleich die Leibeigenen auf den Pflanzungen viel 
von den Voͤgten zu erdulden haben mögen, fo merkte 
man doc) denen in der Stadt Fein Elend an. Ueberhaupt 
het der menfchliche Körper weniger Bedurfniffe in einer 
wermen Himmelsgegend als in einer Falten und iſt mit 
bin weniger Leiden ausgeſetzt. Denn um ſich in letzte⸗ 
rem das Leben nur ertraͤglich zu machen, braucht man 
eine Wohnung zum Schutze gegen die Witterung, Be 
Fleidung für den Körper und Fünftliche Wärme im Win: 
ter faft eben fo nothwendig als Nahrung; hingegen kommt 
es Niemanden , der zwifchen den Wendesirfeln wohnt, 
fo ſchwer an, diefe Sachen zu entbehren, oder man kann 
ſich wenigſtens dort fo viel al8 davon nöthig ift, ohne 
große Mühe verfchaffen. Auch reicht die zuborfommende 
Milde der Nakur in warmen Erdftrichen Nahrungsmittel 
viel bereitwilliger dar als in falten, mo man noch uͤber⸗ 
dieß gegohrne Getränke, die eine Fünftliche und mühfame 
Zubereitung erfordern , zuweilen nöthig hat, dahingegen 
in Ländern zwifchen den Sonnenwenden jeder Bach nicht 
allein den gefündeften ‚, fondern auch meiftens den anges 
nehmſten Trunk darbietet Deswegen braucht der Weſt⸗ 
indifche Sklave die Landleute in vielen Europäifchen Koͤ⸗. 
nigreichen nicht fehr zu beneiden. Auf ben Brafilifchen 
Planzungen find den Leibeigenen zu ihren häuslichen 
Derrichtungen zwey von den fieben Wischentagen, und 
alio mehr wie ihren Landsleuren in Weftindien, augges 
fest. Man beflagte fih, daf die biefigen Sflaven einen 
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Hang zum Stehlen und Lügen hätten, welches leider 
an allen Drten die gewöhnlichen Lafter ihres Standis 
zu fenn fcheinen, Diefer wird von der Mutter auf fe 
fortgepflanzt und ift auf Feine Gefichtsfarbe eingefchränft. 
An Rio gab e8 viele, die dazu gehörten und man kraf 
unter ihnen alle Abfiufungen zwifchen ſchwarz und neiß 
an, Die Afrikaner, munter und aufgeweckt von Natur, 
ſchienen ſich geſchmeidig ihrem Looſe zu fuͤgen und bey 
jedem Anlage zur Freude mit ganzer Seele zu genießen. 
Eie fuchfen felten durch Rauſch die Krämpfe ihres Ges 
wiſſens zu flilen oder das Bewußtſeyn ihres Elendg zu 
betauben. ‚Sie lieben Tanz und Mufif und öfters wenn 
die ſchwarzen Mierhfutfcher in Rio nur einige Zeit frey 
hatten hörte man fie da, wo ihre Wagen bielten auf 
Guitarren fpielen. Bon den vielen Leibeigenen, welche 
der Krone zugehörten, brauchte man ungefähr zehntaus 
fend in den Diamantbergwerfen, wo man vor einiger 
Zeit einen Diamant gefunden hatte, der an Gröffe und 
Koſtbarkeit ſowohl alle die übertreffen fol, welche die 
Ruſſiſche Kaiferin gekauft hat, als auch alle andere, 
Die bisher befannt worden find, Verſchiedene Sklaven 
wurden auch von den Klöftern gehalten und die Benes 
Diftiner hatten allein tauſend auf ihren Pflangungen. 
Diefer reihe Orden that viel Gutes und war befon« 
ders fehr gaſtfrey. Da die Chinefifchen Dolmetfcher 
der Gefandtfchaft Priefter von derfelben Regel waren, 
fo wurden fie aufs Höflichfte genoͤthigt, während ihres 
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Aufenthalts in Rio in diefem Klofter einzufehren, wo 
man fie mit der gefäalligften Aufmerkſamkeit bewirthete, 
Die Bater des DBenediftinerordend hatten gelegentlich 
unter ihren Sclaven bemerft, daß die Kinder, welche aus 
der DVermifhung der MWeiffen und Schwarzen gebohren 
mwürden,- mehrentheils viel Kopf und Naturgaben befäßen. 
Mit einigen derfelben nahmen fie fich viele Mühe, und 
unterrichteten fie mit folchem Gedeihen, daß man es 
fortan nicht mehr für nöthig hielt junge Leute nach Pors 
tugall zu fenden, um fie auf den dortigen hohen Schulen 
ausfiudieren zu laffen. Diefe Drdensbrüder erwähnten 
mit einer Art von Frohlocken, dag vor nicht langer Zeit 
einer von dem erwähnten vermifchten Urfprunge als acas 
Demifcher Lehrer nach Liſſabon berufen worden ſey. 
Man hatte die urſpruͤnglichen Inhaber von Braſilien 
nicht einmal zur Haͤuslichkeit geſitteter Voͤlker, geſchweige 
denn unter das Joch der Sclaverey bringen koͤnnen. 
Denn ob man gleich, um Gelegenheit zu Beobachtungen 
zu erhalten, wie auch aus Grosmuth und Menſchenliebe, 
Kinder von einigen derſelben in Portugieſiſche Haͤuſer 
aufnahm, und außerordentlich bemüht war fie zu ersies 
ben; fo foen fie doch fo unbildfam gewefen feyn, daß 
fie aller Augenblicke wieder zu den vorigen Gewohnheiten 
ihrer natürlichen Wildheit zuruͤckkehrten, ohne im gering⸗ 
ſten auf das zu achten, was man ihnen zur Bezaͤhmung 
ihrer Leidenſchaften und Launen beyzubringen geflißen ges 
weſen war. Dieſe Wilden kamen, ungeachtet ihrer Ars 
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muth, eben fo felten ihre Dienfte anzubieten, als die Pors 
tugieſen geneigt waren davon Gebrauc) zu machen; blog 
zum Rudern der Kaͤhne wurden jene von ihnen gemiethet, 
weil fie es darin zu einer groffen Fertigfeit gebracht hat; 
ten. Uebrigens waren die meiften von ihnen beynahe von 
Mittelgröße, fleifchig, ffammig und gewandt, hatten eine 
bräunliche Gefichtsfarbe, ſchwarze, flarfe, geradherabfals 
Iende Haare, einen fehr Fleinen Bart, und lange ſchwar⸗ 
ze Augen, welche Feine Verſtandesſchwaͤche verriethen. 
Man bemerfte in ihren Gefichtszügen nicht8 gemeineg 
oder Poͤbelhaftes, fondern der Ausdruck ihrer Mienen 
war vielmehr finnig und bedeutfam. Der Genuß einer 
völlig unbefchrankten Freyheit ſchien fie unwiderſtehlich 
zu reisen. Sie hegen vermuthlich einen angeerbten uns 
verföhnlichen Haß gegen ihre Verdraͤnger, und meiden 
forgfältig die Derter wo fich viele Portugiefen miteinans 
der niedergelaffen haben; wenn fich aber jemand von 
Diefen zu weit von den übrigen entfernt hat, oder wehrs 
los ift, fo machen fie fich Fein Gemiffen daraus ihn zu 
morden. Weil noch ein großer Strich der Küfte zwifchen 
Rio und Bahia von ihnen durchftreift, und zum Theil 
bewohnt wurde, fo konnten beyde Städte feinen vegelmas 
ßigen Verkehr zu Lande miteinander haben. 

Yuf den Straßen in der Gegend um Rio, Fonnte 
man viele Meilen weit zu Wagen nicht fortfommen. Als 
Here Barrom mit zwey andern von der Gefellfchaft und 
einem Porkugiefen aus Rio von bier nach Abend zu, eine 
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fleine Reife that, fo fchien dort herum nicht viel Fleig 
auf den Ackerbau und die DVeredlung des Landes vers 
wandt zu feyn. Man fand meiftens nur Kuͤchengewaͤchſe 
für die meiffen Einwohner, und Keis und Manioc für die 
Schwarzen. Waisen wuchs in andern Gegenden von Bra⸗ 
filien, und trug meit fiarfer als in Europa. Die dortige 
Getraidemühle war fo einfach, daß fie befchrieben zu wer; 
den verdient: Gie fahen eine an einem Bache neben dem 
Walde erbaut, in welchen fie fich vorgenommen batten, 
einzudringen, Ziemlich tief abfeiten der Oberfläche eines 
Zluffes fiel vom fieilen Ufer deffelben das Wafler auf ein 
wagrecht geftelltes Rad von nicht großem Durchmeffer, 
das im obern Rande zehn bis zwölf ſchraͤg eingekerbte 
Vertiefungen hatte, vermöge welcher der eingreifende 
Strom es gefchwind herum frieb; mitten aus dem Rade 
gieng eine eiferne Welle durch den gleich darüber ſtehenden 
unbeweglichen Bodenftein, von noch ſchmaͤlerem Durchs 
meffer, in einen kleineren Mübhlftein oder Läufer, welcher 
vermittelft derfelben umgedreht wurde, und das aus dem . 
Rumpfe herabfallende Getraide auf dem unteren gröfferen 
Steine zermalmte. Sonach verrichtete hier ein einziges 
Rad alles dag, wozu man meiltens ein Foftfpieliges und 
viel zufammengefeßteres Müplfteingetriebe braucht.’ In der 
Krimm fol man ſich beynahe derfelben Art von Mühlen 
bedienen. 

Der erwähnte Wald war vol von Palmen, Maſtix⸗ 
baumen, Mangobäumen, Kujava, Aepfeln und Farren⸗ 
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fräutern von Baumgröße, deggleichen vol andrer Ge 
waͤchſe, welche den jegigen Neifenden noch nicht zu Ges 
fichte gefommen waren, Man darf mit Recht hoffen, 
daß in dem Botanifchen Werfe über die Brafilifchen 
Pflanzen, welches ein Franziecaner, der ſich lange hier 
aufgehalten, unter dem etwas gefuchten Titel: Flora Flu- 
minenfis herauszugeben verfprochen hat, von allen dieſen 
eine umftändliche Befchreibung erfcheinen wird. Die Ipe- 
cacuanha, welche um St. Catherine, einer Drtfchaft in 
der Provinz Kio wuchs, wird vermuthlich eben dafelbfl 
einen Plag finden, Jetzt weiß man immer noch nicht 
recht zu welcher Claſſe, Gattung und Art im Pflanzen, 
fofteme fie gehört, obgleich die Wurzel davon ſchon feit 
langer Zeit in der Arzneyfunde mit großem Nußen ges 
braucht worden ift. Einem Herrn der Gefandtichaft zu 
gefallen lieg man ausdrüdlich eine von Gt. Catharine 
holen. Es war eine ungefehr drey Fuß hohe krautartige 
Pflanze mit Lanzettenfoͤrmigen Blaͤttern, und einem eins 
zigen Stengel; aber da fie gerade meber blühete noch 
Saamen trug, fo liegen fich ihre eigenthümlichen Unters 
fcheidunggzeichen nicht. beflimmen. 

Es war in Rio ein Mann der mit Vögeln und ns 
fecten handelte, und unter andern Geltenheiten die pala- 
medea oder anhinga (den brafilianifchen Kranich) vors 
zeigte; dieſer Vogel, den man fo felten in Europäifchen 
Naturalienfammlungen findet, hatte an jedem Gelenke 
der Flügel.einen Nagel oder Sporn, und ein etwa ſechs 
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Zoll langes Horn, welches ihm von der Etirn heraus 
fand. Man mußte in der That die Größe und den gläns 
genden Schmelz vieler im Walde gerftrcuten Blumen, 
und das farbenfpielende Gefieder der vorüberfliegenden 
Vögel bewundern, Die Wälder wimmeln von Schlangen, 
wie man fagt, und einige darunter follen erftaunlich groß 
und furchtbar ſeyn. Aber ihe helles Gesifch warnt die 
Herannahenden, und wenn man fie nicht neckt, gehen fie 
felten auf Menſchen los, Sindeffen hörten die jeßigen 
Neifenden feinen Laut der fie hätte erfchrecken koͤnnen. 
Ueberhaupt geben die Leute bier fo unbefangen umher, 
als ob fie gar nichts befürchteten, und ein fo naheg Les 
bel, deffen Wirfungen ihnen fo oft zu Ohren fommen muß 
ten, fchien fie wenig zu bekuͤmmern, weil fie es felbft noch 
nicht empfunden hatten: beynahe fo wie in Europa die 
Furcht, von tollen Thieren gebiffen zu werden, diejenigen, 
welche diefem entfeglichen Ungluͤcke am meiften ausgefeßt 
find, weder beſorgt macht, noch fie in ihren Verrichtuns 
gen und Ergözlichkeiten ſtoͤrt, fo oft fich auch dergleichen 
erfchreckliche Falle zu getwiffen Jahrszeiten ereignen, 
Aus dem oben befchriebenen Gehölz gieng der Meg 
in das angebaute That Tijouca, welches gleichfam auf 
dem Grunde eines Trichter lag, da e8 rund um von Bers 
gen eingefchloffen mar, ausgenommen nach Mittag zu, 
wo ein Arm der See durch eine fchmale Defnung drang. 
Das Thal wurde von einem klaren Gießhache gewäffert, 
welcher von einem fleilen großen Granitfelfen ſtuͤrzte, und 
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einen majeftätifchen Wafferfall bildete. Die Pflanzungen 
von Tijouca fchienen nicht viel Mühe zu erfordern. Es 
war gar nichts Ungewöhnliches, auf einem Raume von 
zwanzig langen Quadrat; Ellen, in der Gegend von Rio, 
Indig, Eaffee, Cacao, Zuckerrohr, Pifang, Manioc, Ap⸗ 
pelſinen und Limmonien untereinander, und einige davon 
wild wachſen zu ſehen. Auf den Caffee- und Indigbau 
wendete man den meiſten Fleis. Wegen der eingeſchraͤnk⸗ 
ten Lage des Thals und der zuruͤckprallenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen von den groͤßtentheils felſigten Bergſeiten, fuͤhlte 
man die Hitze der Luft hier auſerordentlich. Fahrenheits 
Thermometer ſtand Nachmittags um vier Uhr im Schat—⸗ 
ten auf acht und achtzig. Die Reiſegeſellſchaft rat mit 
ihrem Porkugiefifchen Begleiter in das Haus eines feiner 
Freunde ein, wo fie bemwirthet wurde und über Nacht 
blieb. Die Hige machte alle Betten entbehrlich. Auf ein 
plattes etwas über den Fusboden erhobenes Geftelle war 
eine funftreich geflochtene Matte ausgebreitet, und ein elas 
fifches Kopffüffen gelegt, wo fich die Gäfte, ohne etwas 
anders als ihre Schlafröcde an zu .haben, zur Ruhe 
begaben. 

In verfchiedenen Bezirken der Provinz Rio baute 
man Gaffee, Zuder, Baummolle, Cacao, Reis, Pfeffer 
und Tobad in großem Ueberfluffe. Im Kraife Rio grande 
wurde viel vortreflicher Waizen erzeugt, Obgleich der 
Weinſtock bier- vorzugliches Gedeihen hatte, fo preßte 
man doch die Trauben nicht, aus Beforgnis dem Weins 
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handel des Mutterlandes Eintrag zu thun. Ganz Bra; 
ſilien wurde in acht befondere Provinzen eingetheilt, ohne 
die von Rio de Janeiro dazu zu rechnen, deren Befehls; 
haber allein den Nahmen Unterfönig, von Brafilien hatte. 
Sie hießen Para oder Angazonen, Maragnon, Fernam⸗ 
bucca, Bahia, Santo Paulo, Matto Groſſo, Minas Ge⸗ 
raes und Minas Goyaves. Vormals war Bahia dos 
todos os Santos der Hauptſitz der Regierung, und der vor 
nehmſte Handelsplag in Brafilien, bis die Entdeckung 
und große Nußung der Gold; und Diamantbergmwerke, 
etwa drey hundert Englifche Meilen von Rio de Janeiro, 
two man unmittelbar die Aufficht über diefelben führt, dies 
fer Stadt einen entfchiedenen Vorrang gab, Aber die 
fämmtlichen Provinzen fiengen zuſehends an reich und 
beträchtlich zu werden. Sie hatten unlängft angefangen 
die nöthigen Sachen zu ihrem Gebrauche felbft zu verfer⸗ 
tigen, und ihre Erzeugniffe waren fo wichtig, daß die ges 
merblihe Bilanz bereit® anfieng zu ihrem Vortheile zu 
feyn; daher man zu der Einfuhr aus Europa noch Sil— 
ber in Zainen hinzufügen mußte, um den Ueberfchug der 
Ausfuhr‘ auszugleichen. 

Der Marquis von Pombal, welcher fo lange erfter 
Minifter von Portugal war, befreyte diefe Golonien, 
während feiner Machthabung, von einigen Monopolien 
und Verboten, die man für eine Miturfache ihres Drucks 
anfah. Sie beflagten ih, daß das Mutterland jetzt 
wiederum auf ihren zunehmenden Reichthum und die dar: 
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aus entftehende Macht und Unabhängfeit, eiferfüchkig 
ware, welche es durch erfchwerende und empörende Vor—⸗ 
fehrungen zu erflicken und zu untergraben fuchte. Aber 
die Leute fiengen hier an fich für Kinder zu halten, die bes 
reits zu ſtammhaftig wären in der Wiege erdroffelt zu 
werden, und glaubten, die Krone von Portugal mäffe 
entweder den Sig der Regierung nach Brafilien verlegen, 
oder fich gefallen laffen, daß fie auf gut Glück ihre nas 
türlichen Kräfte zu entwickeln und in Thaͤtigkeit zu fegen 
fuchten, meil ein fo entfirnter Zepter weder fein Anfehn 
unter ihnen behaupten, nocd Furcht einflößen koͤnne. Es 
fchien al8 ob fie fich fehr angelegentlich nach den Forts 
ſchritten der Franzoͤſiſchen Staatsumanderung erfundig; 
ten: vieleicht aus Ahndung daß ein ahnliches Ereignig 
bey ihnen felbft möglich fey. jedoch hatte Damals noch 
nicht die Zeitung von den blufigen Gräueln, welche in der 
Solge dort ausbrachen, aus jedem fühlenden Herzen ale 

Preigung, ihre Beyfpiel nachzuahmen, verfcheuchk, 
Als die Spanier 1761 in Portugal einfielen, war der 
Marquis von Pombal in ganzem Ernfte Willens den das 
figen Hof nah Brafilien zu verlegen: man rechnete bes 
reits aug, wie viel Schiffe erforderlich ſeyn würden, die 
Königlihe Zamilie, den Hofftaat und die dazu gehörige 
Dienerfchaft über das Atlantifche Meer zu bringen, ja 
man traf ſchon die nöthigen Anftalten. Aber diefer Plan 
wurde bey Seite gefeßt fobald die Gefahr verfchwunden 
war 
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mar, in der man ihn entworfen hatte; und Brafilien 
wurde nach wie vor ale eine Pflanzung angefehen, die les 
diglich dazu beſtimmt fey, das Mutterland zu bereichern, 

Ale von Liffabon und Oporto nach Rio de Janeiro 
eingeführte Güter mußten den dortigen Rronbeamten 
zwoͤlf pro Cent von ihrem Werthe entrichten. Won den 
Braſiliſchen Waaren wurden hauptſaͤchlich folgende Zoͤlle 
in Liffabon erlegt: ein pro’ Gent vom Gold, acht p. €, 
vom Gaffee, zehn p. E vom Zucer, Reis und Haͤuten, 
zwoͤlf p. C. vom Indig, ſiebzehn p. C. von Bohlen, und 
von einer Pipe Rum, jede zu ein hundert und achtzig 
Engl. Gallons gerechnet, hatte man vier Speciesthaler 
zu bezahlen. Fernambukholz und große Planken zum Schiff 
bau, ſah die Krone als ihr augfchlicßlicheg Eigenthum 
an. Von allem aus den Bergwerken zu Tage gefoͤrderten 
Golde, erhob die Regierung ein Fuͤnftel, und wenn von 
ungefehr in einem Goldbergwerke Diamanten gebrochen 
wurden, ſo unterſagte man ſogleich die weitere Bearbei⸗ 
tung deſſelben, weil ſich die Krone aller Diamantgruben 
ausſchließlich bemaͤchtigte. Obgleich ſchon viele Manuz 
fafturen hier errichtet waren, fo warf ihnen doch die Res 
- sierung, wie man wollte, alle mögliche Hinderniffe in den 
Weg. Die Denfart det Leute hatte fih dort dermaßen 
geändert, daß einige Portugiefifche Edelleute es nicht uns 
ter ihrer Würde hielten, fich mit dDiefen Manufafturen 
abzugeben. Ein gewiſſer Herr von beträchtlichen Range 
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hatte feit Kurzem nicht weit von Rio meitläuftige Ge: 
bäude errichten laffen, allwo ſechzig Sclaven befchäftigt 
waren, Reis zum Gebrauch zu bereiten. Er war in Kriegs; 
Dienften gewefen, fonnte aber unmöglich mit innigerm 
Vergnügen die abgemeffenen Schwenfungen feiner Soldas 
ten bey der Mufterung gezeigt haben, als er jegt empfins 
det, wenn er Fremden die Mühlen weißt, mittelft welcher 
er die Reiskoͤrner von der fie zunachft einfchliegenden Hülfe 
abfondert. Allein man bemerkte nichts befondres meiter 
bey feinem Verfahren, als daß er Kiefelfand dazu nahm, 
deffen feine fcharfe Ecken große Dienfte dabey thaten; 
worauf man den Reis fehr leicht vom Sande in Sieben 
läuterte, deren Defnungen zwar weit genung für den 
Sand, aber zu klein für die Reiskoͤrner waren. Diefer 
Gavalier ließ feinen älteften Sohn Kaufmann werden, 
tveil der Handel mit der Zeit in Brafilien mwahrfcheinlic) 
die wichtigfte Rolle fpielen würde; und man fchien ihm 
diefen Plan für feinen Sohn gar nicht zu verargen. Der 
Verkehr fieng bereits an fich der verfchiednen Hinderniffe 
zu entledigen, die ihm von der alten Welt her in den Weg 
geworfen wurden, und fogar Handwerfe begannen hier 
getrieben zu werben, 

Man hatte den Einwohnern von Rio, vor nicht lan⸗ 
ger Zeit, fogar verboten das Gold ihrer eignen Bergmerfe 
verarbeiten zu laffen, und die Werkzeuge der Goldfchmiede ' 
waren von der flarfen Hand der mwilführlichen Gemalt 
gerichtlich mweggenommen worden. Aber ungeachtet Der 
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Monopolen, Verbote und ſchweren Abgaben, betrugen 
fich, wie man behaupten wollte, die ganzen Einkuͤnfte von 
Drafilien noch nicht auf eine Million Sterimg, wovon 
Die Regierungskoften der Provinz etwa ein Drittel weg— 
nehmen. Die Auflagen waren den Leuten überaus laftig, 
befonders denen, die weiter ind Land hinein wohnten, wo 
die Geleite und Zölle den Preis von allem fo übermäßig 
hinauf trieben, daß zum Beyſpiel eine Flaſche Dportos 
wein drey Neichsthaler zu fichen Fam, che man fie 
trinfen fonnte. 

Das aufwachende Kraftgefühl des Volks, welches 
fich firäubend unter die ihm vom Mutterlande aufgebürs 
deten Laften beugt, fpornte die Brafilier unlängft zu einer 
Verfchwörung in Minag Geraes an, welche eben fo merk 
würdig ift, als fie furchtbar war, indem einige von den 
erften weltlichen und geiftlichen Dienern des Staats dars 
an Theil nahmen. Es ift gewiß Daß die Portugiefifchen 
Truppen von diefer Zeit an felten wieder zurück berufen 
worden, und dag man nach der Hand alle Kronbeamten 
ausgenommen den Vicefönig, lebenslänglich in ihren Stek 
fen gelaffen hat. Obſchon diefe Leute gemeiniglich ges 
bohrne Portugiefen waren, fo verfchmol; doch die bishe⸗ 
vige Heimathsliebe bey ihnen bald in einer Zuneigung ge⸗ 
gen das Land, wo fie fehr mwahrfcheinlich den Reſt ihrer 
Tage hinzubringen vermuthen Fonnten; und fie geriethen 
manchmal in VBerfuchung, mehr auf ihren eigenen Vor; 
theil, als an das Befte ihrer Obern zu denfen. Diesmal 
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fam man hinter ihre Anfchläge ald es noch Zeit war den 
dadurch erzielten traurigen Folgen vorzubeugen; e8 mußte 
aber eine ziemliche Anzahl Truppen nach.den innern Pros 
vinzen gefandt werden, um dort Ruhe zu halten. Auch 
ließ man aus Staatöflugheit und Schonung nur einen 
einzigen der Verfchwornen am Leben buͤßen. Die übrigen 
wurden nad) der Küfte von Africa auf die Portugiefifchen 
Niederlaflfungen Landes vermiefen, | 

Allein wiewohl die Portugiefen Mühe haben dürften, 
ihre Amerifanifchen Pflanzörter gegen inländifche Feinde 
gu fichern; ſo fchienen fie doch ernftiich darauf bedacht 
gewefen zu feyn, alle Gewalt von außen her abzuwehren. 
Ueber Rio bemerkte der Haupfmann Parifh, „daß, da 
Portugal verhältnigmäßig nur eine geringe Sees und Lands 
macht unterhielte, e8 unmöglich im Stande ſeyn wuͤrde, 
eine Verſtaͤrkung nach diefer entfernten Niederlaffung zu 
fenden, ‚wenn es einmal mit Europaifchen Feinden in 
Krieg verwickelt ware, weswegen fich Rio in beſtaͤndigem 
‚BVertheidigungszuftande halten müßfe, ohne auf meitere 
Huͤlfe Nechnung zu machen. Hierzu würden vielleicht die 
beften Veſtungswerke unzulänglich feyn; denn wenn der 
Dre auch noch fo gut mit Mannfchaft, Kriegsporräthen 
und Lebensmitteln verfehen wäre, fo ftünde doch nicht 
zu erwarten, daß er fich gegen die gefchichte Belagerung 
einer angemeffenen Macht über ein paar Wochen wuͤrde 
halten koͤnnen. Vermuthlich haben die Portugiefen des; 
wegen hier Fein Werf von großer Bedeutung angelegt, Der 
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Ort wirb von verfchiedenen Fleinen Veften und Batterien 
vertheidige, welche zwar von einander entfernt liegen, 
aber fo vertheilt find, daß fie einem: Feinde viel Hinders 
niffe in den Weg legen würden, ſowohl wenn er in den 
- Hafen einlaufen, als auch nachgehends wenn er das Ufer 
angreifen wollte. Gefeßt aber, beydes gelange ihm, fo ift 
Die Landmacht hier fo beträchtlich, daß fie fich auf einem 
vortheilhaften Standorte dem Feinde fogar im Felde mis 
derfeßen Könnte. Diefe Landmacht beficht aus zwey 
Schwadronen Cavallerie, zwey Regimentern Artillerie, 
ſechs Regimentern Jufanterie, zwey Batallionen wohlab⸗ 
gerichteter Miliz und über zwey hundert erercicten freyen 
Negern, welche zufammen menigfteng zehn taufend Mann 
ausmachen, ohne eine fehr zahlreiche, aber undifciplinirte, 
und nur verzeichnete Miliz zu rechnen, melche fich meis 
- ftentheil® in der Stadt und der umliegenden Gegend aufs 
halt. Der Einlauf in den Hafen, welcher Faum von einem 
Borlande queer über zum andern, wine Englifche Meile 
breit ift, kann auf jeder Seite vom groben Gefchüß beftris 
chen werden. Auch würden Schiffe, während fie aufs 
Land feuern, die Deining, welche durch die von der Has 
fenmünde quer über laufende Barre verurfacht wird, fehr 
befchwerlich finden. Das Fort auf Santa Cruz, welches 
den Hafen hauptfächlich vertheidigt, iſt ein ziemlich ſtarkes 
Werk. Im Durchichnitte ift e8 vier und zwanzig big dreys 
Gig Schub hoch. Nach der Gee zu hat es drey und 
zwanzig Canonen, und gegen Abend und Mitternacht zu 
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drey und dreyßig. Es fteht auf der niedrigen Spiße eis 
nes ebenen Felfen, von deffen Hauptblocke e8 durch eine 
zehn bis zwölf Schuh weite Kluft getrennt wird. Es 
hat gegen Abend und Morgen Seitenbatterien und ein 
regelmäßiges Frontwerk, welches fich zwiſchen den Hügeln 
erftreckt, gewährt ipm Schuß von vorn. Am Geburtstage 
der Königin von Portugal feuerte man die Canonen des 
Forts Santa Eruz und auch andere, die, nach der erregs 
ten Rufterfchütterung zu urtheilen, vermuthlich Vier und 


zwanzig Pfünder waren. Die Stadt Riowird, glaubt man, 


bauptfächlic, von den Werken auf der Schlangeninfel bes 
ſchuͤtzt, welche fi, nach der Stadt zu, da wo fie am 
höchften ift, ungefehr achtzig Fuß von der Oberfläche des 
Maffers emporbebt. Auf diefer Inſel ſteht ein Kleines 
viereckigted Fort. Auf der öftlichen Seite, wo die Inſel 
nach und nach big an den Rand des Waſſers abfaͤllt, ift 
eine unregelmäßige Linie von Werkſtuͤcken errichtet und hier 
and da mit Flanken verſehen; fie iſt aber an einigen Or— 
ten ſo niedrig, daß ſie ſich nicht mehr als acht Schuh 
über den Fels erhebt, und hat feinen Graben, Die In— 
fel ift etwa neun hundert Schuh lang; fie wird von 
ſechs und vierzig Canonen vertheidigt, von Denen zwan⸗ 
jig nach ©. und S. D. und die andern nach den gegen; 
berliegenden Gegenden zu gerichtet find. Die Brufk 
wehr melche man jegt vor der Stadt erbaut, wird 
eine gute Linie für Musketenfeuer und leichte Canonen 
abgeben.“ 
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Rio de Janeiro mag ſich politiſch verändern wie es 
will, die Anſicht der Natur, welche hier gewiß kuͤhn und 
hehr iſt, wird es immer merkwuͤrdig machen. Der Has 
fen, die Berge, die Holzungen und Zelfen, alles laͤßt 
in der Seele einen Eindrud von Erhabenheit zuruͤck. Je— 
des Gewaͤchs blüht hier mit der Kraft und Frifche der 
Jugend. Nichts fieht nackt, dürr oder hinfälig aus. 

Doctor Gillan beobachtete, daß die hohen, Fegelförs 
migen Felfen an der Mündung des Hafens von Rio, 
desgleichen die umliegenden Berge alle von Granit wären, 
der weiter nichts befondreg hatte, als dag er viel Felds 
fpath enthielte. . Etwa zwey Meilen weiter in den Hafen 
hinein an der füdmweftlichen Seite war ein hoher Fels, 
welcher ganz und gar aus fäulenförmigen Blöcken beitand, 
die wie Bafalt ausfahen; der Feld ruhete auf Thon 
Der Granit liegt in allen Brüchen auf Thon und Sand, 
Es gab hier dreyerley Arten von Granit, Die erſte war 
rothfarbig, weich und fplitterig. Die zweyte dunfelblau 
und von bhärterm, dichterm Gefüge. Die legte hatte 
eine weiße blinfende Farbe, viel Slimmer und wenig Feld; 
ſpath; diefe Art von Granit war auch weich und mürde 
Feine gute Politur angenommen haben. “ 

Man gab den Heren der Gefandtfchaft mehr Zreys 
heit ſich überall umzufehen als insgemein Fremden, mer 
fie auch feyn mögen, in Rio zugeftanden wird, Der 
Unterfönig ließ fie in feiner eigenen Barfe rings im Has 
fen herum fahren, und erbot fich fehr höflich alles andre 
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für fle zu tun, was in feiner Macht wäre. Er bezeugte 
feine Bereitwiligfeit dem Gefandten alle Achtung und 
Aufmerkſamkeit mwiderfahren zu laffen, empfieng ihn beym 
Landen mit ausgezeichneter Ehrerbietung, räumte ihm und 
feinem Gefolge eine bequeme Wohnung ein und bot ihm 
eine Leibwache an. Mylord war gar nicht wohl zur See 
geweſen, genas aber auf dem Lande binnen vierzehn Tas 
gen, und da es ihm fehr am Herzen lag den noch fo 
entfernten Ort feiner Beftimmung zu erreichen, fo kehrte 
er an Bord zuruͤck, ehe noch die Schiffe alles, was zur 
Weiterreife erforderlich mar, eingenommen hatten; ins 
Deffen brachte der Porkugiefifhe Schaffner nun dag Bes 
ſtellte eiligft zuſammen. Um ſich am Vorgebürge der gu; 
‚ ten Hoffnung nicht aufhalten zu dürfen, verfah man fich 
mit einem genugfamen Vorrathe von Holz, Waffer und 
Nahrungsmitteln , fo daß beide Schiffe, ohne große Vers. 
zoͤgerung und Umwege ihre Reiſe nach dem Chinefifchen 
Meere fortfegen konnten. Sie lichteten die Anker am 
ı7ten December 1792, R | 

Wenn Schiffe von Rio de Janeiro abgehen, fo vers 
ſuchen fie e8 felten fich gegen den Seewind aus dem Has 
fen heraus zu arbeiten, fondern warten big fie den Lands 
wind des Morgens im Rücken haben, wo ſich auch zu 
gleicher Zeit der Hafen der Gemwäffer entledigt, die der 
Seewind in der Nacht hineingetrieben hat, Dieſer Ruͤck⸗ 
flus, melcher öfters gewaltſamer als der Wind if, 
nimme feinen Lauf längft den Buchten der öftlichen Küfte 
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und ſtroͤmt fodann auf die Landfpige von Santa Cruß 
zu. Das Kriegsſchiff gerieth in den reiffendften Theil 
dieſes Stroms, war auf dem geraden Wege nach dem 
Selfen zu und würde in kurzem, bey unveränderter Nichs 
tung, Darauf log gerannt feyn. Das Schrecken verbreis 
tete fich fogleich unter die, welche am beften zu beurtheilen 
im Stande waren in was für augenfcheinlicher Gefahr 
man fich befand und einem Dffigier entfielen fogar die 
Worte: „Ade Chinafahre!“ Diejenigen welche mit innigs 
ſter Sehnfucht auf den Erfolg derfelben barreten, mie 
dies unläugbar der Fal bey den meiften Mitgefährten 
der Reiſe war, Eonnte Fein Anblick tiefer zu Boden fchlas 
gen, als der, welcher fich ihnen jeßt darbot und fein 
Ausgang fie mit mehr Bangigfeit erfüllen, als der, den 
fie nun erwarten mußten. Das Schiff näherte fich dem 
Setfen mit fo flarfen Schritten, daß es bereits in den 
Wellen war, welche von demfelben abprallten, als glücks 
licherweife der berabgelaffene Anfer faßte und es rettete; 
' worauf e8 mit Booten herausgewerpt wurde. Daß Bley 
wurde nicht mweit vom Felſen ausgeworfen und da man 
ihn beynahe fenfrecht fand, fo hätte die Schiffgfeite das 
ran ftoßen mögen, ohne daß der Kiel im mindeften den 
Grund berührt haben würde, 
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Sechstes Capitel 


Fahrt nah dem füdlihen Theile des 
Atlantifden und des Indiſchen Meer 
red Anfiht der Inſel Triftan d'A— 
cunba im erfferen, und der 
Inſeln St. Paul unv Am 
ferdam im lezteren. 


Es ift in einem der vorigen Capitel bemerkt wor—⸗ 
den, daß der Wind, welcher wegen feiner Veraͤnderlich⸗ 
keit in Europäifchen Himmelsftrichen zumeilen von ung 
genannt wird, wenn wir Unbeftändigfeit -andeuten wol; 
Ien , diefe Eigenfchaft zroifchen den Wendezirkeln oder 
in der Nähe davon verliere. Die dort unverrückte Bes 
wegung des Dunftfreifes und das fläte Streben deſſel— 
ben von Morgen nach Abend, mwodurd die Neifen nach 
der leztern Weltgegend zu fo befchleunigt und zuverläßig 
gemacht werden, find ein fehr ernfthaftes Hindernis, 
wenn man auf dem nehmlichen Wege wieder zurück 
kehren wid. Die Wahrnehmung eben diefer einförmigen 
Windſtroͤme war es, welche das Schiffsvolk ded Colum; 
bus fo fehr mit Furcht erfülte als er fih auf der Ent 
deckungsfahrt nach der weftlichen Welt befand. Es ſchau⸗ 
derte fie bey dem Gedanfen, daß diefer Wind, wuger 
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achtet er den jegigen Abfichten ihres Befehlshabers ſo 
guͤnſtig war, fie verhindern koͤnnte ihr Vaterland wieder 
zu befretten, und fie entrüfteten ſich dergeftalt gegen ihn, 
Daß e8 feiner ganzen Geelenftärfe und aller Anfirengung 
feines erfindungsreichen Kopfes bedurfte um die fchrecklis 
chen Folgen ihrer Wuth zu verhüten. Als er zurüchfam 
fand er, e8 würde beffer gethan feyn, nicht mehr in dem 
nehmlichen Fahrwaffer mit der Gewalt des Windes zu 
fampfen, der ihm bey feiner Heimfahrt nach Europa ſtets 
mwidrig gemwefen war, fondern beynahe auf demfelben 
Meridiane von der Linie an fort zu fegeln, big er mies 
berum die Breiten der veranderlichen Winde erreichen 
fönnte, Die ihm bald bier bald da günftig feyn und ihn 
in den Hafen zurückführen würden, aus welchem er zu 
Anfange abgegangen war. Man thut dies nun feit jener 
Zeit auf den meiften Seefahrten nach Morgen zu. In 
der Nähe von Südamerifa zeigt fich öfters ein Grad von 
dem Einfluffe des feften Landes auf die gewöhnliche 
Richtung der Paffatwinde, welches man ſchon bey Rio 
aber noch mweit deutlicher inne wird, je weiter man fich 
von der Linie entfernt: daher liefen die beiden Gefandts 
fhaftsfchiffe von hieraus nach Mittag zu big fie in den 
fieben und dreyßigften Grad füdlicher Breite famen, wo 
Die Abendwinde faft Jahraus Jahrein herrfchen und eine 
gerade Fahrt nach Afien begünftigen. In diefer Entfers 
nung von der Linie werden die Winde oft eben fo ſtuͤr⸗ 
mifch als fie veranderlich find. Um die übeln Folgen 
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davon abzuwehren, bemühete man ſich beyde Schiffe 
während ihres Aufenthalts im Hafen von Kio mit mögs 
lichſter Sorgfalt und allen bisher erprobten Verwahrungs⸗ 
mitteln wider dag erwartete Unwetter zu fichern, befons 
ders da e8 zu einigen diefer Vorkehrungen auf der hohen 
See nicht mehr Zeit geweſen feyn würde. Es ift aus⸗ 
gemacht, daß menige Ungluͤcksfaͤlle, die ſich auf diefem 
Glemente zutragen ſchlechterdings unvermeidlich find. 
Mehrmals gefährden fih Schiffe aufs Meer, welche aus 
Nachlaͤßigkeit oder waglicher Erfparnis mit den erſten Ber 
dürfniffen fchlecht verfehen find, als ob fie nicht auf 
Oceane gefaßt feyn müßten, und fönnen daher nie frey 
von Todesangft feyn, fü. oft fie von Rürmifchem Wetter 
überfallen werden. 

Jeder Theil des Drlogfchiffes wurde Forgfättig un, 
gerfucht und auch der mindefte auf der bisherigen Keife 
erlittene Schaden waͤhrhaft ausgebeffert. An beyden 
Auffenfeiten des Schiffs find viele Geile, die man das 
fichende Taumerf nennt von dem Rumpfe bis an Die 
Maften Kraff hinauf gefpannt und halten felbige nicht nur 
feſt in ihrem Plage, fondern dienen auch den Matrofen 
zu Strickleitern, mittelft welcher fie die Maften erſteigen: 
da diefe in heißen Himmelgfteichen Feicht fchlaff werden ; 
ſo machte man nun entweder neue auf oder zog die vor—⸗ 
handenen wieder prall. ° Einige fchadhaft feheinende 
Maften wurden gegen neue umgetaufcht und andre mit 
Brettern befeftige, um die man Taue wand. Die abge; 
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hußten dünnen Segel, welche den gemaltfamen Wind⸗ 

Iſtoͤßen nicht länger widerftehen Fonnten und ing fünftige 
blos zu fchönem ruhigem Wetter taugten, wurde dafür 
aufgehoben und durch ungebrauchtes Segeltuch erſetzt. 
Diefe Vorſorge war keinesweges unnüß, da die plöglichen 
Eturmminde, denen man auf dem nächftfolgenden Theile 
der Meife auggefegt war, nun nicht fo großen Echaden 
thun Fonnten, als ohne dieß vermuthlich gefchehen feyn 
wuͤrde. 

Im Gefolge des Geſandten befanden ſich einige, die 
ſchon vorher ſeekrank geweſen und von ſo beſondrer Lei— 
besbeſchaffenheit waren, daß ſie ſich durch die Laͤnge der 
Zeit noch nicht an die See gewoͤhnt hatten, weswegen 
auch jetzt ihre Uebelkeit wieder anfieng, als daß Schiff, 
während der groffen Stürme , heftig von den Wellen hin 
und ber gefchleudert wurde. Einer davon, welcher felbft 
Arzt war und fchon bey andern bemerft hatte, unter mag 
für Umftänden fich die Seekrankheit zu zeigen pflegt, 
nahm an ſich ſelbſt verfchiedenes fo ungewöhnliches wahr, 

daß er es nicht für ganz unmichtig hielt feine Lage zu bes 
fchreiben, „Zuerſt wurde ihm übel, fagteer, „und beym 
Uebergeben mußte er alles wieder von fich würgen mag 
er genoffen; fodann brach er grüne und gelbe Galle aus, 
worauf eine dicke, zaͤhe, geſchmackloſe Feuchtigkeit folgte, 
Die er für Magenfaft hielt, und endlich dickes Geblüte 
Ehe das legtere Fam war es ihm als ob fid) der Magen 
jufammendrehete , wodurch wie er glaubte, das Blut 
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herausgepreßt wurde. Waͤre das Blut aus der Punge 
gefommen , dacht’ er; fo müßte ed ſchaumig gemefen ſeyng 
Er fühlte beftändigen Eckel, feine Speicheldrüfen fchwol; 
len auf und der Speichel wurde dick und bösartige. Nun 
war ihm alles gleichgültig, Vergangenheit, Zukunft und 
fogar fein Leben. Sehnſucht und Hofnung waren beyde 
in feiner Bruft erlofchen. Sein Kopf war wüfte und 
ſchien ihm mund zu feyn; es däuchte ihn als ob fich die 
in einander greifenden Fugen deffelben getrennt hätten, 
und der Kopfthat ihm weh. Bald Hakte er heftige Hitze; 
bald zitterte er vor Kalte. Er wähnte die wundfürmige 
Bewegung der Gedarnıe hätte fich geradezu umgekehrt 
und gienge aus den Eingeweiden nach dem Munde zu. 
ag er hinunter fchluckte, mußte er wieder von fich ges 
ben „ ohne daß es im Magen verändert worden. Es ew 
regte ihm Edel, wenn man nur der Nahrung , gleichbiel 
ob fefter oder flüffiger, ermahnte. “ Ein andrer vom Ge; 
folge fühlte es ebenfalls noch, obgleich nicht fo fehr, 
wenn fi) das Schiff heftig bewegte. Die übrigen hielten 
die Keife nicht nur gut aus, ſondern waren auch gefund 
und wohl auf. Keine Sorge nagte jeßt an ihrer Seele 
und der Gegenftand ihrer Wünfche, dem fie fich täglich 
mehr näherten, befchäftigte ihre Einbildungsfraft. Man 
fand bald auf dem Schiffe, daß der einzige Ausweg der 
langen Weile zu entgehen, welche manchmal Die Geereis 
fenden aus Mangel an Befchäftigung überfällt, wäre, 
fich ein gewiſſes Tagewerk vorzunehmen, momit man 
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alle feine müffige Zeit ausfüllen fönnte. Der jüngfte uns 
ter ihnen folgte dem Beyſpiele der Cadetten und beeiferte 
fich alle Maften, Raaen, Segel und Strice, welche sum 
Schiffe gehörten, ingleichen die Kunft daffelbe zu regies 
ren, und die Theorie der Schiffahrt fennen zu lernen. 
Er fuchte auch mit einigen andern der Gefandfchaft von 
den Ehinefifchen Dolmetfchern etwas Unterricht in der 
Sprache des Landes zu erhalten, dag man nun bald zu 
erreichen hoffte. Die übrigen ſchoͤpften größtentheils Uns 
terricht und DVBergnügen aus Büchern, wovon der Ge 
fandte, der Capitaͤn und noch ein anderer eine ziemliche 
Anzahl mit aufs Schiff genommen hatten. Die meiften 
Yugenblife der Erholung wurden auf dem Merdecke 
hingebracht , mo jeder mit eben dem Anflande und der 
Förmlichfeit, wie auf einem öffentlichen Spaßiergange, 
erfchien. 

Auf Kriegsfchiffen ift der Rang eines jeden, der Dazu 
gehört, durch befiimmte Auszeichnungen abgemeffen und 
die fchuldige Folgſamkeit gegen Dbere wird unabläßig 
beobachtet. Man hält immer die Seite des Verdecks, 
welche der Wind zunachft trifft für die ehrenvollere und 
fie fomme daher blosdem Capitäne, welcher unumfchränfs 
ter Herr auf dem Schiffe ift, feinen Lieutenantd, dem 
fogenannten Meifter, dem Wundarzte, dem Proviantis 
rer, und den Kajütenpaffagieren zu. Die Lenſeite gegen 
über ift den Schiffscadetten,, den Gehülfen des Meifters, 
den Gefelen des Wundarztes und einigen andern Subak 
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ternenoffizieren eingeräumt; aber Die Barf und dag zweyte 
Deck iſt dem übrigen Schiffsvolfe angemwiefen. Die Ans 
ftrumentalmufif des Gefandten, alles auserlefene Spieler, 
zu denen fich mit unter Liebhaber gefellten, wurden ges 
woͤhnlich des Abends, fo oft 8 heiter war, auf das 
Verde gerufen und ergößten dort eime zahlreiche 
Geſellſchaft faft eben fo ungeflört wie in einem Concert 
faale auf dem Lande, Beym Drehen der Segel und beym 
Steuern hörte man wenig Geraufch und fehr felten dag 
Fluchen, welches man vordem für nöthig erachtete, um 
fih Gehorfam zu verfchaffen. 

Die Schiffe fegelten mit einem günftigen Weftwinde, 
den man erwartet hatte, einige Tage lang im fieben und 
Dreißigften Grade füdlicher Breite hin. Am zıflen Decem⸗ 
ber 1792 befam man die Inſeln zu’ Gefichte deren gröfte 
Triftan d'Acunha, und die andern Nachtigalinfel und’ 
Inaccessible heiffen. Letztere oder „die unzugängliche 
Inſel ſcheint nach des Ritter E. Gowers Bemerkung, 
den Nahmen mit der That zu haben, denn es iſt eine 
hohe abgeſtumpfte, und vermuthlich wüſte Ebene, die 
neun Meilen im Umkreiſe bat und mit nichten. einladend 

ausfieht. An der Südfeite fieht ein hoher, davon abges 

| fonderter Fels. Sie liege in 3777 ı ©. 9. und 11? 
so’ Lange W. von Greenwich, Man fieht diefes öde 
Eyland an 39 Seemeileu weit. Die Nachtigallinfel ift regels 
108 geftaltee und hat eine Vertiefung in der Mitte, Sie 
| mag 
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mag etwa fieben bis acht Meilen im Umfreife haben und 
am fudlichen Ende ſieht man Fleine felfigte Sinfeln. Man 
fol an der N. D. Seite anfern fünnen. Gieliegt in 37° 
29° ©. 9. und 119 48° Ränge W. von Greenwich. Man 
fann fie beynahe 22 Seemeilen mweit fehen. Die erhebs 
lihfte von diefen Inſeln, welche verhältnigmäßig die 
große Inſel Triftan d'acunha genannt werden fann, 
üft fehr Hoch, fo dag man diefelbe 75 Seemeilen weit 
fieht: fie fcheint nicht über fünfzehn Meiten im Umfreife 
zu haben. Ein Theil der Inſel nach Norden zu erhebt 
ſich ſenkrecht aus der See zu einer Höhe, die an faufend 
Schuh oder noch mehr befragen mag. Dann fange fie 
an platt zu werden und bildet Tafelland, wie es die 
Geeleute heißen , welches fih gegen die Mitte der Inſel 
hin ausbreitet, von wo ein Fegelförmiger Berg emporfteige 
der beynahe wie der Pico von Teneriffa von der Bucht 
bey Santa Crutz augfieht, Es wurden Boote ausge 
ſchickt, um zu lothen und zu unterfuchen, mwo man am 
Ufer bequem landen und MWaffer einnehmen fönnte, Su 
bald fie gemeldet hatten wie es damit bewandt fey, fe; 
gelte der Loͤwe auf die Inſel zu und anferte des Abende 
an der Nordfeite in einer Tiefe von dreyfig Faden, eine 
Meile vom Ufer, Der Grund befteht ‘aus fchwarzem 
Sande und Letten. Nicht weit von der mefllichen Rand; 
fpige gegen S. W. gen ©. iſt ein Fleiner Fels, juſt vor 
der Weftfeite der Inſel und S. gen D. ift ein Waſſerfall, 
Erſter Band. D 
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der aufs Geſtade ſtuͤrzt. Von der füdlichen Spike bis 
an die öftliche Seite ift dag Ufer fieil, aber ohne Gefahr 
für Schiffe, ausgenommen an der weftlihen Spige, wo 
beynahe fünfhundert Kuthen vom Ufer Brandungen find, 
Als das Kriegsfchiff vor Anker lag wurde es von der 
dunfeln Maffe an dem Theile der Inſel uͤberſchattet, 
welcher wie eine bemooste Mauer gerade aus der See 
empor zu fleigen fchien. Die rechte Seite erhob fich nicht 
fo unmittelbar, fondern zmwifchen der See und dem Abs 
hange war eine ziemlich weite Niederung mit Riebgras 
und anderem Geftäude überwachfen : dieſe fah wegen 
ihres Grüns vom Schiffe her wie eine anmuthige Wiefe 
aus, auf die ein Giesbach fiel, der nachher von dorf 
aufs Geftade herab firömte. Die ans Ufer gefandten 
Offiziere fagten, daß man die Wafferlieger vermöge eines 
langen Schlauches füllen koͤnnte, ohne fie aus den Boos 
ten zu nehmen. Gie berichtete auch, daß man dort bes 
auemer und fichrer landen Fönnfe, als an den andern 
Drten, die fie gefehen hätten. Von der Fläche erhob 
fich die Inſel allmaͤhlig in Abfägen, die mit Bäumchen 
bewachfen waren, bis auf den Derg in der Mitte, An 
der Küfte waren eine Menge Seelöwen, Robben, Pins 
guins und Albatroffe. Einer der legtern wurde an Bord 
gebracht und war von einem Ende der auggebreiteten 
Zlügel bis zum andern zehn Schuh lang, aber man wolle 
noch viel gröffere gefunden haben. Die Küfte war auch 
mit einem breiten, etliche Faden langen Meergrafe bez 
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wachſen, welches bey den Naturforfchern mit Recht fucus 
giganteus heißt, Man fieng verfchiedene gutſchmeckende 
Fiſche mit Angeln. 

»Da es ſich zufrug, dag ein plößlicher Windfall 
den Anfer in kurzer Zeit vom Grunde, wo er gefaßt 
hatte, abzog und das Schiff in die weite See hinein 
trieb, fo mußte man auf die beabfichtigte Durchfuchung 
der Inſel Verzicht thun, Hätte das Drlogfchiff nicht in 
dreyßig fondern in zwanzig Faden geankert, fo würde der 
Anker währfcheinlich feft am Boden gehalten haben, Sins 
beffen war man doch nicht ganz vergebene bieher gefons 
men. Mit Huͤlfe fogenannter Zeithaltender Uhren bes 
flimmte man genau die geographifche Länge, welche unges 
faͤhr zwey Grade mehr offwärts ift, als man fie in den 
Charten beftimme findet, welche nach ältern Beobachtung 
gen undszu einer Zeit gemacht wurden, wo die Dazu ers 
forderlichen Werkzeuge minder vollfommen waren wie 
anjeßs. Aus genauen Mittagsobfervationen mit Zuzieh— 
ung richtiger Zeithalter ergab ſich, daß der Anferplaß 
des Löwen in 37° 6° S. B. und 11° 43' Lange, W. von 
Greenwich ausgerechnet, war; man fand fieben Grad 
Nordweſtering. Fahrenheit's Thermometer ſtand auf 
670. Es war auch von Nutzen nun mit Zuverlaͤßigkeit 
beſtimmt zu haben, daß Schiffe hier ſicher ankern und 
ſich mit ſehr gutem Waſſer verſehen koͤnnten. Ueberhaupt 
verdienen dieſe Inſeln ſicherlich eine genauere Unterſuchung 
weil fie nicht voͤllig 150 Seemeilen von der ordentlichen 
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Sahrt der nach China oder nach der Küfte von Coroman⸗ 
del beſtimmten Schiffe liegen. In Kriegszeiten fünnten 
fie den Fahrzeugen, die weiter nichts als Waſſer vonnoͤ⸗ 
then hatten, vortreflich zum einverfiandenen Orte dies 
nen. Wenn Falle vorfommen, die aufferordentliche Bes 
fehleunigung erfordern, fo fann man füglicy aus Eng; 
land nach Triftan d'Acunha fegeln, ohne unterwegs ans 
zuhalten, und nachher die Reife bis nach Indien. oder 
China fortfegen. “ 

Diefe Inſeln find gegen Norden und MWeften beys 
nahe 1500 engl, Meilen vom Lande abgelegen und befins 
den fich in dem Theile der füdlichen Halbfugel, in deffen 
Nähe man ehedem ein feſtes Land, wegen des voraus» 
gefeßten gleichen Verhältniffes der mittäglichen zu der 
länderreichen nördlichen Hemifphäre, zu entdecken erwars 
tet hatte, welche Hofnung gleichwohl durch den Ausgang 
ift vereitelt worden. Wie weit fich aber der Grund, auf 
welchem diefe Inſeln ruhen, unter der Meeresfläche ers 
fireefen, und ob er nicht etwa den Mangel des Landes 
über derfelben erfegen mag, läßt ſich nicht beſtimmen. 
Im Oſten derfelben und faft in der nehmlichen Breite 
findet man, nach dem Zeugniffe der Seefahrer, noch 
andre kleine Inſeln, als Gongh, Alvarez und die Mars 
fouinen; desgleichen auch große Untiefen,. die von Afris 
fa’s füdlichfter Landesfpise gerade nach Mittag zu lies 
.gen und fich verfchiedene Grade nach Morgen ausdehr 
nen. Daß dieſe alle mit einander eine Gebirgsfette bilden, 


Fahrt nah dem Atlant. u. Indiſ. Meer. 213 


welche theils über theils unter dem Waffer ift, aber aug 
zufammenhangenden Wurzeln emporfieige, wird man 
vielleicht weniger unmwahrfcheinlich finden, als die Bes 
bauptung, daß fie fich, gleich großen Pfeilern, aus der 
unergruͤndlichen Tiefe erhöben. - 

Der Geift der Unternehmung bat bekanntlich fchon 
zweymal fein Augenmerf auf Triftan d'Acunha gerichtet 
um bier eine Niederlaffung anzulegen; aber bis jetzt iff 
noch nichts zu Stande gefommen. Einmal hatte man 
vor e8 zum Stapelplaße der leichten Manufakturwaaren 
aus Hindoftan zu machen, die fich für heiße Himmels 
firiche fchicfen und fie gegen das Silber der Spanifchen 
Pflanzungen in Südamerifa umzutaufchen, da die Inſel 
eine bequeme Lage zwiſchen beiden Dertern bat. Nach 
dem andern Entwurfe glaubte man, Triftan wäre, wegen 
feiner Lage, zum Trocknen und Zurichten der Selle von 
Seeloͤwen und Robben, gefchicft; ingleichen zur Gewin— 
nung des Wallraths von den mweiffen oder langnafigten 
Wallfiſchen und endlich zur Reinigung des Fifchbeins und 
zu der Siedung des Thrans von den ſchwarzen. Wallfi⸗ 
ſche aller Art ſpielten hier herum, beſonders vor Sonnen⸗ 
untergang; man ſah ihre ungeheuern Rachen zuweilen aus 
dem Meere hervorkommen und durch eine Oefnung des 
Gehirnſchedels ein Springwaſſer emporſprudeln. Einmal 
glichen ihre gekruͤmmten unfoͤrmlichen Ruͤcken den Felſen 
mitten in der See; dann breiteten ſie wiederum ihre 
Schweife wie Fächer aus und klappten dieſelben auf die 
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Meeresflaͤche. Auch der Schmwerdtfifch ließ fich ſehen; 
und man achtete auf diefe Gegenftände um fo viel mehr 
da fonft wenig andere Sachen den Auftritt veränderten. 
Auffer einer Epanifchen Brigantine , welche nach dem 
Fluße de la plata beftimmt war begegnete man feinem 
Schiff weiter zwifchen Rio und Triftan d'Acunha. 

Am fuͤnften Jaͤnner 1793 durchſegeite das Kriegs⸗ 
ſchiff den Mittagskreis von London, war aber an neuns 
zig Grade der Breite von diefer Hauptſtadt entfernt und 
um 6255 E. Meilen dem Antaretifchen Zirfel und dem 
Suͤdpole naͤher als dieſelbe. Der Ritter E. Gower bes 
merkte, „waͤhrend der ganzen Fahrt von Rio aus und 
auch noch weiter nach Oſten zu bis vier Grade vom Vor⸗ 
gebuͤrge der guten Hoffnung, das beſtaͤndige Treiben 
eines Stromganges nach S. O. zu, welches ſich aus 
Sonnen- und Mondobſervationen, mit Zuziehung foges 
nannter Zeithaltender Uhren, ergab. Beym Umſegeln 
des Caps hielten ſich die Schiffe 270 Seemeilen davon. 
Drey Grade von ſelbigem nach Weſten und eben ſo viele 
nach Oſten zu trieb ein ſtarker Stromgang gegen Abend. 
Als ſie dem Cap gerade gegen uͤber waren, ſteuerten ſie 
ſuͤdlicher, um die Breite 400 S. zu erreichen, und den 
Untiefen, die in Dalrymple's Charten in 38° S. B. fie 
ben und ſich in unterbrochenen Baͤnken bis zu 250 oͤſtlich 
vom Gap ausbreiten, zu entgehen: auch follen einige 
Inſeln in dem Fahrwaſſer der Botanyz Days nicht weit 
von der Gegelftraffe nach China feyn, welche fie eben, 
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falls vorbey fchiffen wolten. Als fie 600 Seemeilen von 
den Inſeln St. Paul und Amfterdam im Indiſchen 
Meere waren, fehrten fie auf 38° 40° S. B. gurüc und 
beharrten in diefer Breite bis die genannten Inſeln zum 
Vorſcheine Famen, welches am ıften Febr. 1793 gefchah. 

» Bon Triftan d'Acunha aus fah man Vögel und 
Fifche in Menge und Wallfifche beynahe alle Tage. Als 
man bi8 zum 41° ©, B. vorgedrungen war, Fam der 
Wind bald aus N. W. bald aus S. W. und zwar heftig; 
erfterer bringt Nebel und Regen und legterer helles kaltes 
Wetter. Auf diefer Fahrt entſtand nur einmal ein heftis 
ger Sturm, ald man öftlih von Madagafcar war, Er 
fing in NR. D. an, hörte in S W. auf und blieg ſtark 
aug jeder Gegend. Die See ſchwoll ungemein auf und 
dag Schiff wurde fo fehr umher geworfen, daß oft der 
Schanddeckel und ein Theil der Schange unter Waſſer 
waren und die Maften mit dem Horizonte einen Winfel 
von ungefähr 50 Graden machten. Auch bemerkte man 
diefe ganze Fahre über eine große Deining von S. W. 
Ser, mehrentheild ohne die Urfache davon angeben zu 
fönnen. Sobald die Schiffe etwa go Seemeilen von 
den Inſeln St. Paul und Amfterdam waren, fah man 
mehrere Robben und Pinguins und bemerfte auf der See 
Ebben, Fluthen und Stromgänge. Ald man eines Tages 
durch - Dbfervation zwanzig Meilen Nordering fand, 
wurde des Abends ein Boot ausgefchicht, um gu unters 
fuchen, mie viel Offering und Weſtering dazu kaͤmen; 
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aber e8 fehrte mit der Nachricht zurück , daß ein Stroms 
gang faft jede Stunde eine Meile gerade nach Süden zu 
preffe, welches ſich auch durch die nächfte a 
achtung beſtaͤtigte. 

Wenn man Stromgaͤnge aus findig machen will, 
ſchickt man ein Boot nicht weit vom Schiffe aus, und 
laͤßt einen ſchweren Koͤrper, oͤfters ein eiſernes Geſchirr, 
ungefehr zwey hundert Faden tief in die See herab, wo⸗ 
durch die Stelle eines gewöhnlichen Ankers vertreten, und 
das Boot verhindert wird, fich fortzubewegen, da Die 
Stromgänge felten tiefer als zehn Faden reichen. Jeder 
leichte aufs Meer gemworfene Körper, melcher dünn und 
platt genug ift, um vor der Einmwirfung des Windes frey 
gu bleiben, muß nun, wenn er forftreibt, lediglich vom 
Stromgange bewegt werden, Deffen Kichtung und Ges 
fchwindigfeit fich leicht beflimmen laffen. 

Die Witterung wurde nun gelinde und warm, wie es 
die Jahrszeit des Jaͤnners mit ſich brachte, welcher in 
dieſer Halbkugel ein Theil des Sommers iſt. Wer meh⸗ 
rentheils auf der andern Seite des Aequators wohnt, 
muß hier einige Begriffe von einander abſondern, die er 
bisher zu verbinden pflegte. So muß man hier Anmuth 
und Kraͤftigung aus dem May auf den December verle⸗ 
gen; und wer auf eine Falte unangenehme Gegend zeigen 
will, wendet fich gerade nach Mittag zu; Mitternacht hins 
gegen erweckt in ihm die Hofnung von Behaglichkeit und 
Warme, 
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Man fah die beyden Inſeln Et. Paul und Amfters 
dam in dem nehmlichen Grade der Fänge, aber eine etwa 
ſiebzehn Meilen nördlicher ald die andre. Die Holändis 
fchen Seefahrer follen die Nördliche Amfterdam und die 
Suͤdliche St. Paul genannt haben, wie auch Capitän 
Coof that. Faft alle andre Englifche Seefahrer, befons 
ders Cor und Mortimer,, kehren die Nahmen um, und 
nennen die füdliche Amjterdam, die andre aber St. Paul. 
Die füdliche, welcher der Loͤwe nun nahe war, ift zwar 
hoch, kann fich aber bey weiten nicht mit Triſtan d'Acunha 
meffen. Sie fah wüfte und baumleer aus, Rauch flieg 
an vielen Drten empor, Als fih das Schif dem Ufer 
näherte, fahb man zwey menfchliche Geftalten auf dem 
Lande hin und her gehen, Und damit fie bemerft werden 
möchten, ſchwenkte eine derfelben eine Stange mit daran 
gebundenem Schnupftuche, beyde aber liefen vorwaͤrts 
auf der Höhe als ob fie gleichen Schritt mit dem fegelns 
den Schiffe halten wolten. Man vermuthete daß fich 
Diefe beyden Leute aus einem Schiffbruche auf dieſes oͤde 
Eyland muͤßten geborgen haben, und ihre Lage gieng jedem 
ſo zu Herzen, daß man ihnen zu Gefallen hier angehalten 
haben würde, wenn man es auch nicht ſchon vorher be: 
ſchloſſen gehabt haͤtte. Das Kriegsſchiff ſchaͤtzte ſich gluͤck⸗ 
lich, dag ihm hiermit eine Gelegenheit an die Hand ges 
. geben würde, zwey Menfchen aus dem jammervollen Zus 
ftande zu retten, in welchem fie fich natürlich auf diefer 
verlaßnen Inſel befinden mußten. Und doch trug der Löwe, 
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wie man aus dem folgenden erfehen wird, vermuthlich 
nur noch dazu bey, ihre Zurückhaltung auf demfelben zu 
verlängern. Es wurde fogleich ein Boot auggefchickt, 
welches den beften Anfergrund ausfindig machen, und fie 
an Bord bringen folte. Sobald das Boot vom Schiffe 
abgeftoßen war, fahe man die beyden Leute von der Höhe 
aufs ufer herab fommen, und fich anfchicken, als wenn 
fie von dort auf das Boot zu ſchwimmen mollten. Aber 
die Brandung war fo gewaltfam, dag ſowohl fie alg die 
Leute mit dem Boote damals ihre Äuferfien Krafte ver 
gebens antwandten, um fich einander zu nähern. Immit⸗ 
telft fchien man ohne Gefahr längft der Inſel hinfegeln 
. zu fonnen, ausgenommen an der N. N. D. Seite, von 
welcher ein niedriger Felſenriff ins Meer lauft, der theils 
über dem Waffer ſichtbar ift, theilg fich durch dag herauf, 
kommende Seegras, welches auf dem Geflippe waͤchſt, 
unterfcheiden laßt; es erſtreckt fich etwa eine halbe €. 
Meile weit, ‘ 

Als die Schiffe der üftlichen Seite der Inſel gegens 
über Famen, fahen fie einen ausnehmend groffen Einfchnitt 
ins Ufer, der einem Trichter oder umgefehrten Kegel glich, 
und fich in eine Fleine Bucht oder ein Becken Waſſers 
endigte, welches vermittelft einer engen und feichten Defs 
nung mit der Gee zufammenhieng. Vor diefer Defnung 
anferte der Löwe in einer Tiefe von 25 Faden auf ſchwarz 
ſandigt lettigtem Grunde, ungefehr eine Meile vom 
Ufer. Da hier Boote ins Becken einlaufen konnten, ſo 
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war es fehr leicht ans Ufer zu gelangen. Die Herren, 
welche vom Drlogfchiffe and Land giengen, wurden nicht 
nur von den beyden Leuten, die fie von weiten erfehen 
hatten, fondern auch noch von zwey andern, die ihre Ges 
felfchafter waren, empfangen. hr Auffeher, ein verſtaͤn⸗ 
Diger, mittheilfamer Franzoſe, Nahmens Perron, gab fols 
gende Nachricht. Auffer ihm felbft, ſagt' er, wären noch 
zwey andere aus Franfreich gebürtig; die übrigen, beys 
des gebohrne Engländer, hatten erfi in der Brittifchen 
Seemacht Dienfte gethan, ſich aber darauf zu den Ame⸗ 
tifanern gewendet, und gemeiniglich von Bofton aus die 
See befahren ; fie kaͤmen fammtlich gunachft von Isle de 
Trance auf einem Schiffe, das Amerifanern und Franzos 
fen gemeinfchaftlich zugehörte, und von welchem fie vor 
fünf Monaten auf diefer Inſel zurückgelaffen worden, um 
eine Schiffsladung von 23,000 Seehundsfellen zu fans 
meln, die in Canton Vertreib finden folltenz fie boften 
die Anzahl ungefehr in Zeit von zehn Monaten zufams 
men zu bringen, da fie bereits an acht faufend befaßen; 
das Schiff fey zu Isle de France im Indiſchen Meere 
ausgerüftet worden, und fey nun nach Nutfa Sund an der 
N. W. Küfte von Amerika gegangen, um von dort Gew 
otterfelle nach China zu fuͤhren, und ſodann die Seehund⸗ 
felle hier abzuholen, die gleichfalls in China verhandelt 
werden ſollten; es gedaͤchte auf dieſe Art abwechſelnd 
nach Nutka und der Inſel Amſterdam zu ſegeln, ſo lange 
die Eigner ihre Rechnuyg dabey faͤnden. 
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Die Chinefen müffen fich beſonders auf das Zurich⸗ 
ten der Seehundfelle verſtehen, da ſie die langen und ſtaͤr⸗ 
kern Haare davon wegzunehmen wiſſen, und doch nicht 
nur das weichere Vließ darauf laſſen, ſondern auch die 
Haut darunter duͤnn und geſchmeidig machen. Der Preis 
derſelben in Canton war verſchieden, und ſtieg von einem 
bis auf drey Speciesthaler oder noch hoͤher, nach Ge⸗ 
mäßheit ihrer Güte und der jedesmaligen Anzahl von- 
Käufern diefer Waare. Von dem Eifer zu ſchlieſſen, mit 
welchen fich fo viele Perfonen in diefen Handel eingez 
laffen hatten, mußte er fich vermuthlich der Mühe verloh⸗ 
nen. Perron hatte nach Verhaͤltniß feines Beytrags zum 
Gapitale, einen Theil des gemeinfchaftlichen Gewinns zu 
erwarten, aber die Leute unter ihm wurden nach ihrem 
Fleiße und ihrer Geſchicklichkeit bezahlt. Deun ware 
nicht beträchtlicher Wortheil dabey gemwefen, was fönnte 
wohl fonft Jemanden verleitet haben, fünfzehn Monate 
lang an einem fo unergiebigen Drte zu verweilen, der ih⸗ 
nen durch ihre Befchäftigung nur noch efelhafter wurde. 
Sie erfehlugen die Kobben während fich felbige laͤngſt 
dem ganzen Geftade und rings um das befagte große 
Hecken auf dem Gefteine fonnten. Da ihnen blos um 
die Zelle zu thun war, fo ließen fie die Aefer, langſam 
modernd, fo häufig überall umher liegen, dag man Faum 
gehen konnte, ohne darauf zu freten. Demnach zeigte jeder 
neue Schritt einen fcheuslichen Anblick, und die Luft des 
Orts wurde von den Ausdünftungen verpeftet. Wahrend 
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der Arbeit waren die Wohnpläße diefer Leute, und fie 

© felbft an Körpern und Kleidern ungemein beräuchert und 
befhmugt. Es fchien aber nicht dag fie ein beſonderes 
Berlangen trügen, diefen Ort mit der erften beften Geles 
genheit zu verlaffen, ehe fie ihr Vorhaben völlig zu Stanz 
de gebracht hätten, und einer von ihnen, ein Engländer, 
war ſchon vormals einige Zeit aus gleicher Abficht hier 
geweſen. Daß zwey von dieſen Leuten Nothſignale auf 
den Hoͤhen zu machen ſchienen, wodurch der Loͤwe ſo ſehr 
um ſie beſorgt wurde, geſchah, weil ihnen ein ſolcher 
Anblick dazumal etwas ungewoͤhnliches war, und weil ſie 
vielleicht, ohne ſich die Erreichung eines beſondern Zwecks 
dabey vorgeſetzt zu haben, das Schiff zum Anhalten zu 
vermoͤgen wuͤnſchten. 

Die Seehunde, mit deren Fellen der oberwaͤhnte 
Handel getrieben wird, ſind zur Sommerszeit hier weit 
zahlreicher als im Winter, wo fie in der Tiefe und uns 
ter dem Seegrafe bleiben, welches fie vor der rauhen Witte; 
rung ſchuͤtzt. In den Sommermonaten fommen fie wohl zu 
achthunderten und taufenden auf einmal ans Land, mo; 
von etwa hundert erlegt werden, weil fünf Leute etwa 
foviel in einem Tage abziehen und zum Trocknen anpflös 
cken fünnen. Da es an Faffern gebricht, fo machen fie 
nicht viel Thran von diefen feiften Thieren; nur die bes 
fien Stücken werden gefotten, und das daraus gewonnene . 
Del dient ihnen anftatt der Butter, Der Robben welchen _ 
man auf der Inſel Amfterdam findet, wird von Linne 
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phoca urſina genannt. Das Weibchen wiegt mehren⸗ 
theils ſiebenzig bis hundert und zwanzig Pfund, und iſt 
drey bis fuͤnf Schuh lang, aber das Maͤnnchen iſt weit 
groͤſſer. Ob ſie gleich ordentlicherweiſe nicht ſcheu ſind, 
ſo ſpringen ſie doch manchmal ins Waſſer ſobald ſich ih— 
nen Jemand naht: hingegen bleiben fie zuweilen unbe— 
ſorgt auf ihrer Stelle, bellen, und richten ſich drohend 
empor; gleichwohl iſt ein einziger Knittelhieb hinreichend, 
ihnen den Garaus zu machen. Von denen die ans Ufer 
kommen ſind die meiſten Weibchen, ſo daß man immer 
Aber dreÿßig don letzteren gegen ein Männchen rechnet. 
Ob aber ein fo anfcheinendes Misverhaltnis der Gefchlechz 
ter bey diefen Thieren wirklich von der Natur herrührt, 
oder ob die Männchen blos im Waſſer bleiben, wahrend 
dag die Weibchen das Ufer fuchen, hat man big jetzt noch 
durch Feine auf dieſer Juſel gemachte Beobachtungen uns 
bezweifelt darthun fünnen, Im Winter Friechen Die Sea 
loͤwen (phocae leoninae), von denen einige achtzehn Fuß 
lang find, haufenweiſe aus dem Meere auf den fleinernen 
Damm, und fangen erftaunlich an zu heulen. Man kann 
fogar das dumpfe Elägliche Geftöhne der Seehunde ganz 
vernehmlich von Anferplage hören, welcher eine Meile 
vom Ufer entfernt iſt. Sowohl Seelöwen als Seehunde 
ſollen fich hier in etwas. zu verringern angefangen haben, 
feitdem fo viele Schiffe nach den Zellen derſelben hierher⸗ 

gekommen ſind. Im Winter giebt es viele Wallfiſche au 
dieſer Küftez aber im Sommer geben fie hin wo «8 fies 
53h und entfernen fi) weiter vom Lande, 
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DaB Becken, an deffen Kante die Nobbenfänger eine 
ganz gemeine Hütte angelegt hatten, war beynahe eyfürs 
mig, und an der Seefeite nur von einem niedrigen Ufer 
eingehegt, welches aug abgerundeten Steinen beftand, und _ 
fic) durch eine feichte Defnung in der Mitte mie dem 
Meere verband, Diefer Zufammenfluß kann ſich nicht ſeit 
langer Zeit gebildet haben, da Ban Blaming, ein Hollaͤn⸗ 
difcher Seefahrer, welcher im jahre 1697 hier war, nichtg 
davon erwähnt, fondern fagt, dag der GSteindamm am 
Keffelrande ganz geweſen, und wenigſtens fünf Fuß über 
das Meer geragt habe. Nahe bey diefem, jeßt Durchges 
brochenen Steingfer, erhebt fi) die Inſel ringe um die 
Bucht bis auf eine Höhe, melche, trigonometrifch gemefs 
fen, wenigſtens fieben hundert Fuß beträgt, und dabey 
fo jäh ift, dag der Horizont damit einen Winfel von bey: 
nahe fünf und fechzig Graden bildet. Der längfte Durchs 
meffer der Wafferfläche in diefem Trichter war etwa 
1100 Ruthen, und der Fürzefle 850. Am Waſſerrande be; 
lief fich der Umfang faft auf 3000 Ruthen; der obere Um⸗ 
freis des Trichter muß daher über viertehalbtaufend 
Ruthen betragen. Auf den fieilen Seiten deffelben, nicht 
weit über dem Waſſerrande und in befagtem Steindamme 
fahe man verfchiedene beiffe Quellen. Als man einen 
Thermometer von Fahrenheit, welcher in der Luft auf 62 
geftanden, in einen diefer heiffen Sprudel tauchte, flieg 
das Duecfilber fogleich auf 1965 in einem andern auf 
204; und bey einem Fleinen Duelle, welcher aus einer 
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Kluft Hervorrann, flieg ed vor dem DVerfluffe einer Mir 
nute, auf den Grad des Fochenden Wafferd. Aus vers 
fchiedenen Beobachtungen in mehrern Duellen ergab fich, 
daß, der Mittelgrad von Hiße 212 war, wenn man die 
Kugel des Thermometers an die Defnung hielt, aus wels 
cher das Waſſer fprudelte: wenn fich dic aber in eine 
Art von Behälter an der Quelle gefammelt hatte; fo bes 
fand man die Temperatur darin ungefchr 204 Grad. Im 
Keffel waren Schleyen, Bleyen und Barfchen, und wenn 
man einige Davon mit der Angel in dem Falten Waffer 
der Bucht gefangen hatte, fo brauchte man fie nur mit 
der nehmlichen Bewegung des Arms in eine der heißen 
Duellen dabey zu hun, wo fie in funfzehn Minuten gar 
Fochten; und mirflich bereiteten fich verfchiedene Herren 
von beyden Schiffen ein leckeres Mahl damit. Auf dem 
Damme war eg fehr leicht zu dem heiffen Waffer zu foms 
men: man durfte nur da 10 auffteigender Dampf einen 
fiedenden Duell bezeichnete, einige Steine wegnehmen. 
Diele Stellen waren mit groffen üppigtreibenden Beeten 
des Mooßes bedeckt, melches man unter den Nahmen 
imarchantia und Iycopodium fennt, und ſowohl aus dies 
fen, als aus mehreren Kiffen des groffen Trichterg, flieg 
ein siemlicher Kauch empor. Man riß etwas Moos aus 
und fand heißen duͤnnen Letten darunter, worein die Kugel 
des Thermometers geſteckt wurde: hierauf ſtieg das Queck⸗ 


ſilber in der Roͤhre ſogleich bis auf den Siedepunkt. Wenn 
man 
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man das Hhr an die Erde hielt, fo glich das mag man 
hörte, genau dem Wallen von fochendem Waffer. An 
vielen Drten fah man Adern von verglaßtem Stoffe fenk 
recht von dem Rande des Waſſers durch gemwiffe Subftans 
sen laufen, welche zwar gebrannt, aber nicht gefchmolzen 
waren, und der Fels enthielt hier und da verfchiedene 
Stücken von ſchoͤnem Zeolith. 

Wenn man von diefem Cteindamme über eine 200 
Ruthen lange Flache geht, ſtoͤßt man auf einen fonderbas 
ren, grad aus der Erde emporfteigenden, fegelfürmigen 
Selfen, welcher aus verfchiedenen mwagrechten Schichten 

eines Stoffe befteht, der ſich theils der Nerglafung näs 
hert, theils weniger den Anfchein davon hat, aber durchs 
aus Merkmale der Wirkung des Feuers an fich trägt, 
Ueberhaupt alles was man hier fah beftätigte die Behaup⸗ 
tung des Doctor Gillan, daß „die Inſel Amfterdam von 
unterirdifchem Feuer erzeugt worden fey, und überall aus 
genfcheinliche Merfmale von vulfanifchen Ausbrüchen habe, 
Auf der Weftlichen und Suͤdweſtlichen Seite find vier 
kleine regelmäßig gebildete Regel, die mitten Feuerkeſſel 
haben, in welchen die Lava und der uͤbrige vulkaniſche 
Stoff allen Anſchein einer neuen Entſtehung haben. Die 
Hitze iſt immer noch fo groß, und aus den zahlloſen Oef⸗ 
nungen kommt immer noch fo viel elaftifcher Dampf, daß 
- fie unläugbar nur erft vor. furgem noch müffen ausgemworz 
fen haben. Wenn man einen Thermometer auf Die Oberz 
Erfier Band. P 
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fläche hielt, fo flieg das Queckfilber immer bis auf 180 
Grade, und wenn man ihn ein wenig in die Afche hin 
einftecfte, fo. wurde es big auf 212 Grade getrieben. 
Wenn die Abtheilungen weiter als bis auf den Siedepunkt 
gegangen wären, und die Röhre länger geweſen; fo wuͤr⸗ 
de das Queckſilber gewiß hoͤher geſtiegen ſeyn; da dies 
aber nicht der Fall war, ſo nahm man den Thermometer 
fogleich weg, damit die wachſende Ausdehnung des Queck⸗ 
ſilbers das Glas nicht zerſprengen möchte. Man fühlte 
daß der Boden zitterte, und als man einen Stein mit 
Gewalt darauf warf, mwiederhallete e8 dumpf und hohl, 
und ziemlich weit umher war Die Hitze fo groß, dag man 
den Zuß feine DViertelminute auf der nehmlichen Gtelle 
halten Fonnte, ohne fich zu brennen, Der Gebirgsfeffel 
an der öftlichen Geite, welcher jegt voll Waffer ſteht, iſt 
nicht nur hier der beträchtlichfte im Umfange, fondern übers 
trift auch vieleicht alle andere an Größe, da er einen viel 
längern Durchmeffer hat, als die Krater des Aetna und 
Veſuvs. Die Menge des aufzumerfenden Stoffes, für 
welchen eine fo weite Mündung erforderlich war, und die 
Gewalt, mit welcher derfelbe Heraufgefchleudert wurde, 
um den MWiderftand der darüber befindlichen Erde und 
See zu überwinden, muß in der That außerordentlich ges 
wefen feyn. 
Nach der gewöhnlichen Art das Alterthum von Vul⸗ 
fanen zu berechnen, muß diefer ungeheure Erater vor fehr 
langer Zeit entfianden feym Die Lava rundherum auf 
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den Seiten hat fich fehr zerbröckelt, und ift zu Staube 
geworden, welcher an vielen Stellen fehr tief auf der 
Dberfläche liegt, Die vermitterte Lava ift eine fruchtbare 
Erde für das lange Gras geworden, welches an den Eeis 
ten des Craters wächft, und fich beynahe über die ganze 
Inſel auggebreitet hat. Die zaſrichten Graswurzeln, mwels 
che überall die lofe Lava und die vulfanifche Afche durchs 
dringen, mifchen fi) wenn fie verrotten, unter die frucht- 
bare Erde, die aus der jahrlichen Wermoderung der Bläts 
ter und Halmen entftcht : auf dieſe Art hat fich ein Lager 
“ son Erdreich, das mehrere Fuß tief ift, über die ganze 
Inſel hin gebildet, Da es aber von nichts als von feis 
ner eigenen Schwere zufammengehalten wird, fo ift es 
leicht, ſchwammigt und broͤcklicht: an vielen Orten haben 
es auch die Sommerregen und die Gießbäache des gefchmols 
zenen Schnees mit. Furchen durchfchnitten: denn im Wins 
ter liegt der Schnee drey bis vier Schuh dick überall wo 
Die unterirdifche Hige nicht Kraft genug hat es zu vers 
hindern, Wo diefe Furchen und Aushöhlungen, wie an 
manchen Drten der Sal ift, tiefer als die gewöhnlichen 
Waſſerlaͤufe find, da dienen fie zu Fleinen natürlichen Bes 
hältern, und das Waſſer fließt aus dem angränzenden 
Gelände hinein. Ferner da ihre Seiten überfchattet, und 
faft von den langen Grasblättern bedeckt find, melche 
an beyden Rändern wachfen, und ſich in einander vers 
fchränfen, fo Fann weder die Sonne fehr: durchdringen, 
noch viel davon ausdünften: Indeſſen find diefe Behaͤl— | 
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ter nur Flein, und an wenigen Orten; der mweitefte fonnte 
faum mehr als drey biß vier Drhofte Waffer enthalten, 
und man frift fie lediglich in den Duellen an den Seiten 
des großen Craters an. | 

Außerdem daß der Erdboden leicht und. fchwammigt 
ift, hat er auch noch viele Köcher, welche von den Ser; 
vögeln zum Niften hineingemacht find. Deswegen geht 
fih8 fehr befchwerlich Darauf; der Fuß bricht durch, und 
man finft bey jedem Schritte tief ein. Daher wird. die 
Reiſe über die Inſel eine wahre Strapaze, ob es gleich 
vom Nande des großen Craterd bis zur Meftfeite bins 
über kaum drey Englifche Meilen if. Mitten auf der 
Inſel fommt man auf eine Stelle, die etwa 200 Nuthen 
lang, und nicht völig fo breit ift, wo beym Darüberges 
hen außerordentlich viel Behutfamfeit anzuwenden ift, 
Hieraus fol eine heiße Duelle frifchen Waffers entfprins 
gen, und durch die Lücken der Lava bis auf den großen 
Erater herabdringen, wo fie hart über dem, auf ‚dem Bo⸗ 
den deſſelben befindlichen Waſſer hervorſprudelt. An der 
heſagten Stelle iſt die Hitze zu groß, als daß etwas dort 
wachſen koͤnnte. Die Oberflaͤche iſt mit einem teigartigen 
Gemiſche von Aſche und dem beſtaͤndig von unten aufſtei⸗ 
genden Dampfe bedeckt. Wenn man dieſen Aſchenteig 
wegnimmt, ſo ſteigt ein heftiger und an manchen Orten 
ein haͤufiger Dampf empor; auch iſt der Teig ſo heiß, 
daß ſich einer, der unverſehens hineintrat, den Fuß ſehr 
gerbrannte. Der nehmliche Grund, welcher hier den 
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Wahsthum verhindert, außert auch feine Wirfung an den 
vier fegelförmigen Hügeln, “welche unlängft entftanden 
find. Die Oberfläche derfelben ift blos mit Afche bedeckt, 
und man ſieht auch nicht Die geringfte Spur von Moog 
auf der umberliegenden Lava, vermuthlich weil hierzu die 
Hügel noch nicht bejahrt genug find. Dies ift aber der 
Fall mit der Lava des großen urfprünglichen Craters nicht; 
denn mo der Rand deffelben fenfrechter war, fo daß die 
lockre Lavaerde feine Stüße hatte, und an den Seiten 
des Felſen herabgleiten mußte, da wuchs mehrentheils 
ziemlich langes Moos auf demſelben. Alle Quellen oder 
Behaͤlter von heißem Waſſer, eine ausgenommen, hatten 
einen ſalzigten Geſchmack. Eine der Quellen entſpringt 
hoch aus dem Rande des Craters. In dieſer kocht das 
Waſſer nicht zwiſchen den Steinen und dem Letten herz 
vor, wie in den andern Duellen, fondern fließt in einem 
Fleinen Baͤchelchen ziemlich ſchnell herab. Die Hite ders 
felben ift nicht über ıı2 Grade. Man fonnte die Hand 
eine beträchtliche Weile darin leiden. Sie ift ſtark mit 
Stahltheilchen gefhwängert. Die Seiten des Zelfen, aus 
welchem der Bach fümmt, und die der Hoͤhlung, in wels 
che er faͤllt, find mit Ocher überzogen, den er abfest, 
Diefes Waſſers bedienen ſich die Reute, welche auf der 
Inſel wohnen: e8 fehader ihnen nıcht8, und fie haben fich 
an den Gefchmac davon gewöhnt. Wenn man den groß 
fen Erater von der Höhe betrachtet, fo feheint es als ob 
e anfänglich ein volfommmer Zirkel geweſen ware, von 
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welchem die See an der Morgenfeite abgefpühlt, two jetzt 
die zurüchfehrende Fluth heftig daran prallt. Die Lavas 
felien, welche den Rand des Keſſels auf diefer Seite bil; 
deten, find niedergeftürzt. Das Waffer im Schlunde ift 
etwa 170 Schuhe tief, fo Daß der ganze Crater von unten 
bis zum oberften Rande, wo nicht volle 900 Fuß, fo doch 
nicht viel weniger beträgt. Die hinaufragenden Selfen 
welche diefen Gipfel bilden find die hoͤchſten Theile der 
Inſel, welche urfprünglic von der gefchmolzgenen Lava 
erzeugt worden zu feyn fcheinen, die auf allen Seiten von 
dort herabfloß. Auch bemerft man einen allmähligen Abs 
fal vom Rande des Graterd nad) der See zu, und obs 
gleich die Lava fehr unregelmäßig iſt, und in untereinans 
dergemworfenen Trümmern um den Seefeffelfhlund liegt, 
fo wird fie doch ein wenig weiter bin einfürmiger; Flög 
liegt genau auf Floͤz, und fo fluft es fich immer nach und 
nach bis zur See ab, Diefe Ordnung der Floͤze ift bes 
fonders an der Weftfeite fichtbar, mo fie ſich in einem jaͤ⸗ 
ben Abfturge enden. Die Ausbrüche welche zu verfchiedes 
nen Zeiten vorfielen, laffen fich hier genau durch die manz 
cherl:y Lagen beftimmen, zwifchen denen regelmäßige Abs 
theilungen find; die unterfte ift glafig; dann folge die fes 
ſte Lava ; ferner die löchrichte ; zunächft kommt vulfanifche 
Aſche und die leichtern Stoffe ; endlich deckt eine Schicht 
fruch.ender Erde das Ganze,“ 

Ueberhaupt ift die Inſel fo fehr vulfanifch, daB man 
zur Nacht vom Schiffe auf den Höhen der Inſel verfchier 
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dene Feuer fehen Fonnte, welche aus ben Kiffen in der 
Erde bervorbrachen. Sie glihen deu nächtlichen Flam— 
men in Pietra mala auf dem Gebirge zwifchen Florenz 
und Bologna und denen bey Bradley in Lancashire, wels 
che von dem Brennen etlicher Kohlgruben entfichen, wa⸗ 
ren aber viel betraͤchtlicher. Bey Tage konnte man weiter 
nichts ſehen als Rauch. 

Die Inſel Amſterdam liegt in 38° 42’ ©. Breite, und 
in 76° 54° Länge nach Oſten von Greenwich. Im großen 
Erater zeigte fi) auf dem Compaße Fehlweiſung 190 50’ 
weſtlich. Waͤhrend daß der Loͤwe hier blieb, ſtand ein 
Thermometer von Fahrenheit, einen Tag mit dem andern, 
auf 62°, Die Länge der Infel von Norden nad) Süden 
beträgt über vier Engl. Meilen; die Breite von Dften nach 
Weſten etwa brittehalb E. Meilen, und der Umfreis eilf 
E. Meilen, welche eine Fläche von ungefehr acht Engl. 
Duadratmeilen enthalten, die faft durchgehends mit fruchts 
barem Erdreiche bedeckt if. Man kann fich der Sinfel von 
feiner andern Seite ald von Morgen zu nähern, wo der 
große Erater einen Hafen bildet, deffen Mündung alle 
Jahre tiefer wird, und mit Hülfe der Kunft zum Einlaffe 
großer Schiffe eingerichtet werden koͤnnte. Der Lauf der 
Ebbe und Fluth beträge ſtuͤndlich drey Engl. Meilen, und 
leßtere fleige im Neu; und Vollmonde acht bi neun 
Schuh ſenkrecht; beyde fließen ©. D. gen S. und N. O. 
gen N. Bey nördlichem Winde fleigen die Fluthen am 
höchften. Die Meeredtiefe betragt acht bis zehn Faden, 
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faft nahe bis an den Kand des Craters. Der Engländer, 
welcher ſich jegt zum zweytenmale auf diefer Inſel auf; 
hielt, gab eine fehr unvortheilhafte Nachricht von der 
MWinterwitterung. Zwar wären die Sommermonate fehr ans 
genehm, und Morgenwinde ungewöhnlich ; aber der Winter 
fey allgemein ftürmifch und bringe Hagel und Schnee; 
desgleichen verurfachten auch die beftandigen N. W. und 
©. W. Winde ein großes Anfchwelen des Meeres, Er 
verficherte, daß zumeilen ein Wirbelmind bey dergleichen 
Witterung die Dberfläche des Waſſers von der Bucht in 
ungeheuren Spiegeltafeln, die Wände des Craters hinan, 
big auf den Gipfel fchleudere, welches, wie bereits ev; 
mahnt, nach geometrifcher Meffung, eine ſenkrechte Höhe 
von nicht weniger als fieben Hundert Schuhen war. 

Das Heine Fahrzeug in welchem die jegigen Bewoh— 
ner der Inſel verwichenen September hierher gebracht 
worden waren, lag acht Wochen lang theils vor Anker, 
theils hielt es ſich in der Ferne; waͤhrend welcher Zeit 
ein Boot nur zweymal zu ihnen kommen konnte: weswe⸗ 
gen fie mit fo ſpaͤrlichem Mundvorrathe hier zurück ges 
laſſen wurden, daß fie umfommen müßten, hätte die 
Inſel nicht Fische und Vögel in Menge dargereicht. Es 
gebrach ihnen am meiften am Gemüße :-daher verforgten 
fie nicht nur die beyden Sefandfchaftsfchiffe damit, fons 
dern die Gartner ſteckten auch Erdbirnen und fäeten Gars 
tengewächfe um ihre Hütte, welches ihnen oder wenigs 
ſtens ihren Nachfolgern auf der Inſel fehr zu ſtatten kom⸗ 
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men wird. Man muß dies um fo mehr mwünfchen, da 
fie in dem Fahrwaſſer der nach China und der öftlichen 
Seite von Hindoftan beftimmten Schiffe liegt. 

Die See verfchafft der Inſel vortrefliche Fiſche, bes 
fonders eine Art vou Kabeljau, der fchmachaft war, 
man mochte ihn frifch eſſen oder einfalgen. Auf der 
Barre quer über die Mündung der Bucht waren die 
Teichkrebfe fo häufig, daß man fie während der Ebbe 
mit der Hand fangen Fonnte. Am Anferplage ſenkte 
das Schiffsvolk Körbe mit Hayenfleifch gefödert in die 
See und fand fie, etliche Minuten darauf beym Heraufs 
ziehen, bis auf die Halfte mit Teichfrebfen angefüllt, 
Yuch hatte man nun, durch Hülfe dee Angeln mwenigs 
fiens eine Woche lang, dem Gaume etwas anders ans 
zubieten. Died war um fo fonderbarer, da es von 
aufferordentlichen Jonas hayen und Speerhayen, deren 
Gefraͤßigkeit und Feindſeligkeit gegen alle andre Fiſche 
bekannt iſt, dortherum wimmelte. Man fieng einen Hay— 
fiſch, der eilf Schub lang uud fuͤnfe dick war. In feinem 
Magen fand man einen ganzen Pinguin, welches Thier 
von allen Naturforſchern zu den Voͤgeln gerechnet wird, 
aber gewiß viel mit dem Geſchlechte der Fiſche gemein 
hat, nicht nur, weil es ſich häufig im Waſſer aufhaͤlt, 
wo es ſo oft eine Beute der Hayen wird, ſondern auch 
wegen feinen Schuppenartigen Federn und weil die Fluͤ—⸗ 
gel deffelben den Floßfedern gleichen. Diejenige Gattung, 
welche man bier in erfiaunlicher Menge, oft mitten unter 
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den Seehunden ſich fonnend und gerade ftehend, auf den 
Scheeren der Küfte antrift, wird von Linne chrysocoma 
zugenahmt, meil fie große gelbe Federn in Haibzirkeln 
über den Augen bat, die wie Augenbraunen ausfehen. 
Von allen den Vögeln, die an diefem wegen feiner 
Entftehung, Bildung und Anficht fo aufferordentlichen 
Orte, überflüffig anzutreffen find, findet man feinen eins 
zigen in dem nehmlichen Breitengrade der nördlicyen Halbs 
fugel. Unter den gröffern waren verfchiedene Arten des 
Albatroffes und als man einen davon, den fogenannten 
exulans , unterfuchte, zeigte ſichs, daß er eine Zunge, 
halb fo lang wie der Schnabel hatte, obwohl Naturfun; 
Dige meynen, daß er nur einen Anfang davon habe, Der 
gelbfchnablichte Albatroß ift nicht völlig fo groß als der 
erftere; aber der braune Albatroß übertrift jenen an 
Groͤſſe. Von der legtern Art brachte man einen auf 
dag Kriegsſchiff; er wog ſechszehn Pfund, war mit außs 
gebreiteten Slügeln neun Fuß lang und hatte befonders 
Dicke Zedern auf der Brufl. Es wird dem Albatroffe 
ſchwer fich auf einmal in die Luft zu erheben, daher muß 
er entweder von einem jahen Sturze augfliegen oder eine 
lange Strecke vorher aushohlen und laufen, ehe er die 
gehörige Schwungfraft erlangen Fann fich auf den Fittig 
zu fchnellen. Wenn er im Waffer ift, muß er erſt etliche 
mal anfegen ehe er fih daraus emporfchwingen Faun, 
Ein andrer Vogel, der fogenannte große Sturmvogel; 
®inne’8 procellaria equinoctialis, ift ebenſalls fehr gewoͤhn⸗ 
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lich hier; er iſt des Albatroffes erflärter Feind und fällt 
ihn allezeit im Fluge an, verläßt ihn aber fobald jener, 
wie meiftentheild in dergleichen Nöthen, zum Waſſer 
feine Zuflucht nimmt, Obwohl der Sturmvogel ein bös 
fes und gieriges Thier ift, fo wurde doch einer am Bord 
des Loͤwen bald zahm und verzehrte das Geweide und 
die Abgänge aus der Küche ganz ruhig, wenn man fie 
ihm gab; er fchien fich auch fehr gern in einem Zuber mit 
Waſſer zu baden, eine Wolluſt, die man ihm oft gönnete. 
Diefer Vogel verfolge den blauen Sturmvogel von Ams 
fierdam oder die procellaria Forsteri mit noch viel gröfß 
ferer Wuth als den Albatroß, Bon erfterem frißt er blog 
Leber und Herz ohne dag Übrige anzurühren; man fand 
fie zu hunderten fo ausgemeider auf der ganzen Inſel um⸗ 
her liegen: um nun ihrem Würger, two möglich zu ents 
gehen, verbergen fie ſich des Tags über unter der Erde, 
ob fie gleich auch da ein gewiſſes Geräufch machen, mos 
durch fie fich verrathen, Des Nachts fommen fie heraus 
und wurden deswegen von den dermaligen Inhabern des 
Eylands Nachtvögel genannt; weil fie aber in Haufen 
auf Derter fliegen, wo fie Licht fehen, fo gerathen fie 
dadurch in eine andre, Falle, welche ihnen die Robbenfäns 
ger durch die abfichtlich angezündeten Fackeln legen, wo⸗ 
bey ſehr viele getoͤdtet werden, nnd weil dieſe Leute den 
meiften Geſchmack daran fanden, fo lebten fi. hauptfächs 
lich davon. Der blaue Sturmvogel ift etwa fo groß mie 
eine Taube, Man findet auch auf der Inſel einen meit 
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Heinern und dunfelfarbigeren Sturmoogel, welcher oft 
bey flürmifchen Wetter zur See gefehen und deswegen 
auch der Sturmverfündiger geheiffen wird; die Matrofen 
nennen ihn Mutter Cary’s Hühnchen ‚, welches ſich auf 
eine jegt nicht mehr bekannte Herengefchichte bezieht, 
Unter allen Bögeln, die fich in Amfterdam aufhalten oder 
dorthin fommen, ift die Schwalbenmöwe oder Sterna 
hirundo, ungefehr fo groß mie eine Mauerfchwalbe mit 
einem getheilten oder Schwalbenfihmanze, der fchönfte. 
Der Schnabel und die Füffe find von glänzender Carme— 
finfarbe, der Bauch weiß und die- Flügel von bläulicher 
Afchfarbe. Diefer Vogel lebt vornehmlich von Eleinen 
Fiſchen, die er erhaſcht, wenn fie an die Oberfläche deg 
Waffers fommen, Here Maxwell fchoß eine Schwalbens 
moͤwe im Fluge und ale fie fiel fand man, daß fie einen 
Sifch etwa drey Zoll lang quer über im Schnabel hielt, 
Diefe Vögel ſchwaͤrmen in befrächtlicher Anzahl umher 
ohne Gefahr zu befürchten, Wenn ein Junges gefangen 
wurde, fo flogen die andern eine Weile um den Befiger 
herum und zwitfcherten mit aller Macht, gleichfam droh— 
end auf fein Haupt herab zu fommen, damit er fich fürch- 
ten und zur Loslaffung feiner Beute gezwungen werden 
möchte. 

Auf der Wanderung, welche etliche Herren vom 
Kriegsfchiffe durch diefe Eleine, aber merkwürdige Inſel 
vornahmen, wurden fie von Perron, dem Auffeher der. 
jetzt hierwohnenden Seeleute, begleitet, Er war fp gi 
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fänig fich ihnen zum Führer anzubieten, da er den Pfad 
Fannte, welcher auf der Seite des Berges oder Trichter® 
hinan gieng; denn feinen andern Weg gab es nicht hin» 
auf und felbft diefer war etwas gefaͤhrlich und muͤhſam. 
Oben fanden fie eine”Ebene, die etwa eine Meile weit 
mar und nach diefer einen allmähligen Abhang, telcher 
innerhalb fünfzig Ruthen von der See aufhört, wo fich 
ein jaher Sturz anfchließt, den man von unten blos an 
einem einzigen Dite erfteigen kann zu welchem ein Steg 
von den Höhen führt. Auf diefem find die Seehundfänger 
im Stande ang Ufer hinab zu fleigen, wenn die Robben 
bey einer Veränderung des Windes lieber auf die andre 
Seite gehen um fih vor dem Toben der Wellen zu ſchuͤ⸗ 
ben. Als die Wandrer nach der Morgenfeite der Inſel 
zuruͤckkehrten, wo die Schiffe vor Anker geweſen waren 
fanden fie, daß man fich rüfte wieder in See zu geben; 
fie fühlten ihre große Verbindlichfeit gegen Perron für 
die Gefälligfeit und Aufmerkſamkeit, mit welcher er fie 
auf ihrem Fleinen Ausfalle begleitet und ihnen alles mit; 
getbeilt Hatte, was ihm während feiner ‚Ankunft auf der 
Sinfel bemerfungswerthes vorgefommen war: daher fahen 
fie mie innigfler Bedauernig, daß man ihm zum Danfe 
dafür, in feiner Abmwefenheit, Feine geringe Anzahl von 
getrockneten Fellen geraubt hatte, deren Sammlung eis 
nem Manne von feiner GSittfamfeit und Gemuͤthsart, 
nicht wenig Ueberwindung gefoftet haben mußte. Waͤh— 
rend dag er von der Hütte, wo fie lagen, entfernt war, 
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brachten einige Leute, die, wie man argmwöhnte, mehr 
als gemeine Matrofen feyn mußten, geiftige Getränfe aus 
den Schiffen ans Ufer, wodurch die andern Robbenfans 
ger zu fehr in Verfuchung geführt wurden, als daß fie 
hätten widerſtehen fünnen. Sie wollten felbige anfangs 
fih um einen Preis ablaffen, der billig genug geweſen 
märe, wenn nicht die ganze Waare einem fremden Eis | 
genthümer zugehört hätte: mie aber einmal ber Rumm ihre 
Ueberlegungsfraft zu erfchüttern anfieng, verringerten 
fie die Schichten von Haͤuten mit einer Freygebigfeit, 
die fich feine Grenzen ſetzte. Solchemnach mußte Perron 
feine Gutmüthigfeit gegen Zremdlinge bedauern, da der 
erlittene Schaden dadurch veranlagt worden war und 
wünfchen, dag die Englifhen Schiffe fih feinem Aufs 
enthalte nie möchten genähert haben, Der Kitter € 
Gower, welcher fich fehr entrüftete als ihm die Sache 
hinterbracht wurde, ließ eine allgemeine Suchung nad) 
den Häuten, die man ſich auf eine fo unverantwortliche 
Art verfchafft hatte, vornehmen, und etliche Famen wirk⸗ 
lich zum Vorſcheine. Diefe folten in Canton zurüciges 
Laffen werden, da der Gapitän nicht eher von dem Vor⸗ 
falle unterrichtet wurde, ald bis das Kriegefchiff bereits 
von Amfterdam gefegelt war. Allein der Lefer wird aus 
der Zolge erfehen, was für nachherige Ereigniffe diefen 
Entfchlug vereitelten. 

Die Inſel St. Paul, melche man von Amfterdam 
aus gerade in Norden vor fich hatte, ſah fehr derſchieden 
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von diefer aus, mar weder ausnehmend hoch noch Fegel; 

fürmig und fchien mit Gefträuchen und mittelmäßigen 

Bäumen bewachfen zu feyn. Sie fol dem Berlautennach, 

füßes Waffer genug, aber weder einen fichern Anferplag 

noch eine bequeme Anläande haben. Am zweyten Februar 

1793 verloren die Gefandtfchaftsfchiffe bepde Inſeln zu 
Abend aus dem Gefichte. 


Siebentes Gapitel, 


Eintritt in die Straffe von Sunda. Auf 
enthalt in Batavia und Bantam auf der 
Inſel Java. Anfiht des ſuͤdlichen Theils 
der Inſel Sumatra. Fahrt durch 
die Meerenge von Banka nad 
Pulo Eondore. 


Nachdem man feit dem Anfange des Jahres 1793 
beftändig in hoher. Suͤder Breiten gefegelt und ein weit 
außgebreitetereg Meer als innerhalb der Grenzen von Europa 
zufammen hangend gefunden wird, durchfreußt hatte, 
wiewohl gerade da, wo man Fein Fahrzeug anzutreffen. 
erwarten durfte: fo fieng endlich ‚der Gefandte und fein 
Gefolge auf beyden Schiffen an fich zu fchmeicheln, daß 
fie bald in Gewaͤſſer fommen würden, wo fie von heim⸗ 
kehrenden Kauffahrern Nachricht erhalten fönnten, mag 
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für einen Eindrucd die Bekanntmachung der Gefandtfchaft 
in China gemacht hätte. Diefe Schiffe müffen inggemein 
aus dem geraden Fahrwaſſer nach Süden zu ausbeugen 
um in die Breite zu gelangen, wo die Winde zur Rück 
kehr am günftigften find, Zwar waren der Löwe und die 
Hindoftan noch ziemlich gegen Süden von diefem Wege, 
aber da fie ſchraͤg über nach Nordoften zuftenerten, um 
die Meerenge von Sunda zu erreichen, fo war es glaubs 
lich, daß fie den zurücfommenden Schiffen: begegnen 
würden, welche aus der Straffenmünde einen genau 
entgegengefeßten Lauf nehmen. Der Wind war der Abs 
ficht der erftern nicht immer guͤnſtig und fam unterweilen 
juft daher, wo fie hin wollten. Zwar drehte er fich bald, 
wiewohl nicht gerade über, fondern dahin, mo er, in 
der Seefprache Backſtagswind genannt wird, und da 
man ihn dann mehrere Gegel fann ſchwellen laſſen, als 
wenn er genau auf den Hinterfleven wehete und diefelbe 
Nichtung nahme , die das Schiff fteuert, fo thut er auch 
mehr Wirfung. Splchergeftalt wurde die Bewegung des 
Drlogfibiffs fo befchleunigt, daß es,an dem Tage, wo 
es wieder in Die Wendezirkel eintrat, nicht weniger als zwey— 
hundert und neun und dreygig Seemeilen lief, welches mehr 
war als eg während der ganzen bisherigen Reife, in eis 
nem gleichen Zeitraume, zurückgelegt hatte. 
So lange der Wind gleich ftarf blieb, war das Wet⸗ 
ter immer angenehm, ob man nun gleich die Sonne wies 
der 
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der auf den Scheitel befam. Die Tropickoögel, welche 
fi durch ihren hohen Flug und lange Schweiffedern uns 
terfcheiden, Famen nun wieder zum Vorfchein und man 
fah die Meerfchweine twieder auf dem Waſſer fpielen. 
Ferner Fonnte man die fliegenden Fiſche haufenweiſe bez 
merken, wie ſie ihren Verfolgern im Waſſer entflohen 
und eine Beute der Luftbewohner wurden, welche lauer— 
ten auf fie los zu flürgen fo bald fie aug dem Waffer 
famen. Deggleichen wurden etliche Wafferhofen wahr⸗ 
genommen , von denen einige wie Springbrunnen aus 
fahen, die beynahe an die herabhangenden Wolfen reichs 
ten; mitunter glichen fie dem Sprüßen eines Wallfiſches. 

Die beyden Schiffe der Gefandtfchaft entfernten fich 
mehr als gewöhnlich auseinander, um ihren Geſichtskraiß 
zu erweitern, und Damit e8 ihnen defto leichter werden 
möchte Fahrzeuge zu erfennen, die etwa aus der Meer: 
enge von Sunda nad) Europa zufegelten. Da ein ſolches 
Zufammentreffen nur son kurzer Dauer feyn Fonnte, fo 
war faft jedermann auf dem Löwen und der Hindoftan 
darauf bedacht Briefe an heimifche Freunde und Anverz 
wandten fertig zu machen, welche Befchäftigung fie eis 
nen Augenblick an ihre fernen Sorgen erinnerte und die 
Gefühle der Freundfchaft und Liebe aufs neue belebte, 
In der Beeiferung andere Schiffe anfichtig zu erden 
fügte ſichs jezt zufaͤlligerweiſe, daß die Hindoftan, welche 
wohl hundert Breiten — und noch mehr Längengrade 

Erſter Band, D 
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hindurch die beftändige Gefährtin des Löwen geblieben 
war, zum erftenmale von ihm abgefondert wurde. es 
des fegte feine Reife nah Nord Eyland fort, welches meis 
ſtens der einverfiandene Ort des Wiederfindens in der 
Strafe von Sunda zu,feyn pflegt. 
| Jetzt wurde der Nachtheil eines langen Aufenthalts 
zur See an dem Ausbruche des Echaarbocs bey den 
Mannfchaften beyder Schiffe fichtbar, ungeachtet man 
die bereit8 erwähnten Stärkungsmittel ihrer Gefundpeit 
anmendete, und nun noch überdieg , ald Verwahrung 
gegen jenes Uebel, etwas Sauerkraut zu ihrer täglichen 
Speiſe mifchte , auch ihnen dann und wann Malzeffenz 
gab. Die Austheilung des Tobads zum Kauen war 
ihnen befonders erwwünfcht. Man hoffte, daß die frifchen 
Gemüße vom Lande, dem fie fih jest naherten und die 
dortige Luft, noch weit wirkſamer feyn würden. Als 
man in den zwanzigſten Grad Güder Breite und über 
den hunderten der Länge, nach Morgen zu von Green: 
wich, gelangt war, erwarteten die Offiziere ded Krieges 
fhiffs, dag die Erfcheinung von Seegras, Landvögeln 
und folchen Fiſchen, als man an Küften findet, nahes 
Fand andeuten würden, da Cloat's Eyland und die Tryal 
Klippen in etlichen Charten dort herum angegeben Merz 
den; aber dergleichen Spuren famen nicht eher zum Vor⸗ 
fchein, als bis ſſich die Schiffe fieben Breitengrade von 
der Pinie und über den zozten Grad öftlicher Lange ber 
Farben, wo fe eine Fleine Infel fahen, vermuthlich 
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Clapps Eyland, die nicht über fieben bis acht Meilen 
im Umfreife hat, aber hoch genung ift, daß man fie bey 
hellem Wetter an 27 Seemeilen weit erfennen kann. Am 
Tage darauf, welches der 25ſte Januar 1793 war, er—⸗ 
blickten fie die weftlichfie Spißge der Sinfel Java und bald 
nachher die Prinzeninfel am Eingange der Meerenge von 
Sunda. 

Da wo die Inſeln Sumatra und Java, jene, die 
groͤſſere von beyden, an der ſuͤdoͤſtlichen Seite, dieſe 
gegen Nordweſten, einander nahe fommen, hat ſich eine 
Meerenge gebidet, in welcher kleine Eylande uͤberall zer⸗ 
ſireut liegen. Das Ganze iſt eine Landſchaft, die zwar 
an Erhabenheit den kuͤhngethuͤrmten Bergruͤcken um den 
Hafen bon Rio de Janeiro nachſtehen muß, aber an 
Ganftheit, Ueppigfeit und Frifche kaum ihres gleichen 
hat. Die beyden vorermahnten gröffern Inſeln, welche 
niedrig und an manchen Flecken des, Ufers moorigt find, 
erheben fich dann auf aNmähligen Abhängen bis ing 
Innre des Landes und mahlen im Hinauffteigen die ab; 
soechfelndften Auftritte mit allen erfinnlichen Schattiruns 
gen von Grün. Etliche von den Fleinern Inſeln find 
nackt, und fieiler als eine mitten in der Enge, die darum 
den Nahmen thwart - the-way, querübersden: Weg, 
von Englifchen Seefahrern erhalten bat, und zwey fehr 
fleine runde , wegen ihres Anfehens Gap und Button, 
Müse und Knopf, genannt; aber faft alle übrigen find 
platt ruhen auf Korallenlagern und haben Baumwachs; 
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manche umzingelt ein weißes fandigtes Ufer, auf welchem 
man oft Schildfröten findet: doc) meiftens find fie bis 
an den Rand des Waflers mit dichtverſchlungenem Ges 
ſtraͤuch ausgeſchmuͤckt, deren Wurzeln entweder das Meer 
beſpuͤlt oder die ihre Zweige bineintauchen ; von außen 
haben fich Baͤnke angefegt, in denen fich zahlloſe amfigs 
wimmelnde Wafferthierchen Falfichte Zellen zu ihrer Ber 
hauſung und Sicherheit bauen. Wenn endlich ein folcher 
Bau allgemach aus dem Waſſer bervorfommt, ſo ſetzt ſich 
allerley Gewaͤchseſtoff daran, wodurch Pflanzen und 
Baͤume erzeugt und neue Inſeln gebildet oder die bereits 
auf gleiche Art entſtandenen vergroͤſſert werden. Man 
wird unwiderſtehlich zum Anſtaunen der mannigfaltigen 
Wege hingeriſſen, auf denen die Natur denſelben Ends 
zweck erreicht, man mag nun beobachten wie fie in der 
Urzeit den Granitgrund von Brafilien legte, oder nachher, 
ploͤtzlich kreiſend, die Inſel Amſterdam hervorſchleuderte, 
oder wie ſie noch bis auf dieſe Stunde mittelſt belebter 
Weſen in der Straſſe von Sunda neues Land modelt. 
Unter dieſe Korallenerzeugniſſe gehoͤrt Nord Eyland 
wo das Kriegsſchiff die Hindoſtan ſchon vor Anker fand. 
Sie war am Eingange der Meerenge einem Oſtindiſchen 
Compagnieſchiffe begegnet, welches aus China zuruͤckkam 
und von den Anwalten der Compagnie in Canton Briefe 
an den Geſandten mitbrachte: um dieſe ſelbſt zu uͤberrei⸗ 
chen hatte es zehn Tage in Batavia verzogen, worauf 
die Briefe dort fuͤr ihn zuruͤckgelaſſen wurden. Als die 
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beyden Schiffe ihren Weg nach dieſem Orte fortfegten 
glich die Reife einer Luftparthie. Das MWaffer war fpies 
gelglatt und die Meeresfläche prunfte mit einem Ges 
ſchmuck unzähliger Gruppen von Koralleninfeln. Der 
Stoff woraus fie beſtehen, ift verhärtet und felfenfeft, 
aber an mehrern Drten nahm man ziemliche Stücken von 
Thierpflanzen, theils von fleifchigtem theild von lederarti⸗ 
gem Korne aus der See. Die Korallenmaßen waren er: 
faunlich groß und verfchieden von den Arten, madrepora, 
cellipora und tubipora, desgleichen von mannigfaltigen 
Geftalten, platt, rund und aftig, von Farbe braun, weiß 
‚und blau; öfters waren alle diefe Farben in einem 
- Stücke, aber blog die tubularia musica war roth. 

Außer den Bildnern der Koralleninfeln find die ers 
ſtaunenswuͤrdig verfchiedenen Wafferthiere großentheilg 
auf den Meeresgrund verwiefen; von diefen waren hier 
Die zahlreichften der Seeigel, der Meerftern und die 
Meerneffel. Andre fönnen fich nicht einmal fo fehr regen 
als die gemeinen Auftern, welche doch auf feinen beſon⸗ 
dern Dre eingefchränft find, fondern zuweilen von Ebben, 
Fluthen, Strömen und andern Bewegungen des Wafferg 
umher von einem Ufer zum andern getrieben merden. 
. Allein es giebt Thiere von ähnlicher Art, die nicht nur 
in eine zweyſchaaligte Mufchel eingefchloffen, fondern zus 
famme der Mufchel in einen großen Block Falfihten Ge 
ſteins eingefenfe ſind, wo fie blos für den Gebrauch der 
Angeln Raum genug haben, damit fich die Schaalen 
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bey jeder Beute, die ihnen von vorübergehenden Wellen 
zugefpielt wird, aufthun und fchließgen koͤnnen. Diefe 
Erfcheinungen gehören zu den vielen Benyfpielen einer abs 
gemeſſenen Stufenleiter des thierifchen Lebens von der 
behenden NRegfamfeit und zarten Fühlbarfeit bis auf die 
Grenzen einer blos Gemwächsartigen Reitzbarkeit, den 
Punkt, wo diefe beyden Naturreiche ſich zu berühren und 
in einander zu fließen fcheinen. Diele von den heraus 
fiehenden Korallenflippen, auf denen etwas wachst, find 
oben fo abgefpißt, daß fie nur einen einzigen Stamm ent 
halten , der wie ein Schiffsmaft aufragt; und diefe trip⸗ 
pelmeife. zufammen gefellten Flecken nehmen fich in der 
Ferne wie eben fo viele Slotten aus. In einer der 
vollften von diefen Gruppen ; Deswegen die tauſend Eys 
lande genannt , anferten die beyden Gefandtfchaftsfchiffe 
während der Nacht. Der Himmel war heiter und die 
Sterne fchienen mit ausnehmendem Glanze. Die von 
der erften und zweyten Gröffe fonnte man deutlich am 
Horizonte auf und untergehen fehen und ihre Amplitüden 
oder Entfernungen vom Oſtpunkte oder Weftpunfte eben 
ſo genau als die der Sonne oder des Monds beobachz 
ten, Die füdlichen Sternbilder der Eentaur, dag Kreuß, 
die Argo fchienen hier einen weit glängendern Theil des 
Aethers zu bilden, als man aus hohen Norder Breiten 
erfehen kann. 

Die Schiffe kamen am ſechſten März in der Rhede 
von Batavia an, welche in 6° 10° &, 3. und 106° 


- 
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Gompaßes betrug beynahe einen halben Grad Nordmweftes 
ring. Auf diefer Fahre nach Batavia giebt e8 einige Uns 
fiefen, welche zum Theil Baafen zur Warnung vor Gas 
fahr, haben, und befinden fich gar nicht auf den Ge 
charien, welche von Holländern um den Anfang ihrer 
Niederlaffungen auf diefer Küfte verferfigt worden, mo’ 
her man dafur Hält, daß es Corallenmaßen find, die 
ehedem tiefer lagen, und fich nun durch beftandigen Zus 
wachs der Oberfläche mehr genahert haben. Daß fich vor 
Batavia durch die Wirfung anderer Urfachen mehr Land 
angefeßt hat, ift Flar, wenn man nur einen Blick aufden 
Plan der Stadt wirft, melcher ungefehr vor anderthalb 
Sahrhunderten gemacht worden und in Ogilby's Bericht 
von der Holländifchen Gefandtfchaft nach China fteht. 
Nach diefem Plane war das Hauptvertheidigungsmwerf 
von DBatavia ganz nahe ans Geftade gebaut und cine 
doppelte Reihe von Pfahlen ziemlich weit, vieleicht eine 
ganze Meile, in die feichte See hinaus eingeranımt um 

anzuzeigen, daß der ficherfie Weg innerhalb derfelben 
| fey : jeßt Hingegen ift ganz bis ang Ende der Pfahle Land 
und an einer Seite fiehen fogar Haufe. Wenn Ddiefer 
Anwachs nicht blos durch Menfchenhande entflanden, 
fo ift er gewiß fehr dadurch befördert worden, indem 
man die Erde auf einander häufte, melche der Fluß von 
den Bergen herabführt; denn er bat weit mehr Hang 
und Gewalt da, wo er entfpringt als bey feinem Erguffe 
ins Meer. 
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Durch) eine zirfelförmige Neihe von Inſeln wird bie 
Rhede von Batavia vor jedem heftigern Anfchwellen der 
See gefhüßt, und zum fichern Anferplage für Schiffe ges 
macht; überdies ift fie fo geräumig, daß alle Fahrzzuge 
welche das Vorgebirge der guten Hoffnung umfegeln, darin 
Platz haben. Die große Anzal von Holandifchen Schifs 
fen, welche vor der Stadt lagen, war ſchon an fid ein 
binlanglicher Beweis daß dies ihr vorzüglichfter Handels; 
plaß, und der Haupefiß ihrer Regierung in Afien fey. 
Die zu langen Reifen fo untauglichen Junken von China 
zeigten bereit8 die Annäherung dieſes Reichs. Von der 
Rhede aus fonnte man nur wenig andre Gebäude, al 
den Dom der Kirche, in der Stadt Batapia fehen ; die 
übrigen wurden vornehmlich bon den breiten Blättern 
hoher Palmen und anderer emporragender auggebreiteter 
Baͤume verftecht und überfchattet, 

Die Hollandifche Regierung bewillkomte den Geſand⸗ 
ten am Bord, und empfieng ihn auf dem Lande mit vors 
züglichen Ehrenbezeugungen, foviel Beforgnis auch allhier 
feine Sendung erregt hatte. Es wieß fich nehmlich aus, 
daß man von der uneigermüßigen Kundmachung und 
Dienftanerbietung, die von den Englifchen Miniftern, bey 
Gelegenheit der Gefandtfchaft an die Generalftaaten es 


gangen waren, in Batavia noch nichts mußte. Als nun 


der Gefandte den Gouverneur und Kath davon unferrichs 
tete, anerkannten fie nicht nur unverhohlen die Bangigs 
feit, von welcher fie überfallen worden, fondern auch die 
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Abficht ihrer Leute in Canton, Mylords Entwürfen, fo 
viel fie vermoͤgend wären, entgegen zu wirken. Die Re⸗ 
gierung von Batavia wurde überzeugt, daß für den Vers 
fehr beyder Völker Gelaß genung fey, und der Nath bes 
ſchloß auf der Stelle, Verhaltungsbefehle nach Canton zu 
fchiden, daß man die Bemühungen des Gefandten nicht 
hintertreiben, fondern denfelben vielmehr hülfveiche Hand 
leiſten folte, da im Grunde auch alle Europäifche Nas 
zionen, die nad) China hamdelten, dadurch gewinnen würs 
den. Die Berichte, welche Mylord hier von den Abgeords 
neten der Englifchen Dftindifchen Compagnie in Canton 
erhielt, ließen ihn eine ehrenvolle Aufnahme am Hofe von 
Pecking hoffen: es wurde darin gemeldet, „daß fie zwey 
der anſehnlichſten Chineſiſchen Kaufleute erſucht haͤtten, 
ihnen, in Abweſenheit des Unterkoͤnigs der Provinz, beym 
Fujeun oder Gouverneur von Canton ein Gehör auszus 
“wirken, weil fie einen Brief vom Prafidenten des Direk 
torialgericht8 der Dftindifchen Compagnie zu überreichen 
wünfchten, daß die Kaufleute den Augenblick gemuthmaz 
Bet, der Brief betreffe die Gefandtfchaft, wovon der Ruf 
unter ihnen verbreitet geweſen, und daß fie einige Beforgs 
nis geäufert, die Sendung möchte in der Folge auf den 
Handel, das Vermögen oder die perfönliche Sicherheit 
der Cantoner Kaufleute Einflus haben, worauf die Ab⸗ 
geordneten fie verfichert, e8 müffe daraus eher Vortheil 
als Nachtheil für die fämmtliche Kaufmannfchaft, vom 
erften bis zum letzten erwachſen; daß die Regierungsbe— 
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amten, um die verlangte Audienz einzuleiten, fich bey den 
Verordneten angelegentlich nach den Bewegungsgründen 
der Gefandtfchaft erfundiger, und von leßteren zur Ant⸗ 
wort erhalten, man beabſichtige weiter nichts, als eine 
engere Freundſchaft zwiſchen dem Londner und Pekiner 
Hofe, und eine Erweiterung des Verkehrs, welcher ſchon 
fo lange zum Vortheile beyder Länder, unter ihnen bes 
fiehe; daß man fich bey dieſer Erklärung vermuthlich bes 
ruhiget, da der Tag zu ihrer Vorlafung weit früher ans 
beraumt worden, ald die Saumfeligfiit und aberglaubis 
fche Denfungsart der Chinefen erwarten laffen, jedoch) 
ſey noch vorher Anfrage vom Gouverneur gethan worden, 
von welchem Range und Stande der Mann waͤre, der 
den Brief gefchrieben, ob es ein Diener des Königs, und 
ob feine Beſtallung durch das Königliche Siegel beftätis 
get fey; worauf man antwortete, daß der Brief zwar nich 
von einem unmittelbaren Diener des Königs Fame, aber 
doch mit Sr. Majeftät Wiffen an den Unterfönig gefendet 
worden, um die Naherung des Brittifchen Abgefandten 
nach Pekin zu melden; da fich aber nun ergeben, daß der 
Brief weder von einem unmittelbaren Beamten der Krone 
gefchrieben, noch Jemanden im Dienfte derfelben zur 
Uebergabe anvertrauet worden, fondern blog einem Die 
ner der Compagnie, fo wären Schwierigfeiten über die 
anfänglich befchloffene Art des Empfangs entftanden; Da 
aber die mindefte Mishelligkeit wegen der dabey erforderlis 
chen Germonie, die Nichtannahme des Sendfchreibeng 
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verurſachen koͤnnen, weil der Hoppo, oder Mandarin 
dem alle Geſchaͤfte mit Europaͤern zuvoͤrderſt uͤbertragen 
ſeyen, und dem daran liege, alle Vorſtellungen bey ſeinem 
Hofe zu verhindern, gern den Vorwand einer noch zu er— 
wartenden Antwort aus Pekin benutzen, und durch dies 
fen Winfelzug den Fujeun überfchwaken wollen, fo wäre 
befchloffen worden, den Brief zu übergeben, die nöthig 
erachtete Ceremonie möchte befiehen, morin fie wollte. 
Wie man ferner verlangte, fie follten den Inhalt deffelben 
eröfnen, fo habe es nicht wenig Mühe und Befchmwerlichs 
feit gefoftet, ehe die Chinefifchen Kaufleute, welche die 
einzigen Dollmetfcher wären, das Nahere des Briefeg, 
und die eigentlihe Abficht der Gefandtfchaft erlernek. 
Das Bedürfnis. eines tüchtigen Sprachfenners und die 
Pothwendigfeit Kerner des Chinefifchen, befons 
ders wegen der im Wege liegenden Hinderniffe, thätig 
zu unterflügen, wären vielleicht nie fo, augenfcheinlich 9% 
wefen, als bey diefer Angelegenheit, und die Englifchen 
Abgeordneten hätten nicht umhin gefonnt, den Mangel 
eines Dollmetſchers aus ihrer eignen Nazion zu bedauern, 
der im Stande feyn möchte, den Geift des Briefes zu 
faffen und überzutragen, fodann auch mit Erfolge ein 
Geſpraͤch zu führen, das wegen feinem Belange gewandte 
Behutfamfeit erheifcht Habe. Es fey demungeachfet am 
Ende eine Zufage ertheilt worden, dag man das Schrei; 
ben an den Kaifer fördern, und ihnen den Ausfchlag durch 
die Chinefifchen Kaufleute fund thun wolle, Daß fofork 
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handlung eine Zeit Darauf durch ein AYusfchreiben befannt 
machen laffen, in welchem die Gefandtfchaft, fo im Werfe 
fey, genehmigte worden, und Befehl ergangen, daß man 
überall, wo e8 erforderlich ſeyn dürfte, Lootſen hinſchi⸗ 
cken follte, welche die Schiffe in denen der Gefandte und 
die Gefchenfe vom Könige von Grösbritfannien erwartet 
wuͤrden, in den Hafen Tinfing oder irgend einen andern, 
der ihm bequemer oder anflandiger wäre, bringen koͤnn⸗ 
ten. Die Abgeordneten fügten hinzu, „daß der Eindruck 
den man von der Gefandffchaft erwartete, fchon bey den 
Kaiferlichen Beamten in Canton zu verfpüren ſey. Wenis 
ger Unterbrechung des fremden Handels, und größere Bes 
reitwilligfeit die Vorſtellungen der Abgeordneten zu hös 
ren, zeigten fich gang deutlich 5; und es hieße, Der Hoppo 
habe ſchon jet vor, die uberfriebenen Auflagen in Macao 
abzufchaffen, wodurch eine der ausgelaffeuften Uebervor— 
theilungen der Fremden aufhören würde.“ 

Als der Hftindifche Rath in Batavia, welcher nun 
die gegenwärtige Gefandtfchaft als eine gemeinfchaftliche 
Sache betrachtete, dieſe Zeitung vernommen, flellte er, 
außer den Feftlichfeiten, welche auf den Geburtstag des 
Prinzen von Dranien, Stadthalters der vereinigten Pros 
vinzen, angefeßt waren, noch neue an, Die hohe Würde 
und der gebietende Einflus dieſes Fuͤrſten, befonders in 
‚den Gefchäften der dortigen Oftindifchen Compagnie, er⸗ 
hoben ihn zum Range eines unumfchränften Herrn; und 
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Seine Durchlaucht war mehr ein Gegenfland der Hochs 
achfung und fogar der Ergebenheit, als die Generalftaas 
ten, ob fie gleich dem Nahmen;nach feine Vorgefeßte zu 
feyn fchienen. Bey dem Ehrengelage, wozu man den Ge 
fandten mit feinem ganzen Gefolge zog, floßen Niederläns 
difcher Geſchmack und Afiatifche Uippigfeit in einander, 
E8 wurde nicht weit von der Stadt, im Haufe des Ges 
neralgonverneurs gegeben, Der Weg dorthin war rechte 
und linfs mit Baumen bepflanzt, und endigte an Canas 
len, wo auf einer Seite die Furzweiligen Schwaͤnke eines 
Holländifchen Jahrmarkts zur Volfsluft getrieben wurden, 
und auf der andern ein Karren, etwa von der Größe 
der vermeintlich alteften Bühne, für die Vorftelungen eis 
niger Ehinefifcher Schaufpieler fand, denen etliche von 
des Gouverneurs neuangefommenen Gäften lieber hätten 
ununterbrochen zufehen, als an der koͤſtlich beſezten 
Tafel im Hauſe ſchmauſen moͤgen. Außer dem Tanze 
vor der Gaſtierung wurde auch der Garten erleuchtet, und 
Feuerwerke abgebrannt, welche durch den Rüdftrahl von 
den verfchiedenen Gemwäffern, die einen großen Theil deg 
Geheges bedeckten, vervielfältigt erfchienen. Die Gefels 
haft fchied nicht eher, ald ded Morgens auseinander. 

“ Ungeachtet Diefer gelegentlichen Luftbarfeiten, bey 
welchen Fuͤlle der Gefundheit und Kraft vorausgeſetzt 
wird, fahen die meiften in Batavia anfagigen Holländer, 
die man an den Hausthüren erblickte, oder auf den Gaf 
fen begegnete, fo blaß, entnervt und maft aus, alg ob 
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fie ſchon mit der Seuche des Todes rängen. Ihr Wohns 
ort liegt freylich mitten in Moraften und ftehenden Lachen, 
woraus fie jeden Morgen, fobald der Seewind eintritt 
und über diefen Moor ftreicht, mit einem Qualme fauler, 
verpeftender Dünfte begrüßt werden. Die gerad herabs 
fallende Sonne preßt aus den feichten fchlammigen Car 
nälen, von welchen Die Stadt durchkreuzt iſt, einen ver 
derblichen Gifthauch in Die Luft, und die gedraͤngt ſtehen⸗ 
den Baumreihen auf den Kaien und Straßen, geben in 
der Nacht ſchaͤdliche Duͤfte von ſich. Eben ſo muß der 
jaͤhlinge Uebergang aus einer kalten noͤrdlichen Gegend 
mitten in den gluͤhenden Himmelsſtrich, ohne die erforder⸗ 
lichen Veraͤnderungen in der Lebensordnung vorzunehmen, 
den menſchlichen Körper noch empfaͤnglicher für Krank—⸗ 
heitsftoff machen. 

Doctor Gillan hörte, „es gabe nur wenig Beyfpiele, 
daß ſich Fremde lang in Batavia aufhielten, ohne vom 
Sieber befallen zu werden, welches dort der allgemeine 
Nahme für jedes Uebelbefinden if. Anfänglich werden 
Europäer, bald nach ihrer Ankunft, laß und Fraftlog; in 
wenig Wochen, manchmal in einigen Tagen darauf, ers 
Franken fie. Der erſte Grad ift mehrentheils ein Dreytäs 
giges Fieber, welches, nad) zwey bie drey Anfallen ein 
doppeltes Tertianfieber, und dann ein anhaltendes Wech⸗ 
felfieber wird, wovon der Kranfe oftmals in Furzer Zeit 
weggeraft wird. Diele werden ein Schlachtopfer des 
zweyten oder dritten Anfalls, aber bey fo bewandten Um⸗ 
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fanden find die übrigen Symptome mit einem beftändigen 
Wahnwitze und einem großen Streben des Bluts nach 
dem Gehirne zu begleitet, Bey einigen zeigt es fich tägs 
lich mit regelmäßigen Zwiſchenraͤumen von einem oder 
zwey Tagınz dann wird eg ein ordentliches Wechfelfieber, 
und hat die nchmliche tödtlichen Folgen, mie die voris 
gen. Die perunianifche Rinde wurde wahrend der ganzen 
Krankheit felten verordnet, oder doc) fo wenig Davon, 
daß fie nicht viel half, Sn der Diat des Patienten machs 
fe man Feine AYenderung, und dag vorzüglichfte oder viel 
mehr einzige Meittel, welches man anwandte, war Cams 
pher in Weingeift aufgelößt, wovon dann und mann ein 
Eglöffel in einem Glafe Waffer genommen wurde. Da 
die ausübenden Yerzte in Batapia, wo man unffreitig die 
allererfahrenften befigen folte, ſich nicht ordentlich auf 
Die Heilfunde gelegt hatten, fo langten fie damit aus, es 
in der Theorie ald das Weſen des Fiebers anzunehmen, 
Daß der menfchliche Körper dadurch in Faͤulniß gerathe 
und verdorben werde; in Abficht auf Heilung aber, daß 
man, nach einer VBorfchrift, die fogar weit einfacher ift, 
als die des Moliere feine, am beften thue, da Gampher 
der Faulnig am kraͤftigſten entgegenmirfe, dabey zu bleis 
ben, und ihn bey jeder Berfchiedenheit und Periode der 
Krankheit zu geben. Indeſſen ift das Mechfelfieber nicht 
immer tödtlich, fondern hält zumeilen viele Jahre an; der 
Patient wird es dann fo gewohnt, daß er kaum daran 
denft, und wenn er den guten Tag bat, feine Geſchaͤfte 
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verrichtet und in Gefelifchaft geht. Ein Herr, welcher 
juft in einer ſolchen Lage war, bemerfte, daß ber dafige 
Himmelsftrich alerdings außerordentlich vielen Europäern, 
die fich dort niederlaffen wollten, das Leben Fofte, und er 
verlöre jedes Jahr viele von feinen Freunden, aber was 
ihn betreffe, er befande fich fehr wohl. Nicht lange nachs 
her ließ er fich ein Tuch zum Abtrocknen der Stirne brin⸗ 
gen, weil dies, wie er ſagte, ein Fiebertag ſey; er habe | 
einen erfchrecklichen Anfall diefen Morgen gehabt, und 
ſchwitze immer noch erftaunlich. Als man ihn fragte, wie 
ſich das mit feiner vorigen VBerficherung reime, ‘daß er 
beftändig gefund wäre, fo gab er zur Antwort, e8 habe 
damit feine Nichtigkeit, bis auf diefe Anfale, deren unge— 
achtet er ſich ordentlichermeife fehr wohl befande; er fahe 
wohl ein, fie würden. ihn nad) und nach auszehren wenn 
er lange bier bleiben follte, indeffen hoffe er, feine Anges 
fegenheiten würden ihm erlauben fi) von bier zu entfers 
nen, che fo etwas zu befürchten wäre. Auf jene Anfalle 
folgen allemal Verfopfungen und harte Geſchwuͤlſte in den 
Eingeweiden, welche regelmäßig nad) und nach anwach⸗ 
fen, fo daß, wer auf den Fortfchritt derfelben achtet, beys 
nahe berechnen Fann, wie lange er noch zu eben hat. Man 
nimmt an, daß von den ſaͤmmtlichen Europäern, welche 
hier wohnhaft werden, nicht immer die Halfte das Jahr 
überlebt. In ‚fofern gleicht die Stadt einem Schlacht⸗ 
felde oder einer belagerten Feſtung. Wegen der häufigen 
Todes 
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Sodesfäle wird man es ganz gewohnt davon reden zu 
hören, und die Leute feheinen weder fehr betrubt noch 
befremdet zu feyn, wenn fie erfahren, daß ihr geflriger 
Geſellſchafter heute nicht mehr if. Man hat Grund zu 
vermuthen, daß Batavia den Europäerinnen nicht fo 
fchädlich wird, als den Männern die dorthin fommen, 
Die erftern fegen fich felten der Sonnenhitze aus, braus 
chen fleißig Falte Bader und leben mäßiger als das ſtaͤr⸗ 
fere Gefchlecht.“ 

Daß indeffen der Himmelgftrich beyden Sefchlechtern 
verderblich wird, befräftigte die Gemährleiftung einer Das 
me, deren Familie, beftcehend aus eilf Perfonen, nur vor 
zehn Monaten nach Batavia gefommen war, wovon bes 
reits ihr Vater, ihr Schwager und fech8 Schweftern die 
Schuld der Natur bezahlt hatten. jedoch giebt es eins 
- zelne Bepfpiele) daß die Urfachen, welche vielen andern 
gefahrlich werden, auf den Körperbau gemiffer Leute mes 
niger Wiffung außern, wohin zu der Zeit, als fich die 
Gefandtfchaft in Batavia befand, der diegmalige General⸗ 
gouverneur gehörte. Während feines mehr als vierzigs 
jährigen Aufenthalt allhier hatte er ſich feine Befchäfte 
‚eifrigft angelegen feyn laffen, und Feine außerordentliche 
Sorgfalt für feine Gefundheit getragen. Eben daffelbe 
galt von einem Rathe der Indier, wie die Mitglieder der 
biefigen Regierung beißen, in deſſen Haufe der Gefaudte 
nebft zwey andern aus dem Gefolge, einfehrten, und waͤh⸗ 
Erſter Band. N 
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send ihres Verbleibens auf dem Lande, mit der glänzend: 
fien Gaftfreyheit bemirthet wurden. Das Haus diefeg 
Herrn war großmüthig allen Fremden geöfnet, und er 
gab ihnen feinen Anlas fich an ihm felbft ein Beyfpiel von 
Enthaltfamfeit zu nehmen. Er und der Gouverneur ma; 
ren nicht nur frey von aller Kranfheit, fondern mußten 
auch fogar nichts von der Mattigfeit, die man überall im 
heißen Erdgürtel, wie in Batavia, zu fühlen pflegte. Ans 
dere Herren waren zwar nicht von fo ftarfer Leibesbefchafr 
fenbeit ; aber die Luft Fonnte ihrem thaͤtigen Geifte wenig 
anhaben, Auch fogar die Gelehrfamfeit fand ihre Ver; 
ehrer, ungeachtet man fich meiftens mit einträglichern 
Verrichtungen befchäftigte. Die biefige Sternwarte fand 
zwar unbenußt, aber die Gefelfchaft der MWiffenfchaften 
hatte noch ihren Fortgang. Zn den Beweifen der Auf 
merkfamfeit die man dem Gefandten gab, gehörte auch, 
daß er und einer aus feinem Gefolge, durch die Ueberreis 
chung von Diplomen, zu Mitgliedern der Acabemie aufs 
genommen, und ihnen die bisher herausgefommenen Bans 
de von den Berhandlungen derfelben gefchenft wurden. 
Einer der Käthe welcher als Auffeher des Holändifchen 
Derfehrs in Japan gemefen, war Willens eine Befchreis 
bung von diefem Lande herauszugeben, wo er, vermöge 
feiner Lage und Fähigkeiten, Die wichtigften Beobachtuns 
gen machen Fonnte, 

Der Rath, welcher den Gefandten — hatte 
eine ſehr merkwuͤrdige Sammlung aus allen Faͤchern der 
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Naturgeſchichte gemacht, wovon er feinen Gäften vers 
fchiedenes ſchenkte; unter andern auch einen fchönen Fa⸗ 
fan, welcher nach England an einen Gelehrten von aners 
kannter Vorzuͤglichkeit in allen Theilen der Zoologie, den 
Doktor Shaw am Brittifchen Mufeum, gefchicht wurde. 
„Seines Erachtens ſchien diefer prachtige Vogel, foviel 
fih aus allen Drnithologifchen Schriftftellern ergäbe, die 
er nachgefeben, nod) nicht befchrieben zu feyn. Die Auz 
ten, fagte er, mwelche man in Rinne und Latham finder, 
können im geringften nicht darauf begogen werden. In 
Abfiche auf allgemeine Befchaffenheit und Aeuſeres, ſchien 
er dem phafianus curviroftris, oder dem Sjmpeyifchen Fa⸗ 
fane am nächften zu fommen: von welchem Oftindifchen 
Vogel fich eine Befchreibung und Abbildung in Lathams 
Hrnithologie, tie im Mufeum Leverianum, befinden. 
Man darf aber nur die beyden Kupferfliche gegeneinans 
der halten, um fogleich zu fehen, daß er von dieſen aus 
ferordentlich verfchieden if. Da der gegenwärtige mit 
befchädigten Schwanzfedern anlangte, fo war e8 faum 
möglich, völlig genau zu beflimmen, ob er zu den Fafanen 
mit langen oder Feilförmigen Schweifen, oder zu denen, 
welche, wie der Impeyiſche Fafan, runde Schmeife ha; 
ben, gerechnet werden müffe: daher im Kupfer bdeffelben 
die Einrichtung ausdrücklich fo getroffen wurde, daß dies 
fer Theil värhfelhaft blieb, Die Hauptfarbe diefes Föftlich- 
gefiederten Vogels war ſchwarz, mit einem Schmelz; von 
blau; die Naturgefchichte koͤnnte diefe Farbe ſtahlſchwarz 
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nennen, das ift, ſchwarz unter einer ftahlblauen Gleiße. 
Befonders hatte der untere Theil des Ruͤckens eine prachts 
reiche Farbe, die, nachdem fich die Lichtfirahlen darauf 
brachen, bald in dunkles Koftbraun, bald in dag ſtrah⸗ 
lendefte Feuergelb fpielte, und den Leib wie ein breiter 
Gürtel umgab, aber am Unterleib weit dunkler als auf 
dem Nücken, wie auch etwas gebrochen und unregelmär 
fig war, befonderd an den Seiten. Am Halfe waren. 
zwey große etwas fpigig zugehende Wammen, die fich 
mit den leeren Raumen auf den Backen vereinigten. Die 
Federn oben aufdem Kopfe, welche länglicht waren, liefen 
ein wenig binterwarts, und ſahen darum mie eine Art 
von Hinterhauptfamm aus. Der Schnabel hatte dag 
Befondere, daß er länger und mehr aufwärts gebogen 
war, als bey allen andern Voͤgeln diefes Gefchlechtg, 
den Impeyiſchen Faſan allein ausgenommen. Die Federn 
am Halfe, auf dem Rücken und auf der Bruft waren abs 
gerundet, und eben fo mufchelartig oder fchuppig wie bey 
Truthühnern; die Füße fehr ſtaͤmmig, mit ein paar aus 
nehmend fiarfen, breiten und fcharfen Spornen bewafnet. 
Süße und Schnabel waren falb. Diefer Vogel mag nun 
eigentlich Europäifchen Drnithologen fremd feyn oder 
nicht, fo fann man wenigſtens zuverläßig behaupten, daß 
er noch nicht gehörig befchrieben worden: eben fo wenig 
fann das was big jeßt in den Büchern fpftematifcher Nas 
turforfcher den ‚verfchiedenen Arten als eigenthuͤmlich iſt 
beeygelegt worden, für einen richtigen oder binlanglichen 
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fpecififchen Charafter des gegenwärtigen Vogels gehalten 
werden. Man Fönnte ihn den Faſan mit dem Feuerrüs 
den nennen, und das wodurch er fich weſentlich von den 
andern umterfcheidet, folgendermaßen angeben: Der 
ſchwarze Fafan mit ftahlblauem Glanze; die 
Seiten des Leibes rothbraun; der untere Theil des Ruͤ— 
ckens feurig rotbhfarben; der Schweif abgerundet; die 
beyden mittleren Federn blaß, gelb; braun.“ 

- Daß Yuge fiehe fich Hier vergeblich nach den gemeis 
nen Thieren und Gemwächfen um, die ihm in Europa tags 
lich vorgufommen pflegten. Um das Haus des Gaſtfreun⸗ 
des, bey dem fich der Gefandte aufhielt, ließ fich der 
Cronvogel, wie er in Batavia genannt wurde, am öfters 
fien blicfen; dies war aber nicht Linne's ardea pavonina, 
fondern columba criftata, da er, auffer dem Kamme, mit 
erſteren nichts gemein hatte. Derſelbe Herr hegte auf ſei— 
nem Landhauſe etliche große Kaſuaren, die ihm zwar ſchon 
lange zugehoͤrten, und zahm zu ſeyn ſchienen, aber doch 
zuweilen ihre natuͤrliche Wuͤthigkeit verriethen, und Leute, 
die ihnen zu nahe kamen, mit ihren ſtarken Schnabel ans 
fielen. Das Pflanzenveich iſt hier ebenfalls neu. Gogar 
die Gartenbeete haben, anſtatt des Burbaumg, eine Ein, 
faffung von Xrabifchem Jasmin, mit deffen duftenden 
Blüten die Pagoden von Hindoftan ausgeſchmuͤckt wer⸗ 
den. Die Hollaͤnder welche in ihrem Vaterlande ſo große 
Gartenliebhaber ſind, haben dieſen Geſchmack auch hier ein⸗ 
geführt, wo er allerdings mit mehr Gedeihen befriedigt wer⸗ 
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den kann; auch gehen fie darin ziemlich weit auf ihren 
Landhäufern, die nicht fern vor der Stadt, aber doch noch 
in dem moraftigen Bezirke erbaut find, wovon fih ein 
verfläandiger Mann in Batavia des flarfen Ausdrucks 
bediente, daß die Luft verpeftet, und das Waſſer giftig 
fey. Und doch ift das Land ringsumher fo grün, luſtig 
und ergiebig, mit fo prachtigen Haufern, Garten, Baums 
reihen, Canälen und Zugbrücen geziert, und in jeder 
Kückficht fo von der Natur zum gefallen gebildet, wenn 
man anders gefund bleiben Fönnte, daß ein junger Menfch 
unmittelbar nach der Landung, bier bezaubert von der 
Schönheit der umgebenden Gegenftände, aber eingedenf 
der Lebensgefahr, in die Worte ausbrach: „Was für ein 
herrlicher Wohnort würde dies für Unfterbliche feyn.“ 
Die erträglichfte Jahrszeit hier ift vom Marz oder 
April an bis zum November, wo das Regenwetter eins 
fait, und während der übrigen Monate anhält. Der 
Seewind erhebt fih etwa Morgens um zehn Uhr, und 
währt bis Nachmittags um vier oder fünf ‚ worauf big 
fieben oder acht Uhr Windftile Herrfcht, auf die Der Lands 
wind folgt, welcher, jedoch unterbrochen, bis Tagesans 
bruch fortdauert; fodann ift der Wind, in den übrigen 
der vier und zwanzig Stunden, wieder ganz gelegt. Ein 
Thermometer von Fahrenheit hielt fi, mährend das 
Kriegsfipif in der hiefigen Ahede lag, um 86° und 88° 
und in der Stadt um 88° und 92°; allein die Wechſel 
deffelben giengen Feinesweges mit dem Gefühle auf, wel⸗ 
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ches die Hitze im Koͤrper erregte, da mit der letztern die 
geringſte Bewegung der Luft, welche am Thermometer 
kaum bemerkbar iſt, in Beziehung ſteht. Ueberhaupt iſt 
das koͤrperliche Leiden, welches hier von der Hitze verur⸗ 
ſacht wird, nicht nach ihrer Gewaltſamkeit um dieſe oder 
jene Zeit des Tages, ſondern nach ihrer Beharrlichkeit 
Die ganze Nacht hindurch, zu berechnen; denn anſtatt daß 
fie dann in kaͤltern Ländern zumeilen an zwanzig Grade 
fant, ift ihre Heftigkeit alhier nur um vier oder fünf 
Grade geringer als im Schaften während die Sonne am 
höchften ſteht. 

Indeſſen dag Java den Veränderungen des Dunfts 
freifes, welche in den nördlichen Gegenden von Europa 
beftändig vorfallen, nicht unterworfen ift, hat zum mes 
nigften etwas Gutes für ‘die Eingebohrnen: fie brauchen 
über Zahnfranfheiten, die dort fehr im Schwange gehen, 
ganz und gar nicht zu Hagen. Diefen Vorzug genießen 
fie auch unftreitig zum Theil darum „ weil fie fih haupt— 
fächlih von Gemüfen und Srüchten nähren und nichtg 
Gegohrneg trinfen. Aber der Eigenfinn des Geſchmacks 
geht fo weit, daß die tiefſte Rabenſchwaͤrze ihre Lieblings⸗ 
farbe an den Zähnen und ihr Maasſtab von Schönheit 
ift, denn diejenigen, welche denfelben die natürliche Weiſſe 
laffen werden von ihnen mit Affen verglichen. Daber 
farben fie forgfältig alle ihre Zähne fo ſchwarz wie mögs 
lich , ausgenommen die beyden mittelften, melche fie mit 
Goldblättchen überziehen. Sobald fi) Farbe oder Vers 
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goldung abgenußt haben, laffen fie ſichs eben fo angeles 
gen feyn , felbige zu cerſetzen, als die Europaͤiſchen Schö; 
nen ihre Zahne weiß und rein zu halten. 

Der Ruf, welchen Batavia allgemein wegen feiner 
Ungefundheit für Europäer hat, ſchreckt, ungeachtet der 
Verſuchung eines in Furgem zu erwerbenden Reichthums, 
faft jeden, dem in feinem Vaterlande nur einigermaßen 
wohl ift, zurück, bieher zu fommen. Daher gefchieht 
es, daß man fich oft genöthige ſieht, Aemter und Bes 
fiellungen an Leute zu vergeben, denen die dazu erforders 
liche Gefchicklichkeie fehle, Man trug fich damit, daß ein 
biefiger Geiftliher und der erfie Arzt in der Stadt, 
beyde eigentlich Barbiere gewefen waren. Sogar die abs 
gängigen Soldaten werden felten durch Holländer erfeßt; 
Die meiften Durch Deutfche, von denen der größte Theil 
in den Dienft ſeelenverkauft feyn fol. Ob es gleich 
heißt, daß ihnen frey fkünde nach dem Verfluße einer 
gemwiffen Zeit heimzufehren, fo müffen fie doch im Grunde 
länger dienen, da ihre Loͤhnung zu knapp ift, als daf 
fie fi) daraus die nöthigen Neifekoften zur Ruͤckfahrt 
nad) Europa erfparen koͤnnten. Die Regierung fol, 
nach einer graufamen Staatsklugheit, allen Verfehr und 
Driefmechfel zwifchen diefen Leuten und ihrem Vaterlande 
unterfchlagen, modurch ihnen nicht nur die Beruhigung 
von dem Befinden der Ihrigen Nachricht zu erhalten, 
geraubt, fondern auch alle Wahrfcheinlichfeit benommen 
wird, durch Die Beyhuͤlfe derfelben je wieder in ihre Heis 
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math zurüchfehren zu fönnen. Einer diefer Elenden bes 
Diente fich der Gelegenheit, die fich ihm zufalligermweife 
Darbot, den Deutfchen, welcher zur Gefandefchaft gehörs 
te, in der Sprache bed beyderfeitigen Geburtslandeg 
anzureden. Er war in der aufferfien Angft, dag man ihn 
nicht etwa mit jemand im Gefpräche begriffen fehen ſollte 
der nicht unter der Hollandifchen Regierung fland und 
befchwor feinen Landsmann in wenig Worten, die er mit 
aller Innigkeit der tiefgefühlteften Bedrangnis vorbrachte, 
ihm einen Brief zu beſtellen, den er an feine in guten 
Umftänden lebenden Verwandten in Deutfchland zu fchreis 
ben gedachte. Unglücklichermeife hatte er damals den 
Brief nicht gleich in Bereitfchaft; denn nachher fand fich 
fein Anlas mehr für ihn felbigen zu verabfolgen. Der 
Herzog von Würtemberg hatte, vermöge eines mit der 
Dftindifchen Compagnie’ in Holland abgefchloffenen Vers 
trage, eins von feinen Megimentern nach Batavia ges 
fickt, wovon die meiften, Dffigiere wie Gemeinen; 
noch vor Verlaufe eines Jahres geftorben waren. 

Jeder, der fid in Batavia niederläßt, muß zur Bers 
theidigung bdeffelben die Waffen ergreifen. Einer von 
den Näthen der Indier, nachdem er angeführt, wie fehr 
er und feine Amtsgenoffen in der Regierung bemüht ges 
weſen, die Niederlaffung gegen fremden Ueberfall ficher 
zu fielen, geftand freymuthig, dag fie ſich hauptſaͤchlich 
auf die Verwuͤſtung ſtuͤtzten, welche der Himmelsftrich 
hoͤchſt wahrſcheinlich unter den feindlichen Truppen ana 
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richten würde: auch der Hauptmann Parish hielt dafür: 
„daß fich Hierauf der vorgüglichfte Schuß des Orts vor 
Europäifchen Feinden gründe.“ Die Befeftigungen def, 
felben wären zwar mit nichten von der Art als man in 
Europa für furchtbar erachten würde ; ertwägte man aber 
die Schwierigkeit mit Gewalt in den Flus einzgulaufen 
oder die Truppen auf andern Theilen der Inſel zu lane 
den, fo hätte, fchien’ es, Batavia mehr Schuß als man 
ihm beym erften Anblick zutrauen dürfte, Der Fluß hatte 
am Eingange ein Waſſerfort zu ſeiner Vertheidigung auf 
welchem 14 Canonen und zwey Haubitzen, theils mit 
theils ohne Geſtellen waren. Es beſtand aus einer Bruſt⸗ 
wehre, die urſpruͤnglich wohl angelegt war und ſich auf 
eine Mauer ſtuͤtzte; aber jene war ſehr vernachlaͤßiget und 
letztere von dem beſtaͤndigen Anprallen der Wellen bey⸗ 
nahe verfallen. Das Fort wurde auf der Landſeite von 
einem ſchaͤdlichen Moraſte gedeckt und gegen die See 
nach N. W. zu durch weitreichende Sandbaͤnke, woruͤber 
ſogar Boote nicht kommen kounten. Die einzige gute 
Approſche waͤre vom Canale, den es vor ſich hat und 
vertheidigt Das naͤchſte Werk am Fluße war auf dem 
weſtlichen Ufer ungefehr eine Viertelmeile vom Waſſerfort. 
Es iſt eine Batterie von ſieben Canonen, die den Flus 
hinab reichen. Gegen dieſer uͤber war eine Batterie von 
ſechs Canonen, die auf den Flus giengen und zwey nach 
Oſten. Dieſes Ganze bildete eine Flanke der Linie, welche 
auf dem Blachfelde nordoͤſtlich von der Stadt angebracht 
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war. Die Linie beftand aus einem niedrigen, kaum fichts 
baren Brufttwerfe von Erde. Die Canäle, welche die 
Stadt durchkreugen, fließen in den großen anal oder 
fogenannten Flug eine halbe Meile vom Eingange. ns 
terhalb des Zufammenfluffes lag querüber ein Zimmers 
baum mit eifernen Stacheln. Etwas meiter hinauf lag 
dag Caſtell, ein regelmäßiges viereckigtes Fort aber ohne 
Mavelinen und andre Außenwerfe, Auf jede Flanfe mas 
ren zwey Kanonen gepflanzt, und eben fo viel oder mand)s 
mal drey auf jede Faße, aber weder en barbette noch 
en embrasure, fondern in einer Lage ziwifchen beyden, 
wodurch fie die Nachtheile beyder ohne ihre Vortheile 
hatten. Die Mauer war etwa 24 Fuß hoch und von 
Werkſtuͤcken aufgeführt. Es hatte feinen Graben aber eis 
nen Canal nicht weit davon; desgleichen Feinen Cordon, 
Die Länge von der Auffenfeite des Werks betrug etwa 
oo Schuh. Die Stadt ift dreyedig, drey Viertelmeilen 
lang und eine halbe Meile breit; rundum läuft eine uns 
gefehr zwanzig Fuß hohe Mauer, an welcher verfchieden 
. geftaltete Projectionen angebracht waren, Die etwa 350 
Schuh aus einander fanden und meiftens jede drey Ca⸗ 
nonen hatten. Rund herum war ein Canal gezogen, in 
welchem fich etliche Schleußen befanden. An gemiffen 
Paͤſſen nicht weit von der Stadt fanden drey bis vier » 
Forts von Erde, die man vermuthlich zur Vertheibigung 
gegen. die Einheimifchen aufgeworfen hatte. 
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Die beſtimmte Anzahl regelmäßiger Truppen belief 
fich auf eintaufend zweyhundert Europäer, von denen 
dreyhundert Artillerie und die übrigen Jufanterie feyn 
follten. Da man e8 aber wegen des Einfluffes der Luft 
unmöglich fand diefe Anzahl unverringert zu erhalten, fo 
mußte man fich mit Eingebohrnen behelfen, von melchen 
soo im Dienfte waren, fo daß die regelmäßigen Euros 
päifchen Truppen nur auf 700 fliegen, Es gab auch dreys 
hundert Srepmwillige aus der Stadt, Die in zwey Com⸗ 
pagnien getheilt, aber nicht difeiplinirt waren. Die un 
regelmäßigen Truppen beliefen fich auf eine gröffere Aus 
zahl und beftanden aus Inſulanern, die man in ordent 
‚lihe Corps getheilt, und aus Chinefen, gegen welche 
die Holländer fo mistrauifch waren, daß fie diefelben blog 
mit ganzen bemwafueten. Bon den legtern beyden durften 
die Holländer Feine große Hülfe erwarten, und da fie als 
jährlich eine Menge Europäifcher Truppen verlieren, fo 
fhien ihre Mache zu einem wirkſamen Widerftande zu 
unbedeutend zu feyn. ihren übelbemannten Schiffen, 
welche hier liegen, gewährt die befeftigte Inſel Onruſt 
den meiften Schuß ; fie hat eine gute Lage um den Canal 
zu beftreihen, auf welchem die Haupteinfahrt in Die 
Rhede il. Das Werk auf der Infel war füͤnfeckig; aber 
die Baftionen Elein und niedrig, die höchfte war nicht 
böher als 12 Schuh , und fie hatten nicht immer Cours 
finen. Unlängft hatte man vor diefem Werke einige Bat 

„ terien nach der See zu errichtet. Auf diefe und auf die 
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Baftionen hatte man etwa 40 Canonen in verfchiedenen 
Kichtungen gepflanzt. Südlich von diefem lag eine andre 
Inſel etwa ein paar hundert Ruthen davon, auf welcher 
zwey Bakterien, die zufammen ı2 Ganonen hatten neus 
lich erbaut worden, “ | 

Das Caſtell ift aus Eorallengeftein erbaut, welches 
man von den nahen daraus beftehenden Inſeln genoms 
men hat; es gewährt den Vortheil einer Befeftigung aug 
DBackfteinen, in welchem ſich die Kugeln des ſchweren 
Gefchüge® leicht vergraben und weder Splitter abfprengen 
noch die Mauer riffig machen. Die Stadtmauer ift zum 
Theil aus Lava gebaut, welche Dunfelblau ausfieht, von 
fehr hartem dichtem Gefüge ift, einen metallnen Ton von 
ſich giebt, und überaus viel Aehnlichkeit mit einer ge 
wiffen Lava des Vefung hat. Sie fommt von den Berz 
gen in der Mitte von Java, wo ein Feuerbecher annoch 
raucht, Man findet Feine einzige Steinart auf viele 
Meilen weit hinter der Stadt Batavia. Marmor und 
Granit bringe man aus China hierher. Die von dorf 
fegelnden Schiffe, -gemeiniglich Junfen genannt, find 
vornehmlich mit TIheer, Porcelän und feidenen Zeugen 
befrachtet und fommen größtentheils nach Batavia aus 
Den Hafen der Provinzen Canton und Fockien an der 
füdlichen und füdöftlichen Küfte dieſes Reiche. 

In diefe Yunfe fchiffen fich beftändig eine große 
Menge Ehinefen nach Batavia ein, um Neichthümer in 
der Fremde zu erwerben, welche Abficht gerade auch den 
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Holander hierherzieht. Beyde haben gemeiniglich in 
ihrem gegenfeitigen Baterlande zu den niedern Ständen 
der Geſellſchaft gehört und find auf ähnliche. Art zur Ars 
beitfamfeit angehalten worden, aber die Verſchiedenheit 
der Umftände, in welche fie nach ihrer Ankunft in Batas 
via gerathen, macht daß man binfüro Feine Vergleichung 
mehr zwiſchen ihnen anftelen Fann. Die Chineſen koͤn⸗ 
nen bier nicht anders ihr Glück machen , ald wenn fie 
bey ihrem vorigen Fleige an einem Drte beharren, wo 
man fie beffer belohnt , und, mährend der Zurücklegung 
ihre8 Erwerbs mit der firengfien Sparfamfeit leben. 
Alle Gelegenheit durch Gunft zu fleigen ift ihnen abges 
ſchnitten und Eeine öffentlichen Aemter fiehen ihrem Ehr⸗ 
geiße offen; aber fie befchaftigen fich mit allen Verrich⸗ 
tungen , welche Nemfigkeit erfodern und was nur immer 
Durch Aufmerffamfeit und Arbeit erlangt werden kann, 
Das geht ihnen von Statten. In der Stadt machen fie 
die Kramer, die Schreiber und Spediteurs, auf dem 
Lande find fie Feldbauer und die vorzuglichften Pflanzger 
des Zuckerrohrs. Sie erwerben fich endlich ein Vermögen 
deffen Werth fie nach) der dabey aufgewandten Mühe und 
Arbeit anfegen. Aber diefer unvermerfte Anwachs ihrer 
Reichthuͤmer hat bey ihnen weder auf Denfungsart noch 
Lebensweiſe Einflus: ihr Fleis nimmt eben fo wenig das 
bey ab als ihre Geſundheit. Die Holander hingegen, 
welche von der Compagnie hierher gefchickt werden, um 
die Gefchäfte derfelben in Afien zu verfeben, fangen bald 
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an zu bemerfen, daß ihnen die Machf, der Reichthum und 
Die Befißungen des Landes zu Gebote fiehen. Diejenis 
gen welche länger als gewöhnlich leben, erheben fich bald 
zu Aemtern die einträglih find und ihnen feine Mühe 
foften. Durch ihren Einflus find fie auch im Stande bey 
Handeldunternehmungen einen aufferordentlichen Gewinn 
zu machen, Zur Placerey und den geringfügigen Ge 
fchäften im Verkehr laffen fich die Chinefen mit Vergnüs 
gen brauchen; man bedient fich ihrer wie der einheimifchen 
Banyanen und Debafcher in Galcutta und Madrag; ale 
untergeordneter Werkzeuge, während daß eg ihren Obern 
in diefem neuen Wirfungsfreife ſchwer wird fich zur Forts 
fegung ihrer vormaligen Lebensart zu entfchließen oder 
dem Hange zur Trägheit und zum Wohlleben zu miderfies 
ben, wiewohl fie oft dabey ihre Geſundheit, wo nicht 
gar ihr Leben, preis geben muͤſſen. Unter andern. übers 
laffen fie fich den Ergößungen der Tafel oft big zur Uns 
gebuͤhr. 

In allen Theilen der Niederlaſſung giebt es mehrere 
anſehnliche Haͤuſer, wo man ziemlich fruͤh gedeckt findet; 
außer Thee, Cafſee und Schockolade werden auch Fiſche 
und Fleiſch zum Fruͤhſtuͤcke aufgetragen; kaum iſt dies 
vorüber, als Madera und Bourdeauxwein, Kornbrand— 
tewein, Hollaͤndiſches Halbbier und Engliſcher Porter 
im Auſſenzimmer vor dem großen Saale aufgetiſcht, allen 
Gaͤſten Pfeifen und Toback gebracht und ihnen blanke, 
meſſingene Gefaͤße neben den Stuhl geſetzt werden, um 
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die fchleimichte Feuchtigfeit zu. empfangen, welche ber Tos 
back meiſtens hervorreitzt. Dieſe Zeitfürzung waͤhret manch⸗ 
mal mit weniger Unterbrechung, bis beynahe zum Mittags 
effen , welches ungefehr gegen ein Uhr auf die Tafel ges 
fegt wird. Es ift fonach nichts fehr Ungemwöhnlicheg, 
dag einer auf feine eigene Perfon eine Flafche Wein vor 
dem Hauptmale trinkt. Manche ziehen ihr heimifches 
Dünnbier aus Holland vor, wovon fie etliche Slafchen 
zu fich nehmen, weil es, wie man ihnen fagt, dag Blut 
verdünnt und überflüßige Säfte zu einer ftarfen Aus 
dünftung giebt. Gleich vor dem Mittageffen wird von 
zwey Leibeigenen Maderawein umbergetragen, wovon 
jeder Anmefende, zur Erregung beißerer Eßluſt, ein Dops 
yelglas nimmt. Drauf folgen drey Sklavinnen: die 
erfte tragt eine Garaffine mit Waffer, zumeilen mit Rofens 
waffer , zum Wafchen ; die zweyte ein filbernes Becken 
mit einer niedrigen durchlöcherten Einlage, von demfelben 
Metalle, wodurch das gebrauchte Waffer fogleich abfließt; 
und die dritte reicht Handtücher zum Trocknen dar, Bey 
Tiſche hört man in der Nahe Tafelmufif, lediglich von 
Sklaven aufgeführt, welche man forgfaltig dazu unters 
richtet. Eine ziemliche Anzahl von Sflavinnen wartet 
beym Effen auf, welches aus ſehr verfchiedenen Gerichten 
befteht, obgleich dann die bereits überfüllten Magen kaum 
etwas anders als Getränke annehmen, Unmittelbarnach 
Tifche komme Caffee. Die vier und zwanzig Stunden 

haben 
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haben bier, im Abficht auf Lebensart zwey Tage und 
zwey Nächte; denn bald nad) dem Gaffeetrinfen begiebt 
ſich jeder in fein Bett, worauf Matrage, Pfühl, Kopfs 
£üffen , fein Fattunene Bertderfe , aber keine Tuͤcher find, 
und legt feine Nachtkleider an, welche aus einer neffels 
tuchenen Müße und einem weiten langen Schlafrocke von 
Kattun beftehen, Iſt er ledig, wie e8 bey weiten die 
meiften find, fo muß ihn, während er fchläft, eine Sflas 
pin facheln. Gegen ſechs Uhr fiehen fie wieder auf, zies 
ben fih an, trinfen Thee, fahren in ihren Wagen aus 
und gehen in Gefellfchaften, wo fie bis fpät in die Nacht 
beyfanmen bleiben, Bey den Morgenbefuchen kommen 
meiſtens nur Männer zu einander, da fich die Frauen 
felten vor Abend wollen fehen laffen. 

Wenige von diefen find gebohrne Europaerinnen 5 
meiftens ſtammen fie von Holändern, die hier anfaßig 
geweſen; man mendet auch auf ihre Erziehung einige 
Sorgfalt. Die Züge und Umriffe von ihren: Gefichtern 
find Europäifch, aber an Farbe, Sinnesart und Leben 
weiſe nahern fie fich mehr den eingebohrnen Bewohnern 
von Java. Sie ſehen bleich und markt aus: nicht die 
mindeſte Rofe blüht auf ihren Wangen. Im Haufe zies 
ben fie, wie ihre Sflavinnen, ein langes rothgewuͤrfeltes 
Gewand von Kattun mit weiten Aermein an, welches 
bis auf die Knoͤchel herabfällt. Cie tragen feinen Kopf _ 
putz, fondern flechten ihr Haar und halten den Zopf obın 
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auf dem Haupte mit einer filbernen Nadel zufammen, 
wie die Landmädchen in einigen Gantonen der Schweiz. 
Die Farbe ihres Haars ift faft durchgangig ſchwarz: fie 
falben e8 mit Cocosnußoͤl und ſchmuͤcken e8 mit Blumen; 
frangen. Wenn fie Befuche abftatten oder in ihren Wagen 
ausfahren, vornehmlich aber wenn fie in Abendgefellfchafz 
ten geben ziehen fie prächfige, mit Gold und Eilber 
durchwirfte LeibFleider von Neffeltuh an und ftecken ihr 
Haar vol Juwelen; doch tragen fie, feinen Puder. 
Knapp zu fcheinen und ihre Geftalt nach allerley Wahn⸗ 
begriffen von Schönheit oder herrfchender Mode zu for 
men, kommt ihnen nie in den Sinn; daher fiel der Ab: 
ftand fehr auf, den fie mit etlichen neulich aus Holland ans 
gefommenen Damen machten, welche gepudert, von 
weißer Gefichtsfarbe, enge gefchnürt und mit hohem 
Kopfpuge geziert waren, auch Meifröcfe trugen und fich 
immer noch bemüheten,, wie fie von Jugend auf gethan, 
Elbogen, Kopf und Schultern zurück zu halten. Jede 
einheimifche Dame wird beftändig von einer hubfch ange— 
zogenen Sflavin begleitet, die ſich fobald ihre Gebietes 
rin Platz nimmt, vor derfelben zu Füßen auf den Boden 
hinfeßt, und in der Hand eine ihrer Frau zugehörige, 
goldne oder filberne, in zwey Fächer abgetheilte Buͤchſe 
hält, worinn gefchnittene Stücken von Arecanuß, Cars 
damomenförner, Dfeffer, Toback und gelöfchtem Kalf 
liegen, welches alles in gehörigen Maaßen untereinander 
gemifcht und in ein Detelblatt gewickelt, gefauet wird; 
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es bat einen atzenden Geſchmack, und ift in allgemeis 
nem Gebrauche. Wird den Frauen die Hie in öffentlis 
chen Gefelfchaften laftig, fo entfernen fie ſich, legen ihre 
föftlichen aber unbequemen Kleider ab, und fommen ohne _ 
Schüchternheit, in einem leichtern, meitern Anzuge zu 
rück, fo dag ein Fremder fie kaum wieder erfennt. Dies 
fem Beyſpiele folgen die Herren und erfcheinen, nachs 
dem fie fich ihrer ſchweren Feyerfleider entledigt haben, 
in weißen Gamifölern, an denen fogar manchmal Dias 
mantfnöpfe find. eltliche Herren verfaufchen ihre Pers 
rücken gegen Nachtmügen, Blog in diefen Augenblicken 
machen die biefigen Negierungsräthe eine Ausnahme, 
fonft verbinden fie jederzeit perfönliche Behaglichfeit mit 
morgenländifcher Staatsklugheit und miffen durch die 
Annahme AÄufferer und ausfchlieffender Kennzeichen den 
Gemüthern des Volfs Ehrfurcht einzuflößen. Sie allein 
laſſen fich, zum Beyfpiel, in Garmefinfammt gekleidet, 
außer dem Haufe fehen. Ihre Wagen zeichnen fich durch 
eigenthümliche Zierrathen aus, Begegnet ihnen jemand, 
fo muß jedweder halten und fie ehrfurchtsvoll grüßen, 
Eins der Stadtthore wird blog für fie geöfnet. Sie bes 
haupten unftreitig mit Erfolge eine unumfchränfte Herrs 
fchaft über eine ‚aufferordentlich überlegene Anzahl von 
Abkömmlingen der Urbewohner des Landes, von einge; 
führten Leibeigenen, und von Chineſen, welche die Hof; 
nung des Gewinns bierhergegogen hat, Diefe verfchier 
denen Stämme ob fie gleich gefund, thaͤtig und eingewohnt 
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- find, gehorchen doch willig ein paar ausgemergelten Eu 
ropäern. Hier fieht man was es heißt, einmal am Rus 
der zu fißen, ferner tie uͤberſchwenglich mehr der Geiſt, 
denn blos koͤrperliches Beſtreben vermag und was ver 
einte Gewalt gegen getheilte Kraͤfte ausrichten kann. 

Die eingebohrnen Javaneſen ſind im Ganzen zu weit 
von, Verfeinerung entfernt, als daß ein warmer ergiebi⸗ 
ger Erdſtrich nicht leicht alle ihre Bedürfniffe befriedigen 
folte. Man trachtet nicht Sklaven aus ihnen zu machen, 
und die Regierung der Holländer ift ihnen meniger über; 
läftig al die der andern, welche fo wie jene einen gewiſ— 
‚fen Antheil an der Dberherrfchaft der Inſel haben. Der 
Sultan von Mataran regiert auf der Morgenfeite, der 
Kaifer von Java in der Mitte und der König von Ban⸗ 
tam gegen Weften, aber die Küfte und eigentliche Gewalt 
gehören faft gänzlich den Hollandern zu. Jene Mächte 
find gleichfal8 fremden Urſprungs: ihre Ahnherren, die 
Araber, führten die Muhametanifche Religion bier ein 
und unterwarfen fich die Inſel, aufgenommen efliche 
Bergbewohner, die ihre Unabhängigfeit und ihren Glau— 
ben, unter andern auch an die Geelenwanderung, bey: 
behalten haben. KHoHändifchen Berichten zufolge, geht 
nichts über die Tyranney diefer Muhametanifchen Fürften. 
Der Raifer fol fein Anfehn durch ein Heer von vielen 
taufend Mann unterflügen, die in feine Länder vertheilt 
find , und fol außerdem. noch eine zahlreiche weibliche 
Leibwache halten. Dieſe foldatifchen Srauensperfonen 


Eintritt in die Straffe von Sunda. 277 


werden, tie man will, den Gebrauch der Waffen ge; 
lehrt, wobey man fie jedoch nicht in den Gefchicklichfeiz 
ten zu untermweifen verabfäumt, die einigen von ihnen 
mehrere Brauchbarfeit ertheilen und fie nicht bloße Bez 
. gleiterinnen des Kaifers feyn laffen, ſondern fie auch 
zu Gefellfchafterinnen Seiner Majeftät erheben koͤnnen. 
zu einer fo feltfamen Einrichtung mag die Leichtigkeit 
Anlas gegeben haben, mit welcher man dieſe Wache voll⸗ 
zahlig erhält, da, tie die nehmlichen Berichte vorge 
ben, die Mehrheit der weiblichen Kinder in Java fehr 
beträchtlich die männlichen überwiegt, 

Die meiften Sklaven beyderley Gefchlechts erden 
von Gelebes und andern mehr nach Morgen gelegenen 
Inſeln hierher gebracht. Sie bilden feinen befondern 
Körper, find auch durch Fein gemeinfchaftliche® Band 
vereinigte, und ihre Herren begegnen ihnen im Ganzen 
nicht ſo, daß die unglücliche Lage, anderer Eigenthum 
zu feyn, dadurch vermehrt würde, Man zwingt fie nicht 
zu übertriebner Arbeit; fie haben genugfamen Unterhalt: 
indefien ift e8 unbezweifelt, daß viele der männlichen 
feibeigenen allhier, welche vieleicht in Unabhängigkeit 
Iebten, bis fie in ihren Kriegen zu Gefangnen gemacht 
wurden, manchmal die unbedeutendſten Kleinigkeiten von 
ihren Gebietern übel nehmen und ihre Rache durch Meus 
helmord fühlen, Die Furcht Davor ift eine Urfache 
mehr, warum man in Batavia lieber Sflavinnen zu 
allen Verrichtungen nimmt, denen fie vorfichen Fönnen ; 
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daher weit mehr Leibeigene von ihrem als von dem ans 
dern Gefchlechte angefauft werden. Dftmald wenn die 
gestern Rache befchloffen haben, nehmen fie, um Muth 
zu erzwingen, ein ungewöhnlich großes Stüf Opium 
zu ſich, morauf fie bald wahnfinnig und verzweiflungs- 
voll werden, und nicht allein den Gegenftand ihres 
Grolls erfichen, fondern auch wüthend in die Straßen 
laufen und jeden, der ihnen begegnet, auf gleiche Art 
anfallen, bis perfönliche Sicherheit befiehle, fie umzus 
bringen, Sie gleichen dann den tollen Thieren, die auf 
jeden losſtuͤrzen; und dergleichen Vorfälle erzählt man 
nicht nur von Sklaven, fondern eben fo haufig von den 
freygebohrnen Inhabern des Landes, melche vor Gewiſ— 
fensangft im Spiele, wozu fie einen entfchiedenen Hang 
haben, ihr Geld, ihre Habfeligfeiten und mitunter ihre 
Familien, verlohren zu. haben, besgleichen wenn fie von 
einer andern Leidenfchaft oder Widerwärtigfeit beftürmet 
werden, zu demfelben Mittel mit gleich entfeglichem 
Erfolge ihre Zuflucht nehmen. 

Neigung zum Spiele und Gefchmad an Opium find 
auch bey den Chineſen in Batavia nicht ſelten, aber von 
Jugend auf an gewiſſe Einſchraͤnkungen und an Maͤßigung 
gewoͤhnt, beſonders aber zur Behutſamkeit auferzogen, 
halten ſie Trieb und Sinnlichkeit im Zaume und verfallen 
ſolchergeſtalt nicht auf die nehmlichen Ausſchweifungen. 
Ueberhaupt find ſie weit mehr im Stande furchtbare Ans 
ſchlaͤge gegen die Regierung auszuführen; wie fich denn 
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wirflich im Jahre 1740 eine beträchtliche Anzahl Chine⸗ 
- fen, die im Lande zerftreut wohnten, zur Meuterey unter 
einem KRadelsführer zufammenrottete , welcher dem Ver— 
lauten nah, von einem Chinefifchen Kaifer abſtammte 
und in Berbindung mit mehrern eingebohenen Inſula⸗ 
nern Batavia überfiel, aber zurückgetrieben wurde, Eis 
nige Tage darnach Fam in den ‚Ehinefifchen Gebauden 
der Stadt Feuer aus, Mmobey man einige von Den 
Eigenthümern befchuldigse, daß fie ſich der Löfchung def 
felben mit Waffen in der Hand mwiderfegt hatten, um, 
wie ihnen zur Laft gelegt wurde, fobald fich die Flamme 
über die ganze Stadt ausgebreitet, die Europäer zu 
morden-und fich des Orts zu bemeiftern, Das Schrecken 
hatte eine fo große Wirkung, daß die Hollandifche Nez 
gierung unverzüglich alle Chinefifche Hausväter umbringen 
ließ; überdieß holte man die Matrofen von den Schif— 
fen in der Rhede ans Land und vermochte fie, durch Die 
Yusficht einer Plünderung, zur Ausführung dieſes bintis 
gen Befehls Hülfreiche Hand zu leiſten. Die unglücklichen 
Chinefen thaten nicht den geringften Widerſtand. Diefer 
abfcheuliche Vorgang wurde von den Oberhaͤuptern der 
Compagnie in Holland nicht gebilligt, und da man ſehr 
ig Sorgen war, daß der Chineſiſche Kaiſer dadurch zum 
Unmillen angereigt werden möchte, fo wurden im folgen? 
den Fahre Gevollmächtigte an ihn abgefertigt, melche 
die Verfügung durch die dringende Nothmendigfeit der, 
felben entfchuldigen folten. Diefe Machtboten wurden 
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angenehm überrafcht , als der Kaifer ihnen den Leidens 
fchaftfreyen Befcheid gab, „daß es ihm menig verfchlüge, 
was unmwürdigen Unterthanen zuftieße, die, des Gewin— 
fie8 wegen, aus ihrem Geburtslande entweichen, und die 
Grüfte ihrer Boreltern verlaffen fönnten. 

Jedoch für diejenigen von ihren Vorfahren, welche 
ſie ſeit ihrer Auswanderung nach Batavia verlohren ha⸗ 
ben, ſcheinen die jetztlebenden Nachkommen aufferordents 
lich viel Achtung zu tragen. Eine ziemliche Hufe Landes 
iſt für ihre Ueberreſte ausgewaͤhlt und Feine Koſten wer⸗ 
den geſpart, ihrem Andenken Grabmaͤler zu errichten. 
Jede Familie, die keinen Mangel leidet, hat ihr eigenes 
Gewoͤlbe, das mehrentheils mit einer Hufeiſenfoͤrmigen 
ſchraͤg hinaufgebauten Mauer umgeben iſt, ſo daß die 
Oefnung des Eiſens auf den ebenen Boden reicht; gegen 
dieſer Oefnung über befindet ſich die Thuͤre in das Ges 
wölbe, auf welcher etliche fenfrechte Zeilen von Inſchrift 
find. MWenn bier ein Chinefe von Anfehn flirbt, fo thun 
feine nächften Anverwandten den fraurigen Vorfall der 
ganzen Familie fund. Der Körper wird gewafchen , mit 
wohlriechenden Waflern begoffen und mit dem beften Ans 
zuge des Verfchiedenen bekleidet. Darauf feßt man den 
Leichnam auf einen Stuhl und die hinterlaffenen Weiber, 
Kinder und Blutsfreunde fallen darvor nieder und weis 
nen. Am dritten Tage wird er in den Sarg gelegt und 
in einem der beften Zimmer außgeftellt, welches man auss 
Brücklich mit weißer Leinewand, denn Dies ift ihre Traus 
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erfarbe , behängt. In der Mitte des Zimmers ſteht ein 
Altar, worauf man das Gemählde des DVerblichenen 
ftelle und Weyhrauch dabey anzundet. Die Söhne, mit 
grober meiffer Leinewand angethan, treten an eine Seite 
des Sarges und laffen ale erdenklichen Aeufferungen 
von Betrübnis an fid) wahrnehmen, während man dag 
Klaggetön der Mutter und Muhmen hinter einem Bor; 
hange hört. Am Begrabnistage verfanmelt fich die ganze 
Familie und der Leichnam wird mit vieler Feyerlichkeit 
zum Grabe begleitet. Wie bey den alten Roͤmern trägt 
man Bildniffe von Familienverwandten bepderley Gies 
ſchlechts, und fogar von Thieren, mit Wachsferzen und 
Nauchfaffern im Zuge voran. Dann folgen die Priefter 
mit mufifalifchen Inſtrumenten und die Reiche auf einer 
Bahre: hinterher gehen die Söhne in der ſchon erwahns 
ten weiſſen Kleidung und fügen fih auf Krüden, ale 
ob fie, vor Betrübnig nicht mehr im Stande wären auf 
recht zu gehen. Die Anvermwandtinnen laffen fich in 
Sänften tragen in denen man fie zwar, wegen der ganz 
zugezogenen meißfeidenen Vorhänge, felbft nicht fehen 
kann, aber ihr Wehklagen ift deutlich zu boren: man 
Dingt auch andre Weiber, die fich darauf gelegt haben 
noch lauter und durchdringender zu heulen, ein Brauch 
der fogar in einigen Theilen von Europa noch fortdauert, 
Che das Begängniß feinen Anfang nimmt wird ein Tifch 
mit Früchten und andern Speifen vor den Leichnam ges 
ſtellt, wie auch Wachsgeftalten von Bedienten,, um ihm 
aufzuwarten, an beyde Seiten gefeßt. 
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Die Chinefen find, wie man behauptet, jetzt eben 
im und um Batavia wieder fo zahlreich wie zuvor; denn 
ungeachtet der augenfcheinlichen Gefahr, welcher die Hol 
länder, ihrem Vorgeben nach, bey dem angelegten ehe: 
maligen Aufftande diefer Leute ausgefegt waren, und uns 
geachtet die Chinefen das damalige Betragen der Hollans 
der ‚gegen fie für graufam und unverantwortlich halten, 
fo brauchen fie fich doch einander fo fehr, daß gegenfeis 
tiges Bedürfnis beyde wieder zufammengebracht hats 
auch machen die leßtern fein Geheimnis daraus, daß ihre 
Niederlaſſung ohne die fleißigen gefchickten Chinefen faum 
beftehen könne. Man fol wirklich mit den Eingebohrnen 
der Philigpinifchen Inſeln eben fo wenig ausrichten fons 
nen, und die Läßigfeit der Spanier macht, daß die Chis 
nefen dort fo zahlreich und unentbehrlich als in Java ges 
worden find. 

Es dürfte diefen beyden Europäifchen Nazionen leicht 
wie ihren Vorweſern, den Porktugiefen ergehen, da fie in | 
den nehmlichen Fehler verfallen. Von legtern bat ſich 
noch ein Stamm in Batavia erhalten, woraus die meiften 
Handwerke treiben, oder fich zu Bedienten in Familien 
verdingen. Sogar die hiefigen Frauenzimmer reden nicht 
nur die Landesfprache und Hollaͤndiſch, fondern finden 
es auch bequem, Portugiefifch zu lernen, welches immer 
noch in den meiften alten Europäifchen Niederlaffungen 
des Morgenlandes verftanden wird, woraus man erachs 
ten fann, wie tiefe Wurzeln Portugal wahrend feines 
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Slors in dieſem Welttheile muß getrieben haben. Die 
Sprache der Portugiefen bat jeßt bier ihre Herrfchaft 
und felbft ihre Keligion überlebt, indem ihre Abkoͤmmlin—⸗ 
ge nach und nach die Calviniftifchen Lehren der Holländer 
angenommen baben, und vieleicht find eine Portugiefi- 
fche Gemeinde und Gottegverehrung, außer dem Sprengel 
des Pabſtthums, eine feltfame Erfcheinung. 

Daß die Bewohner der inneren Gegenden von Java 
entweder außer Stande, oder nicht geneigt find die koſt⸗ 
baren Waaren, welche häufig hier eingeführt werden, abs 
zunehmen, davon geben die Laden der Hauptftadt einen 
deutlichen Beweis ab: man darf fie zum Beyſpiel nicht 
mit denen in Rio vergleichen, wo von den feltenften Guͤ— 
tern vollfiandige Lager zum Gebrauche der zahlreichen 
und blühenden Portugiefen auf den innländifchen Pflanz⸗ 
ortern gehalten werden; denn in Batavia fieht man faft 
nichts als Trodlerladen, wo Ausſchus und abgenußte Sa; 
chen feil find. Aber für die Föftlichen Erzeugniffe der Mos 
Iuffifchen oder Gewuͤrzinſeln find große Niederlagen aufges 
baut, aus denen die übrige Welt damit verforgt wird; 
überdem enthalten fie noch Caffee, Zucker, Pfeffer und 
Arrack, welche von der Inſel felbft fommen. Der Anbau 
von Musfatennüffen, Musfatenblüten und Gemwürgnelfen, 
welcher fo lange auf die überaus Fleinen Inſeln Ternate, 
Banda und Amboyna eingefchranft worden, kann unftreis. 
fig in mehr als einerley Boden gedeihen. Aber die Hol; 
ländifche Compagnie verfiel auf das alleraußerordentlichfte 
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Mittel, den augfchließlichen Handel davon zu behalten, 
und fogar zu verhindern daß ihre eignen Waaren zu haus 
fig würden, weil dadurch vielleicht der Preis leiden Möchte. 
E8 wurden gemwiffe Leute unter den Nahmen Ausrotter 
angeftelt, denen man gemeffene Befehle und beträchtliche 
Unterftügung, zur Vollſtreckung derfelben gab, daß fie die 
Baͤume, auf welchen jene angenehmen und koſtbaren Ge; 
würze wachfen, ohne Anftand von allen erreichbaren Or⸗ 
ten ausraufen, und nur einige wenige an gewiſſen kleinen 
Flecken ſtehen laſſen ſollten, damit Niemand der Com; 
pagnie das Eigenthum und den Verkauf davon ſtreitig 
machen koͤnnte: ein Plan, womit es darauf abgeſehen 
war, den mildthaͤtigen Abſichten der Natur entgegen zu 
arbeiten. Daher waren die Muskatnußbaͤume von den 
Ausrottern in allen Molukken, Banda ausgenommen, 
vernichtet worden, und da dieſe Inſel bey dem Feueraus⸗ 
wurfe eines Vulkans, etliche Jahre darauf, entweder 
durch Die große Menge von Afche oder durch fonftige 
Hefhadigung an den Gewaͤchſen viel litt, fo ſchwebte 
man einige Zeit in großer Beforgnig, dag von diefer theu⸗ 
ren Spezerey nur fehr wenig zum Heimfenden da feyn, und 
die Holändifche Compagnie mithin durch ihre unbandige 
Gemwinnfucht verlieren wuͤrde. Aber die Gefchäftsträs 
ger derfelben werden jegt von fo edler Uneigennüßigfeit 
befeele, daß einer von ihnen ein Musfatennußbaumchen 
mit einer Nuß, welche fchienen fortfommen zu wollen, 
aus dem medicinifchen Garten in Batavia Jemanden in 
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der Gefandtfchaft gab: dDiefer vertraute e8 einem Herrn 
an, der juft auf feiner Nücfreife nach England begriffen 
war, und es in des Königs reichen Garten zu Kem abs 
liefern wollte, von wo man den Baum, wenn er gediehen 
ware, leicht nach Brittifchen Befißungen in Weftindien 
hätte verpflanzen können, fo wie zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts etliche von den Gaffeebaumen des Botanifchen 
Gartens in Paris, wo man auch nur fehr wenige hatte, 
nach dem SFrangöfifchen Weftindien verfendet wurden. 
Allein das Muefatennusbäumchen wurde auf der. Fahrt 
befchädigt, und in St. Helena zurückgelaffen. 

Der Musfatennusbaum ift ein ſchoͤnes Gewaͤchs. 
Der Stamm, in eine glatte braune Rinde gehuft, waͤchſt 
völlig gerade empor. Seine flarfen und zahlreichen Aefte 
fommen regelmäßig heraus, und ſtehen fchrag nad) oben 
zu. Sie tragen große langlichtrunde Blatter, welche hers 
abhängen, und mifunter einen Schub lang find, Die 
äußere Dberfläche des Blattes ift glatt und von angeneh> 
mem Dunfelgrün. Die innere Seite zeichnet fich durch 
eine ftarfe Fafer aus, welche vom GStiele in die Mitte 
hinauf bis an die Epiße läuft, und von diefer mittleren 
Safer erftrecken fi andere in fchiefer Richtung an die 
Spiße und den umgebenden Rand; aber was dieſe innere 
Geite am meiften unterfcheidet, ift ihre einförmige glan: 
gende braune Farbe, ohne die mindefte Beymiſchung von 
Grün, und ein Anfehn, als ob fie über und über mit eis 
nen feinen braunen Pulver überftreut wäre, Das ganze 
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Blatt Hat einen befondern MWohlgeruch, welcher genug; 
fam auf die Frucht ded Baumes fchliegen läßt. Wenn 
diefe Frucht frifch iſt hat fie die Größe und Geftalt einer 
gemeinen Pfirfche. Sie befteht aus einer Außern Rinde, 
zwiſchen melcher, und der innern GSchaale, eine negartige 
oder getheilte Haut ift, welche getrocknet den Nahmen 
Musfatenblüten erhält, Was man gemeiniglich Muska—⸗ 
fennus nennt ift der anfänglich weiche Kern innerhalb 
der Schaale. 

In dem nehmlichen medizinifchen Garten zu Batavia 
ſteht ein Gewürgnelfenbaum. Die Nelfe ift blog der Frucht 
fnoten mit dem Blühtenbecher oder Gemwürgnägelein, 1005 
rinn er lieg. Das Blatt ift länglichrund, glatt, Flein, 
fchmal, zart und würzhaft. Der Campherbaum hat bey; 
nahe eben folche Blätter wie die Gewürznelfe, nur find fie 
ftärfer, und riechen, fo wie alles am ganzen Baume, nach 
dem Gampher, welcher dadurch gewonnen wird, Daß man 
Wurzeln, Stamm, Zweige und Blätter in Waſſer kocht; 
er fleige dann herauf, und fann leicht abgefchöpft werden. 
Der Zimmtbaum laßt fich nicht allein an den Drey Rips 
pen erfennen, melche ſtets die innere Geite feines längs 
lichrunden Blattes regelmäßig abtheilen, fondern auch 
durch den MWürzgeruch, den alle Aeſte und Blätter, wenn 
man fie treibt, eben fo, wie befanntermaßen die Rinde, 
von fich geben. Der Pfeffer, von welchen man bemerkt 
hat, daß er am beften in der Nähe des Arquaters fort: 
koͤmmt, ift ein Weinhofzartig, an irgend einem lebendigen 
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Baume fich hinauffchlängelndes Gewaͤchs. Er hat dun⸗ 
felgrüne und faft eben folche Blätter wie der gemeine 
Haſelnußſtrauch, ift aber im Geſchmacke von beißender 
Herbe. Der, Pfeffer waͤchſt, wie die Weinbeere, in Traus 
ben, aber in Fleineren. Bon einer Ark dieſes Gewaͤchſes 
fommt das fogenannte Betelblatt, melches fo allgemein 
von den füdlichen Morgenlandern gefauet wird, und zum 
Einwickeln einiger Schnittchen von der Areca dient, die 
man darum irrig Detelnuß heißt. Der Arecanußbaum ges 
hört zu den Fleinften des Palmengefchlechts, kommt aber 
an Schönheit der Kohltragenden Arefapalme in Weftins 
dien am nächften: nur unterfcheidet fich die leßtere vor; 
nehmlich an Dicke und erftaunlicher Höhe vom Arecanußs 
baume, deffen in Abfäte getheilter Stamm felten über 
vier Zoll im Durchmeffer, und mehr ale zwölf Schuh in 
der Höhe hat. Aber beyde haben das volfommenfte 
Ebenmaag; Feine Tempelfäulen konnen abgemeffener feyn, 
als der Stamm, welcher ohne einen Aft emporfchießt, in; 
deffen die großen aufgefpreuten Blätter, welche den Gi⸗ 
pfel kroͤnen, dag verzierte Capital bilden. Die getrock 
nete Arecanug hat an Geſtalt und Geſchmack einige Aehn— 
lichkeit mit der Mugfatennuß, ift aber nicht fo groß. 
Ueber den vermeintlichen Upas oder Giftbaum in Ka; 
da, wovon Foͤrſch eine Nachricht befannt gemacht hatte, 
die aber, in England twenigfteng, nicht eher Aufmerkſam⸗ 
Feit erregte, ald big Doftor Darwin in einer Anmerfung 
zu feinem gepriefenen Gedichte, der Botanifche Garten, 
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derfelben erwähnte, hierüber zogen Doctor Gillan und 
verfchiedene andre in der Gefandtfchaft Erfundigungen 
ein. Foͤrſch war wirklich einige Zeit Wundarzt in Java, 
und bereißte etliche Striche vom Innern der Inſel; mag 
er aber von einem Baume erzehlt, deffen Gift ſo wirk 
ſam ſeyn ſoll daß es durch ſeine Ausduͤnſtungen auf einige 
Meilen weit Verderben ausbreitet, wird hier mit der wun— 
derfamen Mähr des Baron von Münchhaufen verglichen 
und für eine Erfrechung, die Leichtgläubigfeit entfernter 
Leſer zu Affen, gehalten: da man aber den Argwohn, alg 
ob Java ein fo giftiged Gewaͤchs erzeuge, für einen 
Schandflecden des Landes hielt, fo wurde die Sage in 
einer hollaͤndiſch gefchriebenen Abhandlung wiederlegt. 
Man erficht daraus, daß die Hollandifche Negierung in 
Batavia, bey dem Javaniſchen Fürften, in deffen Gebiete 
dieſes fürchterlihe Gewaͤchs befindlich feyn folte, Anfus 
hung that, über die wahre Befchaffenheit der Sache uns 
terrichfet zu Merden, morauf der Fürft antwortete, daß 
ihm nie etwas von einem folhen Baume zu Ohren ges 
fommen wäre Zwar erwähnt Rumpf, ein beglaubter 
Schriftfieler in der Naturgefchichte aus dem vorigen 
Sahrhunderte, eines Baums in Macaßar, den er toxicaria 
nennt, und meldet, daß nicht nur dag rothe Harz deffels 
ben tödtlichen Gift enthalte, fondern daß auch die Tros 
pfen, welche von den Blättern auf die Leute fielen, die 
es einfammelten, dafern fie ihren Körper nicht ſorgfaͤltig 
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verhuͤllten, Geſchwuͤlſte und große Uebelkeit verurſachten; 
und daß die Yusdünftungen des Baums einigen kleinen 
Vögeln, wenn fie fih auf feine Aeſte jeßen wollten, vers 
derblich würden. Aber wie weit auch fchon viele von 
den Umftänden in diefer Nachricht von Förfchen abgehen, 
fo beruhen fie nicht einmal auf des befagten Naturfors 
ſchers eigener Beobachtung, daher fie leicht übertrieben 
feyn konnten. Man hält zu Batavia insgemein dafür, 
daß von irgend einem Gemwachfe auf der Inſel ein Gift 
erhalten werde, dag die Javaner auf ihre Dolche rieben, 
wodurch ſodann die kleinſten Schrammen unheilbar wuͤr⸗ 
den; obſchon einige Europaͤiſche Aerzte ſeit kurzem be 
haupten, daß fie Leute, die mit ſolchen Waffen verwun— 
det worden, geheilet, wobey fie jedoch die Vorſorge ges 
braucht hätten, die Wunde eine geraume Zeit offen zu 
halten, und eine Eyterung zu erregen. Einer der Leute, 
die beym botanifchen Garten in Batavia angeftellt waren, 
verfiherte den Doctor Gillan, daß ein Baum, von wels 
chem fich ein giftiger Saft abfondere, unter der dafigen 
Sammlung befindlich fey, dag man aber die Eigenfchafs 
ten deſſelben den meiften Leuten in der Niederlaffung vers 
hele, damit fie nicht unter den Sclaven ruchtbar würden, 
melche in Verfuchung gerathen Fonnten, einen böfen Ges 
brauch davon zu machen. In demfelben medisinifchen 
Garten, welcher ſonach fhädliche wie erfpriesliche Erz 
. jeugniffe enthält, befindet fich auch das Gewaͤchs, wor— 
Erfier Band. A 
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aus das berühmte Podagramittel, oder die Japaniſche 
moxa verfertiget wird, von der in Sir Williams Temple's 
Werfen die Mede ift: fie ift weiter nichts als eine Art 
von artemifia, deswegen vom Linne moxa genannt, wel⸗ 
che, durch ein leichteres Verfahren, denn mit anderen 
Yflanzen thunlich wäre, in eine Art von weichem Zunder 
verwandelt wird, der, wenn man ihn anzundet, zu einem 
gelinden Brennmittel dienen kann, da er immer einförmig 
und gemäßigt fortbrennt, | 

Duurch die ganze Inſel frift man einen leberfluß von 
genießbaren Früchten an, und anſtatt daß nördliche Erd» 
firiche einen Boden haben, welcher während der langmeis 
ligen Winterzeit dem Anfcheine nach unfruchtbar iſt, und 
bis kurz vor dem Herbfte wenig zeitiget, fo werben Die 
Gefchenfe der Natur zwifchen den Wendezirkeln, Jahr 
aus Jahr ein, mit voller Hand ausgetheilt, Unter ande, 
rem Dbfte war auch die Mangoftine im März reif, wel⸗ 
che häufig in Java waͤchſt, und dort für die alerleckerfie 
Frucht gehalten wird. Man trift fie felten nördlich vom 
Yequator an, fogar in den wwärmften Breiten nicht; und 
weder Weftindien noch Hindoftan fünnen fie aufmweifen. 
Sie ift etwa von der Größe eines Nonpareilapfels, und 
beſteht aus einer dunfelrothen dicken feften Schaale, wel⸗ 
che fünf bis fieben Körner enthält: diefe find mit; einem 
weißen Sleifche bekleidet, dag den einzigen eßbaren Theil 
ausmacht, Sie bat einen erquickenden fauerlihen Ge . 
ſchmack, welcher nicht fehr von dem des Fleifches unters 
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fchieden ift, welches die Kerne am fogenannten fauren 
Biſſen in Weftindien umgiebte. Die Ananas baut man 
bier nicht in Gärten, fondern auf Feldern an, und bringt 
fie in großer Menge, wie weiße Rüben, auf Karren zu 
Marfte, wo das Stück faum ein paar Pfenninge koſtet, 
ob das Geld hier gleich in niedrigerm Preiſe ſteht ale in 
England. Es war etwas gewöhnliche, daß man, um 
Degen oder andere flählerne und eiferne MWerfzeuge zu 

-  fäubern, fie durch Ananas fach, weil dieſe Die allerftärks 
fie und mohlfeilfte Saure zur Wegnahme des darauf bes 
findlihen Roſts enthielten. Das Pfund Zucder koſtete 
ungefehr drey Grofchen. Ale Arten von Lebengmittel 
‚waren wohlfeil, und das Schiffvolf befam täglich frifches 
Fleiſch. 

An einem ſo niedrigen, warmen und marſchichten 
Orte, muß die Anzahl des gefährlichen Ungeziefers uns 
fireitig beträchtlich feyn, aber man hört nicht daß es viel 
Unbeil anrichte, Die Eidechfe, genannt lacerta iguana, 
oder guana, ift zwar im Grunde ein Landthier, aber ihrer 
außern Geftalt nach nicht fehr von Leguan, lacerta cro- 
codilus, unterfchieden, welches in den Ganälen und Slüfs 
fen diefes Landes haufig angetroffen wird. Aber wie uns 
ſchaͤdlich auch jenes Thier ift, fo gehört letzteres doch zu 
den allergefräßigften. Es ift ausgemacht, daß man hier dag 
Crocodil mit Furcht betrachtet, welche, durch feinen fehr 

. ungewöhnlichen Uebergang von Empfindung unvermerft 
zur Verehrung erhöhet wird, daher man ibm auch, wie 
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einer Gottheit, Spenden darbringt. Manchmal, wenn 
ein Javaner fühlt dag er krank ift, baut er eine Art von 
Behaͤltnis und thut allerley zu effen hinein, das feiner 
Meynung nach, dem Grocodile am liebften if, Dieſes 
Häuschen feßt er and Ufer eines Fluſſes oder Canals, 
feft überzeugt, daß er durch folche Spenden wieder gene 
fen werde: auch glaubter, wenn Jemand fo frevelhaft feyn 
follte, die Nahrungsmittel wegzunehmen, daß ſich dieſer 
das Uebel zuziehen wuͤrde, wofuͤr die Spende, als Be⸗ 
freyungsmittel gegeben war. Man findet die Thorheit 
der Crocodillverehrung ſchon von den fruͤheſten Zeiten in 
den Urkunden des Menſchengeſchlechts aufgezeichnet; ſo 
ergiebt ſich klar aus der Euterpe in Herodot's Ge⸗ 
ſchichtsbuche, „daß die Crocodille unter manchen Egyptis 
ſchen Kaften für Heilig gehalten, nnd bey andern als feinds 
felig angefehen wurden. Die Leute um Theben und den 
See Möris, fährt er fort, find zuverſichtlich von der Heis 
ligkeit deffelben überzeugt, und beyde Stämme halten ein 
- Crocodil, dag fie zahım machen, ihm die Ohren mit Ges 
hängen aus föftlichen Steinen und Gold zieren, und die 
Vorderfuͤße deffelben mit Spangen ausfchmücken. Sie 
füttern es unauggefeßt, bringen ihm Schlachtopfer, und 
bezeugen die größte Verehrung gegen dag Thier, fo lange 
es lebt; ſtirbt e8 aber, fo balfamiren fie es und beerdigen 
e8 in einem gemeyhten Sarge.“ . 

Zu diefem Aberglaube kann möglicher Weife die bes 
merkte Seltenheit der Ungluͤcksfaͤlle beygelragen haben, 
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Die fich, ungeachtet der Gefräßigfeit befagter Thiere ereig; 
nen, ohne daß man dabey die Unbethulichfeit ihrer Körper 
und die Unbiegfamkeit ihrer Halfe in Anfchlag brachte, 
mwodurd ihnen das Ummenden und Verfolgen der Heute 
erfchwert wird. Ihre Gegenwart hindert weder die Eins 
heimifchen noch die Leibeigenen beyderley Gefchlechts in 
Batavia, ein oder zweymal des Tages untereinander in 
den Flug oder in die Candle zu fpringen. Diefe Canäle 
find viele Meilen weit von der Küfte, durchs Land, big 
an den Fuß der Berge hingeleitet. 

Man legt fich hier vornehmlich auf den Reisbau, und 
der Himmelgftrich fügt fich dem Anbaue deffelben fo fehr, 
dag man dieſes Getraide zu gleicher Zeit in den verfchies 
denen Stufen feines Wachsthums fehen kann; erft wie 
die zarten Blätter gerade nur aus dem Waffer, das den 
Boden uͤberſchwemmt, hervorguden; dann die melfen 
Spitzen deffelben, nach der Umpflanzung, ehe noch der 
zweyte Trieb daran fichtbar ift; und endlich die reife Aehre 
von der Laft der Körner herab gebeugt. Als der Loͤwe vor 
Batavia lag, war Reis außerordentlich fchwer zu haben, 
und doch Foftete das Pfund noch feinen englifchen Pfens 
ning. Auf dem Boden, melcher zur Pflanzung deffelben 
umgepflügt war, erblickte man in den Furchen eben fos 
ae Waffer ale Erdreih. Man braucht immer Büffelochs 
"fen bey diefer Arbeit, wozu fie fich vorzüglich fchicken, meil 
fie beynahe Amphibien, wenigſtens in ſofern ſind, als ſie 
großes Wohlgefallen am Waſſer haben, und bis an den 
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Hals in Zeichen und Flüffen bleiben, wenn fie nicht nach 
Futter ausgehen müffen. Es giebt hier zwey Arten von 
Diefen Thieren; die gemeinften find von zartem Baue 
ihre Haut von einer ſchmutzigen fahlen Farbe, und fehr 
dünn mit Haren bedeckt; der Kopf länglich und die 
Schnauze fpiß; feine Wamme; die Hörner ungewöhnlich 
lang, aber fo fehr rückwärts gebeugt, daß das Thier viels 
mehr nur wie ein Widder bußen, und nicht wie ein Stier 
damit jtogen muß. Der Büffel der zweyten Art ift von 
Diefem in Anfehung der Hautfarbe fehr unterfchieden, und 
bat weit mehr Haare ; die Hörner find kurz, faſt aufrecht; 
der Hals Kork, die Füge ſtaͤmmiger und er ſcheint wil— 
der zu ſeyn; überhaupt hat er wenig unterfcheidende Ei: 
senfchaften mit dem erfiern gemein, außer dem Hang fich 
im Waffer aufzuhalten. Die Büffel werden an Karren 
gejocht, Die fie mit unermeßlich ſchwerer Arbeit durch uns 
haltbare fchlammigte Wege ziehen müffen; diefe laufen 
gerade neben andern hin, welche in £reflihem Stand ges 
halten werden, aber nur für die Vornehmen find, wenn 
fie auf ihre Pandfige fahren, Diele der. legteren ftehen jet 
ledig, weil die Zahl der neuen Ankoͤmmlinge nicht hins 
laͤnglich iſt, um Diejenigen zu erfeßen, welche fterben, oder 
doch ſchnell aus einem Lande hinweg eilen, wo fie viel 
leicht fonft Duürften gezwungen feyn, auf immer zu bleiben. 

Man rechnet, daß fich in den Bezirken um Batavia, 
welche unmittelbar unter den Holäandern ftehen, beynahe 
auf funfzig taufend Javaniſche Familien niedergelaffen 
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haben, deren jede, eine mit der andern, ſechs Köpfe ent 
halt, oder die im ganzen dreymal Hunderttaufend Seelen 
ausmachen. Die Stadt Batapia, ſammt den Vorftädten, 
bat beynahe acht tauſend Häufer. Der Chineſen ihre find 
niedrig und vollgepfropft von Leuten. Die Holandifchen 
Häufer find mohlgebaut, fauber und geräumig: dabey ift 
ihre Einrichtung fehr dem Himmelgftriche angemeffen. 
Die Thüren und Fenfter find weit und hoch; die Zußs 
böden mit Marmorquadern gepflaftert, welche häufig mit 
Waſſer befprugt werden, wodurch fich eine liebliche Kühle 
im Zimmer verbreitet. Indeſſen ift eine beträchtliche Ans 
zahl derfelben nicht bewohnt, ein Zeichen des Sinkens 
von diefer Piederlaffung. Zu den übrigen Merkmalen, 
welche daffelbe andeuteten, fonnte man auch die Schiffe 
der Compagnie rechnen, welche ungenugt in der Rhede 
lagen, weil man fie nicht befrachten noch bemannen konn⸗ 
te; ferner der Mangel an Kriegsfchiffen zur Beſchuͤtzung 
ihres Handels; wenn auch nur gegen die GSeeräuber, 
welche zumweilen die Schiffe derfelben im Angefichte der 
Rhede von Batavia überfielen; eine angedrohte Befch« 
dung von der Morißinfel; die Wehrlofigfeit des Drtg, | 
befonderg gegen einen Feind, dem die Luft weniger fchas 
det als Europaer.ız den manchmal eintretenden Umftand, 
daß eben fo viele Truppen in den Kranfenhäufern, als 
tüchtig find Dienfte zu thun; und endlich die Erwartung 
von Bevollmächtigten aus Holland, die den Misbrauchen 
fteuern folten. Eine folche Unterſuchung, welche allges 
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meinen Argwohn vorausfeßte, Fonnte nicht willkommen 
feyn; e8 war auch nicht leicht zu entfcheiden, ob die Vors 
fielung diefes Ereigniffes, oder eines feindlichen Webers 
falls, gemwiffe Gemüther mehr zurückfchaudern machte. 

Mitten unter folchen düftern Ausfichten verminderten 
fie die Aufmerffamfeit gegen ihre Gäfte nicht. Wie der 
Gefandte von einer uUnpaͤßlichkeit uͤberfallen wurde, noͤ⸗ 
thigte man ihn auf das herzlichſte, ſich einige Zeit auf 
eins der Fandhänfer des Gouverneurs zu begeben, wel 
ches ziemlich weit von der Stadt, und auf einem fehr 
anmuthigen gefunden Drte, mitten in Bergen lag. Aber 
er hielt fich für verpflichtet, zur Vollſtreckung feiner Both— 
fchaft weiter zu reifen, fobald die Schiffe mit dem Nöthis 
gen verfehen feyn würden; daher gieng er aus Batavia 
am 17ten März an Bord, und hielt fich in Bereitfchaft 
die Straße von Banca zu durchfegeln, wenn der Mon: 
fum oder der halbjährige Windzug welcher in biefigen 
Meeren etwa ſechs Monate mit füdlicher, und eben fo 
lange mit nördlicher Richtung weht, zum Wortheile der 
Ehinafahrer aus Mittag eintreten würde, Der Wechfel 
ift allmählig, und fängt oftmals an fich um diefe Zeit zu 
zeigen. 

Auf der Fahrt von Batavia fließ das Drlogfchiff an 
einen bisher noch nicht angegebenen Spitzkuͤgel in der 
See, über welchem das Waffer nur drey 5: n tief war. 
Diefer Buͤhl nahm oben faum mehr Kaum als eine 
Kriegsſchiffs⸗Barkaße, und rund herum fand man ſechs 
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bis fieben Faden Tiefe. Bon diefem Flecke lag die weis 
lihe Windmühle auf der Kielhohlinfel gegen S. S. O. 
und das Hofpital auf der Inſel Purmerent nach ©. O. 
gen D. Da nur der Hintertheil des Schiffs anftiek, fo 
fchafte man das grobe Gefchüß von dort mehr nach vorne 
ju; dann wurde der Eleine Anker ausgeworfen, und dag 
Schiff darauf zu bugfiret, fo dag man e8 ohne Befchädis 
dung twieder flott machte. Wäre’ der Buͤhel näher an 
der Dberfläche gewefen, fo fönnte diefer Vorfall ernfihafte 
Solgen nad) fich gezogen haben, und man fühlte nun dag 
Bedürfnis eines folchen Kleinen Handfahrzenges, als der 
Schafal feyn follte, da es jetzt den größern Schiffen 
vorauslaufen, und an unbefannten oder verdächtigen Or— 
ten mit dem Senfbley hätte loden fönnen. Der Geſchaͤfts— 
träger der Compagnie in Canton hatte zwey derfelben an 
gehörige Fahrzeuge hierzu auserſehen, aber in ihrem neu: 
lichen Sendfchreiben an den Gefandten, dag ihm in Bar 
tavia eingehandigt wurde, bedauert, daß felbige noch an: 
derswo vonnöthen wären. Ein andreg Fahrzeug, fah man 
offenbar, würde von Nußen feyn, auch wenn fich der 
Schackall wieder eigen folte; weswegen der Gefandte | 
zurück nach Batavia fchickte, und eins anfaufen lieg, wie 
es zum Dienfte erforderlich war: man gab ihm, aus Achs 
tuug gegen den Admiral Herzog von Clarence, Seiner 
Koͤn. Hoheit Nahmen. 

Das kleine Gefchwader fteuerte fogleich nach der Defs 
nung zu , aus Welcher man in die Meerenge von Banca 
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gelangk, derem mweftlicher Theil von Sumatra’s Oftfüfte 
gebildet wird, fo wie an dag füdliche Ufer der Inſel die 
nördliche Seite der Enge von Sunda ftößt. _ Beynahe in 
dem Winkel, welche beide Straßen bilden, und gerade 
über der Meerenge von Banca liegt Nordeyland, dag 
bereits al® der einverfiandene Dre erwähnt morden ift, 
wo fih Die Schiffe, im Falle einer Trennung, wieder 
treffen wollten. Die Tiefe ded Meers um die Inſel iſt 
fehr unregelmäßig, denn an einigen Orten fuͤllt fie ſich in 
einem Wurfe von zwölf bis auf fieben Faden, und an 
andern von fieben bis auf vier. Man bemerkte diefe Un; 
regelmäßigfeit mehrmals durch die ganze Straße, unab; 
bangig von den Gorallenbäanfen, die man durch dag 
‚weißliche Anfehn des darüber fließenden Waſſers leicht 
unterfiheiden fonnte, 
Kurz nach des Löwen Nückfehr zu diefer Inſel kam 
Die langentbehrte Brigantine Schadall wieder zum Bor; 
ſchein. Man hatte gemuthmaßt, daß ihr in der ſtuͤrmi⸗ 
fchen Nacht, wo fie von den Gefandtfchaftsichiffen abge; 
fondert wurde , oder wahrend ihres Beftrebens, felbigen 
zu folgen, ein ſchweres Unglück zugeftoßen feyn müßte. 
Die Leute darauf waren aus dem Kriegsfchiffe genommen 
und die vorigen Schiffggenoffen derfelben konnten fich, 
da fie noch nicht mußten, daß Großbrittannien in Krieg 
verwickelt ſey, nicht einmal durch die Bermuthung tröften, 
ihre Freunde möchten zwar vielleicht in Gefangenfchaft,, 
aber Doch nod) am Leben feyn. Das Frohlocen die Bri—⸗ 
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gantine nun toieder zu ſehen, war allgemein. Im Ans 
fange der Reife war fie allerdings befchadigt worden, 
und Deswegen zum Ausbeßern in einen Hafen gelaufen, 
hatte ader dann alle Krafte aufgeboten, mieder zu den 
Schiffen zu ſtoßen. Um der Erfrifchungen willen fand fie 
es nöthig einige Tage in Madera zu weilen, wo fie furz 
nach dem Abgange des Löwen eintraf. Sie fuchte das 
Drlogfchiff ebenfalls in St. Jago, kam aber auch einige 
Tage zu fpat an. Auf der Fahrt von hier bis nach 
Nordeyland warf fie nicht-ein einzigegmal die Anfer aus. 
Ganz befonders tüchtig, lange Geereifen zu beftehen, 
und von möglichft fefter Bauart, wuͤrde diefe Brigantine 
durch flürmifches Wetter allein fchwerlich untergegangen 
feyn, aber gegen die Strapagen des tobenden Meeres 
gewährte fie wenig Schuß und fonnte auch das lnges 
ſtuͤm der Wellen nicht fo fchnell brechen wie gröffere 
Schiffe. Ihr Mundvorrath hatte vom Salzwaſſer Scha⸗ 
den gelitten und dem Volke darauf wurde täglich ein 
ſehr fpärlicher Befcheid zugemeffen als fie zum Löwen 
flieg. Die Art, mit welcher fih Here Saunders, Der 
das Commando derfelben hatte, und jet Lieutenant ift, 
dieſe ganze Keife über betragen, gereichte ihm zu großer 
Ehre. 

Man feste fie bald wieder in den Stand das Krieges 
fchiff zu begleiten, aber der Monfum twar noch immer 
widrig, ein Umftand, der um defto beflagenswürdiger 
feyn mußte, da die Mannfchaft auf beyden Schiffen 
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nun fehr zu kraͤnkeln anfieng. Indeſſen war es eine Be; 
ruhigung für die Capitäne bderfelben, daß ihnen jeit dem 
Abgange aus Portsmouth während ſechs Monaten, von 
ſechshundert Leuten nicht einer geftorben war. Das ift 
ein feltner Sal, man mag binreifen wo man wil. Das 
Verhältnig der Todesfälle während eines folchen Zeit 
raums iſt auch in den gefundeften Dertern auf dem Lande, 
wenigſtens mie eins, und in London, wie zwey, zu hunz 
dert. Indeffen hatte der Saame zu gefährlichen Krank 
heiten unftreitig fchon unter den Mannfchaften Wurzel 
gefaßt. Die übeln Folgen. des Seelebens und eines 
heiffen Himmelgftrich® fiengen nun an fich zu Aufern und 
bie Nahmenzahl auf dem täglichen Kranfenverzeichniffe 
wuchs zuſehends. Beyde Schiffe veränderten oft ihre 
Lage an den Küften yon Java und Sumatra, um den 
gefündeften und kuͤhlſten Ort ausfündig zu machen, wo 
fie den Augenblick erwarten koͤnnten, der ihrer Weiters 
reife günftig feyn würde. 

Die Mathematifer auf beyden Schiffen glaubten ihre 
Muße nicht beffer anwenden zu fönnen, als wenn fie eine 
Baſis auf dem Lande meſſen, befonderg da fie gluͤcklicher⸗ 
weiſe mit einem vortreflichen Inſtrumente zur Aufneh⸗ 
mung der Winkel verſehen waren: ſie wollten dadurch 
die Zuverlaͤßigkeit der vorhandenen Charten von dem 
nördlichen Eingange in die. Straße von Sunda beftims 
men. In diefer Abficht wurde ein ebner Küftenftrich auf 
Sumatra, faft dem gewöhnlichen Anferplage gegenuber 
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als der fchicklichfte Ort dazu ausgewaͤhlt. Das nördliche 
Ende der Baſis fieng fi) am Waſſerplatze an und fie 
wurde biß auf achtzehn Ketten fünf und fechzig Glieder, 
oder bis auf hundert und zehn Yards fortgeſetzt, ſo daß 
ſie mit dem Meridiane einen Winkel von acht und zwan⸗ 
zig Sraden bildete. Don bier wurde fie fo gerade als 
die mechfelnde Uferlage e8 erlauben wollte noch fünf und 
zwanzig Ketten oder 550 Yards weiter verlängert. Von 
den Enden dieſer Bafis an maß man, mittelft eines Theos 
dolit8 von Ramsden, mit vieler Genauigfeit, regel 
mäßige Folgen von Winfeln, und die Lagen von Nords 
Eyland, dem nahe dabey gelegenen Pulo Sina,dem 
Anferplage der beyden Schiffe, den drey an einans 
Der liegenden Sjnfeln, die Schweftern genannt, und von 
Pulo Eoppia, murden dadurch beſtimmt. Man nahm 
Pulo Sina, Pulo Eoppia und eine der Schweftern nach⸗ 
gehends zu Standoͤrtern um die oͤſtlichen und weſtlichen 
Landſpitzen von Thwart-the-way, Button und auch 
die Landſpitze St. Nicolas auf Java geographiſch feſt zu 
ſetzen, desgleichen um die bereits von der erſten Baſis 
beftimmten Lagen der vorermähnten Derter zu prüfen, 
Da das Kauffartheyfchiff feine Rage bey Nord; Eyland verlies 
und hinüber in die Bucht St. Nicolas gieng, fo war dies 
eine gute Gelegenheit die gandinefuug vom Borlande St. 
Nicolas nach Süden zu bis auf das Vorgebürge Angerse 
auszudehnen. 
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So bald das Schiff in der Bucht vor Anfer war, 
fand man die Breite des Orts durch eine Mittagshöhe 
der Sonne und durch die. genaue Beobachtung der Rage 
von Nord Eyland, vermöge eines Azimuthcompaßes. 
Und um die Enffernung des Schiffs von Pulo Galier, 
einer Fleinen Inſel in der Bucht, genauer als Durch 
bloße Ausrechnung, zu erfahren, fo nahm man dag Verdeck 
ber Hindoftan vom DVorfteven bis zum Hinterſteven zur 
Baſis an und beobachtete Winkel von beyden Enden ders 
felben mit zwey GSertanten genau zu Dderfelben Zeit; ſo 
daß die Entfernung von dort trigonometriſch beſtimmt 
werden fonnte, Da fich dag Schiff ganz nahe an der 

Inſel befand, fo war diefes Verfahren zuverläßig genug, 
Die beobachtete Breite von Pulo Salier war 5° 50’ 30" 
S., und die Länge 105°, 56', 30" nach Oſten: lettere 
beftimmte man nach der Verfinfterung des erfien Tras 
banten des Jupiters, zu deffen Beobachtung man zwey 
Teleſcope auf der Inſel angebracht hatte, womit man die 
fcheinbare Zeit der Berfinfterung deſſelben zu Greenwich vers 
glich, wie fie in der Nautifchen Ephemeriß angegeben ift. 

Die beobachtete Breite der Fandfpige St. Nicolas ift 
5°, 50', 40" ©, und die nach der erwähnten Beobachtung 
eines Zrabanten des Jupiters beftimmte Lange 105°. 54’. 
30" nach Dften. . Aus verfchiedenen Meflungen und Ob⸗ 
ſervationen war die hier angezeigte Breite der nachſteh⸗ 
enden Oerter ſo wie die Laͤngen derſelben nach der 
mehrerwaͤhnten Beobachtung des Trabanten abzunehmen. 
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Süder Breite. Deftlicye Länge. 
Borland von java 6° 47! s s 104° so! 30 


Die drey Schweftern 5. 42. # # 105. 41. 36, 
Thwart⸗the⸗way Inſel 3. 55. #5 #105. 42%. 

Nordeyland 5 # #s 5,3% # 2 105. 43. 30. 
Pandfpige Angeree ss 6. 2. 7 # 105. 47. 30. 


‚Cap (FnfeN # # 5 5.58. 30. + 105. 48. 30, 
Button (Inſel) # #s 5.49. # 3 105, 48. 30, 

Das Gehen mehrerer zeithaltender Uhren fonnte man 
leicht auf dem Lande, durch die, verfchiedene Nächte 
nach einander, beobachtete Erfcheinung eines beliebigen 
Fixſterns, an einem gemwiffen Theile des Himmels, zuvers 
laßig prüfen. Ben einer von dieſen Dbfervationen ereig: 
nete fich en Umftand, woruͤber man in Schrecken gerieth. 
Als Doctor Dinmwiddie fein Geficht an einen Baum fchmier 
gen wollte, um in der gehörigen Lage einen voruͤbergehen⸗ 
den Stern beobachten zu Fönnen, und ein Andrer fein 
Auge auf den Zeithalter heftete, zeigte eine Schlange von 
nicht geringer Länge, welche am Stamme herunter hinter 
der abftehbenden Baumrinde gefrochen war, ihren Kopf 
aber gerade noch zu rechter Zeit, daß die Aftronomen 
fogleich fich entfernen und einen andern Baum zu ihren 
Beobachtungen auslefen fonnten. N 

Sie fanden e8 nachher nöthig die Fleinen Inſeln Cap 
und Button zu befuchen, welche im Aeußern von den bez 
reits ertwähnten platten Eylanden ziemlich verfchieden und 
fo jah und flippig find, daß man nur mit Mühe darauf 
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fanden kann. Man hätte fie in einiger Ferne für zer 
trämmerte, allmählich in Schutthaufen aus. einander 
fallende Burgverliege, von hohen daraus mwachfenden 
Bäumen umragt, halten können ; allein naher betrachtet 
trugen fie augenfcheinliche Merkmale eines vulfanifchen 
Urſprungs an fih. Ausbruͤche unterirrdiſcher Feuer bil— 
den mehrentheils regelmaͤßig geſtaltete Berge, die ſich auf 
abgeſtumpfte Kegel endigen; wenn ſich aber ein Vulkan 
unter dem Waſſer aufthut und die Oberflaͤche des Meers 
durchbricht, ſo faͤllt der Brennnſtoff wieder ins Waſſer 
zuruͤck, zerſtreut ſich regelloſer und läßt mehrentheils die 
Seiten der neuen Schoͤpfung nackt und ungeſtalt, wie 
bey der Inſel Amſterdam und bey den Inſelchen der Fall 
iſt, welche wegen einer Aehnlichkeit in der Form, Cap 
und Button, oder Muͤtze und Knopf genannt werden. 
Auf Muͤtzen⸗Eyland fand man zwey Hoͤhlen, die 
wagerecht in die Seite des Felſen hinein liefen; es ma 
. zen darinn eine Menge von den Bogelneftern, melde - 
von Chineſiſchen Schledern fo Hoch gepriefen werden, 
Daß feine Gefäde, woraus fie gewoben zu feyn fehienen, 
war mit einer durchfichtigen Klebrigfeit zufammen gefits 
tet, welche beynahe dem ähnlich war, was der Meer⸗ 
fhaum auf den Steinen zurücklaßt, die bald von der 
Fluth, bald von den zähen thierifchen Subſtanzen, wie 
man auf jeder Küfte umhertreiben ſieht, bedeckt werden. 
Die Nefter hängen langs den Wänden der Höhle, meis 
ſtens 
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ſtens in ununterbrochenen Reihen, an einander, und wer; 
den von Heinen grauen Schwalben erbaut, deren Bäuche 
eine fchmußig weiße Farbe haben. Bon diefen flogen 
ziemlich viele umher; fie maren aber fo winzig und ihr 
Flug fo fchnell, dag ein Schuß, den man nach ihnen 
feuerte, nicht traf. Dergleichen Nefter follen fich auch in 
tiefen Hölen am Fuße der höchften Berge mitten in Java 
und weit von der See finden, aus welcyer alaubt man 
Diefe Wögel weder Nahrung noch Bauftoff für ihre Neſter 
hohlen, da es nicht wahrfcheinlich ift, daß fie, um des 
einen oder des andern willen, über die dazwifchen lie 
genden ungemein hohen Gebirgrüchen , oder gegen die ges 
waltfamen, dort wehenden Winde, fliegen folten. hr 
Futter ift dag Gefchmeiß, welches über den ſtehenden Ge; 
mwäffern zwifchen den Bergen ſchwebt und ihnen wegen 
ihrer weit aus einander gehenden Scnäbel befonderg 
leicht zu fangen wird, Sie bauen die Nefter/aus den 
beiten UWeberreften ihrer Nahrung. Der Geyer ift ihre 
gröfter Feind, welcher fie oft in ihrem Hin und Herfluge 
nach den Höhlen wegfangt: letztere find _meiftens von 
Selfen aus grauem Kalffteine oder weiffem Marmor um; 
‚geben. Man findet die wagerecht laufenden Reihen von 
Neftern funfzig und mehrere Schuh tief, bis auf fünf 
" Hundert. Farbe und Werth der Nefter hängen von der 
Menge und Befchaffenheit der gefangenen’Sfnfeften und 
vielleicht auch von der Lage ab in melcher fie gebaut wer— 
Erfier Band, | u 
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den. Man beftiimmt die Güte derfelben nach der durchs 
gängigen Feinheit und Zartheit ihres Gewebes; die weils 
fen und durdhfichtigen find die allergefchäßteften und man 
waͤgt fie in China oftmals mit Silber auf. Diefe Nefter 
machen einen erheblichen Handlungszmweig unter den as 
vanern aus, die fich haufig fchon als Kinder damit bes 
fchäftigen. Nachdem die Vögel an zwey Monate mit der 
Bereitung ihrer Nefter zugebracht haben, legt jedes Weib⸗ 
chen zwey Eyer, die etwa in funfzehn Tagen ausgebrütet 
werden. Wenn die Jungen flücf geworden find, fo halt 
man e8 für Zeit, -ihnen die Nefter zu nehmen , welches 
regelmäßig dreymal des Jahres und mittelft gewiſſer 
Reitern aus Bambu und Roͤhricht beftchend, gefchieht, 
auf denen die Leute in die Höhle hinabfleigen , jedoch bes 
dienen fie fich lieber der Strichleitern, wenn es ſehr tief 
if. Diefe Verrichtung ift mit vieler Gefahr begleitet und 
mehrere brechen dabey die Haͤlſe. Die Bergbewohner , 
welche ordentlicherweife dazu gebraucht werden, opfern 
allemal vorher einen Büffel, welche Sitte die Javaner 
überhaupt beym Anfange einer jeden aufferordentlichen 
Unternehmung beobachten. Weberdag fagen fie einige Ges 
bete her, falben ſich mit wohlriechendem Del und raus 
chern den Eingang der Höle mit dem Harze des Ben⸗ 
zoebaums. Bey einigen von diefen Hölen verehrt man 
eine Schußgöttin, deren Priefter Weyhrauch anzuͤndet 
und feine fegnenden Hände auf jeden legt, der hinabs 
fteigen muß. Zugleich halt man Fackeln aus einem Harze 
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in Bereitfchaft, das aus einem nahe wachfenden Baume 
ſchwitzt und nicht leicht von firer Luft und unterirrdiſchen 
Dämpfen auggelöfcht werden fann, Die Schwalbe, 
tvelche Erbauerin diefer Nefte ift, fol auf den Schweifs 
federn Feine weiſſe Tüpfelchen haben, wodurch Linne dies 
felbe unterfcheiden will. Möglichermeife giebt es zwey 
Arten von Schwalben ‚, deren Nefter gleich großen Werth 
haben. 

Die Bewohner der Suͤdſeite von Sumatra fchienen 
nichts von dieſen Vogelneftern zu wiffen, wenigſtens die 
nicht, welche öfter8 Srüchte und Gemüße an die Schiffe 
zum Verkaufe brachten: einige von diefen famen in Kaͤh⸗ 
nen, an denen beyde Enden gleich fpig waren und beyde 
ein bewegliche8 Steuer hatten um jeden Augenblick mit 
gleicher Leichtigkeit vor und ruͤckwerts rudern zu koͤnnen; 
andre faßen in Rachen, die fo enge waren, daß fie an 
der Seite Feine Luxbaͤume hatten, wodurch fie vom 
Umfippen gefichert werden fonnten. Die Nachen wurden 
nur von einem einzigen Manne regiert, welcher ein Ruder 
hatte, das an beyden Enden breit war, damit er fie 
mechfelsweife brauchen fonnte, Die Leute, welche fich in 


- den Kähnen und Nachen befanden, gehörten zu dem Böls 


kerſtamme, welcher vornehmlich längs den Küften in den 
meiften Inſeln auf dem Chinefifchen Meere wohnt und 
wegen der Gleichheit in den Sitten und Sprache unter 
dem gemeinfchaftlichen Nahmen Malayer befannt ift, Die 
ausnehmend, fparfame Bevölferung der füdlihen Küfte 
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von Sumatra beſteht aus einer Horde derſelben, die ein 
traͤges elendes Leben fuͤhret. Ihre Wohnoͤrter unfern 
des Ufers waren bloße Schoppen, in denen ſie ſich nicht 
aufrichten konnten, und ihre Bekleidung reichte nicht viel 
über die Huͤften. Dieſer Zuſtand würde zwar faſt übers 
al in Europa für einen Beweis der mühfeligften Dürftigs 
feit gelten; indeffen unter einem fo milden Himmel ev; 
zeugt er nicht an fich felbft Förperliches Misbehagen. 

In mehrern großen Strecken bier herum fah man 
blo8 eine Art von langem harten Graſe wachſen; und da 
der Boden, worauf es mild hervor Fam, Fein andrer 
war, als welcher das umliegende Gehölz erzeugt hatte, 
fo mochten wahrfcheinlich die Baume vordem von Men; 
fchenhäanden ausgereutet, nachher aber die Rodirung wies 
der fich felbft überlaffen worden ſeyn, woraus zu folgen 
ſchien, daß die Bevoͤlkerung vielleicht ehedem hier groͤſſer 
geweſen, als fett. Welcher Grad von Verheerung und 
Verfall kann wohl Befremden erregen, wenn fich die 
Einwohner in einem Zuftande von immerwaͤhrender Feind; 
feligfeit befanden, wie man aus dem Umſtande fchliegen 
fann, daß fie noch jeßt die Behutfanfeit brauchen, nie 
unbewafnet auszugehen, ob fie gleich im übrigen halb 
nackend find? Ein dürftiges Volk kauft nicht leicht Uebers 
flug‘, ein trages verwendet feine Arbeit fchwerlich auf 
etwas Unnüges und in einem heißen Erdftriche trage 
man nicht ohne Nothwendigfeit etwas Schweres an fich. 
Das Gewehr, welches fie bey fich führen ift ein Kriß 
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oder Dolch, den fie mit einem giftigen Gewaͤchsſafte bes 
fireichen follen, um die Wunde deffelben noch tödtlicher 
zu machen. Die mehreften Diefer Leute waren von fleiner 
Statur, und brauner Gefichtsfarbe, haften breite‘ Gefich? 
ter, einen weiten Mund, flarfes ſchwarzes Haar, und fehr 
dünne Bärte, welche fie gröftentheild forgfaltig mit Zwi⸗ 
dern ausrupfen. Kaum fonnte fich jemand auf beyden Ges 
fandefchaftsfchiffen erinnern einen von ihnen gefehen gu 
haben, deffen Gefichtsgüge Herrſchaft des Geiſtes über 
Sinnlichfeit und die niedrigen Leidenfchaften angezeigt 
hätten. | 

Indeſſen fcheint ihr Benehmen bey folgendem Vorfalle 
doch aus einem gemwiffen Grade von Heberlegung und Bils 
dung gefloffen zu feyn. Ehe der Ritter E Gower nad) Bas 
tavia fegelte ließ er einen Pfahl auf der Küfte von Sumatra 
einfchlagen, und ein Bret mit einer Inſchrift von Vers 
baltungebefehlen für die Brigantine daran nageln, im 
Fall fie, während feiner Abwefenheit, dort anlegen foltte. 
Bey feiner Rückkehr fand er, daß das Bret herunter ge 
nommen und die Nägel, welche ſonach den Malayren von 
Werth feyn mußten, herausgezogen worden. Ein bloßer 
Wilder, wenig befümmert warum eigentlich die Fremds 
linge das Bret hier zurückgelaffen, würde fich in diefem 
Salle blos mit der Befriedigung feiner Bedürfniffe bes 
gnuͤgt haben; aber der Malayer wollte feinen Zweck erreis 
chen ohne jenen zu fchaden, und fchlug das Bret forg- 
fam wieder mit hölzernen Pflöcken, anftatt der heraus⸗ 
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genommenen eifernen Nägel, an den Pfahl; fo fand 
man das Bret, wiewohl aus Unfunde der darauf gefchriez 
benen Sprache, umgekehrt, Schriftzeichen find ihnen 
nicht gänzlich unbekannt, wie man offenbar aus dem Um⸗ 
fande ſah, daß einige vom Gefolge, als fie im Gehölze 
herum giengen , in einem ofnen Pfade zwey, vermuthlich 
Malayifche Zeilen auf eine dünne Bambu:Rinde, die quer 
über an ein in die Erde geftechted Holz gebunden war > 
eingegraben fanden. 

Man ließ zufäligermweife einen Matrofen des Krieges 
fchiffes alein auf dem Ufer zurück, wo er eine ziemliche 
Menge meiffes Zeug, dag er bey fich hatte, mafchen 
wollte; ohne fi) an etwas zu kehren war er umber ges 
ftreift und in einem benachbarten Dorfe gutmüthig bes 
handelt und bemirthet worden: aber die Sitten und 
Grundfäge diefes Volks find fo unzuverläßig, daß gleich 
am Tage darauf etliche Malayer einen der brauchbarften 
Handwerker der Gefandtfchaft, der mit einem kleinen Büns 
del Wäfche ein wenig am Fluße hinauf, gar nicht weit von 
der Küfte gegangen war, ermordeten. Diefer Mann zeichs 
nete fich eben fo fehr durch Kunſterfahrnis und Anſtelligkeit 
als durch Unbedachtfamfeit im Handeln aus, wodurch die 
erfieren ihm wenig zu feinem Fortkommen nüßten, Auf 
ferdem, daß er fein eigenes Handwerf als Tifchler und 
Scaugeräthner vortreflich verfand, hatte er auch eine 
hinlängliche Kenntniß von andern, fo Daß man ihn, ers 
forderlihen Falls, anftatt volig darin Fundiger Leute 


Eintritt in die Straße von Sunda. 311 


brauchen konnte; dies machte ihn ausnehmend nuͤtzlich in 
einer Lage, wie die jetzige war, wo Profeſſioniſten natuͤr⸗ 
lich felten feyn mußten. Er war ehedem in beffern Um— 
ftanden gemefen ; indeg machten ihn die gute Laune und 
Aufgeraͤumtheit, die er noch von fonfther behielt, zum 
Lieblinge des Schiffsvolks; und menig gewaltfame Tos 
desfälle würden fo viele Verwuͤnſchungen wider die Urhe⸗ 
ber derſelben erregt haben, als der eben erwähnte, Dies 
fer Theil der Küfte von Sumatra war einigermaßen dem 
Könige von Bantam unterworfen, welcher unweit der 
Stadt diefes Nahmens auf der gegenüber liegenden Küfte 
von Java feinen Hof hielt. Man befchloß die Sache bey 
ihm anhängig zu machen; dann ob ſchon man die Thäter, 
die Urfache, und die Art des Mordes nicht anzugeben 
wußte, fo war es doch möglich, daß der Einflus feines 
Anfehens etwas an den Tag bringen Fonnte, das berechz 
figte die Schuldigen zur Strafe zu ziehen. Die Malayer 
auf dieſem Theile der Küfte fürchten fich, daß man ihnen 
um Genugthuung zu erhalten, ihre Schiffe wegnehmen 
möchte und liegen fich nicht mehr fehen; demungeachtet 
fagten fie aus, daß die That von feinem der dort herum | 
wohnenden Einwohner, fondern von GSeeräubern begangen 
worden, Die zumeilen da anlegten um Waffer zu fuͤllen. 
Dieſe Seeraͤuber ſind ebenfalls Malayer, aber von oͤſtli⸗ 
chern Inſeln: ſie ſchiffen zuſammen in zahlreichen Flotten | 
von Kähnen aus, deren jeder mit vier, ſechs oder meh; 
rern Canonen auggerüftet ift und hatten unlängft verfchie; 
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dene Schiffe weggenommen, die theils den Holländern 

gehörten, theilg von den Englifchen Befigungen in Indien 

famen, oder Landfchiffe waren, ein Nahme den man ihnen 

darum giebt, weil fie nirgendg, außerhalb Afien hinfegeln, 

Viele von diefen hatten fich in die Unkoſten fiefen müß- 
fen, bewaffnete Seeleute zur größern Sicherheit ihrer 

Schiffe zu Dingen: denn die Fahrzeuge der Seeräuber find 

nicht nur weit kleiner, und dringen fehr wenig ins Wafr 
fer ein, fondern können auch, vermöge ihrer Ruder, fogar 

in Windftiden fchiffen, wohin fie wollen; wenn fie aber 

fehen, daß fie mit einer überlegnen Macht zu thun haben, 

fo nehmen fie oft in den tiefen Schlüpfen an der füdöfts 

lichen Küfte von Sumatra ihre Zuflucht, welche über und 

über wenig mehr als ein Dickigt von Manglen oder Leudhs 

terbaumen ift, die aus einer GSalswafferverfumpfung 

wachſen. 

Der Leuchterbaum kruͤmmt ſeine Wurzeln, wenn 
maͤn ſie ſo nennen darf, von verſchiedenen Theilen des 
Stammes ind Waſſer hinein: fie erſtrecken ſich bogenförs 
mig ziemlich weit Davon, big fie den Meereggrund beruͤh⸗ 
ren. Au diefen Wurzeln oder umgekehrten Zweigen findet 
man zuweilen Auſtern und andere kleine Schaalthiere 
hangen, welcher Umftand einige zu der gewagten Behaup⸗ 
tung verleitet hat, daß Auſtern auch auf Baͤumen wuͤch— 
fen. Die Beftfchwangere Luft und die Nachtdämpfe, wel 
che über einem folchen fumpfigen Boden fchtweben, müfs 
fen ihren Einflus auch auf das nahliegende Nord Eys 
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land und die davor anfernden Schiffe ausdehnen. Des 
Abends hiengen die Wolfen meiftentheild niedrig, und 
verengten den Gefichtsfreig, da fie von feiner durchgans 
gigen und fchnellen Bewegung der Atmosphäre auseinans 
der getrieben wurden. Die dunfelften von diefen Wolken 
waren mit einer großen Menge elektrifchen Stoffes bes 
laftet, welcher fich faft durch unaufhörliches Wetterleuch⸗ 
ten in weitgefchleuderten Zickzacken verzehrte, allein der 
Donner, der Überhaupt zu dem häufigen Blige nur ein 
fehr geringes Verhaͤltnis hatte, hörte man felten. Das 
phosphorifche Leuchten, welches fich zeigte, wenn man 
mit dem Ruder oder mit etwas anderm die Meeresfläs 
che theilte, wurde unffreitig von den hellen darauf zers 
fireuten Tcheilchen verurfacht, die gang fichtbar an der 
Hand hangen blieben, wenn man eine Welle berührte, 
Hierdurch wurde die See bey Nachte nicht minder firabs 
lend gemacht, als das Ufer durch die Millionen von os 
hanniswuͤrmchen in der Entomologie lampyris genannt, 
deren Schimmer aus, den beyden untern Ningen dee 
Bauchs ausfließt, auf welchen gleichfam das Athmen des 
Inſekts zu wirken fcheint, fo daß es bey jedem Zuge Licht 
ſchoͤpft und firömt. Dan waͤhnt dag fich die Rufterfcheis 
nung der fogenannten Sternenfchnuppen zwifchen ben 
Wendezirkeln felten ereigne; aber diesmal wurden meh⸗ 
rere bemerft, die ſich nicht fo fchnell bewegten, und weit 
faumiger ſchwanden, als ordentlichermeife in gemäßigten 
Erdgürteln zu geſchehen pflegt. Obfchon Sahrenheits Ther⸗ 
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mometer im Schatten felten über 85° bis 86° flieg, fo 
war es doch als ob man die Luft aus einem Dfen hers 
vorkommen fühlte: auch bey den Gefündeften erzeugte fie 
eine gewiſſe Lafheit und Mattigkeit, und man maß eines 
Theils diefer ungewöhnlichen Entfpannung den Unglück; 
fall bey, welcher fich jedoch jeßt zum erftenmale ereignete, 
daß man zwey Seeleute einbüßte, welche von den Maften 
oder Raaen in die See herabſtuͤrzten und ertranken. 

Das Gefchwader verlies nun ſeinen jetzigen Stand⸗ 
ort in der Hoffnung einen beſſern bey St. Nicolas zu 
finden, welches die nördlichfte Landfpige von Java ift, 
Und man fand dort wirklich weder Sümpfe nody Rebel; 
die Lands und Seewinde waren zuverläßig, Die Luft im 
ganzen genommen rein, und die Witterung vortreflich, 
indem man auf dem gegenüber liegenden Ufer Ströme 
von Regen herab brechen fah. Ob man wohl zumeilen 
nach und von China etwas ſchneller durch die Meerenge 
fahren kann, wenn man fich mehr an Die Seite von Sumas 
tra, als an die von Java hält, ſo wird doc die Einbuße 
eines oder zweyer Tage durch die größere Sicherheit des 
Volks hinlänglich wieder gut gemacht. Nord Eyland 
liegt von St. Nicolas etwa achtzehn Meilen, und der 
Curs if N. W. und ©. W. 

Steuert man von Nicolasbay nah Oſten zu, fo 
kommt man zunaͤchſt auf die Bucht von Bantam, welche 
vor Zeiten einen großen Nahmen hatte, weil fie der Ort 
war, wo fich die Europäifchen Schiffe im Morgenlande 
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binbeftelten und wieder trafen. Bantam war für Pfefs 
fer und andere Spezereyen der große GStapelplag, von 
wo diefe Waaren in ale übrige Gegenden hin verführt 
wurden. Die Oſtindiſchen Compagnien von England und 
Holand hatten ihre Hauptfaftoreyen bier angelegt. Aras 
bifche und Hindoftanifche Handelsleute befuchten diefen 
Platz. Die Beherrfcher deffelben waren fo fehr befließen, 
durch die Sicherftellung der Fremden gegen die unbans 
dige rachgierige Gemüthsart der Eingebohrnen, den Hans 
del in Aufnahme zu bringen, daß Mord, an einem Aus⸗ 
länder begangen, nie verziehen, und im Gegentheil nach—⸗ 
gefehen wurde, wenn diefer der Thaͤter war, Dafern er 
ſich mit den Befreundeten des Erlegten fegen fonnte, Der 
Ort blühete eine geraume Zeit: aber fobald die Holländer 
die anftogende Provinz Jacatra erpberten, wo fie in der 
Folge Batavia erbaut, und ihre Hauptgefchäfte hin vers 
legt haben; ferner, wie die Englander ſich nach Hindoz 
ftan und China wandten; und als der Handel, in andern 
Kückfichten, einen neuen Lauf nahm, fo zerfiel Bantam 
bis auf einige armfelige Truͤmmer feines ehemaligen Reichs 
thums und Anfehene, Andere Umftände haben den Vers 
fall defjelben befchleunigt. Die Bucht ift durch den täglis 
hen Anwachs von neuem Erdreiche,- welches vom Ge⸗ 
birge herabgeſpuͤhlt wird, und durch die Corallenbaͤnke, die 
eine geraume Strecke oſtwaͤrts reichen, fo aufgefüllt, daß 
feine beladnen Schiffe mehr hineinlaufen koͤnnen: fogge 
eine Gefellfchaft, welche vom Löwen in der Pinaße def; 
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felben dorthin fuhr, mußte, um die Stadt zu erreichen, 
in einen Kahn ſteigen. Ein Feuer zerſtoͤrte die meiſten 
Haͤuſer, von denen ſeitdem nur wenige wieder erbauet 
worden ſind. Mit Bantams Handel iſt auch die Macht 
feines Beherrſchers geſunken. Als er mit andern Fürften 
von Java in Kriege verwicelt war, rufte er die Holläns 
der zu Hülfe, und feit diefer Zeit it er im Grunde nichts 
weiter als ihr ihr Gefangner. Er bewohnt einen Pallaft 
von Europäifcher Bauart in einer Befeftigung, welche von 
Batavia aus mit Befaßung verfehen wird. "Der Befehls 
haber derfelben erhalt feine Weifungen nicht vom Könige 
von Bantam, fondern von einem Hollandifchen Machthas 
ber, der in einer andern Fefte unmeit der. Stadt und naͤ⸗ 
her bey der See wohnt. Seine Bantamifche Majeftät 
hat nichts defto weniger die Vergünftigung, eine Anzahl 
einheimifcher Truppen zu befolden; er halt auch etliche 
Feine bewaffnete Fahrzeuge, durch welche er fich in einis 
gen füdlichen Strichen der Inſel Sumatra in Anfehn 
erhält. Seine Unterthanen müffen ihm allen Pfeffer, den 
fie auf beyden Inſeln bauen, um eine Kleinigkeit verfaus 
fen; und er felbft ift durch einen Vertrag mit den Hol⸗ 
ändern verpflichtet, ihnen denfelben wiederum, nur um 
etwas mehr, aber weit unter dem Preife, den man das 

für erhalten kann, abzulaffen, Der gegenwärtige König | 
verbindet die geiftliche mit der weltlichen Macht, und ift 
Dberpriefter der Muhametanifchen Neligien, allein er 
nimmt noch überdies einiges von dem Herfommen und 
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Wahnglauben der urfprünglichen Bewohner von Java an; 
zum Beyfpiel die Verehrung des großen Banyan oder 
Indiſchen Feigenbaumg, welcher ebenfalls in Hindoftan 
für heilig gehalten wird, und worunter man fehr bequem 
religiofe Gebräuche verrichten Fönnte, fo wie die Bantas 
mer big jetzt noch ale ihre Staarsfachen bey Mondens 
fchein unter einem fehattigten Baume verhandeln. Nach 
gefchehenem Anfuchen bey Seiner Majeftät, mittelft des 
Holandifhen Machthabers, fchickte der König fogleich 
zwey von feinen bewaffneten Fahrzeugen auß, denen er 
befahl, in Sumatra die Thater des neulich dort vorges 
fallnen Morde ausfindig zu machen: und einige Zeit dar 
auf, als die Schiffe von hier abgefegelt waren, erhielt 
man Nachricht, daß einer von den Verbrechern entdeckt 
und hingerichtet worden fey. 

In Nicolasbay ergoß firh ein Fläfchen, bey welchem 
man bequem Waſſer einnehmen fonnte, und nicht weit 
vom Ufer fand ein Dorf, wo Büffel, Geflügel, Früchte 
und Gemüfe um ein Billiges zu haben warten. Die Manns 
fchaft des Löwen erhielt täglich frifche Nahrungsmittel; 
Verdecke und Gebälfe wurden täglich mit Weinefig bes 
_ fprügt, und von diefem auch etwas gemwiffes an die Mas 
frofen vertheilt; man machte Teuer im Schiffe an, und 
erhielt die Ventilatoren beftändig im Gange, Man hielt 
es auch für nüglich, die Schwächlichen und Genefenden 
täglich aus den Schiffen aufs Land zu fenden, damit fie 
der frifchen Luft genießen und fi) Bewegung machen 
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könnten, Eben dag that man bey Angeree, welches füds 
lich von der Landfpige St. Nicolas liege; die Holander 
hatten dort nicht weit von einem Malayer Dorfe, eine 
fleine Batterie von vier Canonen errichtet Hierherum 
wuchs Indig, und murde zum Gebrauche bereitet. Die 
Barre an der Mündung des Fluffes bey Angeree, verhins 
dert den freyen Lauf deffelben; auch muß der hier aus; 
gefchättete Grund der Indigkuͤbel nachtheilig werden, 
Daher diefer Ort bey weiten fein fo guter Wafferplag ift 
als Nicolasbay. 

Die niedrigfte Volksklaſſe an der Küfte fchien nicht 
blog des Rebensunterhalts wegen arbeiten zu müffen, fons 
dern auch Muße, Vermögen und Neigung zu mancherley 
Ergößungen zu haben. Eine der Malayifchen Erluflis 
gungen beftand darin, daß ber nehmliche Gaufler, unter 
verfchiedenen Verfappungen, die er anlegte, immer andere 
Gebehrden und Stelungen annahm. Durch außerordents 
liche Anftrengung und lange Uebung hatte er eine fo große 
Gewalt über die äußern Muskeln feines Körpers erlangt, 
daß er jedem derfelben eine unabhängige beliebige Bemwes 
gung geben Eonnte. Wenn die Verzerrungen ſo ungewoͤhn⸗ 
lich waren, daß ſie die Bewunderung und den Beyfall der 
Zuſchauer erregten, ſo empfand der Poſſenſpieler ſogleich 
die Wirkung davon an der Menge Fupferner, unter ihnen 
Hangbarer Scheidemlinge, welche von allen Seiten ber zu 
feinen Zügen regnete. Die zahlreichen Malayifchen Zus 
fchauer hatten, mie gewöhnlich, ihre Kriffen an, und ihre 
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Heußerungen, menn fie ausnehmende Gemandtheit auf- 
der Bühne bemerften, waren lebhaft und ſchnell: indefs 
fen blieben einige Europäer die mit unter ihnen faßen, 
nicht ohne alle Beſorgnis, daß ſie von den Malayen 
vielleicht mitten im Laͤrme hinterliſtig uͤberfallen werden 
moͤchten. 

Ungeachtet dieſer boͤſen Gemuͤthsart der einheimi⸗ 
ſchen Inſelbewohner, gewoͤhnten ſich doch die Engliſchen 
Matroſen bald, ohne Ruͤckhalt mit ihnen einen kleinen 
Handel zu treiben. Einige kauften von ihrer muͤhſam 
verdienten Loͤhnung Affen, beſonders Linne's ſimia aygula, 
deſſen Vorderhaare allezeit mit modiſcher Sorgfalt zu— 
ruͤckgeſtraͤhlt zu ſeyn ſcheinen; ſeine Backen laſſen ſich 
weit ausdehnen, und was er nicht gleich verzehren kann 
pfropft er da hinein zu kuͤnftigem Gebrauche. Andere 
nahmen lieber den Indianiſchen Staar oder Mino, wel⸗ 
cher an Geſtalt und Größe einer Dohle ahnelt, aber bes 
ſonders ſich durch die gelbe nackte Haut auszeichnet die 
um den Hals läuft: man hält dafür, daß er unter allen 
Vögeln den fcehnellen ineinander flieffenden Tonmwechfel 
der menfchlichen Rede am beften nachmachen lernt. Die 
Matrofen hatten zumeilen ihre Luft mit dem Schmetters 
lingsfifhe. Diefem Sifche, welchen die Naturkenner 
blennius ocellatus nennen, ftehen die Augen fehr aus dem 
Kopfe hervor, und man fieht ihn öfter nicht weit vom 
Ufer auf dem Waſſer hinhuͤpfen. Man findet nirgends 
in der Straße von Sunda viele eßbare Fifche, und die 
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Malayer fahen fich zuweilen genöthiget, junge Hayen 
oder eine Eleinere Art derſelben zu fangen, welche zu 
ranzig ſchmecken, als daß man ſie gern eſſen ſollte. Die 
Jonashayen ſollen die uͤbrigen Fiſche von ſich hinweg 
ſchrecken, und doch findet man nirgends ſchmackhaftere 
als in der Rhede vor der Inſel Amſterdam, wo ſich eben— 
falls viele und ſehr große Hayen fanden. In der Straße 
von Sunda tritt eine andere Urſache ein, welche oft gewiſſe 
Fiſche verſcheucht, nehmlich die Menge von großen und 
kleinen Schiffen, welche aus Europa und Aſien durch; 
fegeln. Allein was hieran abgeht, erfeßt das Rand an 
beyden Seiten durch) feine reichlichen Erzeugniffe. Nicht 
nur das gebaute Erdreich lohnt den Arbeiter uͤberſchweng⸗ 
lich für feinen Schweis, fondern aud) was von felbft 
mwächft, kann entweder fogleich dem Menfchen zur Nah⸗ 
rung dienen oder Doch leicht dazu bereitet werden. . Die 
Grüchte in den Holzungen find zwar großentheild genieß— 
bar, werden aber, megen des Ueberfluffes an andern, ges 
meiniglich nicht geachtet. Als einige Herren vom Löwen 
ans Land gegangen waren, fanden fie nicht weit vom Ufer 
eine Frucht von der Größe und Geftalt einer Birne, die 
gar nicht zum Verkauf gebracht, aber von den Eingebohr; 
nen gegeffen wurde; fie wuchs unmittelbar überall aus 
einem lang emporfchießenden Baume heraus, und niche 
bloß vom Stamme und dem dickften Theile der Hauptzmeis 
ge, wie die Cacaobohne, oder die Pompelmuſe und die 
Drodfruchk 

Es 
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Es hielt fchwer tief in die Wälder von Java eingus 
dringen, wegen des vielen Bufchwerfs, und der Menge 
von hinanlaufenden Gemwächfen, die eine Art von Nik bil⸗ 
den, welches andere Baͤume umſchlingt, und wodurch man 
ſich erſt einen Weg hauen muß. Etliche waren auch ſehr 
ſtark, und eines davon, welches auf der Erde hin lief, wie 
manche Winden, hatte einen Stengel, deſſen Durchmeſſer 
faft einen Zoll betrug, und der fich über hundert Schuh 
in die Lange ausdehnte. Meil die Luft feinen freyen 
Durchzug hatte, war die Hitze zumeilen erftickend, und 
in der Nahe eines Marfchgrundes wurde man außerorz 
dentlich von den großen Mücken gepeinigt. An einigen 
offenen Plätzen fanden ſich Spinnemweben, deren Fäden fo 
ftarf waren, daß man fie ohne Schneiden nicht leicht 
frennen konnte; fie fchienen den Gedanfen, welchen es 
mand gehabt, im Südlichen Europa eine Manufaktur für 
Spinnmwebenzeuge anzulegen, ausfüuhrbar zu machen, fo 


laͤcherlich auch ein folcher Einfall denen vorfommen muß, 


die blog die zarten Gefpinfte diefer Sinfeften in England 
gefehen Haben. Oft murde das Auge durch den 
Anblick von Bäumen in prachfvoller Blühte, und von 
dem fihönen Gefieder der Voͤgel ergößt; indeffen, 
anftatt durch ihr Echlagen zu entzucen, machten einige 
der Teßtern ein Gezifch, welches Furcht vor Schlangen 
erregfe, die eben ihr Gift fprugen wollten, Auf diefen 
Ausfallen hatte man felten Regen zu befürchten, weil die 
Erfier Band: & 
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trockne Jahrszeit fchon ihren Anfang genommen. Der 
Wind erlaubte den Schiffen nun wenigſtens einigermaßen 

„ nad) der Meerenge von Banca fortzuruͤcken, welches man 
auch unverzüglich beſchloß zu verſuchen. 

Zwar kamen einige Schiffe von China mitten im April 
nach einer kurzen Fahrt an, woraus man fah, daß der 
Monfun zu einer Keife dorthin, mwenigfteng zu einer ſchleu⸗ 
nigen, immer noch widrig war. Diefe Schiffe befräftigs 
fen die vorige gute Zeitung von China, und gaben eine. 
erwünfchte Gelegenheit an die Hand, nach Europa zu 
fchreiben. Bald nachher drehte ſich der Mind fo fehr, 
daß der Löwe es wagte zu fegeln; aber ein Stromgang 
lief noch oͤfters uͤber zwey Meilen in einer Stunde nad) 
S. W.; der Wind war fpärlicd), und fo oft durch Stillen 
unterbrochen, daß man wenig Fortfchritte machte; und 
die Anker murden oft herabgelaffen, damit die Schiffe 
nur nicht wieder zurück getrieben werden möchten: bie 
endlich der Strom am 26ften April feine Richtung nad) 
D. S. O., und am folgenden Tage nah N. D., jede 
Stunde eine halbe Meile zu nehmen anfieng. Das Kriegs: 2 
fchiff benuzte die leifeften Lüftchen dadurch, daß e8 fo viel 
Segel als möglidy auffpannte. Es hatte auf beyden 
Geiten Leefegel, die fich weit über den Rumpf ausdeh; 
nen; und über dem großen Dberbramraafegel, welches 
das vierte vom Verdecke an gerechnet, und verhältnißmäs 
fig Fleiner ift, war ein fünftes dreyeckigtes, wegen feiner 
großen Höhe das Oben: Dben Bramfegel genannt, ange 
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bracht, welches ebenfalls feine Wirfung that, Als dag 
Geſchwader drey Meilen von den Brüdern, welches zwey 


mit Baͤumen bewachſene, und von Korallenriffen umring⸗ 


te Inſeln ſind, vor Anker lag, zeigte ſich eine gute Gele⸗ 
genheit, ihre Breite genau zu beſtimmen, welche 52 8 S. 
iſt, desgleichen auch ihre Länge 1060 4’ nach Oſten. Seit 
der Abreiſe aus der Inſel Amſterdam, ſah man nun hier 
herum wieder zum erſtenmale Wallfiſche. 

Am 2gſten erblickte man die Berge auf der Inſel 
Banca uͤber dem Dunſtgrau, welches die niedrigern Theile 
verbarg. Die beyden Brigantinen Clarence und Scha⸗ 
ckall mußten loden, und zeigten bald an, das Waſſer ver⸗ 
untiefe ſich bis auf drey Faden, weswegen der Loͤwe eine 
Zeit lang ankern mußte. Die Hindoſtan ſtieß auf den 
Grund, nordweſtlich von der kleinen Inſel Lucipara, wor⸗ 
auf das Orlogſchif, welches unter Segel war, ſogleich ein 
von dort geſendetes Tau bey ſich anheftete, und dem Kauf⸗ 
fahrer mit Booten beyſtand. Und obgleich, waͤhrend der 
Anſtrengung des Loͤwen, die Hindoſtan von der Bank zu 
ziehen, das Tau, ungeachtet ſeines Umfangs von ſechs 


Zoll, bald von einander riß, ſo war doch jenes Schiff 


bereits wieder vom Felſen los, und wurde bald dar— 
auf flott. 

Die oͤſtliche Kuͤſte von Sumatra blieb immer im Ge— 
ſicht, und die See war, bis auf eine gewiſſe Strecke, 
trube und weniger ſalzig, weil ſich eine außerordentliche 
Menge friſchen Waſſers aus den groſſen Fluͤſſen dieſer In— 
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fel, welche die Erde der daran fioßenden Gelände mit fich 
führen, hinein ergo. Man fah auch abgeriffene Stücken 
Land, die erfilich von der Gewalt des Zluffes, dann vom 
Winde oder Stromgange weiter geführt worden, herums 
treiben. Sie waren buchftäblich ſchwimmende Inſeln, 
welche die Gemalt der Fluthen von ihrer Mutterfüfte ges 
rauft hatte, und die Wurzeln der Banme und Strauche 
darauf mußten fehr dicht in einander verfchlungen und 
gefilzt, wie auch mit feſtem und ſchwerem Erdreiche bes 
laden ſeyn, daß die Scholle davon, wie durch eine Art 
von Ballaſt, ihre gehörige Wucht zur Gtetigfeit erhielt, 
und die Baume in fenfrechter Lage blieben. 

Am Zoften anferte dag Gefchwader nicht weit von der 
füdlichften der drey Nanfasnfeln, welche hart am weſt—⸗ 
lichen. Ufer des Eylandgs Banca liegen. Die leßtere Inſel 
ift in ganz Afien wegen ihrer Zinnbergmerfe berühmt, fo 
wie England wegen der nehmlichen Urfache weyland in 
Europa gefeyert wurde, ehe Künfte und Waffen deffelben 
Ruhm über den Erdball verbreitet hatten, Banta liegt 
dem Fluffe Palambang auf der Anfel Sumatra gegen . 
über, wo der Fürft von Banca, dem auch der Bezirk von 
Palambang gehört, fein beftändiges Hoflager hält. Daß 
ihm feine Unterthanen gehorchen, und daß die anwohnen— 
den Prinzen ihm feine Unabhängigkeit laffen, danft er 
großentheild® dem Beyſtande der Holländer, melche fich 
bier angefiedelt,- und eine Befaßung haben: fie fliehen, 
fehr zu ihrem Vortheile, in einem -Bertrage mit dem Kor 
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nige von Banca, wegen des Zinnes, welches ihm feine 
Unterfaffen von dort liefern, und wofür er ihnen, genau 
fo wie der König von Bantam mit den Pfefferandauern 
verfährt, einen geringen Preis aufdringe, den er beym 
Wiederperfaufe an die Holländer nur um ein Fleineg, lauf 
Uebereinfunft, erhöhen darf. Seine Bergleute haben durch 
lange Uebung das taube Geſtein ausnehmend wohl von 
dem reinen Gehalt zu fcheiden gelernt; fie brauchen hierz 
zu in-ihren Defen Holz, aber weder frifche noch ausge— 
brannte Erdkohlen, weil dieſe ſelten ſo ſchwefelfrey ſind, 
Daß das Metall nicht dadurch ſchwerer zu haͤmmern wer⸗ 
den folte. Deswegen kauft man e8 in Canton zumeilen 
lieber als Europäifches Zinn, und die Hollaͤndiſche Com— 
pagnie foll jedes Fahr nicht weniger als ein hundert und 
funfzig tauſend Pfund Sterling darauf gewinnen. 

Der Ritter E, Gower bemerkte, „daß Schiffe eg nicht 
bereuen würden, auf den Naka⸗Inſeln anzulegen, weil man 
leicht Brennholz von dort befommen Fünnte; auch hatte 
das Geſchwader nirgendswo in diefen Meeren Waffer ges 
funden, welches fich beffer als diefes gehalten. E8 läuft 
aus drey Fleinen Bächen in einen tiefen Behälter, und als 
nicht meit von diefem ein durchloͤchertes Faß verfenft 
wurde, fo befand man das hineingefickerte Waffer voͤllig 
rein und Flar. Während der Fluch brauchte man die Lies 
ger nicht über zehn Ruthen zu kollern, und etwa hundert 
zur Ebbzeit; der Ort wo man füllte, und ein Theil des 
Weges, auf welchem die Tonnen gerollt wurden, lagen 
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im Schatten, ein Umftand, der in beißen Gegenden fo 
wichtig iſt: zudem mar der Rollweg nicht mühfam. Es 
iſt nur einmal Fluth Hier in vier und zwanzig Stunden, 
wenigſtens bemerkte der Köme, während feines Hierfeyns, 
nicht mehr, und dag Steigen derfelben beträgt eilf Schub. 
Die Breite der Rhede ift 20 22° S. und die Ränge 150° 
41’ nach Oſten. Bon SW. gen S. W. nah NR. MW. ift 
diefer Ort voͤllig gedeckt. Bon den übrigen Gegenden 
ber kann fein heftiger Wind die See anfchwellen, da 
rund herum in der Nabe Land liege,“ 

Man umfegelte dag größte diefer Inſelchen mit einem 
Boote, und-fah daß ſich um das übrige darauf wachſende 
Gehölz heligrünere und jüngere Bäume in einem Kraife 
fchlangen, welche, mie beym Landen erhellte, aus, einem 
noch naffen, und eben erſt der See entriffenen Erdreiche 
hervorgefchoffen waren. An mehrern Drten ber Inſel 
lagen runde Sticken von haematites oder Blutſtein, mit 
einer Defnung, in der fich zum Theil Sand angelegt hatte, 
welcher den Plaß einer Flußigfeit eingenommen zu haben 
fchien, die vormals in diefen natürlichen Keſſeln fott. 
Die See war in ber Nähe diefer kleinen Inſeln fehr feicht, 
und man fah an vielen Drten Haufen von eifenhaltigen 
Steinen, ohne das mindefte Gewaͤchs darauf, juft aus dem 
Waſſer hervorragen, gleich als ob fie vor nicht fehr Tanz 
ger Zeit durch die Gewalt des a wären emporges 
fchleudert worden. 


» 
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Das Geſchwader verließ die Nanka-Inſeln am vierten 
May. Man giebt eine Untiefe an, welche faft gerade von 
hier, auf einen faum mit Waffer bedeckten Felien führen 
foll, welcher Frederick Henry genannt wird, meil ein 
Schiff diefes Rahmens vor einigen jahren darauf franz . 
bete. Es mar viel daran gelegen, die Lage deffelben ges 
nau auefindig zu machen, damit nicht Andern das nehm⸗ 
liche Unglück zuftoßen möchte; aber die Brigantinen Clas 
rence und Schadall und fech8 Boote, bemühten fich vers 
gebend ihn zu erforfchen; mithin waren diefe Nachfuchuns 
gen entweder ausnehmend unglücklich, oder die bekannt 
gemachten Angaben von der Lage des Felfen nicht richtig. 
Gefeßt nun, die Fahrzeuge verfehlten ihn eben jetzt, fo 
folte man Doch mwenigftens glauben, daß eins davon auf 
die Untiefen hätte ſtoßen müffen, welche fi) von demfelz 
ben bis nahe vor die Inſeln Nanka erftreden follen, wo; 
von fie jedoch nicht die mindefte Spur entdecten. Das 
Geſchwader fekte feine Neife fort, und gieng am ıcten 
May durch die Linie im Io5° 48’ 2. nach Oſten. „Aus 
den mittäglichen Beobachtungen, fagt der Nitter Gower, 
ergab fich, daß ein Stromgang dad Schiff um einen hal 
ben Grad nach Norden getrieben hatte, wie man aug den 
Nachrichten in Dunns Directory erwarten könnte,“ Der 
nehmliche 'Schriftſteller füge zwar hinzu, daß der Strons 
gang zu diefer Jahreszeit nach AB. treibt; indeß als man 
die Inſel Pulo Lingen entdeckte, fand ſich, daß er eigent 
lid) in 24 Stunden 27 Meilen nad) O. N. D. getrieben, 
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Der Nequator geht über Pulo Lingen, eine beträcht 
liche Inſel, die in der Mitte einen auffallenden Berg 
bat, welcher fih, mie Parnaßus, gabelförmig endigt, 
aber von den undichterifchen Matrofen Efeldohren genannt 
wird. Feder Tag zeigte neue Inſeln, an denen man 
eine aufferordentliche NVerfchiedenheit in Geftalt, Gröffe 
und Farbe wahrnahm: einige lagen abgefondert und ans 
dre in Gruppen. Diele grünten, auf etlichen wuchſen 
hohe Baume und andre waren bloße Felfen, die von 
den unzähligen Vögeln, welche ſich dort aufhielten, fo 
befchmiegen waren, daß fie weiß ausſahen. Poloͤtzliche 
Windſtoͤße, Gewitter und Plagregen erfchwerten oft diefe 
Fahrt, fo daß man mehrmals anfern mußte. Die Gee 
war felten über acht Faden tief. Fahrenheits Thermomes 
ter fand zwiſchen 84° bis go° im Schatten und die Hiße 
war dann und wann fo niederdruͤckend, dag wenige me 
der in der Sefandtfchaft noch im Volke vollig gefund blies 
ben. Von der erfieren giengen einige aus dem einen 
Schiffe in das andre, welches nicht ganz ohne Nutzen 
war. Diele von den Seeleuten wurden mit der Dyfenterie 
behafter, welche als eine anfteckende Krankheit, auch 
bey den übrigen große Beforgniß erregte und man durfte 
nicht hoffen, das Uebel völlig zu dampfen, dafern niche 
die Kranken an einem bequemen Drte gelandet werden 
fonnten, wo fie reine Luft hatten, und frifche Lebens⸗ 
mittel befamen, . 
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Da man bey Pulo Condore, Bas ift: Inſel Condore 
in beyden Monfunen gute Anferpläße findet, fo lief 
Das Gefchwader am 17. May dort an der Morgenfeite 
der Inſel in eine geraumige Bucht ein und fam in der 
Mündung derfelben an der Südfeite vor Anfer, meil 
fih das Waffer dort, wegen einer Sandbanf , die zwey 
Drittel von der Mündung einnimmt, bis auf, fechstes 
halb Faden veruntiefte. Man fand nachher, daß über 
die Hanf hinaus ein fichres Fahrwafler in das Innre 
der Bucht führe, deren nördlicher Theil durch eine nach 
Morgen zuliegende Inſel gefchugt wird, Die ganze Bay 
wird durch vier Eleine Eylande gebildet, welche fo nahe 
an einander liegen, daß man von etlichen Geſichtspunk⸗ 
ten aus glauben follte fie waren vereinigt. Sie fcheinen 
alle rauh abgebrochene Stücden urfprünglicher Berge zu 
feyn, die fich mit der Länge der Zeit von dem gröffern 
feften Lande abgefondert haben. Die Hauptinfel ift eilf 
bis zwölf Meilen lang und etwa drey breit, hat die Ge⸗ 
ftalt eines halben Monde und befteht aus einem Nücken 
zugefpigter Berge. Nach einer Mittagsobfervation ift 
die geographifche Breite derfelben 3%. go! N. und die Laͤn— 
ge, nach einem guten Chronometer, 105%- 55'" nach D. 
von Greenwich. Als Herr Jackſon in der Bay gelodet 
hatte , Jandete er auf einer diefer Sinfeln, wo er auf dem 
Ufer ein Schildfrötenneft mit verfchiedenen juft ausge— 
brüteten jungen fand, an deren Bauchen eine Art von 
Mutterfuchen bieng. Jede von dieſen Fleinen Schildkroͤ⸗ 
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ten, welche manchmal fo groß werden, daß’ fie einige 
hundert Pfund wiegen, war jegt nicht über einige wenige 
Ungen ſchwer und nur anderthalb Zoll groß. 

Es gab eine Englifche Niederlaffung in Condore bie 
zum Anfange diefes Jahrhunderts, wo einige Malayifche 
Soldaten, die im Dienfte derfelben flanden, aus Rache 
für eine unverantwortliche Begegnung, ihre Dbern ers 
mordeten , ausgenommen einige wenige, Die von Diefer 
Inſel entfamen, auf welcher feit jener Zeit Feine Euros | 
paͤer wieder gewohnt haben. Am Ende der Bucht lag 
ein Dorf nahe an einem fchönen fandigten Theile der 
Küfte, hinter einer langen Reihe von Cocosnußbäumen; 
gegen N. D. wurde es gegen das Meer Durch einen 
Riff von Eorallenklippen gefhüst, hinter welchen Eleine 
Fahrzeuge bequem anfern und Boote leicht anlegen Fonns 
ten. Hier giengen einige and Land, brauchten aber Die 
Vorſicht, fich vorher zu betvehren ‚ weil man lange Na; 
chen innerhalb des Riffs entdeckte, welche vielleicht Mas 
layiſchen Seeräubern hätten zugehören koͤnnen. Verſchie⸗ 
dene Eyländer kamen ans Geftade, bewilfomnten fie, 
dem Anfcheine nach mit vieler Freundlichkeit und führs 
ten die Fremden in das Haus ihres Dberhaupted, Gie 
fanden eine niedliche Kabane aus Bambusrohr , welche 
gröffer ald die übrigen war. Der Fußboden mar einige 
Schuh über die Erde erhaben und mit Matten belegt; 
der ganze Raum aber mit fo vielen Männern angefüllt 
als nur hineingiengen, meil Died gerade auf einen feftlis 
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chen Tag der allgemeinen Luftbarfeit fiel. In einem der 
Zimmer fland ein Altar mit Bildern verziert und an den 
Scheidewanden hiengen ungeheure Gemählde von Gotts 
heiten , aber in den Mienen und dem Betragen der Leute 
war nichts, das religiöfee Feyerlichkeit ahnlich gefehen 
hätte; man ſah auch niemand in der Stellung eines 
Hetenden oder Huldigenden. Einige ganzen mit herabges 
fehrten Spigen, waren an die Wand gelehnt, desgleis 
chen etliche Puntenflinten und eine Drehbaße. Der Ans 
zug Diefer Leute befand vornehmlich aus blauem baum⸗ 
wollenen Zeuge und mar fehr weit gemacht: ihre flachen 
Gefichter und Fleinen Augen bewiefen , Daß fie entweder 
von Chinefen ſtammten oder ihnen verwandt Maren. 
Derfchiedene lange, mit Chinefifchen Wortzeichen bes 
fchriebene Zettel biengen von der Dede herab. Indeſſen 
konnte einer der Miſſionaͤre, welcher mit ang Land ges 
gangen war, durchaus nicht verſtehen, was fie fagten: 
fobald aber die Worte niedergefchrieben wurden, fah er 
den Augenbli was fie bedeuteten, weil die Züge alle 
Chineſiſch waren, obſchon die Sprache, welche fie rede; 
ten gang und gar nichts mit der in China üblichen gemein 
hatte. Aug diefem Vorfalle erhellt ganz deutlich, daß 
dieſen Karafteren der nehmliche Vorzug eigen ift, welchen 
die Arabifchen Zahlen befißen,, deren Zeichen an allen 
Drten, mo fie gangbar find, den nehmlichen Begriff er; 
wecken ; da hingegen die Schrift von andern Sprachen, 
feine Sachen, fondern Grundtöne ausdrückt, welche, in 
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verfchiedenen Verbindungen, Worte oder zufammengefeß; 
tere Tone bilden, die in jeder Eprache etwas anders 
bedeuten, obgleich die Alphabete einerley Gepräge haben. 

Man erfuhr, dag die fämtlichen Inhaber von Pulo 
Condore gebohrne Cochinchinefen waren, die einem der 
dortigen Fuͤrſten angehangen, welchen verfchiedene feiner 
Unterthanen abgefegt haften, weswegen die erftern flies 
ben mußten. Hier follte Proviant eingefauft werden 
und die Leute verfprachen alles was man angezeigt hatte 
wo möglich, auf den folgenden Tag. in Bereitfchaft zu 
halten, wo man willens war, dafern dag Wetter guf 
bliebe, die Kranfen and Land zu fegen. Der nachfte 
Morgen lies fich anfänglich fehr gut an und bewog etliche 
eine Luftfahrt vom Kauffartheyſchiffe auf eine Fleine In—⸗ 
fel, nicht meit von Pulo Eondore, zu machen, Kaum 
waren fie dort angelangt ale fih der Himmel anfieng zu 
wölfen: daher das Boot gleich wieder zuruͤckrudern 
wollte, um das Schiff zu erreichen, ehe der drohende 
Sturm ausbräche. Aber er uͤberfiel fie ehe fie noch auf 
balbem Wege waren. Unter ihnen befand ſich ein Knabe, 
deſſen Vater wegen Unpaͤßlichkeit nicht hatte dabey ſeyn 
koͤnnen und der nun mit Bangigkeit das zuruͤckkehrende 
Boot erwartete. Einmal hoben es die Wellen empor; 
Daun verbargen fie e8 wieder, Die allergleichgültigften 
Zufchauer, wenn anders jemand gleichgültig dabey bleis 
ben fonnte, beforgten, daß das Boot von den erflauns 
fihen Wellen, die ſich jetzt auf einmal erhoben hatten, 
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verfcehlungen werden würde ; indeffen der Vater beynahe 
zur Verzweiflung gebracht, ſehnſuchtsvoll mwünfchte, im 
Boote zu feyn, ale ob feine Gegenwart den Sturm hätte 
befanftigen koͤnnen. Aber der Steuermann leitete das Boot 
fo gefchicft, daß die Seiten deffeiben, ftet gehalten, ims 
mer der kommenden Moge begegneten , welche fonft dar⸗ 
über gefchlagen feyn und es zu Grunde gefenfe haben 
würde: fo arlangte ed zwar zur Hindoftan würde aber 
noch einmal tief auf eine Eeite gekippt und es fehlte 
fein Haar, daß e8 nicht untergieng oder an den Seiten. 
des Schiffes zerfchmettert wurde. 

Sobald ſichs aufflärte wurden Leute and Land ge 
fchickt, die Lebensmittel zu empfangen und dafür zu bez 
zahlen. Wie fie and Dorf famen waren fie erflaunt eg 
ganz verlaffen zu finden. Die Haufer fanden offen und 
außer einigen Gewchren, die man vorher bey ihnen ges 
fehen, mar nichts von dem Hauggeräthe und nicht eins 
mal das Federvich, welches vor den Thüren umher lief, 
mehr da. In der Hauptfabane fand man eim Blatt 
Papier liegen, morauf etwas in Ehinefifcher Sprache 
gefchrieben war, welches hier fo mörtlicy als möglich 
überfeßt gegeben wird : es hieß dort „fie wären ihrer 
nur wenige auf der Inſel, fehr dürftig, aber rechtlich, 
und außer Stande, jemanden zu ſchaden; indeſſen 
hätte fie die Ankunft fo großer Schiffe und fo mächtiger 
Leute in großes Schrecken verfeßt,, befonders da e8 ihnen 
unmöglich ſey, das viele Vieh und den übrigen Mundvor— 
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rath, welcher verlangt worden, berbeyzufchaffen, indem 
die armen Pulo Condorer kaum felbft dergleichen befaßen, 
gefchtweige denn, Daß fie Die erforderliche Anzahl liefern 
fonnten. Gie hätten fih) daher, aus Furcht und Beforgs 
nis für ihr Leben, entfchloffen zu fliehen. Sie bäten 
die großen Leute flehentlich Barmherzigkeit mit ihnen zu 
haben; al’ ihr Haab und Gut wäre zurücgeblieben und 
fie erfuchten diefelben nur ihre Hütten nicht nieder zu 
brennen; endlich würfen fie fih den großen Leuten hun 
dertmal zu Füßen, 

Permuthlich mochten die Derfaffer diefes Briefes von 
andern Fremden übel feyn behandelt worden: weswegen 
man zu verhindern bemüht war, daß fie nicht von allen, 
die hierher Famen, auch fernerhin noch eine üble Meynung 
hegen folten. Bey ihrer Heimfehr waren fie vielleicht 
eben fo ſehr befremdet, ihre Häufer unverfehrt anzutref; 
fen, als diejenigen gewefen, welche diefelben verlaffen 
fanden. Mean ließ alles an feinem Orte fliehen und legte 
ein kleines Gefchenf, wovon man glaubte, daß eg dem 
Häupklinge angenehm feyn würde, in dem beften Wohn⸗ 
orte für ihn nieder: hierzu fügte man einen Chincfifchen 
Drief, worin gefagt wurde, „daß die Schiffe und die 
Leute darauf aus England kaͤmen und blog hier angehal; 
ten hätten, um, für rechtmäßige Bezahlung oder Vergus 
tigung, Proviant einzuhandeln; daß fie zu einem gefittes 
ten Volke gehörten und die Vorfchriften der Menfchlichs 
keit. ausübten, welche ihnen nicht geftaftefen andre zu 
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plündern oder zu beeinträchtigen, die zufälligermweife 
ſchwaͤcher und weniger zahlreich, als fie felbft, wären, « 
Es ftand nicht zu vermuthen, daß bdiefer Brief gelefen 
werden würde, während die Schiffe in der Bucht liegen 
blieben, weit die Slüchtigen ſich unftreitig fo lange fürchs 
ten mußten wieder heimzufehren. Zudem befahl die Klug; 
heit die Kranken fo bald ald möglich an einem Orte zu 
landen, to ihnen die Bequemlichfeiten verfchaft werden 
fonnten, welche, dem Anfcheine nah , Pulo Eondore 
nicht im Stande war zu gewähren. Das Gignal die Anz 
fer zu lichten wurde am ıgten May gegeben. 

Auf allen großen Schiffen wird der Anfer durch eis 
nen Gangfpill heraufgezogen. Dies ift eine am Kiele des 
Schiffs befeftigte Mafchine, melche fich über das oberfte 
Deck erhebt; etwa vier Fuß hoch von diefem an, find 
Löcher in die Mafchine gemacht, wodurch, wenn man 
den Bangfpil braucht, hölzerne Handfpacken geſteckt wer— 
den, damit ihn die Matrofen herumdrehen und zu gleicher 
Zeit ein Tau daran aufwinden oder auffchiegen fünnen, 
welches ber Gienläufer heißt; es verbindet den Gangſpill 
mit demjenigen großen Taue, welches an den eben auf; 
zubebenden Anker befeftigt if. Diesmal war e8 gerade 
ftürmifch und der Meeresgrund da, mo dag Kauffarthey— 
ſchiff lag, zaͤhe, fo daß fich der Anker ſchwer herauf: 
mwinden ließ; weswegen etliche Soldaten in der Leib— 
mache des Sefandten, die fich auf der Hinboftan befans 
den, den Matrofen halfen die Handfpacen anzufaßen. 
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Mitten in, ihrer größten Anftrengung rig der Gienläufer 
zufalligerweife. Der Anker, welcher fchon zum Theil 
beraufgezogen war, fiel mit doppelter Gefchwindigfeit 
zurück und drehete den Gangfpill fo gefchwind herum, 
Daß die Handfpacen , deren jeder ungefehr ſechs Zoll ing 
Gevierte und fechzehn Schub in die Lange hatte, gemalt 
fam aus ihren Löchern nach allen Seiten hin gefchnelit 
wurden und mit unmwiderftehlicher Stärke jeden, den fie 
trafen , zu Hoden fchleuderten. Einer der Handfpacen 
flog quer über das Eßzimmer an die Shure der großen 
Cajuͤte. An allen Drten auf der Schanze lagen Ber 
wundete, die vor Schmerzen achjten. Der größte Theil 
der Mannfchaft war an dieſem Tage beym Gangfpille 
angeftelt gewefen, Es ließ ſich in der Gefchmwindigfeit 
nicht beftimmen wie viele umgefommen oder verftümmelt 
waren; aber was fich der Capitan, welcher während der 
Lichtung des Anfers auf der Kampanje fland, von diefem 
Borfalle für eine Vorftellung machte, fann man daraus 
ſehen, daß er den Xersten, ‚von denen damals gerade 
drey an Bord waren, zurief, fie möchten vor allen 
Dingen die gebrochnen, Glieder verbinden, und nachher 
die andern Schaden unterfuchen. Die Beflürzung war 
in der That gröffer als am Tage einer Schlacht, zu wels 
cher man fich ordenif cherweife vorgangig rüfter, und als 
Erfaß für die Gefahr Ehre oder Gewinn erwartet. In— 
zwiſchen verlor niemand fein Leben bey dieſem Ungluͤcke: 

viele 


viele von den Matrofen, an die Verrichtungen auf der 
See gewöhnt, und vieleicht auch auf die Zufähe , welche 
zuweilen dabey erfolgen, gefaßt gemacht, maren fo bes 
hende, daß ihnen fein Schade mwiederfuhr, aber von den 
Soldaten entfamen wenige. Man nahm Diejenigen, 
welche getroffen worden, fogleich unter befondere Pflege, 
und die zehn Leute, mit gerbrochenen oder fonft verwun⸗ 
deten Gliedmaßen kamen nach und nach wieder auf, 
Diefer Vorfall nötbigte die Hindoflan etwas langer vor 
Anker zu bleiben bis der Sturm überhand nahm, dag 
Zau vom Anker riß, und das Schiff, welches den Anfer 
einbüßen mußte, in See trieb, Der Wind heulte fürchs 
terlih und die Brigantinen hatten einen harten Stand 
bey dieſem Drcane, Gobald er fich gelegt hatte ſteuerte 
das ‚ganze Geſchwader am ısten May meiter nach 
Norden zu, 
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Waͤre auch der Suͤdweſt Monſum ſchon regelmaͤßig 
eingetreten, und geradezu nach den noͤrdlichen Theilen 
von China Fahrwind geweſen, ſo war es doch noch nicht 
rathſam davon Gebrauch zu machen, da der ſchwaͤchliche 
Geſundheitszuſtand des Volkes auf dem Orlogſchiffe er⸗ 
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forderte, zuvor nach dem erſten beſten Orte zu ſteuern, wo 
man die Kranken ſicher und bequem landen, ihnen friſchen 
Proviant verſchaffen, und fie eine trockne lautere Luft eins 
athmen laſſen konnte. Leute, die unter einem kalten 
Himmel gebohren waren, mußten ihre Koͤrper nicht we⸗ 
nig dadurch angefochten fuͤhlen, daß ſie, ſeit wenigen 
Monaten, ſchon dreymal die Sonnenſtrahlen gerade uͤber 
ihrem Haupte gehabt hatten. Ihr Aufenthalt in Batavia, 
obgleich von kurzer Dauer, hatte ebenfalls einen uͤbeln 
Einflus auf ihre Geſundheit, ferner waren ihnen die Oſt⸗ 
kuͤſte von Sumatra, deren ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen ſie 
mitunter in einem Theile der Straße von Sunda ausge⸗ 
ſetzt geweſen, und die eben ſo mißliche Fahrt durch die 
Meerenge von Banca, vielleicht nicht minder nachtheilig 
geweſen. Außer der Dyſenterie, die ſich faſt unaufhaltbar 
durch ein wohlbemanntes Schiff verbreiten mußte, mwurs 
den noch einige Matrofen von Krankheiten in der Leber 
befallen, Andre befamen, ohne daß fie vorher über et 
was klagten, heftige Kraͤmpfe, wovon fie fehr ſchwer zu 
heilen waren, und die Hiße war Tag und Nacht fo er; 
fchöpfend, daß die Leute zwifchen den Verdecken, befons 
ders unten, mo die abgegogenen Getränfe aufbewahrt 
wurden, öfters in Ohnmacht fielen, obgleich die Ventila— 
toren, um frifche Luft hinunter zu bringen, beftändig 
im Gange blieben. Von den dreyhundert und funfzig 
Bootsleuten, bie ſich am Bord des Löwen befanden, 
fanden zumeilen einhundert und zwanzig auf dem Frans 
Fenverzeichniffe. 
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Laut den Nachrichten von vorhergehenden Reiſen 
uͤber die Gegenden in der Naͤhe von Pulo Condore, 
ſchien Turonbay in Cochinchina die groͤßte Sicherheit fuͤr 
das Geſchwader, den erwuͤnſchteſten Aufenthalt fuͤr das 
Volk und den beſten Mundvorrath zu verſprechen. Die 
Geſandtſchaftsſchiffe ſteuerten von Pulo Condore aus 
nach dieſer Bay und wurden noch am ſelbigen Abende 
die Suͤdkuͤſte von dem Theile des großen feſten Landes 
anſichtig, den man mit ſehr vielem Rechte, bereits China 
nennen koͤnnte. Unweit der erwaͤhnten Kuͤſte liegt Co— 
chinchina: denn das erſte kleine Königreich oder Lands 
chen, welches beym ſuͤdlichſten Vorlande anfaͤngt, wird 
Cambodia genennt, das zweyte Tſiompa, und das 
dritte Cochinchina. Urkunden zufolge, gehörte dies vor— 
dem zu China; aber ale im: dreyzehnten Jahrhunderte 
die Mongolen aus der Tartarey in China einfielen, fol 
der Chinefifche Landpfleger der füdlichen Halbinfel, wels 
he Tungquin gegen Norden, Cochinchina in der Mitte, 
und Tfiompa und Cambodia gegen Mittag enthielt, die 
Gelegenheit in Acht genommen haben, die Fahne der 
Unabhängigkeit aufzupflanzen. Er und feine Abkoͤmm⸗ 
linge hielten ihr Hoflager in Tungquin. Mit der Zeit 
ahmte der Tungquinfche Gouverneur von Eochinchina das 
Beyſpiel des Ahnherrn von feinem Fürften nach und ers 
bob feine Statthalterfchaft zn einem Königreiche. Aber 
ſowohl er als fein voriger Dberhere befannten fich immer 
noch, Menigftens dem Nahmen nach, für Chinefifche 
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Lehnsleute und bezeugten noch dann und wann dem Hofe 
von Peckin ihre Hochachtung. Sogar dieſe geringe Ver⸗ 
bindung mit China gab dem Lande in den Augen der je⸗ 
tzigen Geſandtſchaft mehr Anziehendes. 

Das Geſchwader Ibefam keinen Theil von Cambodia 
zu Geſicht, aber in einer ſorgfaͤltig abgefaßten hand⸗ 
ſchriftlichen Nachricht von einer Reiſe dorthin im Jahre 
1778 wird geſagt, „daß die Landſpitze von Cambodia 
und die ganze Kuͤſte von dort an bis an den weſtlichen 
Arm des großen Flußes mit Geſtraͤuche bedeckt und uͤber 
aus niedrig ſey. Das Meer iſt ſo ſeicht, daß man das 
Waſſer fuͤnf bis ſechs Meilen weit vom Ufer ſelten uͤber 
vier Faden tief findet; und zwey Meilen von der Kuͤſte 
konnte Fein viel groͤſſeres Fahrzeug als ein Boot fort—⸗ 
fommen.“ Es ift nicht unerheblich zu bemerfen, mie 
langſam fich diefe Suͤdkuͤſte Aſiens und Die mittägliche 
Seite der Inſel Sumatra , die vieleicht felbft ein abge 
riſſenes Stück deffelben großen Welttheils ift, ing Meer 
abftufen. 

Das Geſchwader fah Tfiompa , welches fich mehr 
über die See erhebt, als Cambodia, am neunzehnten 
May, desgleichen die Tigerinfel nahe dabey und am fols 
genden Tage zwey Inſeln genannt Pulo Cambir de Terre 
and Pulo Cecir de Mer. Wenn man Tſiompa mit bloßen 
Augen befrachtete, fo ſchien es ein wohlbebautes und 
ſchoͤnes Land zu ſeyn, wo ſich Weidenland und Getrays 
defelder, in anmuthiger DVerfchiedenheit, darſtellten; 
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unferfuchte man es aber näher mit einem Fernglaſe, fo 
verſchwand alles das Gefällige und Ueppige des erſten 
Anblicks und an deffen Stelle blieben nur ungeheure 
Steppen von bleihem und gelbem Sande, aus deffen 
ebnen Flächen Höcker von fchwarzen Klippen hervorbra⸗ 
“chen, welche ihre kahlen Häupter beträchtlich empor hos 
ben. Hier und da auf den hohen Rücken fah man, mie 
auf geftreiften Tiegerhauten, weiffes und ſchwarzes Ge; 
ftein abmwechfeln, deſſen Hellung fich in großer Ferne 
zeigte, wenn die Gonnenftrahlen auf diefe Küfte ficken, 
Nahe bey bderfelben war das Seewaſſer fo durchfichtig, 
dag man vom Hintertheile des Schiffes das Ende des 
Steuerruders leicht unterfcheiden konnte. 

In 12°, 5o' N. B. erhob fih hinter dem Norgebirge 
Varella ein Berg, aus deſſen Gipfel ein hoher Thurm 
aͤhnlicher Fels empor ſtieg, der ſehr auffallend war. 
Nördlich von dieſem Felſen lag Quin- nong oder Tfchins, 
chin Bay, melche von den Schiffen dieſes Landes fehr 
befucht wird. Sie giebt der eben angezogenen Handfchrift 
zufolge, „einen vortreflihden Hafen ab, wo die Schiffe 
vor jedem Winde ficher find. Sie haf einen fehr ſchma⸗ 
len Eingang, und weil das Waſſer nicht ticf genug if; 
fo müffen große Laftfchiffe warten bis die Fluth eintritt, 
um einlaufen zu konnen, Gie liegt in 139%, 5! 1.2, * 

Am 22ften May erblidte man Pulo Canton fonft 
auch Pulo Ratan genannt, melches mie zwey Inſeln in 
der Ferne ausſah, weil es an beyden Enden hoch und 
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in der Mitte niedrig if. Unter allen Eylanden, die 
man bisher geſehen, fchien Fein einziges fo wohl ange 
baut zu feyn als die, Ein nordmweftlicher Stromgang 
trieb das Geſchwader näher daran, als man gehen wol; 
fe, mweil gerade damals fehr wenig Wind war, 

Die Schiffe haften fih nun ſchon feit geraumer Zeit 
dem Königreiche Cochinchina gegenüber befunden. Zwi⸗ 
fchen der Küfte deffelben und einer unermeßlichen Menge 
Feiner Inſeln und Scheeren, die Paracellen genannt, 
welche eine längliche, an vier hundert Engl, Meilen von 
Süden nad) Norden außgedehnte Gruppen bilden, war 
die Fahrt etwas gefährlih. Man müßte ſich dabey nicht 
wenig fomohl vor den öftlichen Strömen, welche in 
Windſtillen auf die Scheeren zu freiben, als auch, bins 
wiederum, vor den gewaltfamen Stürmen in Acht nebs 
men, welche in diefen Gewaͤſſern Tyfuhne heißen, fo wie 
man fie im Weltmeere Drcane nennt: beyden aber find 
das entfeßliche Toben des Windes und die fchnell mechs 
ſelnde Nichtung gemein. Etliche Merkmale der Wittes 
rung laffen den aufmerkſamen Seefahrer die Annäherung 
diefer Tyfuhne vermuthen und geftehen ihm Frift zu dag 
Schiff wider ihr Nafen in den gehörigen Stand zu feßen. 
- Diefe Kennzeichen fiellten fich einigermaßen am Abend des 
23ften Mays ein. Ungewöhnliche Himmelsröthe vor 
Sonnenuntergang und ein dunftumgraufer Luftfreis folgs 
ten auf einen fchönen heitern Tag. Das Dueckfilber im 
Barometer fiel fchnell. Nachdem die Sonne über den Ges 
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ſiihtskreis hinab geſunken, ſtieg eine dichte ſchwarze 
Wolke, hier und da mit einem feurigen Hochrothe bepur⸗ 
pert, deſſen Raͤnder in Lichtglanz zerfloßen, aus Nords 
oſten empor. Gleich darauf wurde die Himmelsferne rund 
umher mit Wolken uͤberzogen und man verſah ſich alle 
Augenblicke, daß der Sturm ausbrechen wuͤrde. Daher 
wurde ſogleich die Vorſicht gebraucht, einige Maſten und 
Raaen zu ſtreichen und nur wenige Seegel aufzuſpannen, 
damit der Wind einen moͤglichſt geringen Spielraum er⸗ 
halten möchte; außerdem wurde auch alles übrige aufs 
befte befeftige. Indeß verloren fich die Wolfen kurz das 
rauf. Nach etlichen heftigen Windftößen flieg das Queck⸗ 
filber tieder und der. folgende Morgen brachte ſchoͤnes 
Wetter auf feinem Sittig, fo daß ſich in der Ferne eine. 
Defnung am Lande wahrnehmen ließ, die man für Turon⸗ 
bay hielt, desgleichen eine Inſel im Süden derfelben, 
welche Cham Callao oder Campello heißt, 

Man fah viele Zifcherfähne zwifchen den Schiffen 
und dem Lande, und rufte den nachften zu, um zu ders 
fuchen , ob man einen Fifcher. bewegen fünnte, dem Ges 
ſchwader als Lootſen zu dienen, Aber fie waren nicht 
geneigt fich fremden Schiffen zu nähern, fondern giengen 
fogleich unter Segel und liegen den Wind in gerader 
Richtung hineinwehen. Jedoch wurde endlich einer von 
diefen Kähnen durch ein Boot vom Kauffartheyſchiffe 
eingeholt, welches mit einem Fiſcher an Bord zuruͤckkehrte. 
Er war ein alter, hohlaͤugiger Mann, auf deſſen Haupte 
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einzelne graue Haare ſtanden und beffen Geſicht Jabre 
und Schrecken zuſammengeſchrumpft hatten. Er verieß 
zwey Juͤnglinge, wahrſcheinlich feine Soͤhne, in feinem 
Nachen zuruͤck: denn da er auſſerordentlich fuͤrchtete, 
daß man Boͤſes im Sinne habe als der Abgeſchickte 
vom Schiffe darauf beſtand, jemanden aus dem Kahne 
mitzunehmen; fo wollte er fie lieber aus der Gefafr bes 
freyt wiffen, und fich felbft darein begeben. Als er auf 
die Hindoftan fam, fah er aus wie verfteinert über den 
Anblick des weiten Verdecks, des groben Gehhuͤtzes, 
des zahlreichen Volks und infonderheitli dr hohen 
Maften, von denen er faum feine Augen mwegwenden 
fonnte, gleich als ob er fürchtete, fie möchten auf ihn 
fallen. Die Ehinefen, welche am Bord waren, Fonnten 
fich diefem armen Manne weder felbft verftändlich mas 
chen, noch ein Wort von dem begreifen, twas er fagte. 
Man legte ihm Fragen in Chinefifchen Schriftzügen vor, 
aber er machte Zeichen, wodurd er andeutete, daß er 
weder lefen ‚noch fehreiben koͤnne. Der Klang der Worte 
Eochinchina und Turon war ihm gänzlich unbefannt, weil 
Diefe Namen nicht von den Landesbewohnern , fondern 
von fruͤhern Europaifchen Seefahrern und Erbbefchreibern 
ihren Urfprung haben. Er warf fich zu wiederholtenmalen 
auf feine Knie nieder und meinte, ungeachtet man fich 
befirebte ihn zu befanftigen und gutes Muths zu machen; 
und wenn das Vordertheil des Schiffs beym Lavieren 
vom Lande weggekehrt wurde, fo wuchs feine Furcht zur 
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groͤßten Beängſtigung, weil er dann waͤhnte, man gedenke 
ſich von der Kuͤſte zu entfernen, und ihn auf immer mit 
fort zu nehmen. Man gab ihm etwas zu eſſen; doch lies 
er ſich lange zureden, und nahm ſehr wenig davon zu 
fih; als man ihm aber einige Speciesthaler in die Hand 
drückte, fo Fannte er ihren Werth recht wohl, und wickelte 
fie forgfaltig in einen Zipfel feines zerfchligten Gewands 
ein. Nach vieler Muhe machte man ihm endlich die Urs 
fache begreiflich, warum er an Bord gebracht worden, und 
da er nun in etwas beruhigt war, fo zeigte er wo die 
Schiffe in Turonday einlaufen müßten, welches für Fremde 
ein wenig ſchwer ift ausfindig zu machen. Die einzige 
Charte, welche, foviel man wußte, von diefem Theile der 
Küfte Herausgegeben worden, war bloß ein eilferfig ges 
machter Kiß etlicher Offiziere auf dem Indienfahrer Ads 
miral Pocock, welches Schiff, vor vielen Fahren zufällis 
germeife, durch Unwetter hierher verfchlagen wurde; aber 
e8 fiehen weder eingezogne Nachrichten noch Fingerzeige 
dabey, wie man in die Bay einlaufen muffe, und fie wurde 
überdies nachher in vielen Stücken fehlerhaft befunden. 
Wenn man diefen Theil der Küfte in der Ferne von 
Süden her erblickt, fo wird das Auge vornehmlich auf 
eine Gruppe ffämmiger Marmorfelfen geheftet, die wie 
eine ungeheure vollig abgefondert ſtehende Burg ausfehen, 
und beynahe dem Felfen vom Schloß Dunbarton in 
Schottland gleichen, welches fich fenfrecht von der Clyde 
erhebt; nur find jene größer, Einige Meilen gegen Nor— 
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den von dieſen Cochinchiniſchen Felſenmaſſen, iſt ein fühs 
nes erhabnes Vorgebirge, aus welchem zwey Spitzen, 
eine über die andere ragen. Wer die Mündung von Zus 
ronbey nicht fennt, möchte fih einbilden,, fie liege zmis 
fchen dem erwähnten Felfenflumpen und diefem hohen 
Borgebirge, indeß find dieſe beyden Gegenftande wirklich 
durch eine nidrige ſchmale Erdenge verbunden, melde 
eine Halbinfel bildet, und fich auf das Gap endet. Man 
fieuert in die Bay um die Nordöftlichfte Landfpige dieſes 
Vorgebirges, welches jeßt vom Gefchwader mit dem Nas 
men des Löwen belegt wurde, nicht blog in Ruͤckſicht auf 
das Königlihe Schiff, fondern auch wegen einer geringen 
oder vermeintlichen AehnlichFeit, welche ein vom Gap vas 
gendes abgeftumpftes Geflipp , in der Ferne mit einem 
fißenden Loͤwen hat. 

Als der Eochinchinifche Fifcher zu befchreiben wuͤnſch⸗ 
te, wo das Kauffartheyfchiff anfern folte, kruͤmmte er 
den linken Arm bogenförmig, wodurch er die Berge ans 
zeigen wollte, die fich an der Bay emporhüben, und fenfte 
den Zeigefinger der Kinfen herab, um den verhältnißmas 
fiig beften Anferplag anzudeuten. Indeß trieben plößz 
liche Windftöge aus verfchiedenen Gegenden, mit Gewit—⸗ 
tern begleitet, die Schiffe wieder in See; auch fonnten 
fie vor dem 26ften May nicht mit Sicherheit in der Bay 
anfern. Der alte Eochinchinefe wurde nun mit einer Vers 
guͤtung für fein Schrecken und feine Dienftleiftungen ent 
Jaffen, Wie man ihn ang Ufer feßte, fprang er aus dem 
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Boote faſt mit der Gelenkigkeit eines Juͤnglings, eilte hin⸗ 
weg, und kam nachher nie wieder den Schiffen nahe. 

Sir Erasm. Gower „verteuete das Kriegsſchiff in 
einer Tiefe von ſieben Faden, ſo daß ihm der N. W. Theil 
der Bucht nah N. O. gen N. lag, eine Inſel im Eins 
gange der Bay gegen N., der Wafferplag auf der Halbs 
infel D. gen N., die Inſel Campello, die man über die 
Landenge hinaus fehen kann, S. D. gen D., und der 
Flus, an welchem die Stadt Turon liegt, S. ©. D. halb 
- D. Die Halbinfel hatte einige Aehnlichfeit mit Gibrak 
tar, daher das Geſchwader bderfelben Diefen Namen 
beylegte. Der Canal in die Bay wendet fih um den RR. 
öftlichen Theil von Gibraltar, und behält ein großes Stück 
von Inſel in Norden. Nach der Küfte zu, welcher man 
fich überall ficher nähern Fann, veruntieft fich dag Waſſer 
unvermerkt von zwanzig bis auf ſieben Faden.“ 

Die erſte Sorge nach dem Ankern war, einen Ort 
aufzuſuchen, auf welchem man die Kranken und Schwaͤch⸗ 
lichen landen koͤnnte. Man fand bald einen unter dem 
Berge von Gibraltar, nicht weit vom Ankerplatze des Loͤ⸗ 
wen, mo der Boden völlig trocken und die umliegende 
Gegend frey von Sümpfen war: auch rann ein Hlarer 
Bach hinter den Gezelten die für das Volk aufgefchlagen 
Maren. Als das Lazareth fich dort befand, war man bes 
muͤht, aus dem Schiffe alle Spuren von Anſteckung zu 
tilgen, und e8 wurde zu gleicher Zeit darauf gedacht in die 
Stadt Turon zu fenden, welche an einem Fluſſe lag, der 
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ſich in die Bay ergoß, ſowohl um die Veranlaſſung zu 
melden, warum das Geſchwader hier verweile, als auch 
um zu bitten, daß man es mit friſcher Koſt um billige 
und gewöhnliche Preife verfehen möchte. Aber Faum hatte 
das Kriegsfchiff geanfert, als ein Abgeordneter vom Ufer 
an Bord Fam, und nach allem fragte, was das Gefchtwa- 
der betraf, deſſen Erfcheinung Furcht verurfacht zu haben 
fihien. Die Fahrzeuge welche insgemein dort hin Famen, 
waren entweder Funken aus verichiedenen Gegenden von 
China, oder Kauffahrer aus Macao von Europäifcher 
Bauart, aber Flein und ohne Friegerifches Anjehen. Bon 
den erfiern waren jeßt Feine in der Bay, und von den 
legtern nur eine Brigantine. Schiffe wie der Löme und 
die Hindoftan waren dort felten zu ſehen. Diefen, wels 
che von den Brigantinen Schadall und Elarence begleiz 
fet wurden, folgte bald ein fünfte Schiff nach Zurons 
bay. Es trug eine Genuefifche Flagge, war aber meifteng 
mit Engländern bemannt: es hatte die Gefandtfchaftes 
fchiffe in der Straße von Sunda angetroffen, und mar 
nachher dann und wann mit felbigen geſegelt. 

Die fämntlichen Schiffe waren den Leuten auf dem 
Lande befonder8 aus einer Urfache furchtbar, welche man 
von dem Kapitäne der Brigantine aus Macao erfuhr, 
Ihm zufolge fand, damals Zuron und ein anfehnlicher 
heil des Königreihs Cochinchina unter einem jungen 
Nrinzen, dem Neffen eines unrechtmäßigen Befigers, def 
fen Gegner, ein Abkommling der vormaligen Landeshers 
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ren fih noch in einigen mittäglichen Gegenden bes Kös 
nigreich8 behaupte, und täglich Beyftand aus Europa ers 
warte, wodurch er alle Befißungen feiner Vorfahren wies 
der zu erlangen hoffte. Denn diefe hatten fich oft gegen 
Europäifche Miffionäre huldreich ermwiefen, und die Auss 
übung der Chriſtlichen Religion unter ihren Unterthanen 
verftattet. Den vornehmften von diefen Miffionären, wels 
cher von Se. Heiligkeit dem Pabfte, mit dem Titel eines 
Biſchofs beehrt worden, fendete Se. Eochinefifche Maje- 
ftät ald Grosbothfchafter an den Sranzöfifchen Hof, wo 
man den jungen Prinz von Cochinchina, den der Bifchof 
mit fich nach Europa genommen hatte, mit ungewöhnlicher 
Sheilnahme empfieng. Man verfprach zur MWiedereinfes 
Bung feines Hauſes hülfreiche Hand zu leiften, und märe 
Dies gelungen, fo würde ohne Zweifel der Franzoͤſiſche 
Handel dabey gewonnen haben. Die Vorkehrungen, 
wirklichen Beyftand nach Afien zu fchicken, waren bereits 
getroffen, als die außerordentlühen Ereigniffe in Frank 
reich dem Unternehmen ein Ende machten, und den edel 
muͤthigen Monarchen, welcher Befehl dazu gegeben, auf 
fer Stand feßten, andere und fich felbft zu veften, Indeß 
verfügten fich etliche einzelne Perfonen zum rechtmäßigen 
Könige von Cochinchina, und ließen ihn ferner auf Uns 
terſtuͤtzung hoffen: dies gefchah defto öfters, weil dadurch 
feinen Partheygängern neuer Muth eingeflößt wurde. 
Aber feine Feinde, weiche jeßt im Befig von Turonbay 
waren, fürchteten dag die eben darin anfernden Schiffe, 
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im Grunde mit kriegeriſchen Abſichten gegen ſie hieher 
gekoͤmmen waͤren. 

Allein mit dem Abgeordneten, welcher an Bord kam, 
wurde bald durch die Chineſiſchen Dollmetſcher ein Ver—⸗ 
ſtaͤndnis mit Huͤlfe von niedergeſchriebenen Wortzeichen in 
ihrer Sprache ausgemittelt, ſo wie man in Pulo Condore 
gethan. Nach der Verſicherung, daß dieſe Schiffe weder 
für noch wider die Landesregierung, ſondern friedlich ges 
finnt wären, erklärte man bie eigentliche Abficht derfelben, 
und erfuchte um Befriedigung der unmittelbaren Bedürf; 
niffe. Jedoch in den erſten zwey bis drey Tagen wurde 
ſehr wenig gebracht. Nur wenige Kaͤhne boten den Schif⸗ 
fen Lebensmittel zum Verkaufe an, ob, dies gleich ordent; 
licher Weife in den mehreften Häfen haufig gefchieht. Auf 
dem Lande war auch wenig zu haben, und für alles wurde 
ein übertriebener Preis verlangt, Es war unbezweifelt, 
Daß der Befehlshaber des Dres, welcher, wie man erfuhr, 
die Ankunft des Gefchtwaders augenblicklich dutch einen 
Boten in die Hauptfladt berichtet, und Verhaltungsbe⸗ 
fehle eingeholt hatte, dDermweile den Verkauf aller Lebens⸗ 
mittel hemmte. 

Bald darauf Fam ein Mann von einigem Nange in 
Zuron an, welcher von feinem Herrn fehr verbindliche 
Grüffe an den Gefandten abzufiatten hatte, Er ſaß in 
einer großen Galeere, die einen Verdeck hatte, fehr leicht 
gebaut war, und an beyden Seiten nach unten zu feharf 
auf die Mitte zufanmenlief, um defto behender zu fegeln, 
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Die überaus zahlreichen Bootsleute ſtanden aufrecht, bes 
wegten ihre Ruder von fich hinweg und tauchten fie nur 
oberflächlich, aber fehr oft in die Fluch. Auf der Mitte 
des Verdecks war eine Prachtcajüte errichtet und fehr 
bunt angeftrichen ; an jedem Ende der Galeere mweheten 
Wimpeln von verfchiedenen Farben und Geftalten. Rings 
um die Staatscajüte waren von außen ganzen und vers 
fihiedene Sinnbilder der Macht angebracht. Die Haupts 
yerfon, twelche darinn faß, war mit einem weitwallenden 
Geidengemwande angethan, hatte die feinen Sitten der ges 
bildetern Stande, und wurde von einem Chinefifchen 
Dollmetfcher begleitet. Seiner Galeere folgten neun 
Lafiboote, die mit Gefchenfen von Reis und anderer 
Koft, aus der thicrifchen Schoͤpfung und dem Ge 
waͤchsreiche, für die Gefandtfchaft und das Schiffsvolk, 
ſchwer befrachtet waren, Von diefem Augenblicke an war 
ales im Weberfluffe, um billige Preife zu haben, „Der 
Vogt des Bezirks Fam ebenfalls an Bord, um dem Ges 
fandten feine Aufwartung zu machen: er lud ihn nebft 
Gefolge aufs Land ein, und bot ihnen faglich offene Tas 
fel an, Fortan häufte man nun die Verbindlichkeiten, 
und war. Auferft befliegen, das beſte Berftändnis mit My⸗ 
lord. und dem Gefchmwader zu unterhalten, 

Sie frugen darauf an, daß ihnen Waffen und Kriegs— 
vorrath verfauft werden möchte, und es war leicht abzus 
feben, daß, wenn man fih der Sache des Prinzen, wel 
cher Damals in Turon und in der Hauptſtadt der noͤrdli⸗ 
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chen Theile des Koͤnigreichs regierte, nur im mindeſten 
hätte annehmen wollen, für dieſen Beyſtand Fein gefor—⸗ 
derter Preis zu hoch gefchienen haben würde, Geine 
Lage war in der That nichts weniger ale fiher. Die Pros 
vinz Donai, oder der füdlihe Theil von Cochinchina war 
wieder zum Gehorfam gegen die alte Familie feiner Fürs 
fen zurückgekehrt; und Duinsnong, oder die mittlere 
Provinz des Königreichs, war in den Handen des Eros 
berers, welcher ſich vor einiger Zeit dag ganze Land unter 
worfen. Er hatte feinen jüngern Bruder über die Erobe 
sungen im Norden gefeßt, diefer aber nußte die anders 
traute Macht dazu, daß er erſt in dag benachbarte Koͤ⸗ 
nigreich Tung⸗quing, ob ſich gleich die Chineſen deſſelben 
annahmen, einen ſehr gluͤcklichen Einfall that, und ſich 
dann zum unumſchraͤnkten Herrn von Tung-quin und 
Cochinchina erflarte, da e8 feine Abficht war, nicht nur 
dem ältern Bruder alles zu entreißen, was diefer noch 
vom Königreiche beſaß, fondern auch diejenigen Bezirfe 
zu erobern, welche dem gefegmäßigen Fürften wieder zu 
gefallen waren. Diefer neue Machtrauber war ein ge 
fchickter Krieger, hatte erftaunliche Entwürfe zu Eroberuns 
gen, fogar auf einige Chinefifche Provinzen gemacht, und 
hielt eg, in Anfehung der Staatsklugheit, mit denen, wel—⸗ 
che alle Mittel, ihren Zweck zu erreichen, für gleich gut 
achten. Er farb mitten in feinem Gluͤcke im September 
- 1792. Geinen ältefien, aber blos natürlichen Sohn, ließ 

er 
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er die Herrſchaft ber Zungquin. Der jüngfte, den er mit 
einer Zungquinifchen Prinzegin rechtmäßig erzeugt hatte, 
befand fich in Turon als fein Bater flarb. Er übernahm 
fogleich die Regierung, als gefegmäßiger Nachfolger feis 
nes Vaters, obfchon fein Altefter, aber unächter Bruder, 
den Befiß von Tungquin nicht aufgab, und auf dag Kecht 
ju aller Eroberungen ſeines Vaters Anſpruch machte. 

Cochinchina wär fchon feit mehr als zwanzig Fahren 
in Empörung und Bürgerkrieg verwickelt gewefen, waͤh— 
tend welcher Zeit eine außerordentliche M enge bon den 
Streitenden dag Leben verloht. Dies erfchöpfte das Land, 
und brachte die noch uͤbrigen Partheygänger ſo ſehr ins 
Gleichgewicht, daß gegenwaͤrtig von feiner Seite etwas 
Erhebliches unternommen wurde. Aber jeder Theil ſann 
eifrigſt auf neue Mittel, ſich die Oberhand zu Herfchafz 
fen, und feine Feinde zu flürzen. Das Volk Fam inztis 
fchen wieder einigermaßen gu Athem. Wäre aber auch 
das Reich in noch größerer Ruhe geweſen, fo würde der 
Gefandte doch richt für rathſam gehalten haben, fich in 
die mindefte Unterhandlung einzulaffen, oder nur fein Bez 
glaubigungsfchreiben, das man ihm für diefes Königreich 
mitgegeben, zu überreichen, ebe et fich feines Auftrags 
an den Kaifer von China entledige hatte. Er befchloß 
daher, es ber; Erwiederungen von Höflichfeie und Ach; 
füng, und einigen Gefchenfen für den zugefandten Mund; 
vorrath, der feinem Geſchwader fo fehr zu flatten gefoms 
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men war, befvenden zu laſſen. Der Verkehr mit den Lew 
ten von Turon wurde nun ununterbrochen fortgefeßt; 
man war aber auf beyden Seiten etwas mistrauifch, und 
mithin twachfam auf einander. 

Es fand fich, daß diefe Bay richtiger der Hafen von 
Turon heißen würde. Die Mündung deffelben ift war 
weder fo ſchmal noch fo leicht zu vertheidigen, wie bey 
dem, im vorigen Gapitel befchriebenen Hafen von Rio de 
Janeiro; er ift auch inmwendig nicht fo tief und gerau 
mig: gehört aber dennoch zu den ficherfien und größten 
unter den befannten Häfen, Er hat ringsumher Eins 
fchnitte ind Land, worin man fich bergen Fann, der Wind 
mag auch noch fo heftig von irgend woher ffürmen. Der 
Boden ift fhlammig und überall ficher zum Ankern. Bey 
gewöhnlicher Witterung fann jedes Schiff fo liegen, daß, 
ihm der Seewind zu gute fommt, welcher von der Müns 
dung des Hafens über die fehmale vorhin erwähnte Lands 
enge, von drey oder vier Uhr des Morgens an, bie zu 
derſelben Zeit des Nachmittags weht. Bald darauf er; 
hebt fich der Landwind, und dauert faft alle übrige Stun: 
den hindurch fort; er ift völig Fühlend, da er gerade von 
den Bergen flreicht, ohne über Sand zu gehen; auch 
wird er durch Feine moraftigen Dünfte auf feinem Wege 
verunreinigt. Im Hafen liege eine Inſel, um welche das 
Waſſer ziemlich an allen Seiten fo tief if, daß faft jedes. 
Schiff ganz nahe daben liegen kann, um gefielt und ge 
fchimannt zu werden. Die See ift überall im Hafen 
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ruhig. Zwiſchen den Üüberhangenden Bergen find Thaͤlet 
mit Reis bebaut, und Waiden für Büffel, von denen es 
bier eine gute Zucht giebt, | 

Der Hafen wimmelt von Fifchen. In manchen Fi⸗ 
ſcherbooten ſind Mann, Frau und Kinder, blos unter 
einem runden Dache, anſtatt eines Verdecks, vor der Wit⸗ 
terung geſchuͤtzt. Man ſieht breite Stuͤcken von Kuͤrbis 
oder Kalibaſch um den Hals der Kinder gebunden, das 
mit, wenn fie über Bord fallen, ihre Koͤpfe und Körper 
nicht unterfinfen können. So oft.die Fiſcher ans Ufer 
kommen erflehen fie von ihten Göttern Sicherheit für ihre 
Hamilien und guten Fifchfang: zu diefem Behufe errichz 
„ten fie ihnen Heine Altaͤre zwiſchen den Heften großer 
Bäume oder an andern hohen Dertern, wo fie ihnen Zus 
der, Reis und andre Lebensmittel opfern, und furze 
Stückchen von wohlricchendem gewehhtem Hol; anzuͤnden. 

An der Südfeite des Hafens iſt die Mündung deg 
Fluſſes, auf welchem man nach Turon gelangt. Auf der 
Zandzunge, welche den Flus vom Hafen trennt, ſteht eine 
Warte; welche aus vier hohen Holjfäulen sufammenges 
fügt iſt; dieſe haben eine ganz leichte Ueberdachung, und 
unter berfelben einen Fußboden auf queerübergelegten 
Balken. Der Wächter ſteigt mittelft einer langen £eiter 
hinauf, und fann von dort leicht Durch den Eingang drg 
Hafens alle Schiffe fehen, die fih von Norden nähern, 
fo wie über die Landenge alle die von Süden herkommen. 
Nahe bey der Warte ift ein Ort, wo Kähne und Kleine 
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Fahrzeuge, welche den Flus hinauf gehen, von öffentli 
chen Beamten angehalten und unterfucht werden. Der 
Flus ift etwa zwey hundert Ruthen breit, und firömt fo 
heftig in die Bay, dag er fich einen Ganal ducch die 
Sandbank bahnt, melche da wo er in den Hafen fällt, 
nach und nach entftanden iſt. An beyden Seiten von dies 
ſem Canale liege der Sand fo hoch, daß er während ber 
Ebbe vom Waffer verlaffen if. Auf diefem Sande fah 
man zum erfienmale feit dem Anfange der gegenwärtigen 
Reiſe das berühmte Geflügel, gemeiniglich die Kropfgans 
oder der Pelikan genannt, defien Kehle, Schnabel umd 
Fluͤgel, wegen feiner Größe mit dem übrigen Körper in 
feinem Verhältniffe zu ſtehen ſcheinen, ob derfelbe gleich 
dem der größten Truthenne nichts nachgiebt, Er hält fich 
"blos da auf wo es viele Fiſche giebt, deren Ueberfluß 
man jedesmal aus feiner Gegenwart abnehmen kann. 
Das Waffer im Zluffe war uͤber zwey Faden tief, Man 
ſah darinn eine Chineſiſche Junke und einige große Eos 
chinchinifche Boote vor Anker; andre fchiften darauf bin. 
Am weftlichen Ufer, wo, ungefehr eine Meile über die 
Mündung hinauf, die Stadt Turon lag, lief das Land 
fchräg zu, aufs Waffer hinab. In den Gebüfchen, wo⸗ 
mit es bewachfen mar, fanden Haufer, aus-welchen die 
nackten Kinder, mitunter nur zwey Jahr alt, in den Flus 
fprangen, und darinn wie junge Endten ſpielten und her⸗ 
umfchwammen, 
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Turon, welches die Eingebohrnen, eben ſo wie den 
Flus und den Hafen, Hans fan nennen, war faum beſſer 
als ein Dorf, fol aber in Friedengzeiten, ald das Land 
noch blühete, ein Ort von gröfferer Erheblichfeit geweſen 
feyn. Zwiſchen den Häufern, welche niedrig, meiſtens 
aus Bambusrohr erbaut, und mit Binfen oder Reisſtroh 
gedeckt waren, fanden hier und da Baume, außer am . 
Marfte. Diele von den beften Gebäuden befinden fich 
_ mitten in Gärten, die mit Arecapalmen und andern anges 
nehmen oder nüßlichen Gefträuchen bepflanzt find. Hinter 
der Stadt waren Haine von Appelfinen, Limonien, Pi⸗ 
fang, und Nrecanußbäumen, worinn an manchen Drten 
Häufer, und an einigen nur Trümmer flanden. Das ges 
genüber ſtehende Ufer war in umzäunte Felder eingetheilt, 
auf denen Taback, Keis und Zuckerrohr wuchſen. In der 
Stadt war alles, was das Gemwächsreich zwifchen ben 
Wendezirkeln gewahrt, im Ueberfluffe zu haben, desgleis 
chen Geflügel, befonders Endten, in großer Menge; uns 
ter andern auch der Langhals oder der fchwarzbäuchigte 
Werfer, ein Vogel, welcher deswegen fo genannt wird, 
geil er geneigt feyn fol, mit feinem fcharfen und langen 
Schnabel auf alles Schimmernde, das ihm nahe fümmt, 
befonders aber auf jedes Auge loszufahren; Daher naͤht 
man dieſen Thieren die Augenlieder zuſammen che man 
ſie in Turon zu Markte bringt, damit ſie die Augen ihrer 
Kaͤufer nicht zu ſehen im Stande ſeyn moͤgen. 
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Fleiſchbaͤnke oder Orte, mo geſchlachtetes Vieh Theil, 
weiſe verkauft wird, gab es hier nicht, Aher bey einem 
Gaſtmahle, wozu der Befehlshaber des Orts efliche von 
den Schiffen einlud, befand das Effen, welches in vielen 
porgellänernen Spühlnapfen aufgetragen wurde, theils 
aus Schwein und Rindfleiſch, alles in Fleine viers 
eckte Stücken gefchnitten, und mit verfchiedenen Brühen 
zugerichtet; theild aus gedämpften Fiſchen, Hühnern und 
Endten; großentheild auch aus Früchten und Zuderges 
backnem. Die Anzahl der Näpfe, welche in drey Reihen 
übereinander geſtellt waren, belief ſich gewiß auf mehr 
ald hundert. Bor jedem Gaſte ſtand gefochter Reis, 
welcher das Brod vertrat; dabey lagen zwey Stachel; 
fchweinfiehle anftatt Meffer und Gabel. Die Löffel wa; 
ten aus Porzellan und beynahe wie kleine Schaufeln ges 
formt, Nach Tifche wurde ein fehr heißes aus Reis 
abgezogenes Getränf, in kleinen Obertaffen herumgereicht. 
Wein fchien nicht gewöhnlich, und nicht einmal gefannt 
zu ſeyn, obgleich Rebenholz von ſelbſt in den Gebirgen 
mwachfen fol. Berftünden fie die Kunſt, das Gähren dee 
Mofts zu hemmen, ehe er das mweinichte Weſen verliert, 
fo würden fie dieſes Getränf vermuthlich meiftentheilg 
dem gebrannten ‘vorziehen, welchen die Leute hier. fehr 
ergeben zu ſeyn fcheinen. Bon diefem Cochinchinifchen 
Brandteweine, welcher dem Srrlandifchen Whiskey ziems 
lich gleicht, tranf der Wirth mehr als feine Gäfte, obs 
gleich erfierer, um ein gutes Beyfpiel zu geben, feine 
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Taſſe, gang im Geſchmacke Europaͤiſcher Luſtigkeit, bis 
an den Rand voll fuͤllte, und ſie, nach dem Austrinken, 
umkehrte, um zu zeigen, daß er ſelbige bis auf den Grund 
geleert haͤtte. Er begleitete nachher ſeine Gaͤſte auf einen 
kleinen Spatziergang, und fuͤhrte ſie zu einer ausdruͤcklich 
aufgerichteten Buͤhne, wo er ein Schauſpiel beſtellt hatte, 
in welchem, ſoviel man aus den Gebehrden der Gaukler abs 
nehmen fonnte, die Hauptluft in Der grämlichen Laune 
eines ärgerlichen Alten, und in den Schnaden eines Baus 
ers beſtand, der in ſeiner Art nicht geringes Verdienſt 
hatte. Die Leute umgaben den Ort ſchaarenweiſe, und 
viele davon ſaßen auf dem Gezweige der nahen Baͤume, 
von wo ſie, durch eine offene Seite des Gebaͤudes, die 
Zuſchauer inwendig ſehen konnten, welche diesmal mehr 
Neugierde bey ihnen erregten, als die Schauſpieler auf 
der Buͤhne. 

Als ſie von dieſer Erluſtigung wieder nach den 
Schiffen zuruͤckkehren wollten, winkte man ihnen zu, daß 
ſie ſo gut ſeyn moͤchten, zu warten; unterdeſſen kam eine 
alte Frau, die kaum mehr gehen konnte, aus ihrem 
Haufe auf fie zu. Sie hörte, daß Europäer vorbeygienz 
gen, und da fie niemals welche gefehen hatte, fo trug fie 
großes Verlangen fich einer Gelegenheit zu bedienen, bie 
fich ihr vielleicht nie wieder darbieten möchte. Sie na 
hete fich ihnen mit außerft neugierigen Blicken, aber mit 
vieler Reutfeligkeiet und einer Miene in der man den 
Wunſch leſen konnte, die Fremden für die Sreyheit um 
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Verzeihung zu bitten, welche fie fich genommeny dieſelben 
aufzuhalten und zu betrachten. Sie bemerfte mit großer 
Yufmerkfankeit an ihnen Wuchs, Anzug und Gefichtss 
zuge, und fchien einen für fie fo meuen Anblick mit ganz 
zer Geele zu genießen. Endlich entfernte fie fich und 
dankte den Herren für ihre Gefälligfeit: man konnte, ihr 
deutlich anfehen, mie fehr fie fich fteuete, daß einer der 
fehnlichfien Wünfche, den fie fo lange gehegt, erfüllt 
toorden. 

Die Aufmerkſamkeit diefer Herren wurde bald nach—⸗ 
ber auf ein Beyfpiel von vorzüglicher Gewandtheit bey 
einigen Cochichinefifchen jungen Leuten gerichtet. _ Sieben 
oder achte von diefen ftanden in einem Kreife und fpiel 
ten Federball. Sie haften Feine Racketen in den Händen: 
und bedienten fich überhaupt weder der Hand noch des 
Arms zum Schlagen deffelben. Sondern erſt liefen fie 
eine Eleine Strecke, dann fprangen fie auf und fiengen 
den herabfommenden Federball mit der Fußfole auf, fo 
daß er wieder mit Gewalt hoch in die Luft getrieben wur; 
de, Dies dauerte eine ziemliche Weile und die Spieler. 
verfehlten felten den Ball oder verfchlugen ihn anderemo 
als e8 ihre Abficye war. Der Bal mar aug einem Stiy 
cke Erockner und mit Bandern umwundner Haut gemacht, 
twprein lange Federn ‚geftecft waren, die fich oben aus 
breiteten, aber unten in der Haut fo nahe an einander 
ftanden, daß man fie durch die Defnung, welche fich in 
allen Eochinchinifchen Kupfermünzen befindet, und nicht 
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viel über einen Viertelszoll ing Gevierte betragt, hatte 
sieben koͤnneh. Zwey oder drey von diefen hiengen ale 
Gewicht unten am Zederbale und an ihrem Geflimper 
fonnte man hören, wenn er wieder berabfam. 

Doc) diefes thätige und finnreiche Volk braucht nicht 
blos bey Spielen feine Füße da, mo andre fich der Hände 
bedienen. Die niedrigern und wenigſtens einige von den 
übrigen Ständen geben mehrentheils barfuß; mithin bas 
ben ihre Zehen freyern Spielraum und mehr Zufams 
menziehungsfraft als wenn fie befiandig in Schuhe eins 
gefchloffen wären und leiften mit dem Fuße, bey vielen 
Gewerben der Hand und den Fingern Beyftand, vors 
nehmlich beym Kahnbau, ihre gewöhnlichen Kahne be 
fteben blos aus fünf Bretern, die weder Ribben noch 
andre Duerhölger haben. Um diefe Breter in die gehös 
rige Krümmung zu beugen hält man fie über ein lodern⸗ 
des Feuer; fie werden an beyden Enden nach der Linie 
abgefchnitten , die Kanten derfelben durch Pflöche vers 
bunden und mit gefchmeidigen dünn aus Bambusrohr 
gefpalteten Streifen durchzogen; fodann verftreicht man 
die Nigen mit einem aus GSeemufchelfalf und Waſſer ges 
machtem Kleifter. Andere werden aus Ruthen geflochten, 
mit dem eben erwähnten Kitt überzogen und dadurch 
Waflerdicht gemacht. Die Eigenthuͤmer haben den fonz 
derbaren Geſchmack vorn an ihre Kähne Augen zu mahs 
len, gleichfam um auf die Achtfamfeit zu deuten, welche 
beyn Steuern derfelben erforderlich fey. Diefe Fahrzeuge 
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zeichnen fich beſonders durch ihre Unerſchuͤtterlichkeit ges 
gen die plößlichen Stöße heftiger Wellen, durch ihre Stes 
tigfeit auf dem Waſſer und ihr leichtes Dahingleiten uns 
ter Segel aus. , Der Kahn des Befehlshabers in Turon 
mar auf diefelbe Art, nur viel gröffer, gebaut, und hatte 
vorn ein vergoldetes Schnitzwerk, melches einen Tiegers 
fopf vorftellen folte; der Hintertheil war ebenfalls fünf 
lich ausgemeiffelt und mit mannigfaltigen Figuren fehr 
bunt bemahlt. Die Vornehmften fügen in diefen Kahnen 
gemeiniglich nach vorn zu, wider die Sitte in Europa, 
wo fie fich mehr; nad) dem Aftertheile zu befinden, 

Faſt ohne die mindeften wiffenfchaftlichen Grundſaͤtze, 
fchienen die Eochinchinefen gefchickt und aufmerffam ges 
nug zu feyn, um mit allen Dingen, die ihnen Nugen 
oder Bequemlichkeit im häuslichen. Reben verfprachen,, 
Verſuche anzuftslien, wodurch fie den gewünfchten Zweck 
erreichen fünnten. Im Anbau ihrer Felder und in der 
Betreibung der wenigen Manufakturen, die ſich unter 
ihnen befinden, ſtehen ſie keinem Volke, wo die Wiſſen⸗ 
ſchaften bekannt ſind, nach, und verfahren in einigen 
Fallen auf eine Art, die zwar an andern Orten nicht ges 
wöhnlich, aber doch weit bequemer oder mwirffamer if. 
So pflegten fie zuweilen bey der Reinigung des Zucerg, 
nachdem der gröbfte Syrup bereit abgeronnen und der 
Zucer förnicht und feft worden war runde Stüden das 
von, ungefehr einen Zoll did und zehn im Durchmeffer 
und gleichgroße Stücen des frautartigen Stammes vom 
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Pifangbaume, über einander zu fchichten ; dann fchmigte 
der Saft aus legterm , fieferte durch den Zucer, nahm 
alle Unreinigfeiten herab, welche damit gefocht worden, 
und lies den reinen weiffen und Eryftallificten Zucker übrig, 
welcher fehr leicht und faſt fo löchricht wie eine Honigs 
ſcheibe war. Nachdem man ihn darauf zerlaffen, blieb 

fein Bodenfag mehr. Man fieht, daß diefe Verfahrungs⸗ 
art gewiß weit vorzüglicher als die an andern Drten ges 
wöhnliche iſt, wo man: den Zucker, fobald er ſich gekoͤrnt 
hat, in trichterförmige Gefäße gießt und oben darüber 
naffe Erde legt. Die Oberfläche des Zuckers wird zwar 
Dadurch fehr verfeinert, aber nie fo vollkommen als nach 
der Kochinchinefifchen Art.  UWeberdied wird das Korn 
Des Zuckers Biel mehr gebrochen und auf der umgefehrten 
Spige des Huts bleibt immer mehr Unreinigkeit zurück 
als an der Baſis, worauf die reinigende Feuchtigkeit zus 
erft fall, Man hat wenig Grund zu glauben, daß die 
Eochinchinefifche Behandlung des Zuckerrohrs und des 
Saftes davon langmweiliger ſchwerer oder foftfpieliger fey 
als die anderwaͤrts übliche, weil der hier gemachte Zucker, 
twelcher nicht weit von two man ihn verfeinerte, auf üf 
fentlihem Markte feil war, um weit geringere Preife 
verkauft wurde, ald in jedem andern Theile der Melt, 
wo man welchen verfertigt, 
Wenn gleich die Bewohner diefes Landes nicht vers 
fanden das Metal von dem auggefördeten Erze Funft: 
mäßig zu föndern, fo haften fie e8 doch, unter andern , 
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ſo weit gebracht, daß ſie nicht nur ſehr gutes Eiſen 
machten, ſondern auch nachmals Lunteflinten, Lanzen 
und andre Gewehre daraus fertigten. Ihr irdnes Ges 
ſchirr war recht artig. Ueberhaupt Hatte alles, was fie 
jur Hand nahmen, das Gepräge von Gemwandtheit, fo 
übeln Gebrauch fie quch zuweilen davon machten. Viele 
von ihnen trugen wenig Bedenken fich etwas heimlichers 
weiſe zuzueignen, mas ihnen bey andern anſtand; auch 
‚Maren fie nicht mehr betroffen, wenn e8 heraus fam. 
Doc waren fie wieder vorurtheilsfrey, und zwar in 
Sachen, wo wenig andre um den Preis der Grosmuth 
buhlen wollen. Weiber und Töchter, behauptete man, 
ließen fie um ein billiges und ohne vielen Anftand, ab, 
fo mie fie überhaupt aus Liebeleyen fehr wenig zu mas 
chen ſchienen. Doch muß man wohl merken, daß fich 
diefe Beobachtungen hauptfächlich, zwar auf die zahlreis 
chern, aber niedern Volksſtaͤnde, beziehen, und unter Die 
fen zunächft auf die, melche, vermoͤge ihrer Lage, den 
meiſten Verkehr mit Fremden hatten. Denn die hoͤhern 
Staͤnde breiteten ihre Ungerechtigkeit weiter aus und mas 
ren fultanifcher in ihren Genuͤſſen. Dem fchmächern Ges 
fchlechte raubten fie feine Rechte durch die Einferferung 
ihrer vielen Weiber, und das Volk belafteten fie durch 
mancherlen Unterdrückungen, welche fich der Niedere durch 
feine Zuverficht auf: feine Gerechtfame abzumehren erfühs 
nen fonnte: eben fo wenig als das Bewußtſeyn Unrecht 
zu thun den Mächtigern in feine Schranfen zuruͤckſchreck—⸗ 
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te; gleich als ob ihnen keine Vorſchrift der Religion und 
fein Grundſatz der Sittenlehre zur Beobachtung der Ge⸗ 
rechtigkeit und zur Begraͤnzung der Gewalt eingefloͤßt wor⸗ 
den waͤre. Die Abhaͤngigkeit Untergebener ſtellte ſich ſehr 
ſprechend in dem Niederfallen und in andern Gebehrden 
knechtiſcher Erniedrigung” gegen Vornehmere dar. 

Obwohl die gefchäßtern unter den fchönen Künften 
da, mo fich eine große Ungleichheit der Stände findet, 
zuweilen blühen, weil c8 denfelben dann nicht an Auf 
munterung gebricht ; fo fand man doch unter den Cochins 
hinefen auch nicht Die mindeften Spuren von Mahlerey 
oder Bildhauerfunft: indeffen hatten fie einige Fortſchritte 
in der Tonfunft gemacht. Der Gefandte wurde bewogen 
eine Einladung aufs Land am gten Junius anzunehmen, 
wo St. Britannifchen Majeftät Geburtstäg einfiel. Hier⸗ 
zu war ein großes Mahl veranftaltet. Auf daffelbe folgte 
ein Schaufpiel, das meit vorzüglicher als die vorhergeh— 
enden war. Die Vorſtellung mar eine Art von hiſtoriſcher 
Dper, in welcher Recitative, Arien und Chöre eben fo 
wie auf der Staliänifchen Bühne mit einander abmwechfels 
ten, Einige von den Schaufpielerinnen fangen nichts 
weniger als ſchlecht. Sie hielten alle richtig Takt nicht 
blos mit der Stimme, fondern auch mit einer durchgans 
gigen Bewegung der Hände und Füße, die fich nach 
dem abgemieffenen Gefön der Inſtrumente fügte, Sowohl 
ihre Saiten- als Blas-Inſtrumente waren ſehr unge 
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Zwecke, wie die Europaͤiſchen, gebaut. Indeß hat Ge⸗ 
wohnheit und Nazionalliebhaberey ſo viel Gewalt, daß 
die Muſik von des Geſandten Capelle, welche einem Eu⸗ 
ropaͤiſchen Ohre ſehr ſchmeichelhaft war, den Cochinchine⸗ 
ſen eben nicht beſonders gefiel. 

Das Gebaͤude, worinn der Geſandte empfangen 
wurde, ſchien ausdrücklich aufgerichtet worden zu ſeyn. 
Es war inwendig mit gedrucktem Engliſchen Cattun be⸗ 
hangen; und die Soldaten, welche ſich um den Befehls—⸗ 
haber der Gegend befanden, von dem die Feſtlichkeit ver» 
anftaltet morden, hatten Obergewaͤnder von Dunfelros 
them Tuche, das mwahrfcheinlich ebenfang aus England 
fam. Die Portugiefen aus Macao, in deren Händen 
größtentheils aller Handel iſt, der etwa noch mit den Cs 
chinchinefifhen Häfen getrieben wird , Faufen den Aus 
ſchus der nach Canton gebrachten Güter zufammen, mel 
chen fie hier mit großem Vortheile wieder abfeßen, ob 
fie gleich manchmal von den Machthabern des Landes 
viele Uebervortheilungen ausftehen müffen. 

Außer den Säbeln, womit die Cochinchinefifchen 
Soldaten betwafnet waren, hatten fie noch ungewoͤhnlich 
lange Picken, mit rothgefarbten Haarbuͤſcheln gefchmückt, 
welche Farbe den Unterthanen, es ware denn auf Befehl 
oder im Dienfte des Fürften, weder an fich felbft noch 
in ihrem Aufzuge, verftattet war. Die Leibwache, welche 
ben Gefandten auf Land begleitete, feuerte nicht nur 
einige Salven zur Ehre des Tages, fondern machte auch 
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verfchiedene Eunftgerechte Schwenfungen , welche ſowohl 
bey der großen Menge der Zufchauer als auch bey den 
gandestruppen Bewunderung erregten. 

Obgleich die Volksmenge während des langen Bür; 
gerfriegs überall im Lande abgenommen hatte, fo fagte 
man Doc die Heere waren immer noch zahlreich. Es 
bieß, daß in Chmefu, der Hauptftadt des Königreichg, 
ungefehr 40 Meilen nördlich von Turon, dreyfig taufend 
Mann in Befagung flünden, melche unausgefegt alle 
Tage mit Musketen und Luntflinten geübt würden, Ihre 
Heerführer verließen ſich ebenfalls ſehr auf die Nußbarfeit 
der zum Kriege abgerichteten Elefanten. Es werden zu 
Diefer Abficht Geftalten von Soldaten reihenmweife vor bie 
Streit; Elefanten gefegt: und man lehrt fie, mit großer 
Wuth diefelben anfallen, fo daß fie einige mit dem Ruͤſſel 
faffen, andre in die Luft fchleudern und etliche mit Füffen 
treten müffen. Indeſſen ift der Elefant, wie alle Thiere, 
deren Nahrung blos Gemwächfe find, von Natur fanft, 
ausgenommen, wenn man fich bemüht fie zu Gemaltthäs 
tigfeiten abzurichten, oder. wenn man fie felbft heftig zum 
Zorne reißt. Der Waͤrter dieſes ungeheuern Thieres iſt 
insgemein ein Knabe, welcher ihm auf dem Halfe reitet 
und es ohne Mühe regiert. Uebrigens geben ihm dag 
zarte Gefühl und die Zufammenziehungsfraft der Lippen 
an feinem biegfamen Küffel in einigen Faͤllen die Gefügigs 
feit der menfchlichen Finger. 
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Cochinchina gehört zu den wenigen Gegenden, wo 
man fich der Elefanten zur Nahrung bedient; und man 
hielt fie dort für eine auserlefene Leckerfpeife. Wenn ber 
König oder feine Vertreter in den Provinzen eins von 
diefen Thieren für ihre Tafel fchlachten laffen, fo werden 
ben Vornehmern Stücken davon als verbindliche Gunſt⸗ | 
bezeugungen zugefandt. Man zieht hier zur Nahrung die 
Büffel den andern Kindern vor. Milch wird nicht genof: 
fen, fo wie man überhaupt hier zu Lande fein Thier zu 
melfen pflegt. Allein in der Hungersnoth, welche die 
verwüftenden Heere hadernder Wütriche öfters verurſach⸗ 
ten, twurden die Leute zu entfeklichen Drangbehelfen ges 
- trieben, um fid) nur mit etwas dag Leben zu friften, 
und man will fogar, dag Menfchenfleifch zumeilen auf 
den öffentlichen Märkten der Hauptfiade verfauft worden 
ſey. 

Die anwohnenden Tungquiner benutzten einmal den 
Aufſtand in Cochinchina um einen Einfall in die noͤrdlichen 
Provinzen zu thun, wo die Hauptſtadt liegt, und in der 
kurzen Zeit, da ſie dieſelben inne hatten, pluͤnderten ſie 
alles aus was von Werth war, beſonders eigneten ſie ſich 
die koͤſtlichern Metalle zu, wo ſie nur dergleichen finden 
konnten. Was man damals noch rettete, wurde in der 
Folge großentheils nach China fuͤr Nothwendigkeiten des 
Lebens geſchickt, welche die Junken von dorther einfuͤhr⸗ 
ten, da die ungluͤcklichen Einwohner, wegen ihres veroͤ⸗ 

deten 
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deten Ackerbaus und der zernichteten Manufakturen, oft 
zu dieſer Huͤlfsquelle ihre Zuflucht nehmen mußten. Ehe 
dieſe unfeligen Ereigniſſe ſich zutrugen, gab es vornehm⸗ 
lich viel Gold im Lande. In den Fluͤſſen fand man 
Goldſand und in ihren Bergwerken brach das reichhal⸗ 
tigſte Erz, welches, wegen feiner Gediegenheit, blos die 
‚einfache Wirkung des Feuers zum Scheiden bedurfte, 
Man brauchte viel davon zum Puß und zu Geräthen, Ihre 
Saͤbelgriffe und Scheiden waren haͤufig mit Goldblech 
verziert. Man bezahlte auch fremde Kaufleute mit Golds 
barren, deren jeder etwa vier Unzen wog. 

GSilbergruben waren ehedem nicht fehr bekannt, oder 
doch fo wenig bearbeitet, dag man dieſes Metall von ' 
auswärts einführte und für Gold eintaufchte, wobey 
ſich der Kaufmann einen anſehnlichen Gewinn machte. 
Indeſſen ſind ſeit kurzem mehr Silberbergwerke entdeckt 
worden oder man iſt auf eine minder koſtbare Art, das 
Silbererz zu ſcheiden, verfallen. Die fremden Waaren 
tauſchte man hauptſaͤchlich dagegen ein und es wurde in 
Zainen von ſehr lauterem Metalle ausgezahlt, deren jeder 
etwa zwoͤlf Unzen wog. Vor den Unruhen in Cochinchina 
wurde ausnehmend viel Goldſand von den Bergen herab⸗ 
gebracht und von den rohen Bewohnern derſelben fuͤr 
Reis, Baumwolle, Tuch und Eiſen ausgewechſelt. Von 
ihnen erhielt man auch das wohlriechende und in Aſien 
ſo geſchaͤtzte Adlerholz oder aguila, ingleichen viel Pfeffer, 

Erſter Band. | Ya 
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Wachs, Honig und Elfenbein, aber die Verbindung zwi⸗ 
fchen diefen Gebirgen und den Niederungen war feit 
verfchiedenen Jahren großentheild abgefchnitten worden. 
Sin den legtern baut man vornehmlich Reis, Arecanüffe, 
Betelblätter, Taback, Zimmt, Seide, Baummolle, und 
befonder8 Zucker, welcher für das beträchtlichfie Landes; 
erzeugnig angefehen werden kann. 

Als die Vorfahren der jegigen Befißer des Blachlan⸗ 
des aus China hier einfielen, entwichen die urſpruͤngli⸗ 
chen Bewohner in die Gebirgkette, welche von Abend 
an Cochinchina graͤnzt und auf das Joch, wodurch es 
von Cambodia getrennt wird, eben ſo wie ſich die alten 
Britten auf die Gebirge von Wales retteten, als ihre 
Inſel von den Bewohnern Italiens und Deutſchlands 
überfchwemmt wurde. Daß Bergvolk von Cochinchina 
ſoll roh und wild ſeyn; auch durch feine ſchwarze Ges 
ſichtsfarbe und groben Zuͤge ſich eben ſo ſehr als durch 
feine Sitten von den wohlgebildeten und weniger dunfek 
farbenen Leuten auf dem flachen Lande unterfcheiden. 
Diefe wurden vor dem Umſturze Der ehemaligen Kegies 
rung für artig, leutfelig und fchuldlog gehalten ; nachges 
hends aber entfirickten gegenfeitige Gemaltthätigfeiten und 
Verraͤtherey jedes umfchlingende Band der Geſellſchaft 
und erregten Ehrfucht und Geiß, Leidenfchaften, welche, 
während der Erfchütterungen des Landes nur zu viele 
Gelegenheiten fanden, fich zu vergnügen. Doch war die 
alte Einfalt der Sitten noch jeßt unter den Selbbauern 
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anzutreffen: die Mienen derfelben hatten ein lebhaftes 
ſinniges Gepraͤge und ihre Weiber, welche an der Zahl 
das ſtaͤrkere Geſchlecht uͤbertrafen, beſchaͤftigten ſich aͤm⸗ 
ſig mit Ackerarbeit. Ihre Hütten waren ſauber und fuͤr 
Leute, denen die Milde der Luft erlaubt, ihre meiſte Zeit, 
welche ſie nicht der Ruhe widmen muͤſſen, außer denſel⸗ 
ben hinzubringen, bequem genug eingerichtet. 

Reis wird hier am allerhaͤufigſten gebaut und außer 
derjenigen Art, deren Felder man nach dem Saͤen unter 
Waſſer ſetzen muß, giebt es in Cochinchina noch eine ans 
dre, Die zumeilen Berg⸗Reis genannt wird, Diefer 
koͤmmt meiftens auf den Seiten der Berge in trocknem, 
locferem Eroreiche fort, dag man mit dem Spaten um⸗ 
graͤbt, und er braucht weiter keine Befeuchtung, als die 
ihm der gewoͤhnliche Regen und Thau gewaͤhrt, welche 
beyde zur Zeit ſeines Wachsthums nicht haͤufig fallen. 
Wie wichtig auch Brod dem Europäer ſeyn mag, fo ift 
Doch der Reis den Leuten Diefer Gegend von noch gröffes _ 
ver Erheblichfeit, da fie, um fich denfelben fchmackhaft 
zu machen, nur eine geringe Zuthat von Gewürz, Del 
oder Fleifh brauchen. Wolken fie fich gütlich thun, fo 
geſchieht es vornehmlich mit geiftigen Getraͤnken, Taback, 
Arecanuͤſſen und Betelblaͤttern; die beyden letztgenannten 
inſonderheit, mit einer geritigen Zumifchung von Kalfs 
Zeig, lieben fie ausgelaffen. Da aber diefe Sachen im 
Lande zu haben find, fo Eoften fie ihnen fehr wenig. 
Ale Stände beyderley Gefc;lchts kauen Areca mit Betel 
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und rauchen Toback. Ein ſeidner, am Gurte haͤngender 
Beutel, in deſſen verſchiedenen Abtheilungen dieſe Dinge 
ſich befinden, iſt ein Hauptſtuͤck ihres Anzuges. Wer ei 
nen Bedienten halten kann laͤßt ſich beſtaͤndig von ihm 
alles hinter her tragen was zum Tobackrauchen erforder⸗ 
lich iſt. Die Herren ſelbſt tragen blos ein Schaͤchtelchen 
oder einen kleinen Beutel mit ihrer Arecanuß und Betel 
bey ſich: beydes wird gemeiniglich an einem verzierten 
Bande, welches bis auf die Huͤften herab häugt, über 
die Schultern zurück gefchlagen. 

Das Rauchen, welches die Männer mehr in des 
Gewohnheit haben als die Weiber, gewährt eine Art 
‘von Befchäftigung wodurch die Langeweile einer gänzlichen 
Unthätigkeie verfcheucht wird, ohne Mühe zu machen, 
oder zu ermüden, Daher wird e8 öfters den nüßlichern 
aber mühfamern Verrichtungen vorgezogen; und wenn 
nicht etwa befondre Umftände zu Zeiten eine Anftrengung 
erforderten verſchwendete der männliche Theil der Eochins 
chinefen feine Muße mehrentheils mit Nichtsthun, indeß 
die aͤmſigen Weiber entweder häusliche oder Feldarbeit 
thaten. Ja in den Städten wurden fie von fremden 
Kaufleuten häufig zu Unterhändlerinnen in verfchiedenen 
Gefchäften gebraucht, wobey fie zugleich die Beyfchläfes 
rinnen derfelben waren; und in beydem Betracht zeichs 
neten fie fich durch vorgügliche Treue aud, Es gereichte 
den Frauen zu feiner Schande fich preis zu geben, worin 
die Grenzen ber Sittlichfeit gwifchen beyden @efchlechtern 
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‚weniger bemerfbar abgefteckt zu feyn fchisnen als in Eu⸗ 
ropa. Der äußere Unterfchied beyder Gefchlechter war 
auch weniger in die Augen fallend, denn beyde Fleideten 
fi) beynahe auf die nehmliche Art in ein weites Gewand 
das Horn auf der Brufi über einander gefchlagen wurde, 
oben einen Fleinen Kragen um den Hals, und lange 
wallende Aermel hatte, welche bis über die Finger reich» 
ten. Leute von Stande, vornehmlich Frauen, trugen 
mehrere dergleichen Gewaͤnder, eins über dem andern. 
Das unterfie berührfe Die Erde, das nächfte war etwas 
kuͤrzer und fo Eürzten ſich Die folgenden immer mehr und 
mehr ab, Sie waren oft verfchiedenfarbig, fo daß fich 
ein folcher Anzug, wenn fie darin einher giengen, fehr 
buntfchedig ausnahm. Leinewand mar bey ihnen nicht 
befannt. Die Bekleidung, welche fie zunächft auf dem 
feibe trugen, war aus dünner Seide oder Baumwolle 
gemacht. . Die Männer trugen meiftens Turbane und die 
Weiber mitunter Hüte, aber nie Hauben. Beyde Ges 
fchlechter mochten noch fo ſehr gefchmücke feyn, fo hatten 
fie doch nie Schuhe an, | 
In dem Anzuge der Europäer erregte nichts fo ſehr 
bie Aufmerffamfeit und Bewunderung der Cochinchineſen 
als die Zierrathen aus polirtem Stahle. An Degen mit 
Stahlgefaͤßen bezeigten alle Soldaten einen auſſerordent 
lichen Wohlgefallen. Dieſer Stand war der vornehmſte 
im Lande. Zunaͤchſt kamen die Richter, welche einen 
eben fo großen Misbrauch von ihrer Gewalt machten 
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als jene; und unter den mancherley Bedraͤngniſſen, denen 
alle Staͤnde blosgeftellt waren, klagte man beſonders 
über die übeln Gewohnheiten in den Gerichtshöfen. 
Kechtsfachen wurden zwar mit vielem Pompe verhandelt 
und man befirebte ſich dem Anfcheine nach auf die Wahrz 
heit zu fommen um, einen gerechten Ausfchlag geben zu 
können; im Grunde aber tvurde ein günftiges Urtheil inds 
gemein durch Beftechung erfauft. Man nahm Gefchenfe 
von beyden Seiten, aber die reichfte vun hatte die 
meifte Hofnung zum Giege, 

Unter det Naturmerfwürbdigfeiten beobachtete man 
zufälligerweife etliche Schwärme ungewöhnlicher Inſekten 
die ſich auf den Fleinen Neften eines Geftäudes herum⸗ 
fummelten, welches damals weder Früchte trug noch 
blübete, aber, im Ganzen genommen, dem Ligufter nicht 
unähnlich war. Deeſe Inſekten waren nicht viel gröffer 
als eine Hausfliege und fonderbar ‚gebaut; fie hatten 
fammgefurchte Auswüchfe, welche ſich Frümmend nad) 
dem Kopfe zu beugten, und in Geftalt den Schweiffes 
dern einer gemeinen Henne glichen, aber in umgekehrter 
Richtung. Jeder Theil des Inſekts mar völlig weiß 
oder zum wenigſten ganz mit einem weiffen Staube bes 
deckt. Der Stengel auf welchem dieſe Thierchen faßen 
war mit einem mweißlichten Stoffe oder Staube überzogen, 
den fie darauf hatten fallen laffen. Man hielt dafür, 
daß von diefem Stoffe das meiffe Afiatifche Wachs her⸗ 
fomme, und die Leute verficherten bier, wenn er befons 
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ders zubereitet und mit einem gewiſſen Zuſatze von Ge⸗ 
waͤchsoͤl vermengt werde, ſo ertheile er der Maße eine 
ſolche Feſtigkeit, daß ſich Lichter daraus machen ließen. 
Die Wahrheit hiervon wird wirklich einigermaßen durch 
den einfachen Verfuch bewährt, wenn man einen Theil 
von diefem Wachfe in drey Theilen von heißem Baumöle 
zerläßt. Das ganze gerinnt, wenn es erfaltet ift, und 
wird beynahe fo hart wie Bienenwachs. 

Cochinchina im Allgemeinen betrachtet ift unftreitig 
fehr gut zum Handel gelegen. Die Nahe von China, 
Zunggquin, Japan, Cambodia, Siam, den Philippinifchen 
Sinfeln, Borneo, Sumatra und Malacca macht den Vers 
fehr mit allen diefen Landern kurz und leicht. Die bes 
quemen Hafen, womit die Küfte durchbrochen ift, befons 
ders der von Turon, gewähren auch ſchwer beladenen 
Schiffen, ſelbſt in der allerflürmifchften Jahrszeit eine 
fihere Bedeckung. 

Da ein guter Plan von einem fo beträchtlichen Hafen, 
als Turon iſt, Schiffen, die in der Folge Hieher kaͤmen, nuͤtz⸗ 
lih, und ein erwünfchter Beytrag zur Seekunde feyn 
möchten, fo befchlo8 Herr Barrow, denfelben geometrifch 
aufzunehmen. „Hierzu wählte er einen ebenen fandigten 
Strid des Strandes an ber S. W. Seite des Hafens, 
weil man dort eine Bafis am beften meffen, und von den 
beyden Enden berfelben die meiften Theile des Hafens 
fehen Fonnte. Er maß genau mit einer. Kette eine Baſis 
von der Länge einer Seemeile, und® nahm, von jedem 
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Ende an, verſchiedene Winkel mit einem Theobolit auf, 
welches den allgemeinen Umriß des Hafens, bis auf das 
herausſtehende Vorland auf der Halbinſel gab, welches 
auf der Charte die zweyte Landſpitze heißt. Die übrige 
Küfte, welche den Eingang zum Hafen bildet, wurde 
Durch Sinterfeftionen am Bord der Brigantine Schackall 
beftimmt, als fie aus dem Hafen nach der Inſel Callao 
fegelte. Um ungefehr die Breite der Erdenge zu wißen, 
die mit der Halbinfel verbunden ift, maß er fie mit Schrit 
ten vom Hafen an bis an die offene See, Die Waffers 
tiefe am Eingange bes Hafens unterfuchte man am Bord 
des Schackalls, und die des Kanals, fowohl zwifchen 
den Ufern, als in der Mündung des Fluſſes, ergründes 
ten beyde Brigantinen, auf ihrer Fahrt nach der Stadt 
Hans fan. Die Lage und Richtung der Ufer wurde das 
Durch beftimmt, daß man ihre Richtungen von verfchies 
. denen Geiten der Bucht aufnahm, und durch, Diefelbe 
nachher von Hindoftan aus Interſektions-Linien zog. 
„Die geographifhe Breite des Platzes, wo die 
Schiffe anferten, nach einer Mittelgahl verfchiedener Mit 
tagshöhen der Sonne beflimmä war 16’ 7 N. und die 
Fänge nach einer genauen Uhr 108°, 2' nach Oſten von 
Greenwich. Ebbe und Fluch waren fehr ungleih. Das 
größte Anfchtwellen der Fluth während des Auffenthalts 
der Gefandtfchaftefchiffe allhier, belief fich ungefehr auf 
ſechs Schuh ; man hörte aber, daß fie zuweilen eilf bie 
zwölf Fuß Hoch feige. Die höchfte Fluthzeit bey vollem 


Cochinchina. 377 


und abnehmendem Monde, war etwa des Abends um fünf 
oder ſechs Uhr.“ 

Hierbey folge die Erklärung welche zur Eharte des 
Hafens von Zuron gehört. 


A. Eine unregelmäßige bergigte Halbinfel, die von jedem Theile 
der Küfte unzugängig if, ausgenommen an der Seite, die nad) . 
dem Hafen zu liegt, und bey zwey Eleinen fandigten Buchten 
(N. und O. bezeichnet) an deren Ende etlihe Fijcherhütten 
ſtehen. Diefer Halbinfel wurde der Name Neugibraltar er 
theilt, weil die Natur ihr eine gleich vortheilhafte Lage ger 
geben hat, wodurch fie faft eben fo unüberwindlich wie jener 
Ort ift, gemacht werden kann. Die Einheimifchen nennen die 
Halbinfel Tien⸗tſcha. 

B. Eine ebne mit der genannten SHalbinfel verbundne Erdenge, 

drey Viertel oder eine ganze Engl. Meile breit, worauf einige 
Fleine Dörfer und bebaute Stüden Feld find, welche Meig, 
Taback, Hälfenfrüchte und Zucerrohr hervorbringen. Da dieſe 
Erdenge nur ſehr wenig über die Meeresflaͤche erhaben iſt, 
und aus ſandigtem Boden beſteht, ſo wuͤrde es niemals ſchwer 
halten, einen tiefen Canal queer uͤber zu graben, wenn man 
es je fuͤr rathſam halten ſollte die jetzige Halbinſel zu einer 
Inſel zu machen. 

€. Die vornehmſte Stadt in der Nähe des Hafens, wo ein Markt 
gehalten wird. Das Aderland um die Stadt fcheint ziemlich 
gut bebaut zu fepn. Die Eingebohrnen nennen diefelbe, fe 
wie den Hafen, Hanz ſaͤn. 

D. Eine Fleine, mit Bäumen und dickem Gefträuche bewachſene In⸗ 
fel. Da die Tiefe des. Waſſers, eine Schiffelänge von der 
Südfeite der Infel, drey Faden beträgt, fo Fünnte man bier, 
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"um wenige Koſten, einen Det zum Kielen und Ausbeſſern ber 
Schiffe anlegen. Die Nordfpise der Inſel ift mit der Halb: 
infel mittelft eines Klippenriffs verbunden, welcher, während 
der Ebbe, vom Waller verlaffen if. Wenn man diefe Klip- 
pen zum Grunde. einer Schlacht oder Höfdt brauchte, fo ließe 
fih eine vortreflihe Dode zwiſchen der Infel und der Halbin- 
fel anlegen. Ein folder Ott würde ſich auch gut zu Nieders 
lagen von Schkfevorrath, zu Magasinen oder Waarenhdufern 
ſchicken. | 


EE, Slare Wafferbähe, wo fih Schiffe feht — verſorgen 
koͤnnten. 


F. Ein kleines Feld, wo Gezelte fuͤr die Kranken — wa⸗ 
ren. Wenn hier eine Stadt erbaut wuͤrde, fo koͤnnte ſie eine 
gerade ımb bequeme Verbindung mit den Schiffen im Hafen 
unterhalten. Wenn man auf der erfien Landfpike, die ziem⸗ 
lich hoch ift, eine Fleine Befeſtigung anbraͤchte, fo würde da⸗ 
durch die Stadt gegen jede Gewalt ficher fepn, welche fie hier 

je zw befürchten haben dürfte. 

@, Ein Thal mit einem kleinen Dorfe, einem Flaren Bache und 
40 big 50 Engl Aecker bebaueten Landes, wovon ein großer 
Theil fertig lag mit Reis bepflanzt zu werden. 


H.K. Dörfer, in denen man, außer andern Beſchaͤftigungen, * 
Kaͤhne baut, und Zucker und Taback bereitet. 


L. Ein großes Dorf an den Ufern eines beträchtlichen Fluſſes, über 
deffen Mündung fi eine ſeichte Barre erſtreckt, aber innerhalb 
deſſelben ift das Wafler drey Faden tief. Das Thal, wodurch 
fich der Flus ſchlaͤngelt, ift ſchoͤn und weit, ingleichen ſcheint 
es fruchtbar und volkreich zu fepn. 
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M. Eine kleine Bucht, welche fuͤr die beladenſten Sciffe tief ge 
nung ift, guten Anfergrund hat und Schuß vor den Winden, 
befonders dem N. O. Monfune gewährt: am Ende derfelben, 
fängt fih eine ziemlich weite Ebne an, auf welcher zwey Dör: 
fer fiehen, die von einem Eleinen Bache getrennt werden. Hier 
find etwa 50 bis 60 Engl. Aecket Landes mit Reis bebaut. 
Eine Menge fchöner Büffel weideten auf dem Marfche. 

P. Ein Klumpen fonderbarer Marmorfelfen, die ſich queer über die 
Erdenge erfireden; ein Ende derfelben wird von der See be> 
fpült, und das andre überhängt den Flus. Da lich diefe Fel—⸗ 
fen unmittelbar von einer völligen Ebene, wie ungeheure 
Trümmer erheben, fo feheint es, wenn man fie von Süden 
ber, aus der Ferne zuerſt erblickt, als ob ſie in der See laͤgen. 
Man hat gerunden, daß die Winde in der Nähe 

von Turon und längs der anftoßenden Küfte das ganze 
Jahr über veränderlich find, wie dies überhaupt meiſtens 
der Zal iſt, wenn man fich dem Lande nähert, weil 
die zeitigen Winde unweit des Ufers ihren Einflus vers 
lieren. Als der Kapitän des Indienfahrers Pocod , 
wahrend des N. D. Monfuns, im Monath November, 
ſich genöthigt fand in Turon einzulaufen, war er fehr 
beforgt fich dieſer Küfte zu nahen, die er zu felbiger Jahr 
reszeit für einen langen Wal hielt; allein die Erfahrung 
geigte ihm, daß wenig zu befürchten fey. 

Im ganzen genommen , halt man das Land für ges 
fund, da die heftige Hiße in den Sommermonaten durch 
regelmäßige Seelüfte gemäßigt wird. Die Megengeit fällt 
im September, Dftober und November. Dann ftürzen 
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oft auf einmal maͤchtige Waſſerſtroͤme von den Bergen 
und uͤberſchwemmen das Niederland. Dieſe Fluthen er⸗ 
eignen ſich insgemein alle vierzehn Tage, und dauern 
jedesmal zwey bis drey Tage. Da ſie nun mit dem vollen 
und abnehmenden Monde eintreten, ſo ſchlos man daraus 
den Einflus deſſelben auf die Beſtimmung dieſer Zeitraͤu⸗ 
me. Im December, Januar und Februar fiel ebenfalls 
haͤufiger Regen, den die kalten Nordwinde herbey fuͤhren; 
und dieſe machen hier Winter, wodurch ſich dieſes Land 
von den meiſten andern, die ſo nahe beym Aequator lie⸗ 
‚gen, auszeichnet, 

Die Wirfung, welche das jährliche Austreten des 
Nils bat, wurde auch bier durch die Ueberſchwemmun⸗ 
gen hervor gebracht, da fie das Land zu einem der allers 
fruchtbarften in der Welt machen. An vielen Drten aͤrnd⸗ 
tet man dreymal des Jahres. Nach den Föftlichen Mes 
tallen waren die vorzüglichften Erzeugniffe des Landes 
Pfeffer, Zimmet, Zuder, Seide und Baummolle, welche 
von den Eingebohrnen gern gegen allerley Europäifche 
Sabrifarbeiten umgetaufcht wurden; woher mehrere der 
anfehnlichfien Europäifchen Völker, welche nad Aften 
Handel treiben , einen erheblichen Verkehr mit Cochin⸗ 
china und dem angränzenden Tungquin unterhielten. 
Jetzt aber findet man keine Schiffe weiter in ihren Haͤ⸗ 
fen, als ihre eigenen Galeeren, einige Chineſiſche Jun⸗ 
ken, und dann und wann ein Portugieſiſches Fahrzeug 
von Macao. Die Verwuͤſtungen des buͤrgerlichen Krieges 
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baden ohne Zweifel dazu beygetragen, die Quellen des 
Handels aufjutrocknen, und da die Auswärtigen, welche 
geneigt feyn würden hierher zu handeln, weder Sicherheit 
noh Schuß finden, fo muß die Wiederherftelung deffels | 
ben dadurch verhindert werden, 

Seitdem hat man große Summen für die Erlaubs 
nis, hierher zu handeln , gefodert, und mwilführliche Abs 
gaben von den eingebrachten Gütern gehoben; ingleichen 
haben alle, denen Macht oder Beftelung einen Vorwand 
an die Hand gaben, den fremden Kaufleuten , mit wel⸗ 
chen ſie zu thun hatten, vielerley Geſchenke abgedrungen. 
Ja, nicht zufrieden Damit, iſt man zuweilen fo weit ges 
gangen, fi) am Schiffe und der ganzen Ladung bdeffelben 
vergreifen zu mollen, Hiervon findet man ein auffallenz 
des DBenfpiel vom Jahre 1778 in den bandfchriftlichen 
Urkunden der Dftindifchen Compagnie verzeichnet. 

„Es wurden zwey Englifche Schiffe von Bengalen 
abgefandt, um einen Handelsverfehr mit der Halbinfel 
Cochinchina, auf einen gewiſſen feftgefeßten Fuß, zu ers 
öfnen. In diefer Abſicht fchichte die Bengalifcye Regie; 
rung zugleich einen Many von Anfehn hierher, welcher 
Bollmacht hatte mit den Machthabern des Landes zu 
unterhandeln. In den füdlichen Provinzen, wo er landes 
fe, empfieng man ihn fehr wohl, und lud ihn nach 
Chwefu, der Hauptfladt, ein, welche damals in den 
Händen der Tungquiner war; zugleich verficherte man 
ihn, dag die Schiffsladungen dort einen vortheilhaften 
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Vertrieb finden wuͤrden. Jedoch konnte nur ein Schiff 
uͤber die Barre kommen, welcher in der Muͤndung des 
Fluſſes iſt, auf welchem man in die Hauptſtadt gelangt; 
mithin blieb das groͤſſere Fahrzeug im Hafen von Turon 
liegen. Einige Waaren wurden in Chwefu ans Land ge⸗ 
ſetzt, wo ſich der Unterhaͤndler, welcher ſie verkaufen 
ſollte, und der Bengaliſche Abgeordnete einige Zeit auf— 
hielten. Man beſchenkte die vornehmſten Beamten, wie 
gewoͤhnlich und verkaufte auch einen Theil der Ladung. 
Aber der Abgeordnete brachte bald in Erfahrung, daß der 
Unterfönig, durch die Hofnung, ſich einer koſtbaren 
Beute zu bemeiftern , angelockt, Befehl ertheilet babe, 
alle Engländer, die auf dem Lande wären, in Haft zu 
nehmen, und das Schiff famt den darauf befindlichen 
Waaren, einzuziehen. Die Engländer in Chwefu gewan⸗ 
nen gerade noch fo viel Zeit, daß fie ihr Schiff erreichen 
fonnten, denn gleich nachher wurde das von ihnen vers 
laffene Haug mit Truppen umringt. Sie wünfchten, um 
ihrer Sicherheit willen, . in der gröften Eil abzufegeln, 
ob es gleich, bey dem damaligen Fürmifchen November 
wetter, aufferordentlich gefährlich war, über die Barre 
gehen zu wollen. Das Schiff wäre ſchon beynahe bey 
gutem Wetter untergegangen, als es hier einlief, ob 
ihm gleich damals Die Kähne der Cochinchineſen beyſtan⸗ 
den. Der N. O. Monſun, der eben jetzt am ſtaͤrkſten 
war, blies gerade ſtromauf. Man ließ dem Schiffe, das 
in Turonbay lag, ſagen, daß es, ſobald nur das rauhe 
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Wetter nachlaſſen, oder der Wind etwas guͤnſtiger wehen 
wuͤrde, entweder an die Muͤndung des Fluſſes kommen, 
oder bemannte Boote abſchicken ſollte, um feinem Gefahrs 
ten über Die Barre zu helfen. Immittelſt wurde ihnen 
zu wiffen gethan, daß die Kiften und Packte, die fie in 
| Chwefu zurüclaffen müffen, von den Tongquiner Solda⸗ 
ten erbrochen und die darin befindlichen Sachen entwen⸗ 
det worden wären. Kurz darauf wurden fie gerüftete, 
volbemannte Galeeren gewahr, die mit der Ebbe herab 
famen, und fich ihrer Ruder blos dazu bedienten,; um in 
gehöriger Richtung dag Englifche Schiff entern zu fünnen; 
und es würde ohne Zweifel genommen morden feyn, 
wenn man fie hatte herbey kommen laffen. Man rufte 
den Galeeren zu und rieth ihnen fich. nicht weiter zu 
wagen; da fie fich aber immer mehr naͤherten und feine 
Antwort gaben, fo blieb noch dag einzige Mittel übrig, 
wodurch ſie abgehalten wurden, daß man mit dem groben 
Geſchuͤtze auf ſie feuerte. Hierauf errichteten die Leute 
auf. dem. Lande Batterien, damit das Schiff nicht ent 
fommen möchte. 

„Mittlerweile Fam ein Europäifcher Dollmetfcher an 
Bord, durch mwelchen der Unterfönig die Engländer von 
der Fortdauer feiner Freundfchaft verfichern und innen 
melden lieg, daß er zu der übeln Behandlung, die fie 
erfahren, weder feine Einwilligung gegeben noch) daran 
Theil genommen habe; auch wäre ed fein fehnlicher 
Wunſch, daß ein gutes Vernehmen unter ihnen herge— 
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ſtellt würde. Sobald der Dollmetſcher diefen Auftrag 
ausgerichtet Hatte, führte er den Englifchen Abgeordneten 
bey Seite und hinterbrachte ihm, er hätte ihm zwar, auf 
Befehl, eine folche Vorfpieglung machen müffen, wolle 
aber doch die Engländer warnen, ja immer auf ihrer 
Hut zu feyn, indem die Tungquiner noch mehrere Galee— 
ren augrüftefen, um das Schiff zu nehmen. Man lied 
dem Unterfönige höflich antworten, und ihn um Wicders 
erſtattung der Guͤter erſuchen, welche zu Chwefu in Be⸗ 
ſchlag genommen worden, Dies wurde bald darauf vers 
fprochen und um eine Zufammenfunft gebeten. Indeſſen 
gab der Mann, welcher diefe Berfprechungen überbrachte, 
heimlich zu erkennen, daß dergleichen Befräftigungen 
unlauter waren, weil man wirklich in feindfeligen Zuruͤ⸗ 
lungen gegen das Schiff begriffen fey. 

„Als fich das Wetter am 24ften November gemäß 
figter anlied, gieng der Capitaͤn mit feinem Schiffe näher 
nach der Mündung des Fluſſes zu, ungefehr eine Meile 
von wo fich die Wogen fehr Hoch auf der Barre bras 
chen, Auf beyden Ufern des Fluffes, dortherum, brach⸗ 
fen die Leute fchaarenweife Geſchuͤtz, Fafıhinen und 
Kriegsoorrath zufammen; ferner errichteten fie Batterien, 
welche, ungeachtet alles Beftrebend, die Arbeit daran 
zu unterbrechen, bald fertig waren und auf das Schiff 
obgleich mit wenigem Erfolge, zu feuern anflengen. Sie 
mußten nicht mit den Kanonen umzugehen und verftanden 

dag 
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das Zielen noch nicht. In der finſtern Nacht feuerten ſie 
nicht, aber das Schiff war waͤhrend derſelben einer ans 
dern Gefabr ausgeſetzt: heftig aufwallende Wogen riſſen 
es von den Anfern und an einiger gewaltfamen Rucken 
merkte man, daß es unten anſtoße; man beforgte daher 
es werde bald zertrümmern. Gluͤcklicherweiſe trug fich 
dies in der Ebbezeit zu, und fobald die Fluch Fanr, wurde 
das Schiff ohne Schaden wieder flott. Allein das dazu 
gehörige Boot, womit die Mannfchaft gehofft hatte fich 
das Leben retten zu fünnen, im Fall dem Schiffe etwas 
zuftoßen follte, brach los und fam nie wieder zum Vor⸗ 
feheine, “ 

„Des Morgens gemwahrten fie alifferhalb der Barre 
ein Englifches Boot, das fich beftrebte, hineinzudringen; 
und erfannten es für dasjenige, welches fie, zu ihrem 
Benftande , aus Turon erwartet haften. Dies Ereignis 
erhoͤhte ihren Muth, aber ihre Freude war von kurzer 
Dauer, denn als das Boot vor der Brandung hin und 
her gerudert war, um einen guten Canal ausfindig zu 
machen, waͤhlte es ungluͤcklicherweiſe einen Ort, wo die 
Wellen am gewaltſamſten aufbraußten und kaum hatte 
es ſich hineingewagt, als es verſchwand. Eine gepreßte 
Betroffenheit offenbarte ſich ſogleich zuſehends auf allen 
Geſichtern am Bord. Die Tungquiner, um ihre Freude 
über den Zufall an den Tag zu legen, feuerten nun mif 
doppelter Wuth von ihren Batterien aufs Schiff: Un— 
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achtſam auf die Gefahr, ſchien jedes Auge am Bord 
mit ſchwermuͤthiger Unverwandtheit auf den Ort gerich⸗ 
tet zu ſeyn, Wo das Boot war umgeworfen worden 
Ungefehr eine Stunde darnach ſah man die NHäupter 
zweyer Leute gegen das Schiff zu fchwimmen, und diefe 
beyden erreichten das Schiff glücklich, aber alle die anz 
dern Bootsleute ertranfen oder wurden von den Tungs 
quinern umgebracht, welche fo graufam waren, mit Flin⸗ 
ten auf-fie los zu feuern, als fie im Waſſer ſchwammen. 

„Nun litt dag Schiff in kurzem viel von den Bat; 
kerien auf demi Lande. Zwar fchob die Nacht die Gefahr 
ein wenig meiter hinaus, aber da die Leute auf dem 
Schiffe hierdurch Zeit erhielten, über ihre Lage nachzu- 
denfen, fo wuchs ihre Bangigfeit während derfelben 
mehr als fie. fich verringerte. Das Schiff war bes 
teitd8 am Rumpfe und Tauwerke ſehr beſchaͤdigt worden. 
Es hatte den einzigen Anker, der ihm noch uͤbrig blieb, 
ausgeworfen; uͤbrigens war es vergebens auf Befreyungs⸗ 
mittel zu denken. Den Eingebohrnen einen Vertrag ans 
zubieten gewährte gar wenig Hofnung , und doch war es 
noch das Einzige was man thun Fonnfe. Man bieng da; 
ber eine weiſſe Flagge aus und winfte etlichen Tungqui— 
nern an Bord zu fonimen. Sie, ihrer Seit, nahmen 
fogleich die Kriegsflagge herab, welche auf ihren Batte; 
vien mehete, und man fah, daß fie fich bey der groffen 
Batterie zum Berathfchlagen verfammelten; auch verfuch: 
te einer von ihren Rähnen an Bord zu fommen, mußte 
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aber wegen der hohen Wellen wieder zuruͤck rudern. Die 
Tungquiner, welche vermuthlich Befehle vom Unterkoͤnige 
erwarteten, lieſſen das Schiff den ganzen Tag uͤber in 
Ruhe. Abends aͤnderte ſich der Wind, fo daß es wenig⸗ 
ſtens moͤglich war aus dem Fluſſe zu kommen. Sobald 
es nun finſter ward hob man den Anfer und ſpannte die 
Segel in tieffter Stille. Zwar Fonnte man faum hoffen 
in finfterer Nacht über eine gefährliche Barre, durch eis 
nen Canal, der nicht über 60 Ruthen breit war, den Weg 
zu finden. Einmal war das Vordertheil des Schiffs 
fhon ganz nahe an den Brandungen der See, aber da 
feine Segel bad lagen, fo enfgieng es ihnen. Kurz vor 
Mitternacht lief es über die Barre. Sobald die Tungs 
quiner merften, daß fich das Schiff davon machen wolle, 
feuerten fie unaufhörlich darauf zu, auch roch als ihre 
Ganonen es fchon lange nicht mehr erreichen fonnten, “ 
Vermuthlich find andre Voͤlker auf ähnliche Ark bes 
handelt und dadurch vermecht worden den Verkehr mit 
Tungquin und Cochinchina gänzlich aufzugeben, Die Frans 
zofen follen im Betracht der Unficherheit, welcher man 
fih im Handel mit diefen Nazionen ausſetzt, wenn man 
feine unabhängige Niederlaffung hat, Willens gemefen 
feyn, die Fleine Inſel Callao an fich zu Faufen, melche 
einige Meilen füdlich von Turon liegt, Diefer Umftand 
gab der Inſel eine Art von Wichtigkeit; daher der Haupt 
“mann Parish und Herr Barrom in der Brigantine Schas 
all, es in Augenfchein zu nehmen, bingiengen, jedoch 
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war ihnen befohlen die Einwohner weder zu beleidigen 
noch in Furcht zu ſetzen. | 
„als fie, nach Herrn Barrows Bericht, auf dem 
geraden Wege nach Callao fich der R. D. Küfte der An; 
fel näherten , fegelten fie laͤngs der öftfichen hin nach Mit 
tag zu, und befanden fich nahe genug um zu fehen, daß 
auf diefer Seite von Norden bis nach Güden feine Ans 
fürt wäre; denn die ganze Küfte befland aus einer ununs 
terbrochenen Reihe von erfiaunlichen Selfen, die fich bald 
fenfrecht aus der See emporhoben, bald fo fehr übers 
biengen, daß man fchlechterdings nicht herzu kommen 
konnte. Ungefehr eine halbe Meile von der füdlichften 
Eylandfpige lag eine Fleine felfigte Inſel, welche fie ums 
fegelten, da fie fich mit der Brigantine nicht auf dag 
Fahrwaſſer zwifchen derfelben und Callao wagen wollten; 
obgleich das Anfehn der Ufer auf beyden Seiten und die 
Waſſertiefe vor der Defnung kaum einen Zweifel übrig 
ließen, daß die größten. Schiffe ohne Schaden durchges 
fegelt feyn möchten.“ | 
„Sobald fie um die Fleine Felfeninfel waren, lag 
die S. W. Küfte von Gallao vor ihnen, welche ganz ans 
ders als die entgegengefeßte ausſah, grünte, und eine 
enge Kleiner Buchten hatte, in deren jeder man ficher 
und bequem fchien kanden zu fönnen. Sie richteten ihren 
Lauf nach der größten derſelben. Nahe am Ufer fah man 
eine Menge Haufer und nicht fiweit davon verfchiedne, 
theils am Waſſer liegende, theils auf den Strand ges 
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zogene Kähne, und jenſeit des Dorfs waren bebaute 
Felder. Als ſich das Waſſer auf einmal von neun Faden 
bis auf fuͤnfe verſeichtete, ſo hielt man es fuͤr rathſam 
einen Anker auszuwerfen. Die beyden herauslaufenden 
Vorlande, welche die Bucht bilden, lagen N. 70 nach 
W., und N. 360 nach O.; letzteres war etwa anderthalb 
Meilen von jenem getrennt. Man fand nachgehends, 
daß das Schiff juſt auf dem Ende einer Sandbanf geang 
kert hatte, Die fich etwa eine Meile von den- äufferften 
Pandfpisen einer Fleinen Inſel, weſtlich von Callao, eıs 
frecfte, und vom Anferplage N. 26° nach W., und N, 
66° nad) W. lag. 

„Die Brigantine hatte kaum geanfert, und die Segel 
aufgemwickelt, als man acht fehr große , zweymaſtige Gas 
leeren, nebft einigen Eleinern aus der Bucht, und, wie e8 
fchien, aufden Schafall zu fommen ſah. Aber kaum 
waren fie über die beyden Landfpigen hinaus, von wel 
en die Bucht gebildet wird, als fie die Segel bey dem 
Winde holten und an der Kufte hin nach der Nordfeite 
der Inſel zu fFeuerten, big fie in die Defnung fanıen, 
welche fich zwifchen diefer und einem Fleinen Eylande, 
tweftlich Davon, befindet. Hier befchlugen fie ihre Segel 
und ftellten ſich, vermöge ihrer Ruder, fo daß fie alle 
vorn in gerader Linie waren, und die ganze Defnung ein; 
nahmen. Hierauf fleckte die Brigantine eine Englifche 
‚Slagge auf, ob vielleicht einige von ihnen Diefelben Een: 
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nen moͤchten, da ſie denen glich, welche auf den Schiffen 
im Hafen von Turon weheten.“ 

„Allein die Galeeren veränderten ihre * nicht; 
immittelſt legte das Boot des Schackalls am Ende der 
Bucht, auf einem ſchoͤnen ſandigten Strande, an, in 
deſſen Naͤhe ein kleines aber niedlich und meiſtens aus 
Bambusrohr gebautes Dorf ſtand. Keiner von den Eins 
gebohrnen ließ ſich weder am Geftade noch um die Hauz 
fer feben und als man hineingieng, fahb man, daß das. 
Dorf verlaffen war. Sie haften die Hausthüren alle 
offen flehen Jaffen und allerley Federvieh Lief umber. 
Eine Weile nachher fa man jemanden zwifchen den na; 
ben Bäumen hervorgucken,, welcher fehr ungern und mit 
augenfcheinlicher Furcht feinen Schlupfort verlieg, ale 
er merkte, daß man ihn wahrgenommen. Wie er noch 
in einiger Entfernung war, fiel er auf feine Knie nieder 
and berührte die Erde verfchiedenemahl mit feiner Stirn. 
Man gieng näher und fand nun, daß ihm die Aufferften 
Glieder an allen feinen Fingern und Zehen fehlten‘, gleich 
als ob fie mit Gewalt abgedreht worden. Wielleicht war 
Dies die Strafe für ein Verbrechen und es konnte feyn, 
daß man glaubte , er könne fich zuerft der vermeintlichen 
‚Gefahr ausfegen und beobachten, was die gelandeten 
Fremden vornehmen würden. Kurz nachher wagten fich 
einige andere, die im Dickigke verborgen waren, heraus, 
wie fie ſahen, dag dem eriten fein Leid zugefügt worden. 
Reiner von ihnen verftand den Chinefifchen Dolmetfcher 
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und da fie eben fo wenig lefen und fchreiben Fonnten, 
fo war, mittelft der Ehinefifchen Charaktere, an feinen | 
Ideenwechſel zu denfen. Man nahm feine Zuflucht zu 
Hierogiyphen und zeichnete mit groben Zügen mag man 
zu Faufen wuͤnſche. Dies hatte ziemlichen Erfolg; fie 
brachten Federvich und Obſt herbey , wofür ihnen mit 
Willen viel bezahlt wurde, um fich bey diefen Eylandern 
in Gunft zu ſetzen. Aber es waren jeßt nur fehr menige 
bier, weil die vornehmften Bewohner fich in ihren Galee; 
ren eingefchifft zu han fchienen, fobald die Brigantine 
der Inſel nahe Fam. Die zurückgebliebenen wurden bald 
zufraulich und ein alter Mann feste den Fremden fehr 
zu, mit ihm in fein Haus zu gehen, welches nicht meit 
davon auf einer Anhöhe fand. Dort fielte er fie feiner 
betagten Frau vor, welche zuerft in Erfiaunen über den 
Anblick von Geftalten gerieth, Die mit den ihr täglich vors 
fommenden fo wenig gemein hatten; als fie fich aber da; 
von erholt, feste fie ihnen, auf eine fehr fittige Art, eis 
nige Srüchte, Zucer, Gebadncs und Waffer vor. Wie 
fie das Haus verließen, gab ihnen dag ehrbare gaftfreye 
Paar durch Zeichen zu verfichen , daß es 4* ie wieder zu 
ſehen wuͤnſchte.“ | 

„Um nicht, durch vielerley Inſtrumente und Vorbes 
reitungen auf der Inſel, den Leuten Verdacht, oder 
Furcht, einzuflößen, hatten der Hauptmann Parish und 
Herr Barrow blos einen Tafchen » Sertanten und einen 
Compaß mit ſich gebracht, Hiermit nahmen fie am ſuͤd— 
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lichſten Ende der Bucht die noͤthigen Winkel auf und 
beſtimmten die Lage verſchiedner Geſichtspunkte, ohne 
Daß man es gewahr wurde; dann ruderten fie wieder 
nach der Brigantine zurück und bemerkten unterwegs 
überall die Tiefe des Waſſers. Als der Schadal vor 
Anker war, nahmen fie wiederum andere Winkel auf, 
nach welchen, in Verbindung mit den bereit3 gemeffenen, 
Die Charte von Callao und den umliegenden Eleinen In⸗ 
feln entworfen wurde. Und um die Entfernung der Bris 
gäntine vom Ufer fo genau zu erfahren, als «8 die Ums 
ftände erlaubten, nahm man den Winkel von der Höhe 
des Maſts derfelben über der Wafferfläche vom Ufer auf, 
und beftimmte fodann ihre Entfernung hieraus trigonomcs 
trifh. Und als man bey der Rückkehr des Boots nad) 
dem Fahrzeuge die Dazu nöthige Zeit beobachtete, fo kam 
die Daraus gefolgerte Entfernung faft ganz mit derjenigen 
überein, welche fich aus der Berechnung von der Winkels 
höhe ded Mafts ergeben hatte. Die Höhe der füdlichen 
Gebirgsfpige von Callao fanden fie dadurch, daß fie die 
Winkel der Höhe diefes Piks mit einem Sextanten an 
acht verfchiedenen Orten aufnahmen, welche ſie nach 
gleichzeitigen Ruhepunkten abmaßen, wahrend daß fie 
auf die Brigantine zuruͤckruderten. Sie konnten auch die 
geographifche Breite der Inſel nach einer Mittagshoͤhe 
der Sonne beftimmen, und beobachteten die Lage Des 
Piks im Hafen von Turon mit einem Azimuth Compaffe, 
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fo daß Inſel und Hafen auf der Charte mit Zuverläffigs 
feit angegeben find.“ 

„Callao, wie e8 von den Einwohnern genannt wird, 
toelche8 aber Europäern mehr unter dem Nahmen Cams 
pello befannt ift, liege gerade der Mündung eines ans 
fehnlichen Fluffes über auf der Küfte von Cochinchina, 
etwa 8 Meilen nach Dften zu. Auf den Ufern deffelben, 
nicht weit vom Hafen, fteht die Stadt Taifu, welche von 
einiger Bedeutung if. Vom Hafen aus, in einer Ents 
fernung von 30 Engl. Meilen, liegt die Gebirgefpige von 
Gallao etwa nah ©. D. zu. Die äufferfien Landſpitzen 
der Inſel liegen in 15° 53! und 150 57! N. B. Die grös 
fle Lange, melche von N. W. nah ©. D. ift, beträgt 
ohngefaͤhr fünf Meilen und die Mittelbreite zwey Meilen. 
Die Inſel ift los an einem Theile der S. W. Küfle bes 
wohnt wo fich der Boden unvermerft nach Dften zu er» 
hebt und von dem Ende einer halbzirkelförmigen Bucht, 
an den Seiten aber durch Gebirge begränzt wird. Letzte⸗ 
ve fehen in der Ferne aus, als ob fie zwey befondere Ey⸗ 
lande bildeten. Der ſuͤdliche Berg, ungefehr ven 1500 
Fuß, iſt der hoͤchſte. Die Niederungen moͤgen etwa 200 
Engl. Aecker betragen, Auf dieſem kleinen, aber bezaus 
bernden Flecken, wechfeln netfe Häufer und Tempel mit 
Baumgruppen und Fleinen Hügeln ab, die fich aus der 
Flur blahen und mit Strauchwerk, und vielfältigen Baus 
men, befonders aber mit dem ſtattlichen Areca gefchmückt 
find , welcher ſchlank mie eine Eorinthifche Säule emporz 
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ſtrebt, und ſich vorzuͤglich ausnimmt. Die Einwohner 
hatten einem klaren Bache, welcher aus den Bergen ſiekert, 
oberhalb des Thals ein Bette anzuweiſen gewußt, aus 
dem fie das Waſſer, wenn fie es brauchten, durch Schleu⸗ 
fen auf ihre Reisfelder leitefen; und obgleich jetzt Die 
trockene Zahrszeit war, fo fchien Doch der Bach allen Ab 
fichten völlig zu entfprechen.“ 

„Die Haufer hatten, im Ganzen, ein faubereg, guteß 
Anfehen; mitunter waren fie aus Werkſtücken gebaut 
nnd mit Ziegeln gedeckt. Eins davon, vermuthlich Die 
Wohnung der Hauptperfon in der Inſel, hatte ringsherum 
eine Mauer von Werkftücken, und vorn ein Thor zwifchen 
zwey fleinernen Säulen. Das Haus war in viele Ge 
mächer getheilt, in deren: Anlage es weder an Geſchmack 
noch Bequemlichkeit fehlte: 8 fand vor dem anſehnlich⸗ 
ſten Dorfe, welches etwa dreyßig hölzerne, meiſtens bam⸗ 
busroͤhrne Häufer hatte. Hinter dem Dorfe, an der Geite 
des Berges, mar eine Höhle, in die man blog durch eis 
nen regellofen Felſenweg gelangen Fonnte, In der Höhle, 
nahe am Eingange, ftand ein Kleiner Tempel, welcher die 
Ausſicht aufs ganze Thal beherrſchte. Es lagen noch 
mehrere Tempel über die Fläche zerſtreut; fie waren alle 
vorn offen, und hatten eine Neihe runder, hölzerner, roth 
angeftrichener und überfienißter Säulen. Es Fonnten 
ſchwerlich über fechzig Haufer auf der Inſel ſeyn. Hinter 
jedem derfelben, wenn es nicht unmittelbar im vornehm⸗ 
ſten Dorfe ſtand, befanden ſich eingezaunte Felder, auf 
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denen Zuckerrohr, Tabak und andere Gewaͤchſe mit groſ⸗ 
ſer Ueppigkeit trieben. Die Berge waren mit Gruͤn be⸗ 
kleidet und ſchienen zur Zucht der Ziegen, von denen ſich 
wirklich. einige hier befanden, £reflich geeigenfchaftet.“ 

„Außer der Hauptbucht gab e8 noch einige fandigte 
Schlüpfe, an welche fich Heine Anger anfchloffen. Man 
fonnte in jedem dieſer Einfchnitte bequem mit Booten 
landen, aber e8 fchien ausnehmend fchwer, wo nicht ganz 
unausführbar zu ſeyn, eine Verbindung über Land zwi⸗ 
fchen denfelben zu unterhalten, da fie durch ſteiles zak— 
figtes Geflein von einander getrennt waren. Diefemnach 
würden fehr geringfügige Befeftigungen und nur wenige 
Leute erforderlich feyn, die Sinfel zu vertheidigen, da ein 
‚großer Theil der Küfte, wie gefagt, unüberwindlich von 
Natur bewahrt if. In der Bude und Rhede war auch 
für’ die ſchwerſten Schiffe das Waffer tief genug, und fie 
fanden fich gegen jeden Wind gefchügt, ausgenommen 
wenn er von S. W. blies, wo fie Demfelben völlig blog ges 
ftellt lagen. Da aber dag fefte Land nach diefem Com⸗ 
paßſtriche zu nich ſehr fern ift, fo würde das Anſchwel⸗ 
len der See dadurch allegeit verhindert werden, ob es 
gleich nicht ſo nahe iſt, daß die Macht des Windes von 
ſelbigem gehemmt werben koͤnnte.“ 

Die Schutzloſigkeit gegen den S. W. Monſun wuͤrde 
die Franzoſen, wenn ſie einmal im Beſitze von Callao 
waͤren, bald bewegen, unweit der Inſel auch nach einer 
Niederlaſſung auf dem feſten Lande von Cochinchina zu 
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trachten. Die Kuͤſte iſt reichlich mit ſchiffbaren Fluͤſſen 
verſehen. In ruhigen Zeiten kamen etliche Hundert Jun⸗ 
fen, 40 bis 150 Tonnen ſchwer, aus verſchiedenen Theis 
len von China nach den Cochinchinefifchen Häfen, haupt⸗ 
fählih um Arecanüffe und Zuder zu kadıx; denn von 
dem leßteren Erzeugniffe wurden allein jährlich an vierzig 
taufend Tonnen ausgeführt. Sie bezahlten dafür mit 
einigen in China verfertigten Eachen, aber größtentheile 
mit Silber. Die Entfernung zwiſchen beyden Landern ift 
fehr geringe, und wenn der Monfun günftig weht, fann 
man die Reiſe in vier biß fünf Tagen machen. Da uun 
Die Ehinefifchen Funken meiſtens mit Balaft beladen find, 
wenn fie ihre Häfen verlaffen, fo ift es ſehr vermuthlich 
daß fie gern Thee oder andere Waaren, die in Europa 
gehen, für wenige Fracht nach Cochinchina bringen würs 
den. Das Baterland laßt auch den eingebohrnen Ehines 
fen, wie allgemein befannt if, von den Produften, die 
fie in ihren eigenen Schiffen ausführen, feine Abgaben 
entrichten, fo daß bie Franzoſen vielleicht ihr Augenmerk 
darauf gerichtet haben konnten, durch eine Niederlaſſung 
auf der Kuͤſte von Cochinchina ſich Chineſiſchen Zuwachs 
wohlfeiler zu verſchaffen, als alle andere unmittelbar nach 
China handelnde Auslaͤnder: indem dort die Gebuͤhren 
und erzwungenen Sporteln, welche jedes anſehnliche 
Schiff für ſich und feine Ladung erlegen muß, eins in's 
- andere gerechnet, an zehn taufend Pfund Sterling zu ſte⸗ 
hen fonimen, wodurch der Preis der ausgeführten Güter 


Cochinchina. 397 
ſehr erhoͤht wird, da hingegen die, welche von dieſen 
Laſten befreyt wären, denſelben in Europa ſehr erniedris 
gen koͤnnten. Sin der That, fo lange die Chineſen im; 
mer noch das große Mistrauen in Auswaͤrtige fegen, und 
den Berfehr mit ihnen blos auf Ganton einfchränfen, 
würde e8 fehr wünfchenswerth feyn, fich zu diefem Hans 
del der Landesſchiffe felbft, welche zwifchen ihren Hafen 
und Cochinchina hin und her fegeln, bedienen zu fönnen, 
befonder8 wenn durch diefe Art, wie zu vermuthen iſt, 
Europaifche Manufakturwaaren, nicht blog nach Ganton, 
fondern auch nach andern Chinefifchen Häfen gebracht 
werden fünnten. Bis nun diefe Eiferfucht einem herzlis 
cheren DBerftändniffe mit dem Chinefifchen Hofe Raum 
macht, morauf notbiwendig der Vertrich einer ungeheus 
ven Menge Europaifcher Zabrifwaaren im ganzen Neiche 
folgen muß, fo würde ohne Zweifel dag Mittel, von ihs 
ren eignen Leuten den Zuwachs des Landes zu erhalten 
und durch eben diefelben China mit Europäifchen Waas 
ven zu verfehen , gewis einträglicher,, fichrer und mehe 
nach dem Gefchmacke der Chinefen feyn, ale der jetzige 
Handel, welchen die Ausländer unmittelbar. mit ihnen 
felbft treiben, | | 

Wenn aber, aus den angegebenen Gründen, eine bes 
fändige Niederlaffung in Cochinchina jeder Europaͤiſchen 
Nazion vortheilhaft feyn würde, fo müfte befonders Gros⸗ 
britannien dabey gewinnen, weil nicht nur der Kunſtfleis 
deſſelben fuͤr ſeine Arbeiten bey den Landeseingebohrnen 
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Abſatz finden, ſondern auch unſtreitig die Erzeugniſſe der 
Brittiſchen Beſitzungen in Hindoſtan ſehr haͤufig hieher 
verfuͤhrt werden wuͤrden. 

Nach einem Aufenthalte von etwa vierzehn Lagen 
im Hafen von Turon, ruͤſtete ſich das Geſchwader wieder 
in See zu gehen. Der Monſun wehete nun fuͤr eine Fahrt 
nach China ſtet und guͤnſtig. Die Kranken, welche auf 
dem Sande verweilt hatten, kamen weit ftärfer an Bord 
des Kriegsſchiffs zurück, und im Schiffe fand ſich Feine 
Spur von anftediender Krankheit mehr. Jedoch erfolgte 
um diefe Zeit ein Verluft, welchen jeder aufs herzlichfte 
bedauerte. Als der Löwe noch vor Batavia lag, mußte 
der Proviantierer des Schiffe, Herr Tothill, oft and Land 
gehen, um Mundvorrath und andere Nothwendigkeiten 
einzufaufen. Hierbey ermüdete er fich fehr, und mar oft 
der brennenden Sonnenhige ausgeſetzt. Er hatte nachher 
einige Podagrifche Zufaͤlle, wohin er auch feine letztere 
Krankheit rechnete. Den Anzeichen nach fehien nichts zu 
befuͤrchten zw ſeyn, auch war er nicht bettlägrig, und zu⸗ 
Ist fagte er noch mit einem faufmännifchen Ausdrude, 
daß er fich um hundert Prozent beſſer ale zuvor befande; 
aber in derfelben Nacht farb er. Herr Tothill Hatte ches 
dem mit Sir Erasmus Gower die Welt umfegelt, und 
ward bewogen feinen Freund auf diefer Reiſe zu begleis 
ten, ob er gleich ſchon feit mehrern Jahren dem Seeleben 
entſagt hatte. 
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Damals ereignete ſich ein Umſtand von anderer Art 
welcher auf: einige Zeit Unruhe erregte, Herr Jakſon, 
der die ganze Neife über beflißen gemwefen, befonderg 
an Drten, welche von Europäifchen Schiffen felten zuvor 
befucht worden, die Waffertiefen zu beobachten, und ans 
dre zur Schiffahrt gehörige Bemerfungen su machen, war. 
in einem der Boote des Löwen, aus gleicher Abficht länge 
des oͤſtlichen Ufers der Halbinfel von Turon hinaufges 
gangen. Er kam des Abends nicht zurück, wie man er- 
wartet hatte, und auch folgenden Tages hörte man Feine 
Zeitung von ihm, worüber feine Freunde natürlicheriveife 
beſtuͤrzt wurden. Ein plöglicher Windſtoß fonnte dag 
Boot umgeworfen und ihn in die Wellen begraben has 
ben, Man erinnerte fi) nun an den Nachrichten von 
den mannigfaltigen Verraͤthereyen und Graufamfeiten, 
die gegen Fremde auf diefer Küfte begangen worden; es 
mar auch möglich, daß es bey dem jegigen Vorfalle zu 
einer langweiligen und unangenehmen Erörterung mit den 
Vertretern der Pandesregierung kommen fonnte. Bald 
drang ein Gerücht aufs Schiff, daß Herr Jakſon mit 
Boot und Mannfchaft ergriffen worden fey, und fich im 
Gewahrſam, etwas fern von Turon befinde; auch wurde 
kurz nachher von einem Mandarinen, welcher an Bord 
fam, eingeftanden, daß man einige Fremde eingezogen 
babe, die über dem DVerfuche betroffen worden, auf eine 
unverantwortliche oder wenigſtens verdaͤchtige Weife, bey 
nächtlicher Weile, einen der Fluͤße hinauf zu Dringen. 
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Als der Geſandte auf ihrer Loslaſſung beſtand, wurde 
verſprochen, ſowohl ſie ſelbſt frey zu ſtellen, als ihr Boot 
und was ſie ſonſt bey ſich gehabt, zuruͤck zu geben. Sie 
kamen in einigen Tagen wieder an Bord zuruͤck, nachdem 
fie unfägliche Strapagen ausgeftanden hatten, und von 
den Unterbedienten des Regierung, denen fie in die Hände 
fielen, fehr übel waren behandelt worden. Uebrigens hatfe 
der Vorfal das Gute, daß man bey Ddiefer Gelegenheit 
den jeßigen Zufland der Gegend kennen lernte, durch 
‚ welche Herr Sjakfon gebracht wurde. 

Er fagte, „daß er, um die öftliche Küfte ber Halbs 
infel von Turon aufzunehmen, lange dem Strande big 
an die Spige der -Erdenge fortgerudert wäre, mo fich 
gerade der Seewind erhoben. Er fleuerte dann nach der 
Mündung des Flußes Faifu, gegen Callao über, und da 
er wußte, daß dies ein Arm eines großern Flußes fey, 
wovon fich ein anderer Arm, nicht weit davon in den 
Hafen von Turon ergieße, fo beſchlos er, letzteren zu feis 
nem Mückwege nach dem Schiffe zu erwählen, Nachdem 
er dem Fuße, durch mehrere Wendungen, faft an zwan⸗ 
zig Meilen weit gefolgt war, Fam er, ungefähr Abend um 
g Uhr, vor einer großen Stadt an, diean einem Fluß gebaut 
war; Bier hielt er ungefähr zwey Stunten, worauf ihm 
zwey Leufe, jeder mit einem brennenden Bambusrohre 
in der Hand, durch Zeichen zu verfishen gaben, daß er 
kanden ſolle. Sie ruften auch zwey gerufteten Galesren 

zu, 
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gu, die fich unmeit des Boots befanden, es anzuhalten. 
Hierauf gieng er and Land, und wurde von einer Wache 
von vierzehn Leuten empfangen, die ihn in ein Haug der 
Stadt führten, wo er die Nacht über verblieb, Des 
nächften Tages erfolgte eine fehr ftürmifche Berathfchlas 
gung unter etlichen, die über die andern gefeßt zu feyn 
fchienen, und einer davon gieng in großer Eile fort. Uns 
terdeffen fchickte man Herrn Jakſon und die Bootsleute 

nach einer Feſtung unmeit der Stadt, wo fie eingefperrt, 
| an den Handen gefeflelt, und fehr unmenfchlich behandelt 
tourden, bis endlich ein Mann ankam, der von höherem 
Range als alle übrigen war, und große Unzufriedenheit 
über diefes Benehmen zu erfennen gab. Die Verhafteren 
mußten darauf zwey Tage lang verfchiedene Meilen weit 
durchs Land zu Fuße gehen, während welcher Zeit fie dem 
Hohne und ben Drohungen ihrer Führer und des Volks 
blog geftellt waren, big fie ihr Boot erreichten und nach 
dem Hafen von Turon fleuerten. 

„Das Land, fügte Herr Jakſon hinzu, ſuͤdweſtlich 
von Turon, war überall, wo er es beobachten Fonnte, 
flach) und fruchtbar. Das Erdreich beftand aus Thon 
mit röthlichem Sande vermifcht. Er fah viele Flüge und 
Canaͤle, die voller Kaͤhne von allerley Größe waren. Jun⸗ 
fen, ungefehr- von 130 Tonnen, lagen vor einer Stadt, 
welche aus rothen Ziegelfteinen gebaut, und ungefehr eine 
drey viertel E, Meile lang war, Die größern Gebäude 
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ſahen alle an vielen Orten, und wie es ſchien, burch Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit beſchaͤdigt, aus. Die Stadt lag etwa zwoͤlf 
Meilen von der See und vier und zwanzig von Han ſan. 
Er kam auf ſeinem Wege durch zwey andere erhebliche 
Staͤdte, in deren einer von Tagesanbruch bis Mittag 
Markt gehalten wurde, auf welchem Ueberfluß herrſchte, 
beſonders an verſchiedenen Reisarten, Yamswurzeln und 
Spaniſchen Bataten, an mancherley Gemuͤſe; Kuͤrbißen, 
Melonen, Zucker in runden weißen Kuchen, Zuckerrohr, 
Bedervieh und Schweinen. Auf dem Markte waren bams 
busroͤhrne Geftelle gemacht, auf denen die Leute ihre Sa⸗ 
chen feil hatten; man fah auch Läden, worinn Kleider 
und andere Waaren verfauft wurden. Das Land fehien 
fehr volfreich zu feyn, und beyden Gefchlechtern war viel 
Betriebſamkeit anzufehen. 

„Ihre Felder waren nicht durch Zaunhecken, fondern 
durch fehmale Raine von einander getrennt. Auf Felder, 
die nicht mittelft der Flüße benezt werden fonnten, trugen 
die Randleute das Waffer in Zubern. Das Erdreich wurde 
mit zwey aneinander gejochten Büffeln gepflüge, und der 
Pflug fchien blos aus Holz gemacht zu ſeyn. Die Zus 
ckerrohrfelder hatten eine größere Ausdehnung als alle 
andere. Das Pfund Zucker foftete auf den Märkten etwa 
einen guten Grofchen; alle andere Sachen waren eben fo 
mohlfeil, und Baummolle gabs in Menge, Die Kinder 
jupften diefelbe aus den Schaalen, und die Weiber fpon» 
nen und webten daraus ein grobe® Zeug, das fie meiſtens 


Cochinchina. 403 
mit Indig farbten. Die Pferde waren Hein, aber feurig 
und behend. Gie hatten auch Efel und Maulthiere, ber 
ſonders aber unzählige Ziegen. Alle Leute, die Bedienuns 
gen haften, und befonders die Soldaten, welche fich mie 
rohe Wilden betrugen, fchienen dag Wolf fehr zu unter 
drüden. Ihre Waffen beftanden haupffächlich aus lan⸗ 
gen Picken, Lanzen und dergleichen Pallafchen, ale man. 
auf Englifchen Kriegsfchiffen findet, Außer dem vielen 
Gefchüge auf den Mauren mit glocenförmigen Minduns 
gen, fah er feine Ganonen, Die Straßen waren Faum 
weiter ald in Europa die Fußpfade find, Auch fah er 
feine Wagen oder Mafchinen, wofür breite Straßen eu 
forderlich gewefen wären.“ 

Seitdem Tunquin unter die Botmaͤßigkeit des neu⸗ 
lichen Machtraͤubers gerathen iſt, fuͤllen die ſaͤmmtlichen Co⸗ 
chinchineſiſchen Provinzen den Raum zwiſchen dem 120 7%, 
B. und dem Wendezirkel des Krebſes; aber ihre Breite 
betraͤgt noch nicht voͤllig zwey Laͤngengrade. Weſtlich wird 
es durch eine lange Gebirgkette von den Koͤnigreichen 
Laos, Siam und Cambodia getrennt. Nach Oſten nezt 
die See Cochinchina und Tunquin; erſteres wird von 
Tſiompa nach Süden zu begraͤnzt, und an letzteres ſtoͤßt 
die Chineſiſche Provinz Yunnan gegen Norden. Im gan⸗ 
zen belaͤuft ſich der Flaͤcheninhalt von Cochinchina unge⸗ 
fehr auf 95,000 Engl. Quadratmeilen. 

Kurz nach Herrn Jakſons Ruͤckkehr auf den Loͤwen, 
wurde den Bedienten der Cochinchineſiſchen Regierung an⸗ 
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gefagt, daß das Gefchwader bald unter Segel gehen 
würde, worauf der regierende Bring dem Gefandten foͤrm⸗ 
ich zur Reife Glück wünfchen lies, und ihm nochmals 
Gefchenfe, befonders aber ſoviel Reis zufchichte, daß bie 
Gefandtfchaftsfchiffe, welche ihn nicht ganz verbrauchen 
fonnten, ſich genöthiget fanden, einen Theil davon nach 
der Zaftorey der Dftindifchen Compagnie in Macao zu 
fenden. Der Gefandte bewieß fich geziemenderweiſe dank⸗ 
bar fuͤr dieſe Verbindlichkeit und aͤußerte, daß er geſonnen 
ſey, wofern es ausführbar wäre, nach Cochinchina zuruͤck⸗ 
zukehren, ſobald er am Hofe von Peckin geweſen Das 
Geſchwader gieng am ı6fen Juny aus Turon Wieder 
in See. 


Neuntes Capitel. 


Fahrt nah den Diebsinſeln bey Macao, 
und nah Tfhußan Verrichtungen und. 
Beobachtungen daſelbſt. 


Da die Fahrt von Cochinchina nach den Chineſiſchen 
Kuͤſten mehrentheils kurz und leicht iſt, wenn einmal der 
Suͤdweſt Munſun regelmäßig weht; fo machte die Er—⸗ 
wartung der baldigen Anficht des Landes, melches der 
Gegenftand einer fo langen Reiſe war, daß die Geſandt⸗ 
fchaft nun weit ungeduldiger, als in viel größerer Ent⸗ 
fernung, den Ort ihrer Beftimmung zu erreichen wuͤnſchte. 
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Jedoch war der Hafen von Tienfing, mo der Ge; 
fandte and Land gehen wollte, noch ziemlich weit entle⸗ 
gen. Es wurde nun befchloffen vorgängig an einer der 
Diebsinfeln, Macao gegenüber, anzulegen, um entiveder 
von diefer Niederlaffung, oder von Canton aus, auf irz 
gend eine Art, Briefe nach Europa zu beftelen; vornehm⸗ 
lich aber um fich nach allem zu erkundigen, was etwa 
für die Gefandtfchaft von Erheblichfeiet feyn fonnte, ins 
gleichen um zu verfuchen, ob man nicht in dortiger Ges 
gend Lootfen nach: der gelben See, deren Schiffahrt den 
Europäern gänzlich fremd mar, auftreiben koͤnnte. Da 
diefes Bedürfnis nicht bey dem Fahrwaſſer swifchen Eos 
chinchina und Macao eintrat, fo hatte man fich um keine 
Lootsmänner von dort her bemüht. Indeß waren big 
jest noch wenig zuverläßige Nachrichten, ſowohl von der 
Schiffahrt zwifchen den befagten Orten, als auch zwis 
fhen Macao und den Inſeln von Tſchußan befannt 
geworden. 

Da die Schiffe unterhalb des Berges Tientfcha oder 
Neugibraltar, welche den Hafen von Turon bildet, lagen 15 
ſo Fonnten fie nicht viel vom Seewinde fühlen. Am 
Zage ihres Abgangs warteten fie daher auf den Landwind, 
welcher ſich dort allemal des Nachmittags erhebt, Die Rich⸗ 
£ung deffelben war von S. g. O. nach S. S. O. und er trieb 
fie in den erften vier und zwanzig Stunden mehr als hun⸗ 
dert Meilen von Turon. Es fand fich, daß ein Stroms 
gang, während Diefer Zeit, ungefehr dreyßig Meilen, oder 
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fünf Biertelmeilen NR. 67° nah W. auf den Schiffslauf ges 
wirft hatte; und man konnte ed um diefe Zeitnicht anders 
erwarten. Die Fluch läuft von Morgen nach der Küfte 
von Eochinchina zwifchen den im vorigen Capitel erwaͤhn⸗ 
ten Paracellen und einer großen Inſel Hai'nan genannt, 
Da nun das Waffer, wenn es von der Cochinchineſiſchen 
Küfte zuruͤckkoͤmmt, nicht Stärke genug hat der beftändig 
von Morgen her ſtroͤmenden Fluth zu widerfichen, fo wird 
e8 längs der Küfte hinauf nach Norden zu in den Meer⸗ 
bufen von Tunquin gedrängt, von wo e8 feinen andern 
Ausweg finder, als eine fehmale Defnung zwifchen Hais 
nan und einer langen von der Chinefifchen Küfte heraus; 
fichenden Erdzunge. Da aber diefer Canal geradezu nach 
Morgen offen liegt, fo wird das Waffer, welches der uns 
abänderliche öftliche Strom herbeyführt, folchergeftalt in 
einen Buſen gezwaͤngt, two er ungewöhnlich Hoch ans 
ſchwellt: hierdurch entfichen fehr hohe Fluthen, und jene 
Unregelmäßigfeit von welcher Newton in feinen Werken 
ſpricht. 

Im Laufe des zweyten Tages verſpuͤrte man wieder 
das Andraͤngen eines kleinen Stromganges ungefehr acht 
Meilen nah N. D., welcher, vermuthlich aus dem Ruͤck⸗ 
prallen des Meeres während der Ebbe von der öftlichen 
Küfte der Inſel Hai nan entftand, welcher fih das Ges 
fchwader um Mittag gegenüber befand. 

Am dritten Tage, welches der ıgte Juny war, trieb 
en Stromgang. 13 Meilen von Dften Her, welcher von 
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dem Yreffen der Zluth durch die Meerenge von Hainan 
verurfacht werden mochte, denn das Gefchwabder fegelte 
heute bey derfelben vorüber. | 

Am often Juny ſah man eine hohe fpigige Inſel, 
welche von den Europäern die große Ladrone genannt 
‚wird; imgleichen eine andre gleich dabey, deren Gipfel 
flacher und etwas niedriger als die erfiere war; ferner 
Fam das fefte Land von China nah N. N. O. zu am 
nehmlichen Tage zum Borfcheine, und ob man gleich 
in folcher Entfernung weiter nichts davon unterfcheiden 
fonnte, ale daß es body war, eine unehne Oberfläche 
hatte und fich fonft durch Feine Eigenheit auszeichnete; 
fo machte doch auch fchon dieſes ferne Anfchauen einen 
erheiternden Eindrud auf die Seele, gleich als ob man 
nun etwas errungen hätte, das ein merkwuͤrdiges Ers 
eignis in der Reifegefchichte abgäbe. | 

Am zıften Juny anferten die Schiffe unfern der 
Windbeſchirmten Seite oder in der Laufe einer andern 
von den Diebsinfeln, Tfchuftfchu genannt, in einer Wafz 
fertiefe von 12 Faden, und in ſchlammigem Grunde, 
wo fie dag größte diefer Eylande neun Seemeilen von fi) 
nah W. ©. W. zu, und Tfchuftfchu felb? nur drey 
Meilen weit nah S. gen W. haften. Die Zroße Diebs⸗ 
infel liege in 21° 5! N. B. und in 113° 35" 8, nach 
Oſten von Greenwich. Tſchuktſchu aber im 210 55' N, 
B. und im 113° 44' 2. nach Oſten. Diefe Läigen ſind 
einige Meilen weniger nah D. zu, als man fie insgemein 
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angegeben findet; da fie aber mittelft einer zeitgerechten 
Uhr erhalten wurden, welche big auf fehr wenige Minus 
ten Länge, mit der Mittelzahl mehrerer , zwey Tage vors 
ber angeftelter, Mondobfervationen, übereinftimmte, fo 
- bat man Grund zu Hlauben, daß fie ziemlich genau find. 

Die Randflippen, womit die Diebeinfeln umgürtet 
find, fehen ſchwarz oder dunfelbraun aus, welches von 
dem Salzwaffer herfümmt, das ‚diefelben badel. Durch 
den Tropfenfall und dag Brechen der Wellen find fie an 
vielen Orten fo morfch, daß fie den Honigzellen ähneln. 
Man findet mitunter Duellwaffeer auf diefen Inſeln, 
welches nicht falzig ift, und weder einen flahlartigen noch 
mineralifchen Gefchmack hat. Die Erde auf der Oberfläche 
Scheint die nehmlichen Beftandtheile, als der Fels daruns 
ter, zu haben, und ift im Grunde weiter nichts, als der 
obere Flög eines Felfen, welcher durch die vereinigte Ges 
walt der Sonne und des Regens, , eine Reihe von Zeit- 
altern hindurch, verwittert und zerfallen ifl. Der Fels 
befteht aus einer Mifhung von Thonerde, Eifenfalk in 
geringem VBerhältniß, einem großen Theil Kiefelerde und 
Giimmer. Die umgebende See hat ein gelbliches, ſchmu⸗ 
Kiges, getrübtes Ausſehen und ift nicht fehr tief. Der 
Meeresgrund beſteht aus Schlamm und Thon. 

Die Ladronen nebft den Inſelgruppen, welche fich zwi⸗ 
fchen ihnen und der Sübdfüfte von China befinden , lies 
gen in folcher Nähe fowo‘T bey einander als auch an 
dem zufammenhängenden Erdtheile, und find fo zerſtuͤckt, 
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fo regelloß in Bildung und Lage, daß man bey ihrem 
Anblicke auf die Gedanfen gebracht wird, fie müffen 
vor undenflichen Zeiten durch die wiederholte Gewalt 
mächtiger Ströme oder während einiger plößlicher Krams 
pfe der Natur vom feften Lande getrennt und aus einans 
der geriffen werden ſeyn. Diefe Bruchſtuͤcke haben jett 
ein fehr Fahles, ſtarres Anſehen. Zwar findet man an 
etlichen Orten befräuterte Flecken; aber im Allgemeinen 
beut die Oberfläche dem Auge wenig mehr als nafte Fels 
fen dar, und kaum erblickt man hier und da einen feltes 
nen Baum oder Strauch. Diefe Inſeln machen haupt 
fachlich Seeräuber und dann und wann auch Fifcher zu 
ihrem Aufenthalte. 

Der Ritter Erasmus Gomwer bemerft, „daß alle 
Inſeln öftlih von der großen Ladrone jäher ald die weſt⸗ 
lich gelegenen find. Jene find hoch und uneben und die 
Waffertiefe dagmifchen beläuft fich etwa auf zwanzig Fas 
den. Diefe find ziemlich eben und fehen, zufammenges 
nommen, wie ein an einanderhängendes Land aus; auch 
iſt es zwiſchen diefen feichter als zwifchen jenen, 

Da ſich das Gefchwader nun in der Nähe von Ehina 
befand. und der Gefandte im Begriffe war, jemanden 
nach Macao abzufchicken, fo erfuchten ihn die beyden 
Chineſen, welche zu gleicher Zeit mit den Dollmetſchern 
in Europa unterrichtet worden waren, und denen Mylord 
erlaubt Hatte, auf dem Kauffartheyfchiffe mitzureifen , 
daß fie mit diefer Gelegenheit and Land gehen dürften, 
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hr Betragen war, die ganze Reife über , hoͤchſt anflans 
dig getvefen. Einer von ihnen, welcher die Chinefifhen 
Charaktere mit aufferordentlicher Fertigkeit fchrieb, hatte 
gewiſſe Auffäge, die vor des Gefandten Ankunft in Ehina 
vollendet feyn mußten, in die Landeöfprache überfegen 
helfen, und fich dadurch fehr nüglich gemacht, Mylord 
wuͤnſchte ihm einen Erfag für feine Mühe zn geben, aber 
ob er gleich, auffer einer fpärlichen Beyfteuer von Rom, 
weiter feinen Unterhalt hatte; fo fonnte man ihn doch 
platterdings nicht vermögen, Geld oder Gefchenfe, von 
welcher Art fie auch immer feyn mochten, anzunehmen. 
Er Hielt fich fehr verpflichtet, nicht nur, daß man ihm 
Gelegenheit verfchafft hatte, in fein Vaterland zurückzus 
fehren, fondern auch für die ihm auf der Reife erwieſe⸗ 
nen Höflichfeiten. Er fühlte Dankbarkeit und Hochach⸗ 
tung gegen die Engländer, uud wenn feine Landeleufe 
von dem überzeugt werden fünnten, was er felbft von 
den Britten glaube, fo würde ihnen in China die gröfte 
Gerechtigkeit widerfahren. 

Um diefe Zeit wuͤnſchte auch einer von den Dollmeks 
fchern aus dem Dienfte der Gefandtfchaft zu gehen. Er 
fieng nun an aufferordentlich zu fürchten, daß er die Aufz 
merffanifeit der Chinefifchen Regierung erregen möchte, 
wenn er bey dem Gefandten bliebe, da er wegen unzuges 
fiandener Verlaffung des Reichs, und wegen der nach? 
herigen Annahme einer Bedienung bey einem Auswaͤrti⸗ 
gen, nach den Landesgefenen fraffällig war. Gein Ge⸗ 
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faͤhrte, der andre Chineſiſche Dollmetſcher, befand ſich 
zwar genau in demſelben Verhaͤltniſſe, hatte aber meht 
Herzhaͤſtigkeit, einen ganz andern Entſchlus zu faſſen. 
Er hielt ſich nun für fo gut als verbunden die Gefandts 
fhaft bis ans Ende zu begleiten und ließ fich nicht durch 
nachher angeſtellte Betrachtungen über die dabey beforgs 
lihe Gefahr von dem abbringen, wozu er fich einmal 
anheifhig gemacht hatte, Zwar fiand zu hoffen, daß 
ihn der Gefandte werde befchügen fünnen, menn man 
auch ausfündig machen follte, daß er aus dem Chinefiz 
fchen Reiche gebürtig wäre. Er ſtammte aus einem Theile 
der Tartarey , welcher zu China gehört und feine Geficht& 
zuge ließen nicht auf rein Chinefifche Abkunft fchliegen; 
. aber da fein Name in der Landesfprache eine Bedeutung 
hatte, fo vertaufchte er denfelben für einen, melcher dag 
Nehmliche auf Englifch anzeigte. Er legte eine Englifche 
Militaͤruniform an; degsgleichen trug er einen Degen und 
ein Zeldzeichen am Hute. Er hielt es für rathfam diefe 
Korforge zu feiner Sicherheit zu brauchen ; war aber auf 
jedes Begegnis in Bereitfchaft, ohne fich im mindeften 
voraus zu grämen von welcher Art es feyn möchte. 

Die drey andern Chinefen, und diejenigen, "welche 
der Gefandte aus den angeführten Urfachen abfchickte , 
fchifften fi) auf den Brigantinen nad) Macao ein. Zu 
gleicher Zeit: warden auch Sendfchreiben von der Ober⸗ 
vegierung der Holändifchen Befigungen in Oftindien an 
den Vertreter derfelben in China abgegeben , morinn man 
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ihm aubefahl den Abſichten der Engliſchen Geſandtſchaft 
huͤlfreiche Hand zu leiſten; ingleichen Briefe deſſelben 
Juhalts vom Kardinal Vorſteher der Geſellſchaft zur Aus⸗ 
breitung des Glaubens zu Kom, an den Geſchaͤftstraͤger 
der teligiöfen Sendungen , welches fich in Macao aufhält. 
Die Englifche Faktorey befand fich auch hier, da big jetzt 
noch keins der diesjährigen Schiffe in dem Fluſſe bey, 
Bauton angefommen war. 

Dem Gefandfen wurde durch die Abgeordneten der 
Engliſch Dftindifchen Compagnie gemeldet, „daß die Ges 
neigtheit Seiner Kaiferlihen Majeftät, den Gefandten 
nach Würden aufzunehmen, nicht im geringften verminz 
Dert worden, mie aus den wiederholten Berhaltungss 
befehlen hierüber an die verfchiedenen Pfleger der Küftens 
provinzen zu erfehen fey. Mandarinen wären angemwiefen, 
Sr. Excellenz Ankunft gewärtig zu feyn, und Lootſen ay 
den erforderlichen Drten in DBereitfchaft zu halten, um 
St. Majeftät Schiffe ficher bis nach Tienfing zu brin⸗ 
gen; ferner fich zuzuruͤſten, daß fie den Srosbothſchafter 
empfiengen und ihn nebft feinem Gefolge nach Pedin 
geleiteten; endlich habe der Kaifer feine Befehle mit fols 
genden befondern Worten befchloffen: „Da ein groß 
fer Mandarin fo weit hergefommen fey ihn 
zu befuchen, fo. müßte er auf eine vorzuͤgliche 
und der Beranlaffung angemeffene Art ems 
pfangen werden. 


* » 
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Da die Abgeordneten mußten, wie ganz verfchieden 
Auswärtige in Canton aufgenommen und behandelt wer⸗ 
Den, fo zweifelten fie nicht , „daß die Dberbedienten der 
Kegierung dafelbft einen Schleyer über die Gefinnuns 

gen und Abfichten des Kayfers gegen Europäer gewors 
| fen hälten, auch ſey eine ungehinderte und unmittelbare 
Verbindung der Bedienten von der D. J. Compagnie 
mit dem Hofe von Pecking ein aufferordentliches Bedürfs 
nis und dafern Mylord während feiner Unterhandlungen 
diefelbe zu bewerkſtelligen Gelegenheit finden follte, ſo 
wuͤrde daraus ein großer Nuten für die Compagnie ents 
fiehen. Die Gefandefchaft fchiene freylich einigen Nez 
gierungsbeamten in Canton, vermuthlich wegen der das 
raus zu beforgenden Folgen für fich felbft, nicht fehr anz 
genehm zu feyn, Sie hätten fich angfllich nach den Bes 
weggründen zu diefer Bothſchaft erfundigt, vor allen ans 
dern der Hoppo, oder Haupkeinnehmer der Abgaben und 
Auffeher des dortigen Verfehrs mit den Fremden, meil 
“fein Bewußtſeyn, für genugfam befannte Erprefuns 
gen während feiner Verwaltung Rüge verdiene zu haben, 
ihn beftändig den Gegenftand der Befchwerbe mit den 
Abfichten der Gefandtfchaft verbinden hieße. Die Abgas 
ordneten zweifelten nicht, daß er alle Triebräder in BF 
wegung geſetzt hätte, den Erfolg ihrer Maasnehmungen 
in dieſem Geſchaͤfte zu vereiteln; denn als er das Vers 
ſehen in ihrer Beglaubigung entdeckt, daß ſie nicht unmit⸗ 
telbar vom Koͤnige von Grosbrittannien bevollmaͤchtiget 
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worden, ſondern lediglich Vertreter der O. J. Compagnie 
‚wären, ſo habe er dieſen Anlas ſich nicht entichlüpfen 
laſſen, ihnen durch alle Kunſtgriffe, die ihm ſeine Macht 
vergoͤnne, Hinderungen und Verdruͤßlichkeiten in den Weg 
zu werfen.“ 

Gleichergeſtalt war der Fujenn oder Befehlshaber 
von Canton immer noch ungedultig die geheimen Urſachen 
der Sendung zu erfahren; und da er muthmaßte, daß 
‚fie auf Perſonen Beziehung haben möchten, vor denen die 
Abgeordneten, waͤhrend des eben gemachfen Anfangs 
der Verhandlungen, felbige noch zu verbergen wuͤnſchten, 
fo verficherte er die Abgeordneten, „wenn fie ihm folche 
offenbarten, fo follte die Eröfnung blos in feiner und in 
des Kaifers Bruſt begraben bleiben.“ Hierauf erwiederz 
tem jene ſehr weislich: ihnen mären Feine aubere als die 
leicht zu erachtenden Zwecke befannt, nehmlich eine vers 
diente Huldigung Sr. Kaiferlichen Majeftät und dann die 
Eroͤfnung eines freundfchaftlichen Verſtaͤndniſſes; wenn 
es aber ja noch andere gäbe, fo würden fie ohne Zweifel 
dem Gefandten allein anvertraut worden feyn, 

Es gefchah vermuthlich in der Abſicht, um diefe vers 
meintlichen Zriebfedern auszufpahen, und, hätte man 
“dergleichen entdeckt, den Fortgang der Gefandtfchaft zu 
hemmen, daß den Abgeordneten einmal über das andere 
zugeſetzt wurde , an den Gefandten zu ſchreiben, er 
möchte in Canton landen, wo alle ausländifchen Schiffe 
anlegten, anſtatt gerade nach Tienfing zu ſegeln. Man 
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brang hierauf mit fo viel Beharrlichkeit, daß es auch nicht 
fruchten wollte, als fie außerten : „es Fame ihnen nicht zu, 
dem Gefandten die Hintanfegung feiner hierüber erhaltenen 
Befehle anzurathen, und vielleicht ſtuͤnde es nicht in feiner 
Gewalt diefelben zu übertreten.“ Deswegen hielten fie 
“dafür, Klugheit heifche von ihnen die Erklärung, es jey 
äufferft unmaprfcheinlich, daß ein in diefer Abficht aus. 
Canton abgefchichtes Fahrzeug die Gefandtfchaftsfchiffe 
antreffen wurde, Indeß konnten fie nach diefer Neuffes 
rung nicht erhalten, daß Lootſen, von der mittäglichen 
Chineſiſchen Küfte aus, das Gefchwader auffuchen ſoll⸗ 
ten. Daher baten fie nur, „daß ſich welche im Hafen 
von Tſchußan in der Provinz TIfchetfchiang und im Hafen 
zu Ninghai, in der Provinz Schantung, welche beyde an 
der öftlichen Küfte des Reichs liegen , bereit halten möch: 
ten. Es mar überdicd zu vermuthen, daß Lootſen aus 
diefen Häfen das Fahrwaſſer nach dem Meerbufen von 
Pecking befier fennen würden , als die, welche in groͤſ— 
ferer Entfernung davon wohnten; zudem fonnte der eben 
erwähnte Hafen von Tſchußan nicht fo leicht verfehlt 
werden, da die Schiffe der Compagnie vordem dorthin 
zu fegeln pflegten. Wahrfcheinlich Fonnte auch durch diefe 
Maasregel die bevorftehende Fahrt und vielleicht der Erz 
folg der Unternehmung: gefichert feyn, da, wenn man 
Lootfen nach Canton hätte bringen wollen, fie dort leicht 
dem Einfluffe und den Ränfen von Leuten haften ausge⸗ 
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ſetzt werden moͤgen, die unverhohlen wieder bie Geſandt⸗ 
ſchaft waren.“ 

Ungeachtet des Neides ber andern Europäifchen Fak⸗ 
toreyen hatten doch ſchon einige derſelben, beſonders die | 
Holländifche, feitdem die Gefandtfchaft angefündige wor⸗ 
den, den neuen Einflus der Engländer benugt und fich 
der Erpreffungen enthoben, die man gemwöhnlichermeife 
gegen die Fremden ausübt, wenn fie von Canton nad) Mas 
cao zurückkehren. Ueberhaupt machte diefe Anfündigung 
einen fo großen Eindruck auf die Kaiferlichen Beamten 
in Canton, daß, feitdem die Abgeordneten angelangt 
waren s verfchiedene neue Auflagen, womit der Hoppo die 
Zölle zu mehren, Willend geweſen, fogleich nachgelaffen 
wurden, als fich jene flandhaft mweigerten, diefelben ab; 
gutragen , ohne dadurch den gewöhnlichen Schwierigfeis 
gen der verzögerten Theefrachtung ausgefegt zu werden. 
Da der Hoppo argwohnte, daß man gewiſſe Klagen wis 
der ihn anbringen möchte, fo war er feit einiger Zeit aus⸗ 
nehmend höflich und nachficht8vol geworden.“ Es war 
nicht minder merklich, daß die einheimifchen Scafner 
und Diener der Englifchen Faktorey fich jegt mehr zu fuͤh⸗ 
fen anfiengen,, als fonft, und die Gerechtfame ihrer Brods 
herren, wider die Eingriffe, denen fie fich big hieher ge, 
laffen zu fügen gewohnt geweſen, unerfchrocken vertheidigs 
ten. Dies war ein Vortheil, der lediglich aus Der unters 
nommenen Belandti@on euifprang, fie. mochte am Ende 

ausfallen 
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ausfallen wie fie wollte, und dient zu gleicher zeit als 
Beweis, daß man überzeugt feyn mußte, jetzt ſtuͤnde ein 
Weg offen, auf welchem Befchwerden über Unterdrücung 
leicht vor den Kaiferlichen Thron gelangen könnten. 

Der Befehlshaber von Canton war fehr bemüht ges 
wefen von den Abgeordneten ein Verzeichnis der Gefchenfe 
zu erhalten, die dem Gefandten zur Uebergabe an den 
Kaiſer vertrauet worden; denn man erfuhr, daß fie am 
Hofe zu Pecking feine geringe Neugierde erregt Hatten, 
welche der Befehlshaber zu befriedigen mwünfchte. Gr 
machte Dies zur nothwendigen Bedingung und gab vor 
»er fönne die Annäherung des Gefandten mit Gefchenfen 
für feinen Herrn wicht berichten, ohne Dabey zu melden, 
worinn fie beftünden. < Die Abgeordneten gaben über 
das was der Gefandte mitbrächte,, fo viel Befriedigung 
als fie Fonuten, und entfchuldigten ihre unvollfommene 
Kunde hierin damit, daß fie England verlaſſen hätten 
als viele von den Gefchenfen noch nicht angefchafft gemes 
fen wären. Man fann fich nicht einbilden, daß die 
Wichtigfeit, welche ſolchemnach auf die Befchaffenheif der 
Gefchenfe gelegt zu werden fchien, bey dem großen Mos 
nacchen, Dem fie zugedacht waren , fo ſehr von Gewinn⸗ 
ſucht herruͤhrte, als vielmehr auf die Holgerung abgielte, 
dic aus der Seltenheit und dem Werthe derfelben auf 
den Grad der Würdigung und Achtung gemacht werden 
Fonnte, worin ihn der Fürft, welcher fie gefender, * 

Erſter Band. Did 
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beſonders da hiermit der Grund zur unmittelbaren Ver⸗ 
bindung der beyden regierenden Herren gelegt werden 
ſollte. Die Kunſt und das Sinnreiche der Arbeiten aus 
Europa, die man ſchon ſonſt in Pecking geſehen hatte, 
waren hinlaͤnglich, einen ſehr erhabenen Begriff von dem 
zu erregen, was man, bey auſſerordentlichen Veranlaſ⸗ 
ſungen, dorther zu gewarten haͤtte. 

Ueberdies vernahm der Geſandte von den Abgeord⸗ 
neten, „daß zwey einheimiſche Kaufleute Befehl bekom⸗ 
men haͤtten, ſich in Bereitſchaft zu halten, um nach jedem 
Orte der Kuͤſte abgehen zu koͤnnen, wo man hören würs 
de, daß die Königlichen Schiffe mit dem Gefandfen an: 
gefommen wären, und ihn dann, höchft vermuthlich, 
nach Hofe zw begleiten“ Kan glaubte, daß dieſe doll 
metfchen und die Waaren erbandeln folten , welche mög; 
ficherweife dem Gefandten zum Verkaufe mitgegeben wor⸗ 
ben wären. Indeß da die Abgeordneten der Meynung 
waren, daß die großen Gefchäfte , welche dieſe Kaufleute 
mit der Compagnie machten, durch ihre Abweſenheit merk 
lichen Schaden leiden dürften:“ fo hielten fie bey ber 
Kegierung an, diefelben ihrem Berufe nicht zu entziehen, 
„weil der Gefandte ſchon genugfam mit Dolmetfchern 
verſehen waͤre und die Compagnie keine Guͤter zum Ver⸗ 
kaufe in dem Schiffe, das ſich bey der Geſandtſchaft be⸗ 
faͤnde, geſchickt, ſondern es hauptſaͤchlich mit Geſchenken 
fuͤr den Kaiſer befrachtet haͤtte.“ Zudem waren dieſe 
Kaufleute von ſehr geringer Tauglichkeit zum Umdeuten 


Fahrt nach den Diebsinfeln. 419 
und gewannen zu viel bey dem jeßt beftehenden Fuße des 
Verfehrs mit Ausländern in Canton, als daß fie befons 
ders geneigt hätten feyn follen, ein Unternehmen zu fürs 
dern, von welchem eine endliche Umänderung zu beforgen 
ftand ; daher fie fogar leichtlich jeden in Pecking damider 
ausgefonnenen Anfchlag unterfiügen Ffonnten. Ueberdies 
traten noch verfchiedene Umftände ein, welche die Reiſe 
ihren- perfönlichen Angelegenheiten fehr nachtheilig würden 
gemachthaben. Deswegen unterftügten fie die Bittfchrift, 
welche zu ihren Gunſten mar eingereicht worden, mit ans 
fehnlichen Geſchenken an etliche Mitglieder der Cantoner 
Regierung und wurden der Nothwendigkeit, ihre Heimath 
zu verlaſſen, uͤberhoben. 

Bey vorigen Geſandtſchaften war zuweilen einer der 
Miſſionaͤre, die am Hofe ſind, von dort abgeordnet 
worden, den Bothſchafter zu empfangen und nach der 
Hauptftadt zu begleiten, aber man hatte feit einiger Zeit 
das Betragen gegen fie ganz geändert, Geit den zwey 
bis drey Jahren, daß die Nachrichten von den franzöfis 
fchen Unruhen und der Verbreitung von Grundfägen, 
die dem ungeftörten Fortdauern der Regierungen Umſturz 
drohen, in Peking angelangt waren, hatte man, aug 
Beſorgnis, dergleichen Begriffe möchten fich in Afien eins 
fchleichen, ihnen behutfam den Weg zu vertreten gefucht, 
Ob man gleich nicht befchloß den Auswärtigen Canton zu 
verbieten, fowar man doch noch einmal fo wachſam als 
bisher, daß ſie die Einſchraͤnkungen, welche man ihrem 
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Betragen geſetzt, nicht uͤbertraͤten. Die Miſſionaire wur⸗ 
den in China zwar noch aufgenommen, und in der Haupt⸗ 
ſtadt als Sternkundige und Kuͤnſtler, ſogar unterſtuͤtzt, 
aber alle Briefe, die ihnen aus Europa zugeſchickt wur—⸗ 
den, hielt man fofort ohne Ausnahme zurück, um fie zu 
unterfuchen. Und obgleich niemand einen gröffern Abfchen 
. gegen die Staatdumänderung und die daraus folgende 
allgemeine Widerfpenftigkeit in Franfreich hegen konnte, 
als fie, da die Quellen, aus welchen ihnen regelmäßige 
Beyſteuern von dortherggugefloffen waren, feit jener Zeit ; 
Durch Die democratifchen Beherrfcher-des Landes abgeleis 
tet wurden; fo fegte Doch jetzt die eiferfüchtige und behut⸗ 
fame Regierung in China gemiffermaßen ein Mistrauen 
in fie | | 

Daher wollten die Chinefen bey Diefer Gelegenheit 
natürlich Fieber, daß die Unterhandlung mit Fremden 
durch ihre eigne Unterthanen gefchehen follte, und Die 
Portugiefen der abhängigen Niederlaffung in Macao wur⸗ 
den ohne Zweifel von ihnen gemiffermaßen in dieſem 
gichte betrachtet. Diejenige Verbindung, welche, auf 
der andern Seite, fchon lange zwifchen diefer Nazion 
und den Engländern Statt gehabt, machte die letzteren 
natüirlich geneigt, jede freundfchaftliche:Hülfleiftung von 
jenen anzunehmen, Aber den Nachrichten zufolge, welche 
jegt dem Gefandten von guter Hand hinterbracht wurden, 
war e8 offenbar, daß fie ihre längft angenommene Staatss 
mazime , wo möglich , von China, ale andere Fremden 
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augzufchliegen, noch immer auf dag fraftigfte ind Werk 
zu richten fuchten: und es war wenigſtens ein Vortheil 
‚für Mylord fchon jegt zu erfahren, daß er fich hauptſaͤch⸗ 
lich auf den Eindruck verlaffen müffe, welchen fein eigneg 
und das Betragen feines Gefolges auf die Chineſen 
machen würde, wenn er die Vorurtheile gegen dag Volk, 
welches er nun vorftellen werde, entfernen und die 
Schwierigkeiten überwinden wollte, die man ihm, waͤh—⸗ 
rend feines Aufenthalts im Lande, in den Weg merfen koͤnnte. 

Nicht lange nach der Ruͤckkehr der Brigantinen von 
Macao, hob das Geſchwader ſeine Anker vor Tſchuckt— 
ſchu und ſteuerte mit guͤnſtigem vollem Winde nach der 
Meerenge zu, welche China von der großen Inſel For⸗ 
moſa trennt, wie Europaͤer dieſelbe nennen, ob ſie gleich 
bey den Eingebohrnen und Chineſen Tai⸗wan heißt. Am 
nehmlichen Tage ſegelte das Geſchwader zwiſchen zwey 
Inſeln durch, deren eine wegen ihrer Gabelform den Nah⸗ 
men Efeldohren befommen haf, und die andere Lema 
heißt, welche beyde verödet, unbebaut und mit großen 
Klippen umzingelt find, die aus der Meeresfläche hers 
vorragen. Diefe Klippen ſammt den Inſeln fchienen aus 
feftem Granit gu heſtehen. Die Lagen diefer Inſeln, nach 
Mittagsobfervationen und der Mittelzahl verfchiedener 
Zeitgerechter Uhren find folgende: 

| N. DB. L. nah O. 
Eſelsohren 21° 557° 1140 7 
Lema 22? 0 1140 ı7", 
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Am folgenden Tage, den 2aften Juny, wurde man 
einen groffen bervorftehenden Felfen anfichtig, melcher 
ganz weiß ift und von den Portugieſen Pedra branca’ 
genannt wurde, Da fie aber unter den Europäern dieſes 
Meer zuerft befchifften, fo wurden viele ihrer Namenge 
bungen von fpätern Geefahrern angenommen. Pedra 
branca liegt in 22° 19’ N, B. und 149 571 8. nach Oſten. 
Ein Thermometer von Fahrenheit fand des Mittags auf 
84° und der Barometer auf 26 zoll, 73 Zehntel, Es 
wurde bemerkt, daß man in den legten 24 Stunden eis 
nen Stromgang von N. gen D., ungefähr . eine 
Meile, gehabt hatte. 

Näachften Tages, am 25. Juny, gieng das Geſchwa⸗ 
der Durch den Wendezirfel des Krebfes und Die unterge: 
bende Sonne röthete, an felbigem Abende, den Himmel 
auf eine fehr ungewöhnliche Weife. Das Duedfilber fiel 
auf einmal im Barometer und der Wind fieng heftig 
an von S. W. zu blafen. Am folgenden Morgen , obs 
gleich, nach der zur See gewöhnlichen Nechnung der 
Tage von einem Mittage zum andern, immer noch am 
25. Juny, fanden fi fogleich Windftöffe, Regen, 
Donner und Blig ein, Vormittags war es faft Windſtill; 
jedoch wogte dag Meer noch eine Zeitlang fort. There 
mometer 82%; Barometer 29 Zoll 63 Zehntel, 

Am 26. Juny hatte man mitunter Stürme, fürchters 
liche Gewitter und faft unaufhörlichen Regen. Der Wind 
wechfelte almählich von S. O. nah S. gen W. Die 
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Luft war fo dick und der Himmel fo ummölft, daß man 
den ganzen Tag über nicht obferviren konnte; auch war 
das fefte Land nicht zu fehen, ob fich gleich Das Geſchwa⸗ 


‚der jegt im engften Theile der Meerenge zwifchen China 


und Formoſa befand, fo daß es zu beyden nicht über 
dreyßig Seemeilen hatte, Uebrigens erheben fich die Kuͤ— 
fien an beyden Seiten fo hoch empor, daß man Die eine 
von der andern her erblicken kann. Bloß auf einige Ay 
genblicfe Fam der Nordmeftliche Theil von Formofa, nicht 
lange nah) Sonnenaufgang zum Worfcheine, und lag 
dann den Schiffen von S. D. gen D. nad) ©. zu. 

Wenn es regnet legen die Chinefifchen Schiffer ihre 
Baummollene Kleidung bey Seite und ziehen Wammfe 
und lange Unterfleider aus Halmen gemacht an, die fie 
aber weder flechten noch zufammen preffen , fondern blog 
hart und parallel an einander legen; ingleichen feßen fie 
einen  groffen ungefrempten Hut aus dem nehmlichen 
Stoffe auf, von deffen Hberfläche der Negen, wie von 
dem Gefieder der Waſſervoͤgel, herabgleitet. Diefer 
grobe, aber bequeme Anzug, bat fehr viel Aehnlichkeit 
mit dem, welchen die Anwohner der Nordmeftlichen Küfte 
von Nordamerifa in demfelben Wetter fragen. Ob es 
nun wohl möglich iſt, daß vermöge einer urfprünglichen 
Verbindung zwifchen beyden Ländern, das eine dieſe 
Bedeckung von dem andern entlehnte, fo gab doch wahz 
fcheinlicher daffelde Beduͤrfniß beyden die nehmliche Erz 
findung an die Hand. 


424 Fahrt nad) den Diebsinfeln. 


Wenn man anders je erträglich gutes Wetter in dies 
fer- Meerenge zu erwarten bat, fo war am erften zu ver 
muthen, daß e8 jest im völligfien Sommer und um die 
Mitte des Monſuns feyn würde; aber Lage und Richtung 
der Meerenge machen glaublich, daß es hier fehr wenig 
gemäßigte Witterung giebt. Denn da fie mit den. O. 
und S. W. Strichen des Compaffes in einer Linie liege: 
und an jeder Seite von Gebirgfetten in der nehmlichen 
Richtung begranzt wird, fo vermehrt fich die Heftigkeit 
der Monfune durch den Druck auf die Luft, während fie 
Durch diefen engen Canal geht, welcher gleich einem Trichs 
ter offen fteht und diefelbe geradezu von den beyden Stris 
chen her erhält, aus denen die Monfune regelmäßig wer 
ben. Die Strömgänge, wie leicht zu erachten, laufen 
in einer Richtung mit dem Monfune; deswegen Fann 
man es beynahe für unmöglich halten, daß es Schiffen 
gelingen follte, die Enge hinauf zu dringen, wenn dieſer 
Wind mwidrig if. In dem handfchriftlihen ZTagebuche 
des Schiffs Argonaut, welches zu Ende Aprild 1789 durch 
die Straffe von Formofa fegelte, ſteht vorn bemerft, 
Daß die Fahıt „wider den NR. O. Monfun unternommen 
wurde;“ allein man fieht aus dem Tagebuche felbft, daß 
der Monfun damals gerade zu Ende gieng; der Wind 
bließ daher aus allen Strichen des Compaffes und bes 
günftigte den Lauf des Schiffes eben fo oft als er ihn 
verzögerte. Weberdied war diefed Fahrzeug fo Hein, daß 
es zwifchen viele der Inſeln laufen fonnte, die unfern 
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der Ehinefifchen Küfte liegen, mo es von Zeit zu Zeit, fos 
: bald es nöthig fchien, anferte, 

Den ganzen 27. Juny über hatte das Gefchwader 
ſtuͤrmiſches Wetter, hauptſaͤchlich von Weſten her, dabey 
faſt ununterbrochene Regenguͤſſe, und eine bald hier bald 
dorthin wogende Deining; in der Nacht war der Wind 
veraͤnderlich; aber gegen Morgen wehete er vornehmlich 
von Norden. Die geographiſche Breite der Schiffsrech⸗ 
nung war von der zu Mittage beobachteten 16 Seemei— 
len unterfchieden, und die Länge, nach einem Chronomes 
ter, war funfzig Seemeilen öftlicher als die berechnete ; 
woraus man ſchloß daß der Stromgang in den drey legs 
ten Tagen 48 Meilen von N. 70° D., oder jede Stunde 
zwey Drittel Meile getrieben haben müßte. Der Thers 
mometer fand Mittags auf 79°, und der Barometer auf 
29 Zoll 73 Zehntel. \ 

Am 28. Juny war der Wind gemäßigt und veränder; 
lich, wehete befonders von Nördlichen Strichen, und ein 
ftarfes unregelmaͤßiges Auffchwellen der See drängte die 
Schiffe nach Oſten: als das Gefchwader über die Meers 
enge hinaus war, fihien ein mweftlich fließender Stroms 
gang gegen die aufiwallende See, ungefehr jede Stunde 
eine halbe Meile zu laufen, Da das Wetter nun fchien 
beftändiger zu werden, fo feegelten die Schiffe nach den 
Inſeln zu, welche unweit Tſchußan liegen. 

Am 29. Juny mar die Luft dunftgefrubt und die 
Witterung unangenehm. Beym Loden fand man, daß 
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ſich das Waſſer von 52 bis auf 22 Faden veruntiefte. 
Eine Inſelgruppe kam zum Vorſchein, welche Hey; fan, 
oder die ſchwarzen Eylande heißt, aber faft aus nichts 
als nackten. Felſen befteht. Gie liegt in 289 5! N. B. 
und in 121° 24’ 2. nah O. Diefe Inſelgruppe ift nur 
wenige Meilen vom feften Lande entfernt. 

Am zoften‘ war die Luft dick und feucht, und der 
Wind wehete ſchwach von S. W., als man nah Nor 
den zu fleuerte vertiefte ſich das Waſſer regelmäßig von 
22 bis auf 32 Faden. 

Am iſten July war das Wetter den ganzen Tag 
über neblicht, und es fiel ein Staubregen. Der Wind 
mwechfelte von S. W. nah) S. Man erblickte an dieſem 
Zage eine andre Infelgruppe, die Quißan Eyland genannt, 
denen fich das Gefchwader am folgenden Tage, den 2ten 
July, näherte, und in neun Faden Waffertiefe, auf ſchlam⸗ 
migem Grunde anferte: bier lag ihm die höchfteund füds 
lichfte diefer Infeln N. gen W. vier Seemeilen entfernt. 
Diefe Inſel, welche die Engländer Patchcock nennen, 
liegt im 27° 22" N. B. und in 1219 52! gange gegen D,, 
nach einem Chronometer. 

Am folgenden Morgen, welches der letzte Theil des 
Schiffstags war, lichtete das Geſchwader die Anfer, um 
fih Tſchußan mehr zu nähern. Died war mit einiger 
Schwierigfeit verfnüpft, weil fi eine unfägliche Menge 
großer und kleiner Shinefifcher Kähne um die Gefandts 
fchaftsfchiffe drängte; denn der ungewöhnliche Anblick 
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Europäifcher Fahrzeuge hatte die äußerfte Neugierde bey 
den Leuten erregt. Man zählte über dreyhundert um den 
Löwen, die gleichfam in einander getrieben waren. Aber 
man ſah faufende, von denen viele fifchten; viele der 
größeren waren auch mit Zimmerftücken von verſchiedener 
Fänge, und zu mancherley Gebrauche, ingleichen mit ans 
dern Kaufmannsgütern befrachtet. Einige von ihnen ru⸗ 
derten in gleicher Linie neben einander ; manche waren an 
andere gebunden, um große Zimmerhölzer tragen zu koͤn⸗ 
ner, tvelche queer über beyde Verdecke lagen. Alle dieſe 
Kähne hatten Feine hänfne fondern Mattenfeegel, und 
waren färfer benannt als es Schiffe von gleicher Laft 
in Europa zu feyn pflegen. Der ganze Anblick lehrte, daß 
der Handel in diefer fämmtlichen Gegend weit ausgebreis 
teter, und die Volksmenge viel größer feyn muͤſſe, als 
man fie je irgend anderswo bemerft hatte. 

Aus einem diefer Kähne verfchafte fih dag Kauf 
fartheyfchiff einen Lootfen, der fein unverfiändiger Mann 
war. Er geleitete die Hindoſtan erftlich zwifchen den Qui⸗ 
Ganinfeln, und dem feften Lande Hinz fodann ließ er nach 
Norden zu gegen die andern Sjnfelgruppen, von verfchies 
dener Größe, fleuern, in welchen fich die von Tſchußan 
mitten inne befindet. Die einzige Gefahr welche man 
bey der Fahrt zwifchen den Duißanen und dem feften Lande 
lauft, entfieht von einer Heinen Klippe, die während dev 
Fluth unter Waſſer iſt, und, wie man aus aufbehaltenen 
Nachrichten weiß, zuerſt auf dem Schiffe Normanton, im 
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Jahre 1736, gefehen wurde. In dem- Handfchriftlichen 
Sagebuche der Reife Des eben genannten Fahrzeugs heiße 
es: „fie liege etwa S. W. gen W. zwölf Seemeilen 
von Patchcock entfernt. Man erblickte die Klippe zuerft 
als die Ebbe im erften Viertel war. Vier bis fünf Mei 
len davon fchien fie nicht beträchtlicher zu feyn, als ein 
großes umgefehrtes Schiffsboot; und da es juft dann 
todt Waffer war, fo muß fie bey Springzeiten tief unter 
der Meeresfläche feyn. Man kann diefeKlippe leicht vers 
meiden, - wenn man die Duißanen weit ſeitwaͤrts oder 
etwag vor fich liegen läßt, denn anderthalb Meilen von 
ihnen nach Süden und Werften zu ift nicht das mindefte 
zu befürchten. 

In Dalrymple's treflicher Sammlung findet ſich auch 
eine Eharte von den Tſchußan-VJnſeln, die der Capitän 
Shornton entworfen bat. In Diefer wird eine andre 
Klippe, Nahmens Holderueß, bemerkt, an welche ein 
Schiff diefes Nahmens ſtieß; fie ift dort über drey See⸗ 
meilen weit von der Fleinen Inſel an der Süpdfeite der 
größten Grußpe der Duißanen, nach den verhältnigmäßis 
gen Lagen und Entfernungen, die im Tagbuche des bes 
nannten Schiffs ſtehen, angegeben; allein der Ehinefifche 
Lootsmann auf dem Kauffartheyſchiffe wußte nichts von 
dieſer Gefahr ſo weit von der Kuͤſte weg. In einer zu 
dieſem Buche gehoͤrigen Charte, welches eine Verbeſſe⸗ 
rung der eben genannten iſt, findet man die Holderneß⸗ 
tippe, nach folgenden bemerften Lagen und Entfernungen 
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angegeben, die Herr Thomas Fitzhugh, welcher fich das 
mals auf der Holderneß befand, und jetzt einer der Dis 
reftoren der D. J. Comp. iſt, gutigft mittheilte. „Er bes 
obachtete diefelbe, waͤhrend dag Schiff an den Felfen 
lag. Buffaloe's Nofe, die öftlihfle Seite, N. N. W. 
etwas nördlich, Das Mittel der füdlichften Fleinen Auiß 
fane ©. D. Die mittlere Spiße auf der zweyten Quiſ⸗ 
ſane S. O. gen O. Drey kleine Scheeren, von denen 
man nur zwey waͤhrend der Fluth ſieht, O. S. O. halb 
©. Das Mittel der dritten Quiſſane, fünf Viertel Meile 
weit D. Der nördlichfte Theil der Duißanen N. NR. D. 
Die größte Grippe, genannt die Whelps N. N. W. halb 
W. Die Lagen diefer Derter, wie fie im Tagebuche des 
Schiffs Holderneß ftehen, wurden nachgehends beobachz 
tet als fie (yon in einiger Entfernung vom Felfen vor Anz 
fer lag.“ 

Das Gefhmader nahm feine Fahrt swifchen den 
Duißanen und einer Fleinen Inſelgruppe, welche the Bear 
and Cubs von den Englaͤndern genannt wird; ſie liegt im 
Weſten der Quißanen und hart am feſten Lande von 
China. Nordwaͤrts und mitten in dem Fahrwaſſer nach 
Tſchußan, lag ein anderer Trippel von Inſeln, San chan 
oder die Whelps genannt. Ganz nahe an der Weſtſeite 
von dieſem iſt das Meer fünf Faden tief und an der Oſt⸗ 
feite fieben. Gegelt man von diefen N, N. Weftlich, fo 
kommt man zmwifchen einer Gruppe EFleiner Inſeln oder 
Klippen, Eaulfers und Gaftlerock genannt, um die der 
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Meeresgrund unzuverlaͤßig if, hindurch, und zwiſchen ei⸗ 
ner kleinen Inſel Nahmens Kin⸗ſa⸗hoia, oder Starboard, 
Jack an deſſen Suͤdkuͤſte einige Scheeren zerſtreut liegen. 
Weil in dieſem Theile des Canals der Grund ſehr eben iſt, 
ſo fand man hier eine unzaͤhlige Menge Fiſcherkaͤhne; die 
Netze waren je zwiſchen zweyen und zweyen davon feſt 
gemacht und ausgedehnt; auf dieſe Art ———— ſie 
das Waſſer in jeder Richtung. 

Auf demſelben Laufe gelangt man zwiſchen Buffaloe's 
Noſe weſtlich und dem Tinker oͤſtlich, auf eine Inſel, 
Tree⸗a⸗top genannt, d. i. Baum» obendrauf. Dieſer 
Umſtand wuͤrde ein hinlaͤngliches Unterſcheidungszeichen 
abgeben; da die hieſigen Inſeln zwar bis an die Gipfel 
mit Gruͤn bedeckt ſind, aber ſonſt ſehr wenige Baͤume ha⸗ 
ben. Unſtreitig konnte man die Inſel mit dieſem Nahmen 
belegen, als die Europaͤer vor mehr als einem halben 
Jahrhunderte, wo es ihren noch vergoͤnnt war nach Tſchu⸗ 
ßan zu handeln, diefe und die anliegenden Inſeln befchries 
ben; aber die erftere ift jeße eben fo kahl wie die übrigen, 
und bat feinen Baum mehr, weswegen man fie blog 
durch ihre ea Lage auf Der Eharte ausfindig 
machen kann. 

Ungefehr drey bis vier Meilen fudlich von der Inſel 
Treesa: top iſt in ſechs bis fieben Faden Tiefe, treflicher 
Ankergrund, und die Schiffe liegen dort vor jedem Winde 
gefichere. Die Hindoftan warf dort die Anker aug, aber 
der Löwe und Schackall fieuerten zwifchen der Inſel 
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Plowman und Buffaloe's Nofe hindurch, nachdem fie fich 
zuvor auf erflerer mit Waffer verforgt haften, Aber auf 
der Brigantine Glarence wurden Herr Barrom, ber Chis 
nefifhe Dolmetfcher und noch zwey andere Herren der 
Gefandtfchaft nach Tſchußan abgeordnet um dort die Chis 
nefifchen Lootſen abzuholen, welche Befehl erhalten hat 
ten fich dort in Bereitfchaft zu halten, um das Gefchwas 
“der nach Tienfing geleiten zu fönnen. 

Die meiften Infeln bey Tſchußan waren Berge die 
fih) auf einem regelmäßigen Abhange emporhoben, und 
auf dem Gipfel rund waren, gleich als ob die Spiken, 
oder Eden, die fich etwa bey der urfprünglichen Bildung 
Darauf befinden mochten, nach und nach in Folbige, einz 
förmige Geftalten geartet wären. Sie ruheten auf einem 
Grunde von grauem oder rothem Granit, der zum Theil, 
nur nicht an Harte, dem Porphyr glich. Sie waren 
fiherlich nicht durch das allmaͤhlige Anſchwemmen der 
Erde gebildet, welche der große Fluß, an deffen Mündung 
fie liegen, mit fich in die See führt, etwa wie die vielen 
niedrigen fchlammigen Inſeln am Ausfluffe des Po, und 
noch manche andere; fondern follten vielmehr für die 
Ueberrefte eines Theil vom feften Lande gehalten werden, 
welches durch die Gewalt heftiger Ströme auf diefe Weife 
zu Inſeln gleichfam ausgehöhle und gefurche wurde, in— 
dem die Gewaͤſſer alles andre, was ihnen weniger Wider; 
fand that, als die eben erwähnten Felfen, mit fich ing 
weite Meer flutheten. Einige davon fahen fehr einladend 
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aus, befonderg die, welche Putu heißt, und ein vollkomm⸗ 
nes Paradies feyn fol. Diefe wurde ohne Zweifel wegen 
ihrer Naturfchönheiten von gemwiffen religiöfen Männern 
auserfohren, welche an drey taufend ſtark, zu Führung eis 
nes ebelofen Lebens, die Inſel einbefommen, und fie vers 
fchönert haben. Es fliehen vierhundert Tempel darauf, 
an deren jeden Häufer und Gärten für diefe Mönche ges 
baut find. Dieſes große Klofter, tie man e8 nennen 
kann, hat reiche Pfründen, und iſt im ganzen Reiche bes 
ruͤhmt. | 
Während die Brigantine Clarence abwefend war, vers 
teuete fih das Kriegsfhiff zwifchen den Sinfeln Piomman 
und Buffaloe’s Nofe, fo dag ihm Die erfiere nah NR. W. 
gen N., und die Nordfüfte der leteren nah N. D. gen 
N. lag. Diefer vorirefliche Hafen iſt gegen ale Winde 
gefichert, und die Anfer greifen hier fo feft in den Grund 
ein, daß es die vereinte Stärfe des ganzen Schiffsvolks 
und den Beyſtand aller vorhandenen mechanifchen Krafte 
bedurfte, um fie zu lichten. Das Meer ift hier zwölf big 
22 Faden tief. Die Fluth fleigt etwa zwölf Zuß, und 
läuft bey vollem und abnehmendem Monde jede Stunde 
drittehalb Meilen. Der Hafen liegt in 299 45 N. 2. 
und 121° 26° Fänge nah D. Die Plowman's-Inſeln 
find bewohnt und Haben manche ſchoͤne Fräuferreiche Flecken ; 
aber man erblickte fein Geftäude, außer einigen wenigen 
Zwergfruchtbäumen, Eichen und Weymuthskiefern. Die 

| Felſen 


Fahrt nach den Diebsinfeln, * 


Felſen auf den Plowmans-VJnſeln waren von derſelben 
Art wie die bereits erwähnten der Diebsinfeln, nur mit 
dem Zufaße, daß fie an manchen Drten fenfrechte Adern 
bon weißem und, bläulichweißem Spath hatten, 

Das Schiff wurde von dort aus um fehr billige 
Preife mit Rindern, Ziegen und Geflügel verſorgt. Die 
Boote. im Hafen brachten ihm mannigfaltige borfrefliche 
Sifche. Der Anblick eines fo ungewöhnlich gebauten 
und fo großen Schiffes, als der Löwe hier natürlich fcheiz 
. nen mußte, machte, daß man eine Meile lang faft mit 
aller Arbeit su See uud zu Lande inne hielt, Die Vers 
Decke deffelben waren fo gedrängt vol von neugierigen Bes 
fuchern, und andere warteten fchon wieder fo fehnlich nach 
diefen an Bord zu kommen, daß man es nöthig fand die 
erfieren nach einer kurzen Anweſenheit zurückzufchicken, um 
den übrigen auch willfahren zu fönnen. Einige davon famen 
in die große Cajuͤte des Kriegsfchiffes, mo der Gefandte 
ein Gemählde des Kaiſers von China hängen hatte, wel⸗ 
ches ſie ſogleich erkannten, vor demſelben ſich zur Erde 
warfen, und daſſelbe verſchiedenemal mit großer Ehrfurcht 
kuͤßten; nach dem Aufſtehen ſah man es ihnen an, daß 
ſie eine Art von Dankbarkeit gegen den Auslaͤnder fuͤhl⸗ 
ten, welcher fo aufmerkſam war, das Bild ihres Landes 
herrn in feinem Zimmer zu haben, Dbgleich dag Schiffe; 
volf endlich viele von ihnen, ohne auf fie Achtung zu geben, 
oder ihnen nach zu gehen, überall im Schiffe hingehen ließ, 
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fo machten fie doch feinen üblen Gebrauch von diefer Nachs 
ficht, und betrugen fich auf Feine Weife unanftändig. Man 
bemerkte an wenigen von ihnen das linfifche ungezogene 
Weſen, oder die anfcheinende Gedankenleere, die bey den 
niedern Staͤnden unter andern Nazionen ſo oft in —* 
Augen fallen. 

Die Brigantine Clarence gieng, auf ihrem Wege nach 
Tſchußan, Duffield's Fahrwaſſer hinan, mußte aber an? 
fern ſobald die Ebbe eintrat. Dieſes Fahrwaſſer befin⸗ 
det ſich zwiſchen der großen Inſel Lowang nach Oſten 
und zwiſchen einer kleineren nach Weſten zu; ſie iſt nicht 
uͤber drey Seemeilen breit, aber das Waſſer iſt 100 bis 
120 Faden tief darinn; in der Mitte ſind einige Felſen 
und zwey bis drey kleine Inſeln. Die Brigantine ankerte 
in dieſem Fahrwaſſer eine Achtelmeile von einer kleinen 
Halbinſel, um welche ein ſchlammiges Ufer gieng, das in 
der Ebbe zum Theil trocken war: und die Erdenge, wo⸗ 
durch fie mit der Inſel Lomang verbunden wird, ift bey 
hohen Springzeiten vom Waffer bedecft. Am Rande dies 
fe8 Ufers fonnte man in 15 Faden anfernz; der Grund 
war weicher Letten. 

Die, welche fih auf der Brigantine befanden, 
wuͤnſchten in der Zroifchenzeit, bis daß fie mit der rück 
kehrenden Fluth nach Tſchußan Fommen fünnten, ang 
Land zu freten, und die Ehinefifchen Ufer zum erftenmale 
zu begrüßen. Aber es hielt fchwer bier anzulegen, da 
das Ufer der Inſel Lowang wo es herausſtand, überall 
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mit weichem, tiefem Thon und Schlamme umgeben war, 
und an den andern Seiten mit ſteilen Felſen. Endlich 
gelang es ihnen, die letzteren hinan zu klimmen. Von 
einem der nahen Berge ſah das Fahrwaſſer, in welchem 
die Brigantine lag, wie ein Fluß aus, und das umge⸗ 
bende Meer wie ein ungeheurer, mit unzaͤhligen Eylan⸗ 
den gezierter See. Der Berg auf welchem ſie ſtanden 
war mit ſtarkem Graſe, Schilf, Geſtaͤuden und Pflanzen 
bedeckt, welche hinlaͤnglich anzeigten, daß man ſich jetzt an 
einem von Europa fernen Orte befände. Aber es war 
ſo wenig Vieh und Baͤume zu ſehen, daß die Gegend 
einem Europaͤiſchen Auge nackt vorkam. 

Als ſie vom Berge herabgeſtiegen waren, kamen ſie 
an eine kleine ebene Aue, die dem Meere durch einen ve 
nigſtens dreyfig Schub dicken Damm von Erde, welchen 
man herum gezogen hatte, entriffen wurde, 7 Daß dadurch 
gewonnene Stück Land fchien faum der Arbeit werth, die 
e8 gefoftet haben mußte. Indeſſen war die Aue mit der 
aͤußerſten Sorgfalt angebaut, und meiftens zu Reis; 
gründen angewendet, die man mit dem Waffer neßte, 
welches von den anliegenden Hügeln in Kleinen Laufgraͤ⸗ 
ben flos, und durch dieſe wurde es auf jeden Theil dies 
fer Anpflanzungen geleitet, Der Dünger Darauf war nicht 
Thierfoth, fondern etwas dag den menfchlichen Geruchs⸗ 
nerven und Augen noch unangenehmer if, und in Eng 
land nicht allgemein beym Aderbaue gebraucht wird, 
Irdne Gefchirre waren in den Boden eingegraben um Dies 
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fen Dünger zu empfangen, und auch um gleichartige 
Seuchtigfeiten zu faffen, mit welcher man den Reis, ehe 

‘er geſaͤet wurde, einweichte, ein Verfahren, wodurch der 
Wachsthum der Fünftigen Pflanze befchleunigt, und alle 
Sinfeften abgewehrt werden follen, die dem zarten Keime 
chaden fünnten. 

Die Gefelifchaft ftieß auf einen Landmann, der zwar 
über ihren Anblick erftaunte, aber doch nicht fo erfchrack, 
daß er fie vermieden hätte. Er hatte ein weites baums 
mwollenes Gewand an, einen Strohhut auf dem Haupte, 
welcher mit einem Bande unter dem Kinne befeftigt war, 
und Halbftiefeln. Es fchien ihm fehr begreiflich zu feyn, 
dag Reiſende natürlicherweife Neugierde befißen müßten, 
und führte fie willig in das nahgelegene Dorf. Als fie 
bey einem Bauerhaufe vorbey Famen, Iud fie der Inhaber 
deffelben hinein, und betrachtete ſie ſammt feinem Sohne 
mit Augen vollen Erffaunend. Das Haus war von Holz 
gebaut, und den Säulen die natürliche Geftalt des Zim⸗ 
merbaums gelaffen. Keine Decke verbarg die innere Geite 
des Dachs, welches fehr feft zufammengefügt, und mit 
Reisſtroh bedeckt war. Der Fußboden beftand aus harts 
gefchlagener Erde, und anftatt der Wände zwifchen den 
Gemächern hiengen Matten von den Balken herab. Im 
außern Zimmer ftanden zwey Räder zum Baummolle Spin 
nen, aber die Site für die Spinner waren leer. Es 
mochten vermuthlich Frauen gemefen feyn, die fich, bey 
Annäherung der Fremden, entfernten, und fo lange dieſe 
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da blieben, fahe man niemanden von meiblichem Ges 
Schlechte, Das Haus war mit Bambusgruppen und der; 
jenigen Art von Palmen umpflanzt, deren Blätter die 
Geftalt der Fächer haben; da man fie num wirklich dazu 
braucht, fo werden fie ein Gegenftand des Handels. 

Die wiederkehrende Fluch endigte diefen Befuch auf | 
der Inſel Lowang, welche, wie einer der Eingebohrnen 
fagte, fo beträchtlich und fo gut bevölkert iſt, daß fie an 
zehn taufend Seelen enthält. 

Die Brigantine feste nun ihre Reiſe nach Tfchußan 
fort, und Fam in der Abenddämmrung an ein langes her— 
ausftehendes Vorgebirge, in der Charte Borland Ki + to 
genannt. Es ift das Ende einer Gebirgfette auf dem 
Chinefifchen feften Lande, und befteht, dem Anfcheine nach, 
aus Granitmaffen. Um diefes Vorland Fraifete die Fluth 
in mwirbelnden Strudeln, und mit folcher Schnelligkeit, 
dag auch das größte Schiff mitten hinein gezogen wer— 
den würde, wofern nicht ein ſtarker Wind es in den Stand 
fegte vorüber zu fegelm Hundert Ruthen son diefem 
Borlande mifcht fih der Schlamm fo häufig mit dem | 
Waſſer, daß man, vom Schiffe herabfehend, mit Dans 
gigkeit erfünt wird, es fey im Begriffe auf den Grund zu 
fiogen, weil man fich nicht einbilden kann, daß die Wafı 
fertiefe, welche mehr als hundert Faden beträgt, wirklich 
fo außerordentlich an diefem Drte fey. Etwas nach Sir 
den zu vom Vorlande traf die Brigantine guten Anfer; 
grund, in 17 Faden an, und hielt e8 für rathſam hier 


438 Fahrt nad) den Diebsinfeln. 


über Nacht zu bleiben, da man, um Tſchußan zu erreis 
chen, zwifchen Eylanden durch, und auf engen, ſchwer 
auszufindenden Fahrwaffern zu fegeln hatte. Den Vers 
fügungen der wachfamen Chinefifchen Regierung gemäß, 
war die Annäherung des Fahrzeuges. bereits in Tſchußan 
ruchtbar worden, und ein Chinefifches Schiff anferte nahe 
Dabey. Aus diefem fam ein Beamter an Bord und mel 
dete, daß feine Barfe am folgenden Morgen dag fremde 
Fahrzeug in den Hafen von Tfehußan bringen würde, 
wohin es vermuthlich zu fleuern gefonnen fey. Die Bris 
gantine lichtete mit der früheften Morgenfluth, lief durch 
einige. fchmale Engen und kam endlich in diefem Hafen 
an. | 
Zwiſchen den Duißanen und dem Hafen von Tfchußan, 
in einer Strecfe von ungefähr fechgig Seemeilen in der 
Länge und dreyßig in der Breite, belauft fich die Anzahl 
von Inſeln über dreyhundert., Auf der Charte von dis 
fen Inſeln, die , wie bereits erwähnt, diefem Werke beys 
gefüget ift, fieht man den Hin z und Hermweg der Brigan; 
fine nach nnd von dem Hafen von Tſchußan befteckt. 
Auſſer der Klippe Holderneg iſt Dort noch eine andere 
fehr gefahruole angegeben, an welche das Schiff Hindo⸗ 
ſtan rannte, als es wieder nach Süden zuruͤckſegelte. 
Aus der Anſicht der handſchriftlichen Tagebuͤcher von den 
Schiffen der Engl. O. J. Compagnie, die vordem nach 
Tſchußan ſegelten, ergiebt ſichs, daß der Chinafahrer 
Northumberland das einzige Fahrzeug war, welches im 
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Stahre 1704 , etwas von diefer Klippe wußte. Im Log⸗ 
buche deffelben heißt eg, „daß fie Kitto Borland der Sin: 
fel Dees gegen über liegen liegen, um eine verborgene 
Klippe zu vermeiden, die fi unfern der Inſel Sarah 
Galley befindet; denn wenn man mit dem Schiffe fo liegt, 
daß diefe Inſel mit der Standarte auf dem Berge von 
Tſchußan in einer Linie ift, fo hat man die Klippe gerade 
. über, « | 
Der Dre im Hafen, mo die Brigantine die Anfer 
warf, war ungefähr eine halbe Meile von der Anfurt, 
nicht weit vom Haufe ded Tzungping, oder des Militär 
Gouverneurs, der uber diefe Stadt zu gebieten hatte. 
Das Haus lag dem Fahrzeuge nah N. D. gen N.; die 
Maffertiefe war fünf Faden. In diefer Lage erfchienen 
die vier Fahrwege in den Hafen fo eingeengt, daß man 
feinen derfelben unterfcheiden Fonnte. Man ſah gleichs 
fam einen von allen Seiten mit Bergen umgebenen See 
und wenn man auf dem Verdecke der vor Anker liegen; 
den Brigantine fand, war es faum möglich anzugeben, 
auf welchem Wege fie hierher gelangt fey. Bon Norden 
nach Süden erftreckt fich der Hafen Faum über eine Meile, 
aber beynahe an drey von Dfien nach Weften. Ebbe und 
Fluch machen einen Unterfchied von zwölf Schuhen. Die 
böchfte Fluth fcheint, bey vollem und abnehmendem Mons 
de, etwa um zwoͤlf Uhr zu feyn. Indeß find Ebbe und 
Fluth Hier ſehr unregelmäßig und müffen fich, nachdem 
der Wind fieht, und das Gemwafler von den fo auſſeror⸗ 
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dentlich vielen Inſeln abprallt, verändern. Da wo bie 
Brigantine anferte, liefen beyde immer fo, daß fie ins 
nerhalb dreyer Compoßſtreiche blieben; der Strom nehms 
lich wich nie aufferhalb D. und N. D. gen D. und waͤh⸗ 
rend der zwey Tage und Nächte, da das Fahrzeug in dem 
Hafen blieb, war der Vordertheil deffelben faft immer 
auf deu nehmlichen Gegenftand am Ufer gerichtet. Der 
Umftand mit der unregelmäßigen Fluth war in dem hands 
fihriftlichen Tagebuche der Galeere Stringes im Jahre 
1708 bemerft worden, wo es heißt: „bey den Tfchußans 
infeln find die Fluthen in einem Raum von ſechs See⸗ 
meilen fo unregelmäßig , daß der Unterfchied in der Zeit 
‚ bes höchften Anfchwellens an zwey verfchiedenen Drten 
zwey Stunden beträgt.“ 

Es giebt bier faft eben fo viele auserlefene Häfen 
oder fichre Standpläge felbft für die fchmwerbeladenften 
Schiffe, als Eylande. Diefer Vortheil in Verbindung mit 
der Lage diefer Inſeln, welche in Hinficht auf die öftliche 
Küfte von China , auf das benachbarte Corea, Japan, 
Liuku und Kormofa, beynahe in der Mitte ift, macht daB 
ein anfehnlicher Handel, befonders nad) der Stadt Nings 
pu getrieben wird, melche viel Verkehr hat und zu der 
nahen Proving Tſchetſchiang gehört: zu diefer rechnet 
man auch die Inſeln von Tſchußan. Aus einem der Has | 
fen in diefer Provinz fegeln jährlich zwölf Schiffe nach 
Japan um Kupfer von dort zu hohlen. 
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Kurz nachdem die Brigantine geanfert hatte, kamen 
einige Beamte und Offiziere an Bord, um fich nach der . 
Urfache dieſes Beſuchs zu erfundigen; und als fie folche 
vernommen, wurde ausgemacht, daß die Gefelfchaft am 
folgenden Morgen ans Land gehen, dem Befehlshaber 
ihre Aufwartung machen und ihm ihr Anbringen eröfrien 
follte. Die Abgeordneten hatten, anftatt eines Dollmet⸗ 
ſchers, einen Chinefiichen Kaufmann mitgebracht, der 
ehedem mit den Anwalden der Df. 3. Comp. Verkehr 
gehabt, als diefer noch erlaubt war hierher Handel zu 
treiben. Er verftand noch etwas Englifh. Der Ausſage 
dieſes Mannes gemäß, hatte man feine gerechte Urfache 
bier mit den Engländern unzufrieden zu feyn, ob ihnen 
gleich diefer Ort verboften worden war, Allein dies fam, 
böchft wahrfcheinlich von dem gröffern Einfluffe der Res 
gierungsräthe in Canton her, welche, durch die Anhaͤu 
fung des ausländifchen Verkehrs in dem dortigen Hafen 
fehr groffe Summen gewinnen follen. Vermuthlich trug 
auch hierzu die machfende Beforgnig des Chinefifchen 
Hofes etwas bey, welcher glaubte, daß eine uneinge, 
fchranfte Verbindung der Untertbanen mit Auswärtigen 
in verfchiedenen Hafen des Landes zu einer und derfels 
ben Zeit ſchaͤdliche Folgen haben möchte. Der Ehinefifche 
- Kaufmann erinnerte fi) mit Vergnügen der Nahmen 
Fishugh und Bevan, welche beyde zwey Hauptanwalde 
der Compagnie in Ningpu und Tfchußan gewefen waren, 
und er fchmeicheite fih, daß man den Handel der Eng; 
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länder dorthin wieder erlauben würde. Als Urfache, wa; 
rum die Salve von fieben Canonen, welche die Brigans 
tine abfeuerte, nur mit dreyen vom Ufer beantwortet 
wurde, gab er an, daß e8 zu den Einrichtungen der Erz 
fparnig in der Landesregierung gehöre, bey Ehrenbezeu⸗ 
gungen nie mehr als die genannte Zahl abfchiegen zu 
loffen. Diefer Umftand gab ihm Gelegenheit zu bemer; 
fen, daß man bier zu Lande bey Salven das Gefchüß 
allezeit in die Luft zu richten pflege; und er fügte hinzu, 
daß, wenn diefe Fluge Borficht auch unter den Engläns 
dern gewöhnlich wäre, der Vorfall in Canton fich nicht 
ereignet haben koͤnnte, wobey zwey Chinefen mit einer 
Kugel, die man an einem Freudenfage von den Englis 
fchen Schiffen feuerte, erfchoffen wurden: ein Vorfall, 
der dem dortigen Handel der Englander beynahe ein Ende 
gemacht hätte und endlich noch dem Gonftabel das Leben 
foftete, weil die Chinefifhe Regierung für ausgemacht 
annimmt, daß e8 bey wagerecht gerichtetem Gefchüge, 
man möge vorwenden was man wolle, alemal auf Unheil 
abgefehen fey. 

Da in alle Küftenprovingen gemeffenere Befehle, als 
bey vorigen Sendungen gemöhnlich geweſen, ergangen 
waren, bie ‚Gefandtfchafe ehrenvol zu empfangen und 
ihre ale Bequemlichkeiten zu verfchaffen, fo wurde es kaum 
befannt, die Brigantine gehöre zu derfelben, als fchon 
der Befehlöhaber Gefchente, befichend aus allerley Le, 
bensmitteln, am Bord ſchickte. Morgends darauf em⸗ 
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pfieng er die Herren mit groffer Höflichkeit , bewirthete fie 
und lud fie zu Schaufpielen ein. Er hatte auch bereits 
förmliche Abgeordnete nach dem Löwen, welcher in einiger 
Entfernung vor Anfer lag, gefendet, um den Gefandten 
einzuladen, und hoffte, fie würden ihn vermögen koͤn⸗ 
nen, ans Land zu fommen, to Vorkehrungen getroffen 
wurden, ihn mit allen angemefjenen Ehrenbezeugungen 
zu empfangen. Der fehnlihe Wunfch dem Kaifer fobald 
als möglich vorgefiellt zu werden, war eine hinlangliche 
Entfhuldigung nicht nur jeden Antrag abzulehnen, der 
fie Hätte verzögern Fünnen, fondern auch das Anfuchen 
bey dem Befehlshaber um Lootfen noch dringender zu 
wiederhohlen. | 

In Hinficht diefer meynte er die hierüber vom Hofe be; 
fommenen Berhaltungsbefehle völig dadurch erfüllt zu has 
ben, daß er feute in Bereitfchaft hielt, welche dag Geſchwa⸗ 
der ander Küfte hin nach Norden zu bis an die nächfte Pro; 
vinz führen fonnten, wo dann andre zu haben waren, die 
es auf gleiche Art von einer Provinz zur andern geleiten 
würden, bis e8 endlich nach Tienfing gelangte. Allein 
aufferdem, daß e8 gewiß unendlich langweilig gemefen 
feyn müßte, folchergeftalt an der Küfte hinzufahren, würde 
es auch für ſo groſſe Schiffe, die fo tief im Waſſer giens 
gen, nicht rathſam gewefen feyn, da man weit mehr Ge 
fahr lief nahe an der Küfte auf Sandbänfe zu floffen oder 
on Klippen zu rennen, als in der weiten See. Diefe 
Dedenflichfeit wurde dem Befehlshaber nicht vorenthals 
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ten; aber der Einfall geradezu nach dem Meerbuſen von 
Pecking zu ſegeln, ohne unterwegs anzuhalten, war ihm 
gaͤnzlich neu; weswegen er es für nothwendig hielt, ſich 
bis auf den folgenden Tag Bedenkzeit zu nehmen. 

Da die Geſellſchaft dieſemnach ihre Ruͤckkehr auf das 
Kriegsſchiff aufſchieben mußte, ſo beſahe ſie mitlerweile 
die Stadt Tinghai, welche eine Meile von dem groſſen 
offenen Dorfe oder von der Vorſtadt, die laͤngs dem 
Strand nach gebaut iſt, liegt. Der Weg von der letzteren 
nach jener gieng uͤber eine Trift, die mit Baͤchen und 
Canaͤlen in mancherley Richtungen durchſchnitten war, 
welche, unter andern, vermuthlich auch zur Trennung 
des Eigenthums verſchiedener Beſitzer beſtimmt ſeyn moch⸗ 
ten. Das Erdreich war wie ein Garten beſtellt, und man 
ſah feinen einzigen Fleck unbenutzt da liegen; die Straſſe 
war zwar gut aber enge, gleich ale ob man dem Acker 
baue fo wenig Land als möglich hätte entziehen wollen. 

Die Stadtmanern waren dreyßig Schub hoch und 
reichten, mie an einem groffen Gefängniffe, weit über 
Die Häufer hinaus, die fie umgaben, Länge den Maus 
ern waren alle hundert Ruthen viereckte Mauern von 
Werkſtuͤcken. In den Bruſtwehren befanden ſich auch 
Schießſcharten und in den Merlons Loͤcher zum Gebrauch 
der Bogenſchuͤtzen; aber man ſah kein grobes Geſchuͤtz, 
auſſer einigen aus Eiſen gearbeiteten Canonen am Thore. 
Die Thore waren doppelt; inwendig ſtand ein Wacht 
haus, worim ſich Soldaten befanden; und die Bogen, 
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Dfeile, Piken und Lunteflinten wurden ohne Zweifel von 
ihnen gebraucht. 

Tinghai laßt fi) am beften mit Venedig unter den 
Europäifchen Städten, obgleicdy nur im Kleinen, vers 
gleichen. Es war gemiffermaffen von Ganälen umgeben 
und ducchfchnitten. Die darüber gelegten Brücken was 
ren fteil und hatten Stufen wie die Brüde Kialto. Das 
Dflafter der Straffen, wir würden Gäßchen fagen, bes 
fand aus vierecfigten, flachen, gehauenen Steinen, und 
die Häufer, den Vengsianifchen fehr ungleich, hatten 
blos Gemächer über der Erde. An diefen Gebäuden fand 
man vornehmlich die Dächer verziert, mo die Ziegel auf 
dem Sparrmwerfe lutiert und mit Mörtel bekleidet waren, 
damit fie bey flürmifchem Wetter nicht berabfallen 
und Schaden ftiften könnten. Ferner hatte man Ddiefen 
Dächern die Geftalt der inwendigen Einbiegungen an den 
Eden und Geiten von gewöhnlichen Zeiten oder von 
Thierhaͤuten und andern gefchmeidigen Stoffen, die ſich 
durch ihre eigne Schwere einbauchen, zu geben gewußt, 
Vielleicht zog man diefe Form, auch fehon ald man fes 
fiere Sachen zum Bauen nahm, Deswegen vor, meil fie 
an die Behaufungen erinnerten , deren ſich die Menfchen 
vermuthlich, vor der Aufrichtung regelmäßiger Wohnoͤr— 
ter, bedienen mußten. Auf den vier binanlaufenden 
Hauptbalfen und auf dem oberfien Rüden der Dächer 
waren plumpe Thiergeftalten und andre Zierrathen aus 
Thon, Stein und Eifen angebracht. Die Stadt war 
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voller gäden, in mwelchen allerley Kleidungsſtuͤcke, Nah⸗ 
rungsmittel und Geräthe, auf eine in die Augen fallende, 
anlockende Art geordnet, zu verfaufen waren. Sogar 
Särge waren mit vielerley Iebhaften und abftechenden 
Sarben angeftrichen. Die fleinern vierfüffigen Thiere , 
deren man fich zur Nahrung bedient, wohin auch Die 
Hunde gerechnet werden , ingleichen alles Gefieder, vers 
faufte man lebendig; die Fifche waren in waſſergefuͤllten 
Gefäßen und die Aale im Sande. Die vielen Orte, mo 
gefchlagene Zinnblättchen und Raͤuchwerkhoͤlzchen, zum 
Gebrauche in den Tempeln, verfauft wurden, verriethen 
feinen geringen Grad der Neigung dieſes Volkes zum 
Aberglauben. Beyde Gefchlechter trugen meite Gewaͤnder 
und lange Unterkleider; aber die Maͤnner hatten allein 
Stroh-oder Kohrhüte zur Hauptbedeckung, weil fie ſich 
das Haar, ausgenommen einen langen berabhängenden 
Zopf, ringsum abfcheren; hingegen die Weiber ließen ihre 
Haare unvermindert mwachfen, und flochten und wanden 
es ſehr nett in einen Knoten zuſammen, wie man zuweilen 
auf weiblichen Bildſaͤulen des Alterthums ſieht. 

Aus dieſem ganzen Orte blickte uͤberall eine viel reg⸗ 
ſamere und geſchaͤftigere Betriebſamkeit, als man von 
dem natuͤrlichen Einfluſſe eines Himmelsſtriches erwarten 
ſollte, welcher nicht voͤllig dreyßig Grade von der Linie 
iſt, ein Umſtand, der vermuthen laͤßt, daß entweder der 
Sporn der Nothwendigkeit ſie zur Arbeit treibt, oder daß 
Belohnung fie dazu anlockt; denn Niemand ſchien ſich Das 
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für zu fcheuen, und Niemand bat um Almofen. Die 
Mannsperfonen liefen nur in Gefchäften über die Straf; 
fen, und Weiber ſah man hauptſaͤchlich in den Läden 
und an ihren Senftern. 

Die Füße bey den meiften der leßteren, felbft in den 
mittleren und niederen Ständen, waren unnatürlich flein, 
oder vielmehr abgeſtumpft. Dem Anfehen nad) hätte 
man glauben folen, der vordere Theil des Fußes wäre 
zufälligerweife abgehackt, uud der übrigbleibende in feiner 
natürlichen Geſtalt, wie der Stumpf eines Beines von 
dem man ein Stuͤck abgelöfet hat, mit Verbanden ummuns 
zen worden. Ueberhaupt dulden fie große Duaal, und 
machen fich größtentheilg zu Krüppeln, blo8 um den vors 
nehmen Frauen zu gleichen, unter denen es Landesart if, 
durch Zufammenquetfcehung den Wuchs der Knoͤchel und 
des Fußes, von der früheften Jugend an, zu erflicken; 
doch laffen fie die große Zehe in ihrer natürlichen Lage; 
hingegen zwangen fie die andern unter den Fuß, bis fie 
endlich daran bangen, als ob fie hineingegraben wären, 
und fünnen dann nicht mehr davon getrennt werben, 

Ungeachtet der gefchmeidigen Fuͤgſamkeit des menfch; 
lichen Körpers in der zarten Kindheit, muß doc) der um 
Diefe Zeit natürliche Drang deffelben fich auszudehnen, 
wenn ihm entgegen gearbeitet wird, denen, an welchen 
diefes gefchieht, unbehagliche Empfindungen verurfachen; 
und ehe noch bey diefen Opfern der Mode der Ehrgeiz 
bewundert zu werden, Wurzel faßt, erfodert e8 die Wach— 
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famfeit ihrer Mütter fi e abzuhalten, daß fie fich nicht der 
fraffen, preffenden Gebinde entledigen, womit ihre Füße 
und Knöchel sufammengefchnürt werden. Da wo diefe 
Zwangbaͤnder mit unabläßiger Sorgfalt anbehalten mers 
den, find die Füße ebenmäßig Flein. Die jungen Gefchos 
pfe müffen fi freplich eine ziemliche Zeitlang fügen, 
wenn fie zu gehen anfangen; und felbft in der Folge 
fchwanfen fie hin und hei, und gehen beftändig auf ihs 
ven Ferſen. Man erhielt nachher ein genaues Modell 
von dem Fuße einer Chinefifchen Frau von Stande, wor⸗ 
nach der hinten angehängte Kupferflich gemacht ift. 

Ob nun gleich diefe kunſterzwungene Winzigfeit der 
Füße ihren Gebrauch nicht ganzlich hemmt, fo muß fie 
doch bey denen, wo fie flatt findet, unflreitig den allges 
meinen Wachsthum verfümmern, und der Leibesbefchafs 
fenheit fchädlich werden. Einige der niedrigften Stände 
eines Stammes von Chinefen, der vornehmlich auf 
Bergen und menig befuchten Dertern eingefchränft ift, 
haben dieſe widernatürliche Unfitte nicht angenommen, 
Aber die Weibsleute diefer Gaktung find. in den Augen der 
übrigen Außerft abfchägig, und werden lediglich zu den 
niedrigften VBerrichtungen im Haufe genommen, Diefer 
Bandesbrauch, welcher die verflümmelten Fuße den gefuns 
den vorzieht, ift fo eingewurgelt, daß der Dolmetfcher bes 
fräftigte, was auch durch alle nachher eingezogene Erfuns 
digungen beflätige wurde, daß, wenn fich zwey Schwer 

ſtern 
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ftern fonft völlig glichen, bie eine aber verwachfene Füße 
und die andere der Natur freyen Lauf gelaffen hätte, letz⸗ 
tere als verworfen betrachtet, des Umgangs mit der übris 
gen Familie unmwürdig gefchaßt, und in beftändiger Abges 
fohiedenheit zur Plackerey einer Leibeigenen verurcheift 
feyn würde, 

Wenn man über den Urfprung einer fo ſeltſamen 
Sitte unter dem zweyten Gefchlecht in China nachfiunt, 
fo fann man feinen recht ftatthaften Grund finden, warum 
fie die Frauen dort auf einmal fo unterdrücend einführz 
ten. Hätten fich die Männer mwirflich vorgefeßt, den weibs 
lichen Theil ihrer Familie auf ihre Häufer einzufchränfen, 
fo würden fig dies haben bewirken können, ohne dieſelben 
auf eine fo graufame Weife der natürlichen Bewegung 
ihrer Glieder zu berauben. Man weiß nichtd vom einer _ 
folchen Gewohnheit in ber Tuͤrkey und in Hiudoftan, mo 
doc die Frauenzimmer weit eingezogner leben müffen, 
als in China. Meynungen haben unftreitig einen gröffern 
Einflus auf die allgemeinen Handlungen der Menfchen, 
als Gewalt, und eine fo finnlofe Gewohnheit konnte blog 
Durch das Beyfpiel und Die Ueberredungskraft derer Eins 
gang finden, die fie bereitd angenommen hatten. Mäns 
ner mögen diefelbe flilfchweigend gebilligt, und ihr unter 
der Hand aufgeholfen Haben, welcher Kunſtgriffe man die 
Indianer im Abficht auf die, weit unmenfchlichere Gitte 
des borgeblich freymwiligen Verbrennens der Wittwen 

Erfier Band. Ff | 
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nach dem Tode ihrer Gatten, bezüchtigt. Was fie aber 
zu diefer Aufopferung verleitet, ift nicht Gewalt, oder 
Furcht vor förperlichem Schmerze, fondern Scheu und 
Schaam im Fall ber Interlaffung, und eingebildeter Ruhm 
bey der Erfüllung eines Brauchs, den fie für ihre Schuß 
digkeit halten, ob er ihnen gleich das Leben koſtet. Bey 
Diefer Gewohnheit muß es ganze Menfchenalter erfordere 
haben, um die Vorurtheile zu zeitigen, welche eine fo ent; 
fetsliche Folge hervorbringen Fonnten: aber der Stolz, fich 
augzuzeichnen, und die Furcht vor Erniedrigung, vermoͤ⸗ 
gen in vielen Fällen die gemeinfamen Naturgefühle zu 
dämpfen; ja vielen Srauenzimmern ift e8 gemwiffermaßen 
zur Gewohnheit geworden, fich einem freywilligen Zwange 
ihres Koͤrpers und Verſtandes zu unterwerfen. Wer ſich 
an die Zeit erinnert, wo es noch Mode war, knapp und 
ſchlank zu ſeyn, und wer bedenkt was für Mühe man ſich 
deswegen gab, was für Duaalen man darüber ausftand, 
um e8 in einem vorzüglichen Grade zu werden, der fann 
fich nicht fo fehr über die außerordentlichen Anftrenguns 
gen die man an andern Orten in diefem Betracht wahr⸗ 
nimmt, wundern. Das fchöne Gefchlecht hat ohne Zwei⸗ 
fel allegeit nach Zartheit der Glieder und der Umriffe eben 
fo fehr ‚gegeizt, ald e8 von dem ftärkeren eben deswegen 
bewundert worden iſt. Indeſſen Fonnte e8 nicht, dem in 
ganz China erzählten Volksmaͤrchen gemäß, tin auferors 
dentlicher Grad diefer Vorzüge an irgend einem Frauen⸗ 
zimmer, wenn gleich vom erſten Mange, feyn, was bie 
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übrigen Frauen verleitete, fich eine fo große Gewalt ans 
zuthun, blos um ihr in diefer Ruͤckſicht zu gleichen. Die 
Beſtrebung in irgend einer Gattung Förperlicher Reize fich 
auszuzeichnen, muß eine unfägliche Menge auf einmal erz 
griffen, und verfchiedene Menfchenalter hindurch gedauert 
haben, ehe fie zu diefer Uebertreibung gelangen fonnte, 
welche eigentlich den beabfichtigten Endzweck verfehle, 
Eine Dame mag auch noch fo viel Durch unnatürlich 
kleingezwaͤngte Füße an Schönheit zu gewinnen glauben, 
fo ift doch der Schade den fie dadurch an ihrer Gefunds 
beit und Schlanfheit leidet, mehr ale überwiegend, denn 
es fehlt ihrem Gange an Grazie, und ihren Öefichtszügen 
an Leben. 

Wahrend fich die Geſellſchaft von Engländern bemuͤ⸗ 
hete einen ftarfen Grad von Neugierde in Hinſicht aller 
fie umgebenden Gegenftände zu befriedigen, gaben fie ſelbſt 
allen die fie fahen, noch weit gröffern Anlas zur Verwun⸗ 
derung und zum Staunen Wenige von den Einwohnern 
"bier hatten Engländer, oder überhaupt Reute gefehen, Bie 
fehr von den Chinefen verfchieden waren, Schaarenweife 
umeingten fie nun Die Fremdlinge, denen der Befehlsha⸗ 
ber eine Wache zur Begleitung zugeſellt hatte. Aber die 
Leute draͤngten ſtark auf die Geſellſchaft los, ohne, wie es 
ſchien, ſich vor den Soldaten zu fuͤrchten. Sie thaten 
vertraulich, aber ohne Hohn, Foppen und Unfug : eg 
far gerade im Julius, und das Gedränge machfe die 
Kite der Wilterung noch bänglicher, Da die Engländer, 
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nach Europäifcher Art, ihren Anzug engfchließend trugen, 
und bier und da ein Kleidungsftück durch Bänder noch 
mehr zufammenzogen; fo wurde ihnen das Better. fehr 
befchwerlich ; hingegen die Eingebohrnen, "welche weit; 
wallende Gewaͤnder anhatten, fühlten nicht die mindefte 
Unbequemlichfeit. Die Soldaten bemühten fich das Volk 
im Guten, und zumeilen mit Drohungen, abzuhalten, 
fchienen aber nicht gewohnt, die Zwangmittel, welche in 
ihrer Gewalt flanden, gegen daffelbe zu gebrauchen, 

Die Geſellſchaft fchügte fich vor der Hiße und dem 
Gedränge in einem Tempel, der voll ungeheurer,: uns 
förmlicher Geftalten von vorgeblichen Gottheiten und 
Schuggenien der Stadt war: bald nachher kehrte fie in 
Sänften zurück, und hatte wieder Schaaren von Leuten 
am fih. Ehe man noch den Strand erreichen fonnte 
überfiel fie ein heftiger Negen mit Wirbelmindftößen vers 
mifcht, welche die Sänften faft umgetworfen hätten, Sie 
mußte daher in ein Klofter gehen, wo fie von Chineſi⸗ 
ſchen Prieftern gaftfrey aufgenommen, und mit Thee,' 
einem Getränke, das man bey jeder Gelegenheit und zu 
jeder Tagszeit vorfeßt, bewirthet wurde, 

Am folgenden Morgen fand ſich die Gefellfchaft fo 
früh im Audienzzimmer ein, daß der Befehlshaber felbft 
noch nicht angefommen war, Das Gebäude war weit 
läuftig und ſtand am Ende eines gepflafterten mit Hallen 
umgebenen Hofed. Das Audienzzimmer war an allen 
Seiten bis and Dach offen, welches auf großen hölzernen 
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roth angeftrichenen und ſtark überfirnigten Säulen rus 
hete ; das Gebälf darinn hatte diefelbe Verzierung. Eine 
erftaunlihe Menge Laternen von verfchiednen Geftalten 
und Gröffen hiengen an feidnen Stricken von den Queer—⸗ 
balken und um die Säulen ; fie waren mit bunten Dua; 
ften von verfchiedenen Formen geſchmuͤckt. 

Einige Laternen befanden aus dünnem Seidenflor, 
auf welchem Vögel, Inſekten, Blumen und Früchte ges 
mahlt oder gefticht waren ; dieſen Flor hatte man zwi⸗ 
ſchen niedlichen hoͤlzernen Rahmen ausgeſpannt. Andere 
foaren aus fo duͤnnem und durchſichtigem Horne verfer⸗ 
tigt, daß man es anfaͤnglich fuͤr Glas hielt, welchem je⸗ 
doch die Chineſen das Horn vorziehen, weil es mwohlfeis 
ler, leichter, und nicht fo zerdrechlich if, oder im Sal der 
Beſchaͤdigung weniger zu erfegen Foftet, Diele davon was 
ren etwa. zwey Fuß im Ducchmeſſer, in Geftalt eines 
Eylinders, und an beyden Enden rund; oben lief der 
Hand auf einen Punkt zufammen, an welchem das Band 
zum Anhängen befeftige war. Jede Laterne befiand aus 
einem einförmigen Stüde Horn, woran man, vermoͤge 
einer den Ehinefen eigenthümlichen Erfindung, die Fugen 
zu verbergen gewußt hatte. Denn da die Chinefen von 
einer überaus großen Menge von Laternen, ſowohl in 
ihren Häuſern und Tempeln, ald auch bey Feyerlichkeiten 
und Umgangen Gebrauch machen, fo haben fie mehrmals 
Anlas erhalten, die Verfertigung derfelben zu vervoll— 

ommnen. Man bedient fich gewöhnlich des Horns von 
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Widdern und Böcen dazu. Der Ausfunft zu Folge, die 
man bier darüber erhielt, ift die dabey insgemein anges 
wandte Verfahrungsart, die Hörner in kochendes Waffer 
zu fauchen, fodann fie von einander zu fehneiden und ges 
rade zu machen, morauf fie fich leicht fehalen, oder in 
zwey big drey dünne Blättchen abfondern laffen. Um diefe 
Blattchen an den Kanten zufammenfügen zu können, 
halt man fie über Dampf, welcher fehr wirkſam ift, und 
wodurch fie faft ganz weich werden. Dann ſchabt und 
verdünnt man die Ränder der aneinander zu flebenden 
Stuͤcken forgfältig, fo daß die Theile, welche übereinander 
zu liegen fommen, zufammengenommen genau fo dick ale 
das ganze übrige Blatt find. Wenn man nun die alfo 
zubereiteten Ränder unmittelbar zufammenfügt, und fie 
mit Klammern preßt, fo haften und ginperleiben fie fich 
innig in einander, fo, daß fie Eins werden und in jes 
dem Betracht den andern Theilen gleichen. Auf diefe Art 
kann man beynahe fo weit reichende Hornblätter verfertis 
ger, ald man nur will, Diefe Kunft ift fonft wenig bes 
fannt, fo einfach fie auch zu feyn ſcheint; und vielleicht 
find einige Umftände in der allgemeinen Befchreibung 
ausgelaffen , die man dabey in Acht zu nehmen bat und 
Die zur glücklichen Berfertigung weſentlich feyn fönnen, 
Im Audienzzimmer befand fich auch noch etwas anz 
ders, das die Neugier erregte und wenigſtens für Frem⸗ 
de auffallend war. Auf mehrern Tafeln ſtanden Behalt, 
niffe, Die voll Erde, mit Zwergfiefern, Eichen und Frucht 


Fahrt nach den Diebsinfeln, 455 


tragenden Appelfinenbäaumen waren. Don diefen war 
feiner über zwey Fuß hoch. Einige dieſer Zwerge haften 
Alters wegen, alle Zeichen der Hinfaligfeit an ſich, und 
auf der Erde waren fleine Haufen von Steinen zerftreuf, 
Die in Vergleichung mit den naheftehenden Zwergen, Fel 
fen genannt werden Fonnten. Diefe waren durchlöchert 
und bemoost als 0b fich ihnen niemand feit undenflichen 
Zeiten genahert hätte, welches dazu beitrug die Taufchung 
zu unterhalten und dem Ganzen den Anfchein von Alters 
£hum zu geben. Diefe Art des Wachsthums fchien bey 
den feynwwollenden Kennern und Bewunderern feltner 
Sachen eine groffe Liebhaberey zu feyn, und es gab fein 
anfehnliches Haus, in welchem man nicht bergleichen 
Baͤumchen gefunden hatte. Sie anzuziehen machte einen 
Sheil der Gefchicklichfeit des Gärtners aus und war eine 
in Diefem Lande erfundene Kunſt. Das Verdienft derfel 
ben beftand nicht allein in der Meberwindung einer Schtwies 
rigkeit, fondern auch darin, daß dadurch Gewächfe in 
gewöhnliche Zinmmer gebracht werden fonnten, von denen 
fie fonft in ihrer natürlichen Gröffe hätten entfernt bleiben 
müffen. Nach dem gemeinen Laufe der Natur, erreicht 
jegliches Gewaͤchs in feiner Art nicht eher die höchfte 
Volfommenheit, als bis es zuvor allmählig zugenommen 
| hat, und auf den verfchiedenen Abflufungen bis zur Zeis | 
tigung gleichfam binaufgeftiegen if. So muß die Ceder 
des Libanon erſt einige Jahre wachen, um den langen 
ftarfen Stamm und die vielen horizontalen Aefte zu ber 
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fommen, ehe fie ihre farbenlofen Blühten und Fleinen 
Zapfen zur Wiederergeugung, hervorbringt, wo fie dann 
ihre Bollfommenheit erreicht hat; indeß der Yſop hoͤch⸗ 
fteng einen kurzen, krautartigen Stengel freiben kann, 
und zu derſelbigen Jahreszeit, wo er geſaͤet wird, Bluͤ⸗ 
then und Saamen traͤgt. Zwar zieht man einige Baͤume 
aus jungen Schnittlingen, ohne ſaͤen zu duͤrfen, aber 
dieſe muͤſſen, nach der Pflanzung, ſelbſt erſt Staͤmme 
werden, wozu ſie die ihrer Art erforderliche Zeit brauchen, 
ſodann erſt die ihnen eigenthuͤmliche Groͤſſe erlangen und 
neue Aeſte bekommen, ehe ſie zu ihrer Vollkommenheit gedeis 
hen, und Frucht tragen koͤnnen. Aber durch die Kunſt 
Zwergbaͤume zu machen, behaͤlt ein abgeſchnittenes und 
in die Erde geſtecktes Reis, feine Tragbarkeit ununterbros 
chen fort, als ob es mit feinen zur Miederergeugung reis 
fen Saͤften auf einen ORT Baum Wäre ge 
pfropft worden. 

Insgemein verfährt man auf folgende Art um Zwerg; 
gerächfe zu befommen. Man legt auf den obern Theil 
eines Baumſtammes, von welchem man den Zwerg neh⸗ 
men will, nahe an den Drt, wo die Aefte herausfproffen, 
etwas Thon oder feine Erde. Diefe wird durd) ein Stüd 
grobe hänfene Leinewand oder groben Kattun feftgebuns 
den und forgfältig mit Waffer beneßt. Died fegt man 
zuweilen über ein Jahre fort, worauf zarte Fleine Fafern, 
wie Wurzeln, aus dem Stamme in die Erde feimen. 
Der Theil des Stammes, dem die Fafern entfprießen, 
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muß fodann , nebft dem unmittelbar darüber wachfenden 
Afte, mit "Behutfamkeit vom Baume abgefondert und in 
neue Erde verpflanzt werden, worin die Fafern fich in 
Wurzeln verwandeln, und das, mag furz zuvor ein Aft 
war, ift folchemnach, in gewiſſem Betracht, zum Stam—⸗ 
me eines Getwächfes umgeftaltet. Durch dieſe Umpflan: 
zung wird die Tragbarfeit des Reiſes, welche e8 vor der 
Trennung vom Mutterholze hatte, weder zerſtoͤrt noch ges 
andert. Was als Aſt des Zeugeftammes blühete und 
Frucht trug, thut jest das Nehmliche, ob es gleich nicht 
länger von einem Baume feine Nahrung ziehen Fann, 
Man pflege die Endfnofpen der Keifer, die zum Zwer— 
gen beftimme find, abzureiffen, welches ihre DVerlänge; 
rung hindert und an den Seiten andre Knoſpen und Aeſt⸗ 
chen herauszwingt. Durch Umziehung diefer Aefichen mit 
Draht, giebt man ihnen jede beliebige Geftalt; wenn 
man will, daß fie das Anfehn von Alter und Hinfäligs 
feit haben follen, fo beitreicht man fie zu miederholtens 
malen mit Syrup, wornach eine Menge Ameifen laufen, 
welche, von der Süffigfeit angelockt, fogar die Kinde 
nicht verfchonen und ihr durch allmaͤhliges Zernagen die 
beabfichtete Geftalt ercheilen. Die Gärtner machen zus 
teilen aus alen diefen Kunftgriffen ein Geheimnis und 
wechſeln gefliffenelih in Anwendung derfelben ab; aber 
Die Grundfäße,, nach welchen fie verfahren, laſſen fich 
hinlaͤnglich, aus dem Angeführten abziehen, und die ganze 
Kunft zeige mehr von Kopfund Beharrlichfeit, als von 
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wahrem Geſchmacke, welcher darin beſteht, daß man der 
Natur in ihren Lieblingswerken nachzuhelfen, saber nicht 
ihre Maasregeln zu hintertreiben noch ihre Erzeugnifle 
zu vergerren fuche. 

Während die Geſellſchaft ſich über die umgebenden 
Gegenſtaͤnde unterrichten ließ, wurde: ihre Aufmerkfams 
feit mit einem male, durch die Anfunft des Befehlss 
habers, auf Das Gefchäft geleitet, um deffenttoillen 
fie fich hierher begeben hatte. Ihn begleitete eine obrigs 
£eitliche Perſon, welche fich durch eine buntfeidne Sticke⸗ 
ren auf der Bruſt augzeichnete , in der ein eingebildeter 
Vogel , der Ehinefifche Phoͤnix, vorgeſtellt war, fo tie 
der Befehlshaber auf feinem Gewande auf einer ähnlichen 
Stickerey einen Tieger hatte, wodurch der Stand des 
Kriegers, zu dem er gehörte, angedeutet wurde. Wenn 
man die Uebel bedenkt, die mit diefem Stande verknüpft 
find, ſo ift das genannte Thier Fein unfchicfliches Sinn⸗ 
bild davon: ein Vogel bezeichnete auch in Der alten Eu⸗ 
ropäifchen Fabellehre Weisheit, welche einer obrigkeitlis 
chen Perfon vorzüglich zu wünfchen iſt. Diefe Derren, 
famt einigen Unterbeamten fetten ſich auf eine Reihe 
mit Englifchem Scharlach bedeckter Armftühle und Die 
Engländer fagen gleichfalls auf einer folchen Reihe ihnen 
gegenüber. | 

Nach) gegenfeitigen Höflichfeiten wurde Thee herums 
gegeben, worauf der Beamte eine Rede mit oft vera 
derten Tonfälen der Stimme herzufagen anfieng und fie 
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mit einem Geberdenſpiele begleitete, woraus man abneh⸗ 
men konnte, daß er hiermit ſeine Beredſamkeit zeigen 
wollte, die aber in der That bey den meiſten ſeiner Zuhoͤ⸗ 
rer weggeworfen war. Was er ſagte, lief dahinaus, daß 
die Chineſen beſtaͤndig an der Kuͤſte hin von einer Provinz 
zur andern zu ſchiffen gewohnt waͤren; mithin wuͤrde man 
am beſten thun, auch Diesmal eine ſolche Fahre zu wählen; 
auſſerdem fey Tſchußan nur ein untergeordneter Hafen 
von dem zu Ningpu und befäße Feine folche Lootſen als 
man jet begehre. Hierauf antmworteten die Engländer 
mit Wenigem: daß die verhältnigmäffige Gröffe und vers 
fhiedne Bauart ihrer eignen Schiffe Diesmal eine andre 
Verfahrungsart als gewöhnlich erfordere; und da vielleicht 
in Ningpu dergleichen Lootfen zu finden feyn möchten, 
als man in Tſchußan nicht befommen fünnte, fo wären 
fie gefonnen, fogleicb dorthin abzureifen, um welche auf; 
zuſuchen. 

Dieſer Vorſatz beunruhigte den Befehlshaber ſobald 
als er ihn hörte, Er ſagte, daß der Kaiſer aus ihrer 
Weiterreiſe nach Ningpu fchließen würde, fie wären mit 
der Aufnahme in Tſchußan unzufrieden gemefen, welches 
ihm vermufhlich den Verluſt feines Amts und feiner Wuͤr⸗ 
de zugiehen würde, wobey er auf einen rothen Fugelförs 
migen Knopf wieß, den er oben auf dem Hufe trug und 
welcher die zweyte Drdnung der Meichsbedienungen ans 
deutete, die fämtlich in neun Grade abgetheilt find, fo, 
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daß es auffer ihnen eigentlich weder Kang noch Würde 
bier zu Lande giebt. 

Um fich anch fogar vor der Möglichkeit der Ungnade 
zu fihern, machte ſich der Befehlshaber fogleich anheifchig 
Leute auffuchen zu laffen, welche das Geſchwader auf 
ber Fahrt, die es fich vorgefegt hätte, geleiten ſollten. 
Augenblicklich wurden die ſtrengſten Befehle nach der 
Stadt geſchickt, daß ſich alle Leute ſtellen ſollten, von 
denen man wuͤßte, daß ſie in Tienſing geweſen waͤren. 
Endlich fanden ſich zwey, die haͤufig mit dieſem Hafen in 
Verkehr geſtanden, aber ſchon ſeit einiger Zeit das See⸗ 
leben verlaſſen hatten. Sie ſagten aus, daß die Schiff— 
farth auf der gelben See, wenigſtens fuͤr Fahrzeuge von 
ſolcher Groͤſſe als gemeiniglich durch dieſelbe ſegelten, 
weder ſehr ſchwer noch gefahrvoll waͤre; daß ſich quer 
über dem Ausfluß des Pei-ho auf welchem man nach 
Tienſing gelange, eine Sandbank erſtrecke, wodurch 
Schiffe, die über ſieben bis acht Schub im Waſſer gien⸗ 
gen, verhindert wuͤrden hineinzulaufen; aber daß ein bis 
zwey Tagefahrten davon ein ſichrer Hafen fuͤr groͤſſere 
Schiffe unterhalb der Inſel Mi⸗a⸗tau ſey. 

Der Befehlshaber hieß dieſen beyden Leuten ſich fers 
tig zu machen, damit fie unverzuͤglich an Bord der Bri⸗ 
gantine gehen fönnten, um, fobald fie zu den übrigen 
Schiffen geftoffen wären, das Gefchtwader nad) der 9% 
nannten Inſel oder fo nahe an Tienfing ald möglich , 
zu bringen. Da dieſe Leute in Tſchußan anfaffig waren 


, 
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und Familien hatten, mithin fich ungern von dieſen 
trennten, fo erklärten fie, daß Abwefenheit vom Haufe 
ihren eignen Angelegenheiten nachtheilig feyn würde und 
fielen vor dem Befehlehaber auf die Knie, um ihn flehent 
zu bitten , fie diesmal zu entfchuldigen. Die Engländer 
fonnten nichts dazu fagen, ohne alle Anfprüche auf Roots 
fen fahren zu laffen, und dadurch die Sicherheit der Ge 
fchwaders und der Gefandfchaft in Gefahr zu ſetzen; 
der Befehlshaber, feiner Seits, gab zu erfenner, daf 
der Wille des Kaifers erfüllt werden müffe, und weigerte 
fih Einwendungen anzuhören. | 

Wahrend die Lootsmaͤnner eilten fich zu diefem uns 
erwarteten Dienfte vorzubereiten, Fehrten die Engländer 
wieder an Bord zurück um fich zur Abreife zu rüften. 
- Kaum waren fie angelangt, als ihnen der Befehlshaber 
nachfolgte, deffen Befuch vermuthlich eben fo fehr eine 
Folge von Neugierde als HöflichFeit feyn mochte. Geine 
Yufmerkfamfeit wurde hauptfächlich auf die Maften ges 
richtet 5; auf die gefchickte Art, womit man mehrere Sees 
gel, einen über den andern, daran befefligte, und auf 
die Gervandtheit mit welcher die Matroſen die Strickleitern 
oder Wanten hinan liefen. Doc haben die Chinefen 
auch zumeilen ein hanfnes Marsfegel über dem groffen 
Segel. Letzteres ift von Matten gemacht, über welches, 
um ihm Feſtigkeit zu ertheilen, quer über parallele Stäbe 
von Bambusrohr laufen, melches zwar hohl aber doc) 
zu gleicher Zeit fehr feft und leicht if. An diefen Sta: 
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ben fleigen die Chinefifchen Matrofen auf Die Maften, 
wenn fie es nöthig finden, obgleich insgemein alle zur 
Regierung des Schiffs gehörige Berrichtungen auf dem 
Kerdecke vorgenommen werden. 

Als fich die Hrigantine im Hafen von Tſchußan auf; 
hielt, wurde einer von denen, die fich auf derfelben einges 
fhifft hatten, von einer heftigen Kranfheit befallen ‚ 
foelche er fich durch den zu häufigen Genus einer fäuerlis 
chen Frucht, auf dem Lande zugezogen hatte. Da zufällis 
gerweife weder Arzneyen noch ein Arzt der Gefandtfchaft 
am Bord waren, ſo erkundigte man fich nach einem Chis 
nefifchen,, Damit er wenigftens dem Kranfen, welcher die 
durchdringendften Martern ausftand, einige Linderung 
verfchaffen möchte, es wurde auch bald einer gebracht. 
Er fragte nicht im mindeften nach den Zufällen oder nad) 
der Entftehung der Krantgeit, fondern fühlte dem Patis 
enten mit bedeutfamer Miene den Puls auf dem lins 
fon Arme, welches er mit feinen, ganz fanft darauf ges 
legten vier Fingern that; nachgehends hob er einen das 
von auf und lich nur drey darauf Fiegen, fodann zwey 
und zulegt blog einen, wobey er feine Hand verfchiedene 
Minuten lang auf und nieder über den Puls, fo meit er 
nach dem Ellbogen zu fühlbar war, bemegte, gleich 
ale ob er damit auf den Taften eines Claviers hinglei— 
tete. Mit flarren Augen, die er aber nicht auf den 
Kranfen wandte, ſchwieg er und verfuhr als ob er glaubz 
te, daß jede befondre Krankheit einen ihr eigenthümlichen 


Fahrt nach den Diebsinſeln. 463 


Yulsfchlag habe, der fi) von einem aufmerffamen Arzte 
unterfcheiden ließe, Er erklärte, daß bie gegenwärtige 
Krankheit aus dem Magen entftehe, tie freylich fehr leicht 
aus den Erkenntnis » Mitteln, von denen er fich wahr⸗ 
fcheinlichermweife vorher unterrichtet Hatte, abzunehmen 
war; diefe aber verloren fich gleich, fobald der Patient 
zweckmaͤßige Arzneyen, die er fich von ihm ausbat, ge 
nommen hatte, 

Als die Lootsmaͤnner auf der Brigantine tparen, 
fteuerte fie aus dem Hafen von Tſchußan, um zum Or⸗ 
logfchiffe zuftoßen. Als fie fich aber unmeit,einer Inſel, die 
in der Charte Sarah Galley Heißt, befand, ſchwand 
der Wind almählich und fie gerieth in einen Waffers 
wirbel, worin fie, wie auf einem Miktelpunfte, verfchies 
denemal mit groffer Heftigkeie herumgetrieben murde, 
Bey jeder Umfchwingung fehlten nur einige Schuh, daß 
der Bugfpriet an einen ſteilen, fenfrecht aus der Eee 
ragenden Felſen geftoßen hätte. Da fich die Lootſen oft 
vorher in derfelben Lage befunden hatten, fo waren fie, 
Diesmal menigfteng, dazu nüßlich, daß man durch ihre 
| Berficherung, es fen feine Gefahr zu befürchten, einer 
bangen Unruhe überhoben wurde; wirklich gelang es der 
Brigantine bald durch die Fluth aus dem Strudel getrie, 
ben zu werden und fie anferte in derjelbeu Nacht unweit 
der nördlichen Landfpige von Lowang. Am folgenden 
Tage lief fie durch die Straffe, melche auf der Charte 
Gough's Fahrwaſſer heißt, und ſtieß zum Kriegsſchiffe, 
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welches auf dem oben angefuͤhrten Orte, vor Anker 
lag. | 

Während ihrer Abweſenheit waren die erwaͤhnten 
Abgeordneten aus Tſchußan, ingleichen noch andre vom 
Unterfönige der Provinz, am Bord des Löwen geweſen. 
Beyde hatten dem Geſandten Geſchenke von Mundvor; 
rath gemacht und ihn ſamt feinem Gefolge zu Gaſtmaͤh⸗ 
lern auf dem Lande eingeladen, welche er verbat, und 
fi) mit der Nothwendigkeit entfchuldigte, feine Reiſe 
unmittelbar nach dem Kaiferlichen Hofe fortfegen L 
müffen, j 


Zehntes Capitel. 


Fahrt durch die gelbe See. Eintritt des 
Geſandten in den Flus, auf dem 
man nach Tienſing gelangt. 


Der Theil der Chineſiſchen Kuͤſte an welchem das 
Geſchwader von Tungquins oͤſtlicher Kuͤſte bis nach den 
Inſeln von Tſchußan, bereits vorbey geſegelt war, bes 
traͤgt mehr als hunderttauſenb Seemeilen, deren jede 
etwa ein Sechstel laͤnger iſt, als eine Engliſche. Der 
uͤbrige Theil der Chineſiſchen Kuͤſte von hieraus nach dem 
Hafen, welcher Pecking am naͤchſten und in demjenigen 
Meerbuſen liegt, der von djefer Hauptſtadt feinen Nah⸗ 
men erhält, dehnt fich noch weiter aus. Aber bey Tichußan, 
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wo fich das Gefchmader nun befand, war ed an den 
äufferfien Endpunkt gefommen, zu welchem fich Europäis 
(he Schiffahrtsnachrichten erfireckten, Das Meer von 
dortaus, etwa zehn Breitengrade und fech® der Lange 
weit, war bis jegt allen gänzlich unbefannt, auffer viel⸗ 
leicht denen, die auf den umliegenden Kuͤſten wohnten. 
In dieſes Meer ergießt ſich der groſſe Hoangho oder 
der Chineſiſche gelbe Fluß. Auf ſeinem langen, Wins 
Dungsreichen Laufe vafft diefer Fluß eine fo unfägliche 
Menge gelblihen Schlammes auf, daß er nicht nur felbft 
feinen Unterfcheidungsnahmen von diefem Umftande ers 
hält, fondern ihn auch dem Meere ertbeilt, mit dem er 
ſich vermaͤhlt. Die gelbe See gränzt an China ‚ bie Tar⸗ 
farey und bie Halbinfel Corea. Es war nicht der unbes 
deutendſte von den Vortheilen, welche aus der Gefandts 
fchaft herfloßen, daß fie Gelegenheit an die Hand gab, 
einen fo beträchtlichen Strich See, mit Sicherheit unter 
ber Führung von Leuten erforfchen zu fönnen ‚ von denen 
er fo oft befchiffe worden. Einer von den zu dieſem 
Behufe aus Tſchußan geholten Lootſen wurde auf das 
Kriegsſchiff genommen und der andre an Bord des Chi⸗ 
nafahrers geſchickt. Obgleich ihre Dienſte diesmal er— 
zwungen waren; ſo ſchienen ſie doch ſelbige, ſo gut es 
in ihren Kraͤften ſtand, zu leiſten. Wenn ein Europaͤi⸗ 
ſcher Lootſen auf den Verdeck eines Schiffs kommt, wo 


man ſeinen Beyſtand braucht, ſo ſtellt er ſich freylich ge; 
un Band, 63 
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radezu and Steuer und verrid)tet fein Amt wie ein Ro 
mifcher Dictator, fo daß niemand fich anmaßt Befehle 
zu ertheilen, auſſer etwa blos um ihm beym Volke defto 
mehr unbedingten Gehorfam zu verfchaffen; hingegen die 
Ehinefifchen waren gegenwärtig durch ihre neue Lage mit; 
ten unter Fremden zu fehr in Furcht gefeßt, als daß fie 
fich hätten herausnehmen follen, ihr Gutachten aufzu— 
dringen. Jedoch gaben fie auf die Vorfehrungen zur 
Keiterreife und auf die Verrichtungen am Bord, in Ab; 
ficht der Regierung des Schiffs, Achtung. jeder von 
ihnen hatte einen Fleinen Seecompaß , aber weder Ser; 
charten noch Inſtrumente zur Beobachfung der Breiten. 
Zwar halt man einen Lootsmann für geſchickt genug, 
wenn er von der Küfte, an welcher er am häufigften 
fahrt, eine genaue Kenntniß befißt. Indeſſen ift es nichts 
Ungemöhnliches am Bord Chinefifcher Schiffe Charten 
oder Kiffe der bevorficehenden Reiſe und der benachbarten 
Landſpitzen auf ausgehoͤlte Kürbiffe, die einigermaffen der 
Geſtalt der Erde ähnlich find, eingefchnigt zu finden. 
Diefe Aehnlichfeit mag folche Kiffe zumeilen etwas weni⸗ 
ger fehlerhaft gemacht haben; aber der Vortheil iſt nur 
zufaͤllig, denn weder die Chineſiſchen Sternkundigen noch 
Seefahrer haben ſich ſehr von den rohen Begriffen der 
alten Welt entfernt, nach welchen die Erde eine ebene 
Dberfläche if. Und die Chinefen nahmen es für aufge 
macht an, daß ihr eigenes Land in der Mitte derfelben 
läge, weswegen fie ihm auch den Bedentungevollen Nabs 
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men Mittelveich gaben; alle andre Länder aber, die 
es umzingeln, find ihrer Meynung nach, verhaͤltnißmaͤſſiig 
klein und befinden ſich gegen den Rand der Erde zu, 
uͤber welchen hinaus, alles nothwendigerweiſe eine fuͤrch⸗ 
terliche, abſchuͤſſige Oede iſt. | 

Diefe Unfunde des Erdumriffes verhinderte jede Bes 
mühung die Breite und Länge verfchiedener Laͤnder und 
Derter , zur Verbefferung der Schiffarth, durch Beobachs 
tungen der himmliſchen Körper beſtimmen zu lernen. Aber 
fogar unter Nazionen, wo Philofophen wichtige Entdek— 
Fungen gemacht hatten, wurden diefe felten eher genutzt, 
als Nothwendigkeit, die Erfinderin aller Kuͤnſte in der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft, zu auſſerordentlichen Anſtren⸗ 
gungen ſpornte. Wie gelehrt, erfinderiſch und ſcharf⸗ 
ſinnig auch die Griechen waren, ſo brachten ſie es doch 
niemals dahin, daß ſie die Lage eines Schiffes zur See, 
durch ein Inſtrument haͤtten angeben koͤnnen. Sie be— 
gnuͤgten ſich bey Tage einen Theil der Kuͤſte des Mittels 
meers, in welchem fie gemeiniglich ihre Schiffarth trie— 
ben, und einige darin zerſtreute Inſeln, bey Nacht aber 
die Sterne zu beobachten, woraus ſie gerade ſo viel 
ſchließen konnten, als ihnen zu wiſſen noͤthig war. Man 
kann nicht in Abrede ſeyn, daß die Chineſen eine aͤhnliche 
vortheilhafte Lage haben, da ihre See dem Mittelmeere 
an Eingeſchraͤnktheit der Grenzen und an Vielheit der 
Inſeln, welche überall aus demſelben hervorragen, gleicht, 
Auch if anzumerken, daß die Schiffarth der Europäer 


468 Fahrt durch die gelbe Ser. 


ſich juſt dann zu verbeffern anfieng als ihre Habſucht oder 
Bedürfniffe fie antrieben lange Reifen über dag grenzlofe 
Weltmeer gu unternehmen. 

Was den Compaß anlangt, dieſer ift unter den Chis 
nefen allgemein eingeführt. Bey ihnen ift die Magnet 
nadel felten über einen ZoN lang und noch feine Pinie 
breit, Das Gleichgewicht derfelben ift mit aufferordent 
licher Genauigfeit beobachtet und fie ift fehr empfindlich, 
welches fo viel fagen will, daß fie fich gleich bewegt, 
fobald man die Büchfe, worin fie. ſchwebt, nur im mins 
deften nach Abend oder Morgen dreht: obgleich eigent- 
lich das Weſen des Magnets und die Vollkommenheit 
des Behältniffes, darin beſteht, daß man die Nadel ſtet 
oder unverrückt nach einem Theile des Himmels zeigend, 
zu machen weiß, die Büchfe des Compaffes, oder dag, 
woran fich die Nadel fonft befindet, mag auch noch fo 
gefchwind herumgetrieben werden. Beym Chinefifchen 
Eompafle bringe man dieſe Stetigfeit durch eine befon? 
dere Erfindung zu Wege, morüber Herr Barrom folgens 
des bemerft: Um das Mittel der Nadel ift ein dünnes _ 
Kupferblättchen gelegt und mit den Enden an den obern 
Theil eines Kleinen hemifpharifchen umgekehrten Becherg, 
aus dem nehmlichen Metalle, befeftigt, Der herabwaͤrts 
gerichtete Becher dient zu einer Dille, die den flählernen 
Etift aus einer Vertiefung aufnimmt, welche in ein runs 
des Stuͤck leichten Holzes oder Korfs gemacht ift, wors 
aus die Büchfe des Compaſſes beſteht. Da die Ober: 
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flächen der Dille und bes Stifts an einander reichen 
ſollen, fo find fie gut polirt, um, fo viel wie möglich, 
alle Reibung zu verhüten. Der Becher har verhältnißs 
mäßig einen breiten Rand, welcher nicht alein zur 
Schwere deffelben beytraͤgt, fondern auch, wegen feiner 
horizontalen Lage macht, daß der Schwerpunfe beynahe 
mit dem Schwebepunfte zufammientrifft, der Compaß 
mag fich drehen wie er wil. Der Raum, worin folchers 
geſtalt die Nadel ſchwebt, iſt rund und für Nadel, Bes 
cher und Stift juft groß genug. Weber diefem Raume liegt 
ein dünnes Stück durchfichtigen Talls, wodurch die Nas 
del von den Bewegungen der auffern Luft nicht befchädigt 
aber doch die anfcheinende Bewegung der erftern fehr 
leicht erkannt werden fann, Die Eleine und kurze Nadel 
der Ehinefen hat einen mwefentlichen Bortheil vor den Eus 
topäifchen von derfelben Gröffe in Anfehung der Neigung 
nach dem Horizonte voraus, um Welcher willen bey der 
fetstern ein Ende der Nadel weit ſchwerer als bag andere 
gemacht werden muß, Damit die magnetifche Anziehungs⸗ 
fraft unwirkſam bleiben möge. Da dieſe aber an allen 
Orten verfchieden iſt, fo kann man fich blos da genau 
auf-die Nadel: verlaffen, wo fie gemacht worden iſt. 
Aber bey kurzen und Feichten Nadeln , die nach Chinefi; 
ſcher Art in der Schwebe hängen , iſt die Schwere unter 
dem Schwebepunfte mehr ald hinreichend , die magnetis 
fhe Kraft der Neigung, man befinde ſich mo man wolle, 


470 Fahrt durch die gelbe See. 


zu verhindern; und daher pflegen dergleichen Nadeln nie 
von ihrer horizontalen Lage abzumeichen.“ 

Auf die obere Seite der Büchfe , wie man aus ber 
beygefügten Abbildung des Compaſſes fieht, find mehs 
rere Zirfellinien gezeichnet, die einen gemeinfchaftlichen 
Mittelpunkt Haben und nach dem Umfange der Compaß— 
büchfe gröffer oder Feiner find. Sie bat aber felten we⸗ 
niger als vier ZoN im Durchmeffer. Die Zirkel zeichnen 
ficy durch verfchiedene Chinefifche Charaftere aus. Don 
Den achfen, die nach dem innerften Kreife flehen, bezeichs 
nen viere die Hauptwelfgegenden, Oſt, Well, Süd, 
Nord ; und viere die dazwifchen liegenden Striche. Die 
nehmlichen acht Charaktere deuten auf die acht gleichs 
mäßigen Abtheilungen des natürlichen Tages, oder. die 
Zeit, in welcher fich die; Erde, auf ihrer Umfreifung 
der Sonne, um ihre eigne Are wälgt; jede diefer Abthei⸗ 
lungen begreift drey Stunden in fih, und Die Charaftere 
der Abtheilungen fiehen fo, daß fie beynahe auf den 
Standort der Sonne um diefe Taggzeiten, von Sonnen 
aufzang an, hinweifen; der Charakter der leßtern bedews 
tet auch die öftliche Himmelsgegend. Mit diefem, in 
acht Abtheilungen zerfallenden Kreife ftimme der vorgebs 
lich erfie Europäifche Compaß überein, welcher zu Ans 
fange des viergehnten Jahrhunderts , befannt, und ſo⸗ 
wohl durch die zunehmende Erfahrung als die genauere 
Beobachtung der Seefahrer mit kleinern Unterabtheiluns 
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gen vermehrt wurde, bis er auf zwey und dreyßig Stris 
che anwuchs. | 

Ein andrer Kreis des Chinefifchen- Compaßes ent 
hält vier und zwanzig Abtheilungen, jede mit einem Cha; 
after bezeichnet, welcher zu gleicher Zeit ein Vierunds 
zwanzigſtel des Himmels und ein Vierundzwanzigftel des 
natürlichen Tages andeutet. Nach diefer Abtheilung ent 
hält jeder Compaßſtrich oder jedes Vierundzwanzigſtel, 
genau funfjehn Grade, indem alle Zirfel der Himmels: 
fphäre in drey hundert und fechzig Grade getheilt worden 
find, worüber man fich vermuthlich fchon feit jenen frühen 
Zeiten vereinigte, ald man noch in dem Wahne fland, Die 
Sonne vollende ihren fcheinbaren Lauf in drey hundert 
und -fechzig Tagen. 

Die übrigen Zirkel des Kompaßes enthalten die Chas 
raftere des Cyclus von 60 fahren, nach weldyem dieſes 
Volk in feiner Chronologie rechnet ; ingleichen noch andere 
Sharaftere, die fih auf ihre philofophifchen und mythos 
logifhen Meynungen beziehen, an denen fie fo bangen, 
daß befagtes Werkzeug unter den Reuten auf dem Rande 
eben fo haufig angetroffen wird, als bey den Seefahrern. 
| Das MWefen und die Urfache der Eigenfchaften des 
Magnets, find jederzeit unter den Chinefen Gegenflände 
der Nachforfchung gewefen. Hierin und in vielen ans 
dern Stücken ift ihre Theorie gerade das Widerſpiel der 
Grundfage Europäifcher Denfer. Da die Magnetnabdel, 
welche an ihrer Mitte in der Schtwebe hängt, mit einen 
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Ende nach Norden weißt, fo muß notwendig das andere 
nach Süden gerichtet feyn; aber jedes behält feine eigens 
thuͤmliche Polarrichtung, und wenn man fie auch mit Ges 
malt ummendet, fo nimmt doc) jede Seite ihre vorige 
Stellung gegen ihrem Pol über an, fobald man fie wies 
der frey läßt. Solchemnach kann man annehmen, daß 
die Kraft, wodurch hauptfächlich die Nadel angezogen 
wird, entweder nach einer oder nach beyden von den bes 
nannten Erdgegenden zu, ihren Siß hat. In Europa 
halt man dafür, daß die Nadel vorzüglich nach dem Nord⸗ 
pole zu firebe, aber in China glaubt man daß Süden ak 
lein die anziehende Kraft-befige, Der Chinefifhe Name 
ting - nan - tfching, oder fuüdmwärts weifende Nas 
del, und der Südpol des Magneten trägt ein Unter⸗ 
fcheidunggzeichen, fo mie auf Europäifchen Compaßen | 
der Nördliche, \ | 

Der Kaiſer Kangtſchi, der Großvater des jezt bey 
Anmefenheit der Gefandtfchaft, regierenden Monarchen 
pflegte Bemerkungen über verfchiedene Gegenftände nies 
der zu fchreiben: da er nun auch gelehrte Mißionare 
an feinen Hof zog, fo verabfaumte er nicht feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ebenfalls auf ihre Meinungen in der Naturlehre 
zu richten, und er bemerfte unfer andern folgendes: „ch 
erinnre mich von Europäern gehört zu haben, daß die 
Nadel dem Norden gehorche. In unfern alteften Urkuns 
den heißt ed, fie wende fih nach Süden zu: da man 
aber von beyden Seiten feine Gründe Angiebt, ſo ſehe 
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ich nicht ab, was man dabey gewinnt, wenn man die eine 
Meynung der andern vorzieht. Indeſſen haben bie Alten 
den Vorfprung, und je weiter ich gehe, defto mehr über; 
zenge ich mich von ihren Einfichten in die Wirfung und 
Drönung der Natur. Da nun überdieß alle Thätigfeit 
nad) Norden zu grfchlaft und beynahe aufhört, fo iſt eg 
tweniger wahrfcheinlich, daß die Kraft, welche der Mags 
netnadel Bewegung ertheilt, von diefer Weltgegend ber 
fomme.“ | 

In den Büchern Chinefifcher Dichtungen, oder in 
der Fabelgefchichte des Reichs, wird ebenfalls auf diefe 
Eigenfchaft des Magnets angefpielt. Dort wird erzähle, 
daß es unter der Regierung Tfcehinnongs einem Rebel; 
len Namens Tſchuju, gelungen fey, nach feinem Gefal« 
len dicken Nebel und fogar ftockfinftre Dunkelheit zu erres 
gen, wodurch er feine Feinde fehr Hintergangen und vers 
wirrt habe. Um die Wirkſamkeit des Mittels zu vereis 
teln, fey dann vom Kaifer eine Mafchine erfunden wor— 
den, nehmlich eine Geftalt zu Wagen, welche ftehend, 
einen Arm auggeftrecft, und allemal nach Süden zu getwie; 
fen habe, wodurch die Kaiferlichen Truppen in den Stand 
gefegt worden wären, den Empörer beym Nachfegen zu 
finden und zu unterdrücken, 

Jedoch fahe der Kaifer Kangstfchi wohl, daß die 
Nadel nicht allemal geradezu nach) Norden oder Süden 
zeigt, und daß diefe Abmeichung weder in allen Rändern 
‚Diefelbe, noch an einem Orte ımveränderlich iſt; aber die " 
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Grenzen der Chinefifhen Schiffahrt find zu eingefchränft, 
um Erfahrungen oder Beobachkungen darzubieten, nad) 
denen fich die Grundfaße, morauf die Sehlweifung der 
Nadel beruhen fol, gewiß hatten beflimmen laffen. Ihre 
Kenntnis von der Richtung des Magnets nach dem Pole, 
im Allgemeinen, verrichtet bey dieſem Volke alle bey der 
Anwendung erforderliche Dienfte; und ihre Unterfuchung 
gen über die meiften Gegenftände fcheinen bey ihnen größs 
tentheild auf den von jeder fortgefegten Bemühung uns 
mittelbar zu hoffenden Nutzen abgefehen, und nur zu oft 
darauf eingefchranft gemwefen zu feyn. 

Die Chinefifchen Lootfen befamen bald Gelegenheit zu 
beobachten, tie weit wichtiger die Vollkommenheit des 
Kompaffes den kühnern Europäifchen Seefahrern ift, als 
ihrem Volke, da die Gapitäne des Löwen und der Hinz 
doftan, in. Zuverficht auf diefes Werkzeug, aus der Nähe 
des Landes geradezu in die offene See ftachen, 

Der Fahrweg diefer Reiſe befindet fich auf der Charte 
der gelben See. Dort ſieht man nicht nur die Tiefen bes 
merft, fondern auch wie Der Meerbarometer und Fahrens 
beit8 Thermometer, alle Tage des Mittags im Schatten 
fanden. Durch diefe Einrichtungen erfparte man fich ders 
gleihen Bemerkungen im Werfe felbft. Aber das Nähere 
einer fo neuen Befchiffung wie die der gelben See war, 
fann nicht füglich ausgelaffen werden. Das Geſchwader 
lief Dienftags den 19. July in diefelbe ein. Der Himmel 
war truͤbe und bewölkt, auf dem Gefichtsfraife lag ein 
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dicker Nebel, und das Meer wogte ziemlich von O. S. O. 
Der Punkt, von welchem das Gefchwader abreifte, war 
eigentlich die Inſel Patchcock, welche in 29° 22! N. B. 
und in 120° 52’ öftlicher Lange liegt. Als die Schiffe in 
einer Waffertiefe von ſechs Faden fchifften, erregten fie 
einen folden Schlamm, dag fih hinter jedem, faft auf 
eine halbe Meile weit, ein gelblich brauner Strich zeigte, 
ein Umſtand, welcher vielleicht Jemanden, der nicht davon 
unterrichtet ift, in Beforgnig feßen dürfte, als ob er auf 
eine plößliche Veruntiefung des Meers hindente, 


Mittwochs den 10. July. Trübes, dunftiges Wetter, 
und eine ununterbrochene “gewaltige Deining von O. 
Fruͤh und Mittags ſtand der Wind zwiſchen den Stri— 
chen NW. und W. Um Mittag wurde es faſt Wind; 
fill. Des Morgens erblifte man nah N.W. g. W. zwey 
Inſeln, welche von den Loorfen TIfchin » fan und Schu, 
tong:jeng genannt wurden, in einer Entfernung von uns 
gefehr 27 Seemeilen. Die Tiefen 30 bis 37 Faden; der 
Grund feiner Sand, 


Donnerftags den 11 July. Leichte Lüftchen und Wind⸗ 
ftillen des Vormittags. Abends erhob fich etwas Wind 
von Süden her. Des Morgens um fünf Uhr fah man 
zwey unbekannte, Fleine, felfichte Infeln nach W. in einer 
Entfernung von etwa 22 Seemeilen; diefe Inſeln nann⸗ 
ten die Lootſen Pa : tfcha s fan und Tet⸗ſchong. Die 
Tiefe betrug um Mittag 36 Faden. 
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Freytags, den 12. July. Zu Anfange dieſes Tages 
nach der Schifferrechnung , blieb der Wind zmwifchen ©. 
und S. MW. und man hatte fehr dicken Nebel Das 
Waſſer verfeichtete fich beynahe auf einmal von 36 big 
auf 17 Faden. Der Grund war grauer Sand mit ſchwar⸗ 
jen Slecken. Die Lootfen fagten, daß fich jeßt dag Ges 
ſchwader der Chinefifchen Küfte Kiengsnan gegenüber bes 
finde, und daß hier herum große Untiefen wären, welches 
man auch am fandigen Grunde fah. Des Morgens war 
der Nebel fo dic, dag man auf dem Löwen kaum von 
einem Ende zum andern fehgn konnte. Vielleicht iſt es 
fchwer zu erflären, warum der Dunſtkreis über feichten 
Sheilen des Meeres gemeiniglih durch Nebel verdickt 
wird; aber man hat das nehmliche in Neufundland und 
andern Drten bemerkt, die mit wenig Waſſer bedeckt find, 
Ein andrer Umftand fand hier flatt, der vieleicht eben 
fo wenig erflärbar if. An den feichteften Stellen, wo 
man aber fein Land über dem Waffer fehen Fonnte, uns 
ringten plößlich Schtwärme von. Wafferjungfern (Libellen) 
die Schiffe, aber fobald das Waſſer tiefer wurde, vers 
ſchwanden fie auf einmal. 

Um die Schiffe während des Nebels zufammen zu 
halten, feuerte man Nebelſignale mit Kanonen; demun— 
geachtet würde heute die Hindoftan von dem übrigen Ges 
ſchwader abgefondert, und erblickte kurz Darauf drey groffe 
Chineſiſche Fahrzeuge, die entweder mit Willen oder zus 
fäligermeife von der unter ihnen gewöhnlichen Art an der 
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Kuͤſte hin zu ſegeln, abgewichen waren. Die Waſſertiefen, 
wie das fämmtliche Geſchwader fand, veränderten ſich in 
dieſer Gegend fo oft und plößlich, daß man es, ungeach⸗ 
tet die Lootfen zugegen waren, für rathſam hielt, mit un; 
gewöhnlicher Behutſamkeit weiter zu fegeln, und mituns 
ter fogar beyzulegen. Die Tiefen in biefer ganzen See 
überftiegen nie 42 Baden; im tiefften Wafler war der 
Grund meifteng fchlammig, und da wo das Waffer feiche 
wurde, fand fih Sand. Die Lootſen bemerften, daß bie 
dDickften ‚Nebel indgemein mit den SD. Winden eintra; 
ten, die mebrentheild vier bis fünf Tage hintereinander 
Dauerten. 

Sonnabends den 13. July. Der Wind S. D. der 
Himmel dickbenebelt und Flärte fich nur felten auf. Man 
warf das Senfbley ale Stunden um die Tiefen zu er 
fahren. 

Sonntags den 14. July. Der Wind eben daher. Als 
ber Nebel fich diefen Morgen eine Zeitlang gerftreute, 
fah man Landvoͤgel; ingleichen ſchwammen Seegras und 
Bambusrohr hier und da auf dem Waſſer. Hierzu fas 
men noch andere Merfmale des nahen Landes. Man er—⸗ 
blickte auch eine Menge Ehinefifcher Junken, die in ver 
fchiedenen Richtungen fleuerten. 

Als das Kauffartheyfchiff allein fegelte, ſah e8 heute 
ein Fleines auf Europäifche Art eingerichtete® Schiff, 
Eine Chinefifhe Junke auf Europäifchen Meeren Fünnte 
nicht mehr Verwunderung erregt haben, wenn man nicht 


* 
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bereitd aus Macao gehört hätte, daß von den dortigen 
Anwalden der Compagnie, noch ehe fich dag Gefchwader 
diefem Drte näherte, ein Fahrzeug mit Sendfchreiben an 
den Geſandten abgefchickt worden wäre. Es war die Bris 
gantine Endeavour, und ihr Capitän hieß Proctor; am 
Bord derfelben befand ſich ein junger Mann, welcher 
Spanifch und Chinefifch ſprach; er wollte verfuchen ob 
man ihn nicht ebenfalls als Dolmetſcher bey der Geſandt⸗ 
fchaft anftellen fönnte. Die Endeavour gehörte der D. 
J. Compagnie, und war unter dem Befehle eined Manz 
nes von Kenntniffen, mit Namen Mac Eluer, auf einer 
Reiſe in der großen öftlichen Sinfelgruppe, welche auf dem ° 
fogenannten Chinefifhen Meere liegt, gewefen. Man 
fchicfte ihn aus um Beobachtungen. und Entdeckungen zu 
machen, welches eines, aus mehreren Beyfpielen, von der 
Uncigennügigfeit der D. 3. Compagnie ift, die mitten 
unter ihren Handelsunternehmungen nicht vernachläßiget, 
an die Erweiterung der Gelehrſamkeit zu denken. Man hielt 
den Capitaͤn Mac; Eluer für einen genauen und gefchicks 
ten Beobachter, Er war entweder ehedem auf den Po; 
laoginfeln gewefen, oder hatte fich einen fehr erhabenen 
Begrif von dem dortigen Himmelgftriche und der Gutmuͤ— 
thigfeit der Einwohner aus der ungemein einnehmenden 
Befchreibung gemacht, welche Here Keate, aus den Nach; 
richten des Capitaͤn Wilfon, von dieſen Eylanden heraus; 
gegeben hat. Der Capitan Mac; Cluer befchloß, auf den 
Palaosinſeln die Gluͤckſeligkeit zu fuchen, welche er, ohne 
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Zweifel, in einer geößern und zufammengefeßtern, aber 
vielleicht verderbteren Gefellfchaft, für weniger erreichbar 
hielt. Er mar jchon lange mit diefem Entwurfe umge 
gangen, und verfah fich mit allem, wovon er glaubte, daß 
e8 zur Bequemlichkeit in feinem neuen Aufenthalte beys 
tragen würde. Als er dort anfam, überließ"er das Fahr⸗ 
zeug dem nächfifolgenden Offiziere, und ſchrieb an feine 
Dbern, daß er, unter andern, zu dieſem Schritte durch 
den Wunſch veranlaßt worden wäre, ſich durch ein Bes 
fragen augzugeichnen, wovon bisher wenig Beyfpiele vors 
handen mären. Die Einwohner der Palaosinſeln nahs 
men ihn wohl auf, und boten ihm ehrenvolle Vorzüge, 
mit anfehnlicher Macht verfnupft, unter ſich an, die er 
aber ausfchlug, zufrieden mit dem Fleinen Stück Land, 
das man ihn zugeftanden hatte; er wuͤnſchte lieber dem 
Volke, das er ſich auswaͤhlte durch Rathſchlaͤge, die ihm 
ſeine vorzüglicheren Kenntniſſe und Erfahrung an die 
Hand geben dürften, Nugen zu fchaffen, als auf irgend 
eine Art unfer ihnen Gewalt zu befigen. Er Fonnte ficher 
rechnen, daß ihm dieſes Betragen eben fo fehr dag bes 
ſtaͤndige Wohlwollen des Volks zufichern, als beygelegteg 
Anſehn ihm mit der Zeit Eiferſucht und Mißvergnügen 
zugezogen haben wuͤrde. Es iſt indeß ſehr ungewiß, ob 
nicht vielleicht ein Zufall die Vertraͤglichkeit, welche jetzt 
zwiſchen dieſem wirthlichen Volke und ſeinem neuen Gaſte 
beſteht, unterbrochen haben moͤchte; ferner ob er nicht 
ſelbſt ſeine Geſinnungen aͤndern, und ſich der Zaͤrtlichkeit 
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und Vertraulichkeit erinnern duͤrfte, wodurch die meiſten 
Menſchen an ihre erſten Verbindungen und einmal anges 
nommenen Gewohnheiten gekettet werden. 

Der Capitaͤn Proctor bekraͤftigte in vielen Stuͤcken | 
die günftigen Nachrichten, welche C. Wilfon von den Pa; 
laosinfeln gegeben hat. Man kann den Einwohnern we⸗ 
der Wildheit noch Haß gegen Fremde vorwerfen, fondern 
fie behandeln die, welche zu ihnen Fommen, mit Güte, 
und nehmen fogar einige von den Vornehmften unter den 
Adel auf, welche Würde fie den Capitänen Wilfon und 
Proctor ertheilten. Legterer war in etlichen Gegenden 
des nahen Neuguinea gewefen, wo Fremde mehrentheilg 
auf eine gang entgegengefegte und unmenfchliche Art em⸗ 
pfangen werden : ihm fchien es als ob ein fo verſchieden⸗ 
artiges Betragen mehr aus der Erbitterung entfiünde, wo⸗ 
su Treulofigkeit und Graufamfeit fremder, auf ihrer Küfte 
Yandender Abentheurer fie gereizt hätten, als aus einer na 
türlich gröffern Boͤsartigkeit. 

Die Brigantine Endeavour war ebenfalls in Tſchu⸗ 
Gan gewefen, und hatte von dort einen folchen Lootfen 
mitgebracht, als man anfanglich dem Geſchwader anbot. 
Er geleitete fie mit wenig Gefahr längs der Ehinefifchen 
Küfte, da fie nur wenige Schuhe tief im Waſſer gieng. 
Sie fegelte bey der Inſel-Tſung ming vorbey, welche dem 
Fluße Kiang gegenüber liege: Diefe Inſel hat mit denen 
bey Tſchußan Feine Achnlichkeit, ift fehr niedrig, und, dem 
| | Anfcheine 
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Anfcheine nach, von der Erde gebildet, welche der Strom 
mit fich führe, zwiſchen deffen Mündung und der Inſel 
das Wafler aufferordentlich feichte wird. Ueberhaupt 
fehien es hier fehr vom Lande verdrängt zu werden, und 
es iſt bemerfungemwerth, daß ſich auf der Charte im . 
Herzoglichen Palafte zu Venedig, die, was China anz 
langt, groffentheils nach dem Niffe entworfen feyn foll, 
den der berühmte, dorther gebürtige Reiſende, Marco | 
Polo, im dreyzehnten Jahrhunderte machte, Feine Spur 
von der Inſel Tsungming findet, obgleich die Eylande 
bey Tſchußan, welche nicht weit davon im Suͤden deſſel— 
ben liegen, genau angegeben ſind; es mochte nun da— 
mals noch unbedeutend oder ſo niedrig ſeyn, daß es 
feiner Aufmerkſamkeit entgieng. Wann dieſe Inſel wirk⸗ 
lich blos in der Zeit von fuͤnf Jahrhunderten betraͤchtlich 
zugenommen hätte, fo müßten ſich vorher entgegenge⸗ 
feste Wirfungen an ihr ereignet haben. Und es ift nicht 
ſchwer einzufehen,, daß weiche Erde, welche nad) und 
nad) aus der Mündung eines gröffen Fluffes geführt 
worden und an einem Orte liegen geblieben war, wo die 
fernere Kraft des Fluffes durch die fleigende Fluth 
gehemmt wird, wiederum in Bewegung gefegt werden 
Fonnte; um fie ploͤtzlich wegzuſchwemmen, bedurfte es 
nur der Gewalt eines reiffenden Stroms, der das Hinz 
dernis überwand, welches derfelbe Flus in feinem ges 
wöhnlichen und ruhigerem Laufe gebildet hatte, 
Erfier Band. H h 
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Sin der Nähe von Tsunz enting und der Chineſiſchen 
Kuͤſte entlang traf der Capitaͤn Proctor verſchiedene kleine 
Junken mit Mandarinen, die auf Befehl des Kaiſers ums 
ber Freußten, um den Gefandten, wenn fie ihn antrafen, 
zu bewillfommen und in den nächften Hafen zu geleiten; 
aber fie wagten ſich felten aus der Tiefe zweyer Faden 
und dachten nicht daran, daß der Löwe, auf welchem fich 
der Geſandte befand, beynahe zw .mal fo tief im Waffer 
gienge: fo wenig fonnten fich die Leute hier einen richtis 
gen Begriff von der Gröffe oder vielmehr von der Bauart 
eines Englifchen Schiffs machen. Denn obgleich die 
Chinefifhen Fahrzeuge oft von beträchtlihem Umfange 
find, fo haben fie demungeachtet fogar noch flächere Boͤ⸗ 
den als die «Holländifchen. 

Das Kriegsſchiff fegelte öftlich von dem Fahrwaſſer 
der Hindoftan und näher an der weftlichen Küfte der Halbs 
infel Corea, die fich füdlic von der Tartarey erftreckt, 
jedoch fo, daß es fein Land erblickte. Die Halbinfel 
Schantung erftreckt fich fo weit vom Chinefifchen feften 
Lande nach Dften zu, daß zwiſchen ihr und dem gegen 
Über liegenden Theile der Halbinfel Corea die gelbe See 
nicht mehr als ungefehr 120 Seemeilen breit ift. 

Das getheilte Gefchwader hatte am 15ten Suͤdwind, 
' welcher, einen Theil des Tages über, von Nebel begleis 
tet war. "ge es fich aufflärte fah das Kauffartheyfchiff 
eine Fleine fegelfürmige Inſel, welche der Lootsmann Kas 
tinu nannte; und am folgenden Tage erblickte e8 bag raube 
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felſigte Vorgebirge von Schantung und eine kleine Inſel 
im Suͤden deſſelben. Hier verſpuͤrte man einen kleinen, 
nach Norden treibenden Stromgang. Aus dem Mittel 
mehrerer Beobachtungen der Entfernung des Monds 
von der Sonne ergab ſich die hieſige Länge 122° 40' nach 
D. Die beobachtete Breite war 357 10 N. Bon hier 
auß fleuerte der Löwe nach N. gen W. bis er in die 
Breite 36° 20' N. gelangte. Dann twurde es plößlich 
feichter von 40 big auf 16, 14 und 12 Faden, fo daß 
Die Tiefe jede DViertelftunde um zwey Faden abnahm, 
Der Grund war fandig. Diefe plögliche Veruntiefung 
erregte natuͤrlicherweiſe Beforgnis. Man berubigte fich 
aber hierüber, da die beyden Brigantinen, welche uns 
ausgefegt Das Senfbley warfen, soraugfegelten, und die 
Waffertiefe durch Signale andeuteten ; benn man wollte 
fi) nicht auf die Lootſen verlaffen, deren Unkunde des 
Engliſchen fie zuweilen dem Verdachte ausſetzte, als 06 
fie ihr Gewerbe nicht verftünden. 

Die Inſel, welche dag Kauffartheyfchiff am ı6ten 
nad N. O. zu bemerkte, wurde zu gleicher Zeit vom Loͤ⸗ 
wen, welcher öftlicher fegelte, gegen N. W. gefehen. 
Schiffe und Brigantinen vereinigten fich wieder Mittwochs 
ben 17ten. Es ift wahrfcheinlich, daß die benannte In⸗ 
fel und zwey andre Vorgebirge, welche dem Geſchwader 
ebenfalls an diefem Tage zu Gefichte kamen, von allen 
Schiffen, die gerade aus von Suͤden nach dem Meer⸗ 
buſen von Pecking ſteuern, eher geſehen werden dfirften, 
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als andre Theile der Küfte; deswegen hielt der Anführer 
des Gefchtwaders dafür, daß es gut feyn würde, wenn 
man ihre Lage mit Genauigfeit beflimmte, und ihnen 
die Nahmen ertheilte, twelche in der angehängten Charte 
angegeben find. Diefe drey Derter nebft ihren Breiten 
und Längen find folgende: 
N. B. Del. L. 
Cap Macartnay 36. 54. 122° ı2' aus Beobachtungen d. 
Sonne und d. Mond, 
122, 20. nach einer zeitgerech; 
ten Uhr. 

Cap Gower 36. 57. 122, 15. a. B. d. Sonne u. d. M. 
ur 122, 23. nach einer zeitg. Uhr, 
Stauntons Eyld. 36. 47. 122: 9. a. B. d. Sonne u. d. M. 
| 122. 17. nach einer zeifg. Uhr. 
Gap Macartnay , wenn man es gegen N. N. D. 
bis nach NR. W. fieht , zeichnet fich befonders durch ſechs 
fcharfe Spißen aus. innerhalb dieſes Caps mar eine 
Eleine Bucht, worin man einige anfernde Kahne erblickte. 
Unweit Cap Gomer ift ein Klippenriff, melcher von eis ' 
ner Landzunge hervor läuft, Da der Anfergrund unficher 
war, fo hielt man es für rathſam nicht näher zu gehen. 
Doch erfah man einen bequemen Hafen in der niedrigen 
Landſpitze, in den man zwifchen Gap Gower und dem 
erwähnten Riffe hinein fegeln Fonnte. Es wurden eine 
Menge Fahrzeuge im Hafen und dahinter eine Stadt von 

beträchtlichem Umfange erblickt. 


* 
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Donnerfiags den 18. July. Der Wind blieg mei; 
fiend von Dften ber und es war nebliht. Des Vormit— 
tags Fam das Gefchwader bey einem andern mweitumfafs 
fenden Hafen vorbey, worin mehrere groffe Junken las 
gen. Damals lag die nördlichfte Seite des Vorgebirs 
ges von Schanfung ungefehr 24 Seemeilen entfernt, nach 
N. gen W, zu. Don hier aus ſieht der höchfte und am 
meiften hervorragende Theil der Küffe wie ein etwas bei, 
ter Kegel auß, der fich aufwaͤrts verlängert, ale ob ein 
Spisthurm oder eine Pagode darauf ftünde: daher ver- 
glich man fie im Scherz mit dem Hute der Mandarinen. 
Zwifchen Cap Macartnay und der erwähnten Landfpite 
iſt die Küfte mehrentheild voll kuͤhner Anfichten und die 
Berge 'fcheinen fich weit ins Land hinein zu erſtrecken. 
Sie waren längs der Küfte durch anmuthige auf daß 
forgfältigfte bebaufe Thäler getrennt, in denen fich Echlů⸗ 
pfe befanden, worein Fahrzeuge mit flachen Boͤden, wie 
die Chinefifchen, ficher einlaufen fönnen. 

Freytags den 19. July. Der Wind wehete zwiſchen 
den Compaßſtrichen O. S. O. bis N.; die Luft war mit 
Dunſt erfüllt. Da die Geſandtſchaftsſchiffe nun glaubten, 
daß fie der Halbinfel von Schantung weit genug aus . 
dem Wege gegangen wären, und bereits die öftlichfte 
Landesſpitze von China ‚umfchifft hatten, fo fieuerten fe 
nun. W. gen WR. Um Mitternacht wurde der Nebel fo 
Dick, daß man es für rathfam hielt beyzulegen. Sobald 
fih. der Himmel am folgenden Morgen aufflärte, fand . 
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fi) das Gefchwader hart an einer Fleinen felfigeen Inſel 
ohngefehr in der Entfernung von zwey Meilen, nad &, 
O. halb O. und von einer Spitze des feſten Landes, bins 
ter der Inſel, nah ©. D. halb D. fünf Meilen. Es 
fcheint als ob bier ein bequemer Hafen wäre, mwenigftens 
für Schiffe, die nicht tief im Waffer geben. Die Tiefen 
waren drey Meilen vomlifer 16 bie 18 Faden; der Grund 
weicher Schlamnt. | 

Da nun das Meter völlig hell war, fo gieng das 
Gefchwader wieder unter Segel und fteuerte nach W. zu 
parallel mit der Küſte, und fünf bis ſechs Meilen von 
derfelben. Won ber Heinen, eben erwähnten Inſel aug 
ift die weftlichfie Landfpige, die man fehen kann, ein 
auffalender fegelförmiger Berg, welcher das Ende einer 
zacfigten Bebirgkette ausmacht, die von der Inſel ohnges 
fehr 24 Seemeilen, nah W. gen ©. liegt. Ein Theil 
dieſer Küfte ift felfige und öde, aber im Ganzer genoms 
men befteht fie aus ebenem angebautem Lande, toeldyes 
von einem fandigen Strande begrenzt wird. Als dag 
Gefchwader Die genannte Fegelförmige Landfrige umfegelt 
war , erblickte es eine andere, neben welcher fich ein Fleis 
ner Berg, der oben einen Kolben hatte befand. Zwifchen 
Diefen beyden Landfpigen fleuerte man faft gerade nad) 
Meften zu, zwey bis drey Meilen von der Küfte und 
in fieben big acht Faden Waflertiefe. Erfiaunliche Schaa⸗ 
ren von Leuten hatten fich auf den Anhöhen verfammelt, 
um die Europäifchen Schiffe vorbey fegeln zu fehen. 
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Ueber die leßtere Landfpige hinaus gelangte Das Geſchwa⸗ 
der in- eine tiefe Bay und die Lootfen fagten, daß dieg 
der Hafen fey, wovon fie, noch vor dem Abgange aus 
Tſchußan erwähnt hätten, daß das Gefchwader hinein 
laufen fönnte. Man erfuhr aber bald von den Leuten, 
welche durch Neugierde vom Ufer herbeygezogen wurden, 
daß dies Die Bay von Kis fans fin fey, und daß fich der 
Hafen Mi⸗a⸗tau in einer 45 Meilen weiten nach Norden 
gelegenen Inſel befande, die aber inAnfehung der Breite, 
nur einige Meilen nördlicher läge. 

Die Bay von Kisfanzsfin ift weit und gegen alle 
Winde befhüßt, auffer gegen O. N. O. und O S. O. 
in welcher Richtung der Eingang in die Bay liegt. Ge; 
gen Norden wird fie duch eine Gruppe von jehn bis 
zwölf kleinen Inſeln und einer Menge groffer Zelfen eins 
geichloffen; nach Abend und Morgen gewährt ihr dag 
fefte Land Schuß. Diefe Bay hat zum menigfien eine 
zehn Meilen weite Ausdehnung von D. nah W. und eine 
faft eben fo groffe von R. nah S. Es find zwey Hafen 
darinnen: der erfle hinter einer hoben , fchroffen Rand; 
fpige, Siu sastau genannt, worin die Waffertiefe vier 
Faden befrug und mo eine groffe Menge Ehinefifcher 
Sahrzeuge lagen; der zweyte hinter einer Fleinen hervorz 
ſtehenden Landzunge, auf der S. O. Seite der Bay, in 
der Mündung des Fluſſes Jamatao. Die Menge Jun; 
fen, welche man faft in jeder Bucht diefer Küfte entlang 
iah, beweißt, daß ein beträchtlicher Waarentaufch zwifchen 
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Diefer und den andern Provinzen des Reichs Statt haben 
muß. Diefer Umſtand ift nicht nur der Bevölkerung fehr 
günftig, da nothwendigerweiſe eine groffe Menge Mens 
fhen zu einem folchen Verkehre erforderlich find; fondern 
bringt auc mehr Regſamkeit und Betriebſamkeit hier 
hervor , als man insgemein unter den ruhigen, obfchon 
fleiffigen, Landbauern antrifft. Quer über die Mündung 
des Fluffes Jamatao ift eine Barre, über welcher fich 
nur Drittehalb Faden tiefes Waffer befindet, aber gleich 
davor hat man vier big fünf Faden. Der Flug ift eine 
Viertels-bis halbe Meile breit. Das Land gleich hinter 
Der Bucht ift zwar nicht fehr gebirgig, ſieht aber öde auf 
und die Einwohner fragen flarfe Merkmale von. Dürftigs 
feit an fich, Zwiſchen der Landfpige Siusastau und 
einer der Inſeln nach Dften zu, welche die bereits erwaͤhn— 
fr Gruppe bilden, ift eine enge Fahrt, gerade von Suͤ— 
den nach Norden, auf der man aus der Bay von fis 
fan » fin kommt; in dieſer ift das Waffer an beyden Geis 
ten acht, nenn bis zehn Faden tief. Uber. bey den öft- 
lichen Inſeln der nehmlichen Gruppe find Heine Sands 
bänfe, die man nur wahrnimmt, wenn man ganz nahe 
ift, da fie faft mit der Oberfläche des Waflers in einer 
Linie liegen, Das fchroffe Cap Siu⸗a⸗-tau ift das 
Ende einer Fleinen, aber rauhen Flippigen Halbinfel, 
welche fi nach Norden zu erſtreckt. Genau auf der 
Mitte der groffen Inſel Schantung, von Morgen nach 
Abend, Tief eine hohe Gebirgfette bin, deren Seiten 
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groffentheild aus einem fenfrechten nackten Sranitflums 
ven befteben. 

Nachdem fih das Gefchwader mit andern Lootfen 
verfehen, und einen Tag in der Bay Ki⸗⸗ fans fin vermweile 
hatte, ftach e8 wieder in die offene See, auf der Fahrt 
zwifchen dem Gap Siusas tau und den Inſeln, doc 
hielt es fich' naher zu erfterm. Der nördlichften Lands 
ſpitze von Siusaztau ein wenig nach Weften war eine 
Day, in die man verfchiedene Fahrzeuge einlaufen fah, 
Auf einer in China felbft verfertigten, aufferordentlich 
groffen, Charte des Reichs, welche die Miffionäre des 
vorigen Jahrhunderts, dem Anfcheine nach , mit groffer 
Genauigfeit entworfen haben, und die jeßt im Befige eis 
nererhabenen verehrten Perfon ift, findet man einen bes 
quemen und fihern Hafen bier bemerft. 

Als man um die öftliche Landfpise gefchifft war, 
wurde zwey Meilen weit N. NR. W. gefteuert, dann N, 
W. gen N., NR. W., und W., fo daß man die Küfte 
dieſe ganze Fahrt über, wohl zur Seite behielt. Nach⸗ 
dem dies bis auf den Abend geſchehen, lief das Geſchwa⸗ 
der um eine hervorſtehende Landzunge, welche der am 
Eingange der Bay von Kisfanz fin ſehr ähnlich mar, 
Auch bier waren alle Anhoͤhen mit Zufchauern bedeckt, 
Die Berge hinter der Kuͤſte, welcher entlang die Schiffe 
heute fegelten, nahmen fich fo fonderbar auß, dag man 
fie eher für fünftlihe als natürliche hätte halten follen, 
Ihre Seiten waren wie mit einem Spaten abgerundet 
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und auf dem Gipfel von jedem ſah man einen Fleinen 
Eröhaufen in Geftalt eines alten Grabhuͤgels. 

Nach Umfchiffung des ebengenannten Borlandes 
zeigte ſich eine andre fchroffe Landſpitze, gerade im We⸗ 
fien der erſtern und etwa 3 Meilen davon, Zwiſchen 
beyden bildet die Küfte eine Art von Bay, Tentfchufus Bay 
genannt, welche nach Abend und Morgen offen ift, aber 
zum Theil gegen Norden von Gruppen Eleiner Inſeln ges 
fihügt wird, welche fehr zerftreut umher liegen und fünf 
big fünf und vierzig Meilen vom feften Lande entfernt find. 
Auf der obigen groffen Charte fcheinen diefe Inſeln zwey 
Drittel von der Breite der See hier einzunehmen und 
bloß eine Meerenge zwifchen dem gegenüber liegenden 
Vorlande der Provinz Lea⸗ tung und der nördlichften 
Gruppe diefer Inſeln zu machen. Unter diefen waren 
zwey ganz Kleine Inſelchen, die fich befonderg wegen der 
Hegelmägigfeit ihrer Geſtalt ausnahmen, abgeftugten Ke⸗ 
geln glichen und wie von der See emporfleigende Englis 
ſche Glashütten ausfahen. Sie mochfen hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich durch Feuerauswuͤrfe hervorgebracht ſeyn, de⸗ 
ren Stoff ſo leicht war, und mit ſo weniger Gewalt 
empor geſtoſſen wurde, daß er liegen blieb wo er hinfiel, 
ſich nach und nach anhaͤufte, und zuletzt die erwaͤhnte 
regelmaͤſſige Geſtalt annahm. 

Das Geſchwader anferte, in einer Waſſertiefe von 
fieben Zaden, in der Bay non Tentfchufu, zwey big drey 
Meilen nach N. D. von der Stadt dieſes Nahmens. De 
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Ankergrund war felfigt und voller Mufcheln. Deswegen 
wurde die Brigantine Clarence fogleich abgeſchickt um 
den benachbarten Hafen von Misastau zu unterfuchen, 
welcher ein fichrer Hafen für das Gefchwader feyn follte. 
Mittlerweile wurde die Anfunft und Abficht deffelben durd) 
einen Offizier dem Befehlshaber von Tentſchufu befannt 
gemacht. Die Endung. dieſes Nahmens deuter im Chi— 
ncfiichen an, daß e8 eine Stadt des erften Ranges ift, 
‚unter deren Gerichtebarfeit noch verfchiedene mittlere und 
fleine Städte fiehen. Cie lag auf einer Anhöhe, ſah 
von den Verdecken der Schiffe groß aus und war durch 
eine ftarfe umzingelnde Mauer befeftigt. 

Als Europa noch in Barbarey) lag und die Leute fich 
zufammen begaben, fowohl um felbft ficher zu feyn, als 
auch um ihre Habe ungeftört zu befigen, war vermuthlid) 
die Befeftigung der Städte fo Foftfpielig und fo ſchwer 
auszufuͤhren, daß man anfieng Häufer mit mehrern Stoc; 
werfen über einander zu bauen, damit der Umfang der 
‚umgebenden Mauer nicht zu groß ſeyn möchte. Der Zus 
ftand der bürgerlichen Geſellſchaft in dieſem Theile von 
Ehina kann nicht von derfelben Art gemwefen feyn, als 
Zentfchufir befeflige wurde ; denn die Mauern umfchloffen 
einen ziemlichen Bezirk, Der nicht.bebauet war, und man 
ſah entweder voraus, daß die Stadt noch gröffer werden 
würde, als fie jegt iſt, oder der ledige Raum ift für 

Soldaten und andre Befchäftigungen beftimnit, 
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Die Bay oder vielmehr die Rhede von Tentfchufu, 
ift niche nur nach D. und W. offen, fondern hat auch feis 
nen guten Schuß von Norden, da die Sinfeln von Mi; 
astau zu weit entferne liegen, als daß fie von dorther 
Kind oder Wellen abhalten fünnten. Der Ankergrund 
beſteht größtentheild aus harten fcharfen Klippen und uns 
gefehr fünf Viertelmeilen vom Ufer ift ein gefährlicher Riff 
der während der Fluch unter Waffer fieht und fich faſt 
auf eine Meile nach Dften und Weſten erſtreckt, um 
welche herum das Waffer plöglic fo feichte wird, daß 
man fich, ohne Gefahr, dieſem Orte im geringften nicht 
nähern darf. Bey Tentſchufu iſt eine Art von Docke oder 
Becken gebaut, mo bie Schiffe ihre Srachten aus und 
einladen. : Der Eingang ift zwifchen zwey Höfdten und 
dreyßig bis vierzig Fuß breit. Die angebauten Felder ugs 
weit der Seefüfte firogen von Gedeihen und erheben fich 
allmählich, bis auf. hohe, zickzackte, öde Berge, die dem 
Anfcheine nach aus Granit beftehen. 

Das Fahrwaſſer zwiſchen Tentſchufu uud. den ns 
feln bey Misastau heißt auf der Charte die Straffe 
von Miſ⸗a⸗tqu. Hier fleigt die Fluch ungefehr. fieben 
Schuh. Die Flush ſtroͤmt Hier.öftlich nach der. See zu, 
woher fie ‚eigentlich kommen ſollte, und die. Ebbe, im 
Gegentheile, worunter man gewöhnlich den Ruͤckflus des 
Waſſers nach der See verfteht, läuft hier aus derfelben 
nach Werften. zu, in den Meerbufen von Pecking. Mau 
kann diefe aufferordentliche Erfcheinung nicht der Lage der 
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Inſeln von Mi: astau zurechnen, weil diefe in einem zu 
geringen DBerhältniffe zu der weiten Oberfläche der See 
fiehen, woraus fie fich tie Punkte erheben, ale daß fie 
den Lauf der Ebbe und Fluth hindern , oder derfelben 
Richtung andern Fönnten. Nimmt man aber auf die nörds 
lichen Gränzen der gelben See Ruͤckſicht, fo wird man 
vielleicht auf einen haltbarern Grund fallen. Ein fiarfer 
Strom fließt durch den Fahrweg zwifchen dem äftlichen 
Vorgebirge von Schantung und der Halbinfel von Corea 
und dringt mit unverminderter Macht bis an die Küfte 
von Leatong, wo er gehemmt wird. Diefer Widerfiand 
fchleudert ihn längs derfelben Küfte mweftlich in den Meers 
bufen bon Peding, wo er dem glatten fandigten Strande 
in eben der Nichtung folge, melche der Bufen hat, bie 
er Tentfchufu erreicht ; er befigt dann noch Ungeftum ges 
nug das ſchwache Andringen des Prallſtroms, welcher 
um das Borland der Provinz Schantung f£reibt, nicht 
nur zurückzupreffen, fondern fogar zu übermältigen. 
Sobald der Befehlehaber von Tentfchufu gehört hatte 
der Gefandte wäre am Bord des Löwen, fchickte er ihm 
fogleich frifchen Proviant und Früchte zum Gefchenfe; 
auch befuchte er ihn nachgehends felbfi auf dem Echiffe, 
Der Befehlshaber Fam in Begleitung fehr vieler Leute, 
Von diefen hatte einer ihm etwas zu fagen als jener über 
den Verdeck gieng und fiel deswegen vor ihm auf die 
Knie, um In diefer Stellung mit feinem Herrn zu fpre; 
chen, welches die Englifchen Zufchauer fehr befremdere ; 
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aber diefes Befremden wurde noch durch die gleichgultige 
Miene des Mandarinen vermehrt, nach welcher e8 ſchien 
als wenn er gewohnt wäre fich auf diefe Art anreden zu 
laffen. Diefes Beyfpiel aufferordentlicher Entfernung der 
Stände von einander konnte weder Uebermuth auf der 
einen noch Fnechtifchen Sinn auf der andern Geite bewei⸗ 
fen ; fondern zeigte don weiter nichts ald dem Eindrucke, 
welchen die zur Aufrechthaltung des Gehorfams gegen 
Obere eingeführten Gebräuche auf jeden von ihnen ges 
macht hatten. Man glaubt nehmlich in China, daß hier⸗ 
durch Aufruhr und Unruhe mehr im Zaume gehalten 
merden, als durch Furcht vor der Strafe in andern 
Ländern. Ob fich ſchon fogar Leute von gleichem Stans 
de, menn fie einander begegnen, mit vielen Ceremonien 
ihte gegenfeitige Achtung an ben Tag legen, fo folge 
doch bald darauf eine freyere und vertraulichere Unterhals 
tung. Ale der Befehlshaber dem Gefandten feine Auf— 
warfung machte, war er nicht nur überaus höflich, fons 
dern auch ungezwungen und gefprächig. Ueberhaupt fah 
man diesmal und ſchon in Tfchußan , daß die Feyerlich⸗ 
feit des Betragens, welche den Ehinefen, in vielen Nachs 
richten von diefem Lande, als ein allgemeiner Charakter 
beygelegt wird, lediglich angenommener Schein ift, den 
fie fich in Gegenwart derer geben, die von ihnen für nie 
driger gehalten werden. 

Der Gefandte wurde famt feinem Gefolge, wie in 
Tſchußan, zu Ehrengelagen und Schaufpielen and Land 
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vom Befehlshaber eingeladen, um ihm, mie man fich 
ausdrückte, einen Vorſchmack von der glänzenden Auf⸗ 
nahme zu geben, welche der Kaifer, wie man höre, fos 
bald Se. Ercellenz bey Hofe anfommen würde, ihm zus 
gedacht hätte; aber der Gefandte fchlug es aus. 

Man fonnte voraus fehen, daß der Pomp einer fols 
hen Aufnahme ohne Zweifel auf die Gemüther des Volks 
in China würfen würde, da es mit einem mehr ale ge⸗ 
mehnlichem Grade von Verehrung auf den Thron blickt. 
Moͤglicher weiſe konnten die Chineſen hierdurch eine allges 
meine Achtung für die Brittifche Nazion im Ganzen faſſen 
lernen und die Folgen davon der Engl. D. J. Comp. in 
Canton nicht nur Vortheil zu Wege bringen, fondern auch 
dazu beytragen, daß ihre ganze Lage dort erträglicher und 
bequemer würde, Zu gleicher Zeit war e8 von der äufferz 
ſten Wichrigfeit, daß fich jeder, der zur Gefandtfchaft 
gehörte oder fie begleitete, fich einer gegiemenden übers 
legten Aufführung befliße, um nicht Anftoß zu geben, 
da in diefem ande die mindefte Unordnung und Unbe— 
dachtfamkeit auffält; es war nothmwendig , daß die Ges 
fandefchaft überall, wo fie hinfam, die gute Meynung 
des Volks zu erlangen , fich beftrebte, damit die Vorur— 
heile, welche man, laut der Urkunden der Compagnie , 
hier in Hinficht des Charakters und der Sitten der Eng: 
länder begfe, entfernt würden. 

Als daher dag Geſchwader bereits in der gelben See 
vorgedrungen war und den beſtimmten Hafen im Meerbuſen 
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von Pecking bald zu erreichen hoffte, befchlos der Ge 
fandte feine Meynung hierüber dem ganzen Gefchwader 
in einem Auffage mitzutheilen, welcher auf jedem Schiffe 
Öffentlich abgelefen wurde. Mylord fagte darin, „daß 
e8 unmöglich waͤre die verfchiedenen wichtigen Zwecke 
der Gefandtfchaft zu erreichen, mwofern man nicht nad) 
der Zuneigung der Chinefen firebfe, daß aber diefe groß - 
fentheild aus den Begriffen herfließen würde, welche fie 
veranlaßt werden dürften, fi) von dem Charakter und 
Betragen der Englifchen Nation zu machen, von welcher 
fie blos aus dem Benehmen derer fchließen Fönnten, die 
fie bey fich zu fehen Gelegenheit hätten; die Eindrüde, 
welche ihnen bisher durch die unachtfamen Handlungen 
einiger Engländer in Canton wären mitgerheilt worden, 
hätten den Britten folchen Nachtheil gebracht, daß man 
fie hier für die fchlimmften Europäer hielte; und jene 
Eindrücke waͤren dem Gerichtshofe in der Hauptftadt 
mitgetheilt worden, welcher Dem Kaifer alle Verhandlun⸗ 
gen mit fremden Laͤndern zu berichten hätte, und ihm dar⸗ 
über Rathſchlaͤge erteilte; es fey daher von groffem . 
Belange, daß jeder, der zur Gefandtfchaft gehörte oder © 
mit ihr in Verbindung ftünde, fich bemühe, durch ein 
vorzüglich anftändiges und behutſames Betragen den Chir 
nefen andere, richtigere und güunfligere Begriffe von den 
Engländern beyzubringen,, damit fogar der niedrigfte 
Diener des Kaifers im Heere, zur See oder in bürgerlichen 
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Hemtern ſahe, daß die Britten ſowohl durch Beyfpiel 
als Zucht im Stande wären, gehörige Ordnung, Nuͤch⸗ 
ternheit und Gehorfam unter ihren lntergebenen zu bes 
baupten; das Chinefifhe Volk habe zwar nicht den mins 
deſten Antheil an der Negierung, nichts Defto weniger fey 
e8 ein unabanderlicher Grundfaß feiner Dbern auch dem 
unbedeutendften Ehinefen im Erreite mit einem Auslaͤn—⸗ 
der beyzuftehen und nöthigen Falls, fein Blut zu rächen ; 
davon habe fich mirflich unlangft in Canton ein traurigeg 
Beyſpiel zugefragen, wo der Eonftabler eines Englifchen 
Schiffes ganz unfchuldigermweife den Tod eines eingebohrs 
nen Bauers verurfacht hätte, und dafür mit feinem Leben 
buͤßen müffen, ungeachtet mehrere Europäifche Faftoreyen 
in Canton ihre Bemühungen vereiniget, ihn zu retten. 
Daher müffe man fi) ausnchmend behutfam und leutfes 
lig betragen, wenn man auch fogar mit dem ärmften Chis 
nefen etwas abzuthun hätte, oder einem nur sufälligers 
meife begegnete. | | 

„Der Gefandfe wußte wohl, es fey nicht nöthig 
dem Ritter Erasmus Gomer zu empfehlen, daß er alle 
Anordnungen machen möchte, welche ihm die Klugheit 
in Abficht auf die ihm zunaͤchſt untergebenen an Die Hand 
geben, würde; er hoffte, daß der Kapitän Macintosh 
Daffelbe bey den Offizieren und der Mannfchaft des Kauſ⸗ 
farthenfchiffs thun würde; er war auch überzeugt, daß 
die Angemeffenheit und Nothiwendigfeit folcher Vorkehrun⸗ 
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gen, bie daß Anfehen der Englifchen Nation und den 
Vortheil des Mutterlandes in diefen fernen Gegenden bes 
förderten, ihnen beftändigen und willigen Gehorfam zus 
fihern würden ; und er fchmeichelte fich, daß diefelben 
Bewegungsgruͤnde bey allen, die mit der Gefandtfchaft 
verbunden, oder im Dienfte derfelben wären, ihren Eins 
fluß äuffern mwürden. 

„Ge. Ercelleng erflärte, daß er gern diejenigen aufs 
muntern und empfehlen wollte, die e8 durch ihr gutes 
Betragen werdient haben würden; allein, im Sal ein 
entgegengefegted Benehmen und Widerfpenftigfeit ihn das 
zu nöthigen follte, fo würde er es für feine Schuldigfeit 
halten, es mit gleicher Treue an die Behörde zu berichs 
ten, und die Schuldigen , nach Befinden der Umftände , 
* entweder auf eine Zeit oder auf immer, ihrer Stellen zu 
entlaffen; und wenn ein Chinefe beleidigt oder irgend ein 
Fehltritt begangen werden ſollte, der nach den Chinefifchen 
Geſetzen firafbar wäre, fo würde er fich nicht für verpflichs 
tet halten, fich der Sache anzunehmen, weder um. die 
Strenge derfelben zu lindern, noch um fie zu verhinz 
dern. 

„Se. Excellenz war verfichert , daß der Obriftlieutes 
nant Benfon, erfter Offizier feiner Leibwache, genau 
und unabläffig auf die Leute, welche fich darin befanden, 
Achtung geben würde, da MWachfamfeit auf ihr perfonlis 
ches Betragen diesmal eben fo erforderlich wäre, als, 
wenn in Kriegszeiten andre Bewegungsgründe dazu, in 
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Abficht auf die Maasregeln des Feindes, einträten. Die 
Leibwache folte beftändig beyfammen bleiben und regel 
maäffig in allen militärifchen Evolutionen erercirt werden; 
auch ſollte fich feiner der dazu gehörigen von dem ange⸗ 
wiefenen Schiffe oder irgend einem andern beſtimmten 
Platze auf dem Lande anders, ald mit Erlaubniß Gr. 
Excellenz, oder des Dbero'fizierd, entfernen. Keiner 
der Handwerker oder der Bedienten follten ihr Schiff 
oder ihren gewöhnlichen Wohnort auf dem Lande verlaß 
fen, obne Vergünftigung des Gefandten oder des Herrn 
Marmwel zu haben, und Er, Ercellen; boffte, daß bie 
Herren feines Gefolge ein Beyfpiel von Gehorfam geben 
und ihm ihre Wünfche befannt machen würden, ebe fie 
aus einem Schiffe oder auß ihrer gewöhnlichen Behaufung 
giengen, | 
„Se. Excellenz bat auf das ernftlichfie, daß nie 
mand, der zu den Schiffen gehöre, die Erlaubniß erhals - 
ten möchte, und er beftand darauf, daß keiner aus feis 
nem Gefolge, aus der Leibmwahe, von den Hands 
werfern oder den Bedienen, fich die Freyheit nehs 
men follte, auch nur die mindefte Waare einzuhandeln 
oder zu verfaufen, der Vorwand dazu möchte feyn, mwels 
cher er mollte, ohne von ihm vorgängige Erlaubnis das 
zu erhalten zu haben, Die Nothwendigfeit auch den mins 
deften Schein von Handel bey einer Gefandfchaft nach 
Pecking zu vermeiden, ſey fo dringend, daß die O. J. 
Eomp, dadurch veranlaßt worden wäre, den Geminn der 
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anf einem neuen Verfaufplage zu hoffen wäre, fahren zu 
laffen und fie gehindert hätte das Kauffartheyfchiff mit 
verfäuflichen Gütern zu befrachten , weil die Würde und 
Wichtigkeit der Gefandtfchaft, in den Augen der Ehinefen 
gänzlich vernichtet und die guten Folgen , die man felbft 
in faufmännifcher Nückficht von ihr zu erwarten hätte, 
völig hintertrieben werden würden, wenn man ausfinz 
Dig machen follte, daß Leute, Die einen Gefandten herbeys 
geführt oder begleitet Hätten, wirklich, wäre es auch in 
Geringfügigfeiten, fi) in irgend etwas einliegen, wobey 
es blos auf Gewinn abgefehen fey , indem fo etwas bald 
unfehlbar mit Vergröfferungen ruchtbar werden und den 
Merdacht eined allgemein verbreiteten Handlungsgeiſtes 
erregen würde. Mylord wollte von diefer Strenge gern 
nachlaffen, fobald feine Unterhandlung fo weit gediehen 
ſeyn würde, daß der Gegenfiand feiner Sendung gefis 
chert wäre; oder wenn der Chinefifche Käufer es für eine 
befondere Gunftbefeugung halten würde, daß der Gefands 
fe einem Europäer erlaubte, dieſe oder jene Waare abfer 

gen zu dürfen. > 

„» Der Gefandte erflärte bey diefer Gelegenheit, daß 

ihm feine Pflichtliebe zwar Entfchloffenheit gäbe, den 
Gegenftand feiner Sendung zu befördern, und fo viel 
in feiner Macht flunde, jedes Verbrechen , jede Widers 
fpenftigfeit oder jedes Benehmen zu bemerfen, and Licht 
zu bringen und zu befirafen, wenn dadurch der Erfolg 
der gegenwärtigen Unternehmung gefährdet oder verzögere 


Fahrt durch die gelbe Ger. sor 


der Englifche Charakter herabgefegt, oder der Gefandts 
fchaft Schwierigkeiten oder Hinderungen in den Weg ge⸗ . 
worfen würden; jedoch werde er fich glücklich fchäßen, 
wenn er bey jeder Gelegenheit, denen die ihn jetzt begleis 
teten, Gerechtigkeit widerfahren laffen, ihre Verdienfte 
belohnen, ihren Nugen befördern und ihren MWünfchen 
willfahren fönnte, in fo fern es fich nur immer mit der 
Ehre und Wohlfarth des Staats vertrüge, ' 

Wenn die Lefer vieleicht fchon jet zu wiſſen wuͤn⸗ 
(chen folten, was für eine Wirkung diefer Aufſatz auf die 
hatte, an welche er gerichtet war, fo werden fie ſich 
freien zu hören, daß ber Gefandte nicht nur mit dem 
größten Rechte von ihrem allgemeinen Betragen günftig 
fprechen zu koͤnnen glaubte, fondern auch daß ein vor, 
nehmer Mandarine, welcher die Geſandtſchaft beftändig 
begleitete, erklärte , ehe er fie verließ, daß die nehmliche 
Anzahl von Ehinefen aus den verfchiedenen Ständen der 
Geſellſchaft, ſich nicht fo ruhig und anfländig betragen 
haben mürden. 

‚Die weitere Vorficht, welcher fich der Gefandte zu 
bedienen hatte, ehe er. Ehina betrat, beruhete zum Sheil 
auf der Lage des Geſchwaders während feiner Abweſenheit 
von demfelben. Zuerſt mußte man wiffen, ob es im Has 
fen: von Mi sastau ficher feyn Fonnte. Als die Brigansine 
Clarence zurücgefommen war, berichtete der Offizier , 
daß bey der öftlichfien der Sinfeln von Misastau, ges 
nannt Tfchan Ban, welche fich zwei Meilen weit von N. 
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O. gen N und S. W. gen ©. erſtrecke, ein Felſenriff 
nach Morgen zu liege, worinn der einzige Schuß bes 
flunde, den man von diefer Weltgegend her in der Bay 
von Tſchanßan habe. Das fefte Land Hinter der Stadt 
Ten stfchusfu verhindere gewiffermaßen das Eindringen 
der Sudminde, fo wie die Inſel felbft die nördlichen abs 
bielte. Nach Welten zu fey die Bay gänzlich offen, doch 
würde fie dem Ankerplatze unweit Tentſchufu noch vorzu⸗ 
ziehen ſeyn, wenn nicht der Riff zu gefaͤhrlich waͤre, dem 
man nicht näher gehen ſollte, als wo man 9 Faden Wafs 
fertiefe findet, weil fich das Meer meiter hin plöglich vers 
untiefe. Die Brigantine anferte in diefer Bay eine Meile 
von der ‚Küfte, auf thonichtem zähem Grunde. - Diefe 
Inſel wäre etwa drey Meilen lang, faft eben fo viele 
breit, gut angebaut und volfreichz; deggleichen triebe fie 
Handel, 
Die mittelfte Inſel fey eigentlih Misastau. Zwi⸗ 
fchen diefer und der vorher ermähnten befinde ſich eine 
Bay mit Ausgängen nach Norden und Süden zu, Die 
| zwar Faum eine Viertelsmeile breit, aber ohne Gefahr 
waͤren. Die Bay wäre ficher und für beynahe oo Heis 
nere Fahrzeuge groß genug, wenn fie nicht mehr wie 
drey Faden MWaffertiefe erforderten; der Grund ſey 
thonig, worin alfo der Anker gut hafte. Die Juſel wäre 
zwar fleiner als Tſchußan, aber verhältnißmäßig eben 
fo ſehr bevölfert und angebaut. 
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„Die mweftlichfte diefer Heinen Gruppen ſey die Inſel 
FKeisfan, welche in Verbindung mit der Inſel Mi⸗a⸗ tau 
eine gute Bay für Fahrzeuge bilde, die nicht mehr ale 
zwey bis drey Faden MWaffertiefe brauchten. An der 
Abendfeite laufe ein meilenlanger Klippenriff von N. O. 
nah S. W., dem man fich nur bi auf eine Achtelmeile 
nähern dürfe, wo die Tiefe drey Faden betrage. Diefer 
Kiff Bilde den weftlichen Schuß der Bucht, und man müffe 
ihn linker Hand behalten, wenn man’ in diefelbe liefe, 
Die Niederungen von Keiſan wären gut angebaut, und. 
es ſtuͤnden verfchiedene beträchtliche Dörfer darauf, aber 
die Berge fchienen völlig kahl und öde zu feyn. Dem bos 
ben fchroffen weftlihen Vorlande gegenüber, eine Meile 
vom Ufer, wäre das Waffer fiebentehalb Faden tief, 

Diefer Bericht der Brigantine ließ Feine “Hofnung 
übrig, daß fo große Schiffe, ald der Loͤwe und die Hinz 
doſtan einen fortdauernden Schuß im Hafen von Mi⸗a⸗ 
tau finden Fönnten, und verminderte das etwa noch in 
die Chineſiſchen Lootfen. gefegte Vertrauen, welche eine 
fo günftige Befchreibung diefes Hafens -gegeben hatten, 
Der Kitter Erasmus Gomwer befchlos nun, ehe ſich dag 
Geſchwader in den Meerbufen von Pefing hinein twagte, 
zu welhem man die Straße von Misa; tau gleichſam 
für den Eingang halten konnte, einen Offizier absufchis 
een, welcher die Mündung des von Tienfing hineinſtroͤ⸗ 
menden Flußes genau unterfuchen folte, damit man zu— 
verläßig beſtimmen fönnte, ob fich die Geſandtſchaftsſchiffe 
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hinein begeben dürften, und ob dort ein ficherer Ort für 
fie vorhanden wäre, wenn. fie vieleicht in diefer Nachbars 
fchaft verweilen müßten In diefer Abficht wurde die 
Brigantine Schadall abgefchict. Sie hatte fich aber 
kaum auf den Weg gemacht, als ein andrer Chinefifcher 
Lootsmann empfohlen wurde, welcher mit dem Meerbufen 
von Peking und dem von Tienfing herablommenden Fluße 
völig befannt ſeyn follte. Er war ein Mann von ehrs 
wuͤrdigem Anfehen, einnehmendem Aeufferen, und fchien 
fi) auf die Schiffahrt zu verſtehen. Er verficherte, daß 
ſechs Meilen vom Peis ho, oder dem weißen Fluße, wel⸗ 
her von Tienſing herabftröme, ein vortreflicher Hafen, 
auch für die größten Schiffe tief genung, befindlich fey, 
und zur Bekraftigung diefer Ausfage machte er einen Riß 
von dem Drte, worauf er die verhältnißmäßige Lage defs 
felben zu der Nordküfte des Buſens und der Mündung 
des Flußes bezeichnete. Die Rhede von Tentfchufu, von 
wo das Gefchwader jetzt vor Anfer lag, war fo unficher, 
daß kaum zu fürchten ſtand, man werde fich durch den 
Wechſel verfchlimmern, wenn auch wirklich des neuen 
Lootſen Bericht ungegründet feyn ſollte. Man befchloß 
Daher, ohne weitern Verzug in den Meerbufen von Pes 
fing einzulaufen, 

Als der Wind am 23. July des Nachmittags öftlich, 
und das Wetter gelind, hell und angenehm war, gieng 
Bad Gefchtwader unter Segel; die Inſeln von Misastau 

blieben ihm rechter Hand liegen, Die Seeküfle nach Wer 
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fien zu, um das Hohe, fchroffe Vorland von Tentſchufu 
ift vollfommen flach und Fonnte gerade nur vom Verdecke 
aus erfehen werden. Auf diefem Theile der Küfte ift ents 
weder ein großer Einfchnitt, oder eine niedrige dabey 
liegende Sinfel, denn man fah die Maften von verfchiedes 
nen Junken, etwas ins Land hinein, hervorragen. Das 
Kriegsfchiff entdeckte nachher bey feiner Nückkehr aus 
dem Meerbufen einen großen Riff, welcher ſich zwey Meis 
Ien weit von D. gen S. nah W. gen N. erfireckt, auf 
deſſen feichteften Theile das Wafler viertehalb Faden tief 
ift: von hier liegt das fhroffe Borland von Tentfchufu 
D. gen S. acht bis neun Meilen entfernt, und die Inſel 
Keifan NR. gen W. Die Tiefen waren heut unregelmäßig 
von zwölf bis neun und bis fünfzehn Faden, mehren; 
theils zwölf. 

Mittwochs ben 24. Yuly. Gemäßigter Wind von S. 
O. und fchönes helles Wetter. Um drey Uhr des Mors 
gens verfeichtete ſich das Waſſer plöglich ven 14 bis auf 
9 Faden, und bald bis auf 72. Kurz nachher feuerte die 
Beigantine Glarence, welche vorauggefchickt worden war, 
verfchiedene Slintenfchüße, als Signale der Gefahr, ab; 
worauf fih die Schiffe ummendeten und nah D. S. O. 
fteuerten. Dan Eonnte das Rauſchen der Brandung, 
welche fich auf den Klippen des feichteften Orts brach, 
ganz deutlich hören. Morgens um 6 Uhr, ale es beys 
nahe windftil twar, erfpähete man eine lange Reihe nies 
driger, fandigter und kaum fichtbarer Inſeln, die nur ein 
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wenig uͤber die Meeresflaͤche herausſtanden. Um Mittag 
hatte man die aͤußerſten Enden dieſer ſandigten Inſeln auf 
den Compaßſtrichen W. gen N. u. N.; das letztere Ende 
war etwa acht Meilen entfernt. Der Lootsmann ſagte, 
daß auf der oͤſtlichſten dieſer Inſeln ein hohes Gebaͤude 
ſtehe, um die Schiffe bey Nacht vor den Sandbaͤnken 
zu warnen, womit ſie umringt iſt. 

Donnerſtags den 25. July. Der Wind S. und S. W. 
gelinde wehend; helles Wetter. Das Geſchwader ſteuerte 
nach W. aber nur unter wenigen Segeln, und beugte ſich 
etwas nach Süden zu, um die niedrigen Inſeln zu vers 
meiden. Das Waffer wurde almahlig feichter von 15 big 
auf 7 Faden, in welcher Tiefe eine andere kleine Inſel 
nach N. zu geſehen wurde, etwa eine Meile entfernt. Von 
hier aus ſteuerte das Geſchwader nach Weſten zu bis um 
Mitternacht, wo die Clarence ein Signal machte, daß 
Gefahr zu fürchten fey, ungeachtet der Löwe in ſechs Fa⸗ 
den Meerestiefe fegelte. Deswegen holten fie den Wind 
zum Süd Oſten, bis ſie fich in zehn Faden befanden; als 
fie etwa vier Meilen in dieſer Nichkung gefegelt waren, 
fteuerten fie noch vier Meilen nach W. N. W.; die Wafs 
fertiefe hatte fich dann bis auf 6: Faden vermindert, und 
fie warfen daher die Aufer aus. Nächfien Tages, den 
26 July, regnete es in Güßen den Vormittag über, und 
Abends Fam ein fo heſtiges Gewitter, welches etliche 
Stunden währte, daß wenige am Bord des Löwen fich 
eines ahnlichen: erinnerten. Der Blig fchien den Himmel 
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mit ungeheuren Flachen bläulicher Flammen zu überziehen; 
dabey frachte der Donner gleich dem erfchütternden Feuer 
wohlgeübter Truppen bey einer Mufterung. Doc) blieb 
die See völlig glatt und regte fich bey diefer Erfchüttes 
rung des Luftfreifes nicht; die Schiffe lagen Die ganze 
Zeit über nur vor einem Anker. Bald darauf fah man die 
Brigantine Schadfall von Welten snrückkehren, mit einer - 
außerordentlihen Menge Ehinefifcher Fahrzeuge umtringt, 
die meiftend auch von Weſten kamen. Bon den Verde 
| cken des Löwen fonnte man das Land noch nicht erblicken, 
aber die Gipfel der Haͤuſer und Baume, welche fichtbär 
waren, hatten das fonderbare Anfehn, als ob fie in die 
Luft geheftet wären. Jedoch fah man von den Spigen 
der Maften einen fehr niedrigen und fandigten Strand 
über dem Waffer hervorſtehen, melcher fih von N. W. 
nach W. ausdehnte, und vom Schiffe wenigftens zwölf 
Seemeilen entfernt war. Der Lieutenant, jeßt Capitän 
Campbell, welcher im Schadall abgefchickt worden war, 
fand, „daß ber Fluß Peis ho, welcher von Tienfing herz 
abfümmt, funfzehn Meilen vom ietigen Anferplage des 
Gefchwader® entfernt fey; daB fich eine Barre queer 
über die Mündung des Flußes von N. N. DO. nah S. S. 
SB, erftrecke, auf welchem während der Ebbe das Waller 
nicht über drey big vier Fuß tief wäre, und an vielen Or⸗ 
ten flünde er dann faft völlig trocken; an der Mündung 
des Flußes betrage das Steigen und Fallen an ſechs big 
fieben Schub, und bey vollem und wechfelndem Monde 
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waͤre es ungefehr um Halb vier Uhr Fluth; fünf big 
fech8 Meilen von der Mündung des Zluffes flünde ein | 
großer Baafen Bambusrohr auf der Barre, und einige 
kleinere liefen beynahe in gerader Linie bis aufs Ufer fort, 
um dadurch Fahrzeugen, die in den Flus ſteuerten, den 
Weg anzugeben, diefe mürfen aber die Baafen linker Hand 
ligen laffen, und gerade an Denfelben hinſegeln. Wenn 
man den Cours W. gen NR. wählte, fo fame man in die 
befte Fahrt, und wäre dann in einer Linie mit der Befes 
ffigung, die auf der ©. W. Seite des Eingangs in dem 
Fluß ſteht; bey der Mündung wäre der Fluß etwa eine 
Dreyviertelmeile breit, und zur Ebbzeit drey Faden tief; 
Die Stadt und der Hafen von Tienſing, habe er gehört, 
fenen dreyßig bis vierzig Meilen zu Lande von der Müns 
dung des Fluffes, und zweymal fo weit, zu Waſſer, 
‚entfernt. « 

Mas den Hafen anlangt, auf welchen der Lootfen 
Hofnung machte, von diefem Fonnte man nicht die mindes 
fie Spur entdecken, außer, daß etwa hinter den niedris 
gen fandigten Inſeln Schiffe einigermaßen wider Mee⸗ 
reswellen, aber faum wider den Wind geſchuͤtzt feyn mochs 
ten; auch flimmte die Lage diefer Sjufeln genau mit dem 
Riſſe überein, melchen der Lootfen gegeben hatte, und 
Hinter ihnen ſah man die Maften vieler Junken. Alein 
man unterfuchte diefen Dre nicht, weil man zu wenig 
Hofnung hatte, daß große Schiffe dort ficher feyn Fönns 
ten. Man durffe nur ein flüchtiged Auge auf die Küfte 


Fahrt durch die gelbe See. 509 
werfen, welche den Meerbuſen umgiebt, um zu ſehen, daß 
es nicht wahrſcheinlich ſey, hier einen ſichern Hafen zu 
finden. Einen guten Hafen bilden insgemein ſtarke Fel⸗ 
fen oder wenigſtens hohe und beträchtliche Anhöhen von 
fefter Erde, welche durch eine ungewöhnliche Naturwir⸗ 
fung oder Erfchütterung berausgeftoßen worden find, und 
einen Arm der See zwifchen fi) aufgenommen bas 
ben, den die.berborfiehenden Hügel gegen die Macht der 
Winde und Wellen fehügen: der Küfte hingegen, welche 
diefen Meerbufen einfchließt, fehle es gänzlich an feften 
uud hohen Maffen, die eine Bruſtwehr zum fichern Aufs 
enthalt für Schiffe abgeben koͤnnten. Anftatt einer fol 
chen Bruftwehr ſieht man bier nichts als eine niedrige 
ebene Fläche, die natürliche Folge eines allmahligen Ans 
faßes von Erde, die von den innern Bergen herabgeführt 
wurde, jede urfprüngliche Ungleichheit ausfüllte, und die 
See in einer ununterbrochenen Linie beruͤhrte, ohne durch 
irgend etwas Schuß für Schiffe zu gewähren. Bon den 
Gewäflern, welche die Berge herabſtuͤrzen, fammelt fich 
ohne Zweifel ein Theil in Bache, die, durch Vereinigung, 
Slüße werden; aber die Bewegung, welche dieſe Gewaͤſ⸗ 
fer, während ihres Herabfiurges von den Höhen anges 
nommen batten, muß nachher gemiffermaßen verringert 
werden, je nachdem fich das Blachland, worüber die Flüße 
ihren Weg nehmen, ausdehnt. Da nun das Land hier 
offenbar die. See nad) und nach verdrangt, und da mit 
bin das flache Land immer mehr an Ausdehnung gewinnt, 
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fo fann man annehmen, daß ‚der Fluß etwas von der 
Stärfe verlieren müffe, womit er die Erde, welche er von 
den Bergen berabführt, in den Meerbufen zu ſchuͤtten und 
zu verbreiten pflegte. Diefe Erde bat fich endlich ein mes 
nig unterhalb der Mündung des Flußes angehäuft, und 
bildet die Barre welche queer über liegt. 

—Indeſſen hindert diefe Barre die Fahrt der Chinefis. 
ſchen Schiffe nicht fehr. Zwar giebt es hier viele von 
drey big vier hundert Tonnen, aber fie haben fo ſchwa⸗ 
che Böden und find oben fo leicht gebaut, daß verfchies 
dene über die Untiefe im Fluße giengen, während der 
Schadal, von etwa hundert Tonnen, ihnen mit vieler 
Schwierigkeit nachfolgen Fonnte, weil diefe Brigantine fo 
eingerichtet war, daß fie mit veränderlichen und oftmals 
widrigen Winden auf den Europäifchen Meeren fegeln 
fonnte, weswegen fie auch zweymal fo tief im Waſſer 
gieng als die Chinefifchen Fahrzeuge von eben derfelben 
Schwere. Europaifche Schiffe mit flachen Hoden haben die 
Inbequemlichfeit, daß fie fich fehr in Lee legen, wenn fie 
bey den Wind fegeln, aber diefe fühle man in den Chine⸗ 
fifhen Seen nicht fehr, da die Schiffe dort insgemein 
nur fegeln wenn der Monfun am gunftigften ift, auch find 
die Segel an den Chinefifchen Junken fo gemacht, daß 
fie fich fehr leicht um die Maften Drehen, einen fpigen 
Winkel mit den Seiten des Schiffs bilden, und fich dess 
wegen ohne Mühe ruͤckwaͤrts wenden laffen, ob fie fich 
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gleich nicht ſehr an das kaum in die Oberflaͤche des Wafs 
ſers eingreifende Fahrzeug ſtemmen können. 

Herr Hüttner, ein Ausländer, welcher im zweyten 
Kapitel erwahnt worden, begleitete den Gapitan Campbell 
auf diefer Fahre im Schackall, und brachte Nachricht, 
„daß er beym Einlaufen in den Fluß eine erflaunliche 
Menge Chinefifcher Fahrzeuge, voller Leute, erblickt, von 
denen vermuthlich viele Durch die Neuheit eines Europäis 
fhen Schiffs unter Segel wären herbeygeloct worden, 
Auf den Junken, welche gerudert wurden, fangen die 
Leute, mit vieler Lebhaftigfeit und Melodie, zu ihren Bes | 
wegungen; der Steuermann begann und die übrigen ants 
worteten. Dies gefchah nicht blos zum Vergnügen, ſon⸗ 
dern diente auch dazu jeden Muck ihrer Ruder gleichzeitig 
zu machen, und ihre Aufmerffamfeit zu befchäftigen. 
Kurz darauf ruften Chinefifhe Soldaten in einem Boote 
der Brigantine zu, daß fie anfern und warten follte big 
ein Mandarin Fame, welcher ihr einige Fragen vorlegen 
würde, Diefer erfchien bald nachher, und fam mit giems 
licher Begleitung auf den Schadall, Sobald er vernoms 
men das Fahrzeug gehöre zu der erwarteten Sendung, 
that er viele Fragen uber den Gefandten und die Ge 
fchenfe, welche dem Kaifer gefchicft würden. Da man 
ihm blos im Allgemeinen antwortete, fo veränderte er 
feine Fragen nach einer Weile, bemühete fich auf diefe 
Art genauere Nachrichten zu erfahren, und wendete viel 
Verfchlagenheit an um ſeinen Zweck zu erreichen. Ob 
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ibm gleich die Bewegung der Brigantine und ber Theers 
geruch zumider waren, fo hielt er fi) doch noch lange 
auf, um fich nach der Größe und Ausrüftung der Gefandts 
fchaftsfchiffe, ferner nach der Anzahl der Mannfchaft 
und des groben Geſchuͤtzes auf denfelben zu erfundigen, 
indeß einer von feinen Leuten unabläßig während der 
ganzen Unterhaltung fehrieb, gleich als ob er alles, was 
verhandelt wurde, aufzeichnete. Endlich, da der Kaifer, 
wie er fagte, Befehl Hatte ergehen laffen, daß die Gefandts 
fchaft aufgenommen und mit allen Bequemlichfeiten vers 
forgt werden follte, fo erbot er fi, wenn etwas erfors 
derlich wäre, fie damit zu verforgen. Da die Brigans 
tine im Fluße bis den folgenden Tag auf die rückfehrende 
Zluth warten mußte, fo wurden der Capitan Campbell 
und Here Hüttner aufs Land eingeladen, und fehr gut bes 
wirthet, aber gemwifjermaßen verhört, denn man legte ibs 
nen die ſchon gethanen Fragen wieder vor. Man erfuns 
digte fich befonders an was für Lebensmittel der Gefandte 
und fein Gefolge gewöhnt wären, und wie Mylord zu 
reifen wuͤnſchte; wobey fie bemerften, daß Leute von 
Stande in China zu Lande entweder in Sänften oder in 
zweyraͤdrigten Wägen; zu Waffer aber in bequemen Bars 
fen zu reifen pflegten; indeffen würde bierinn dem Ges 
fandten und feinem Gefolge gänzlich die Wahl gelaffen. 
Die Mandarinen ermahnten auch die Waaren, welche man, 
ihrer Meynung nad), in Peding zu verkaufen gedächte, 

und 
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und ſagten, daß man dieſe ſicher in den vier Kirchen der 
Chriſten daſelbſt niederlegen moͤchte, wo ſie ſehr vortheil— 
haft abgeſetzt werden koͤnnten. Handel und Englaͤnder 
waren zwey bey den Chineſen fo unzertrennliche Begriffe, 
da fie Die erfiern blos ald Käufer und Verkäufer hatten 
Fennen lernen, daß fie es kaum glauben wollten, als mar 
ihnen. verficherte, von allen denen, die fich bey der Ge⸗ 
fandtfchaft befanden, waͤre fein einziger ein Kaufmann, 
und Kriegsichiffe hatten niemals verfäufliche Waaren am 
Bord, wie denn auch jetzt die Gefandtfchaftsfchiffe außer 
den Gefchenfen für den Hof, fonft faſt weiter nichts mit 
fih führten. Der fo ganz ohne Umftände gethane Vor—⸗ 
fchlag, aus Kirchen Verfaufladen zu machen, welcher Euz 
ropdern fonderbar vorfam, hatte gar nichts ungewoͤhnli—⸗ 
ches für Chinefen, deren Tempel manchmal zu allem ans 
gewandt werden, wozu es nur möglich if. Das Gebäus 
de, morinn dieſe Zufammenfunft gehalten wurde, war 
ebenfalls ein Tempel, und unter dem Gedrange befanden 
ſich einige dazu gehörige Bonzen oder Priefter, an denen 
die grauen Barte und die rofenroth feidnen Gewänder 
einen auffallenden Abftand machten, 

Als die Mandarinen hörten, daß die Englifchen 
Schiffe nicht über die Barre fommen fönnten, fo mach⸗ 
ten ſie ſich ſogleich einen erſtaunlichen Begriff von ihrer 
Größe, und ſchloſſen davon auf die Menge von Gefchenz 
Een, welche erforderlich feyn müßten fie. zu füllen. Cie 
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gaben Befehl, daß man diefe Gefchenfe, nebft den Ans 
fömmlingen und deren Gepäde and Land bringen folte 
Unweit der Mündung des Flußes war ein? anfehnliches 
Gebäude zurecht gemacht, worin man den Gefandten em⸗ 
pfangen wollte, da man erwartete, daß er bier einige 
Tage verweilen twürde, um fih von den Befchwerlichfeis 
ten einer fo langen Reiſe zu erholen. Man gab zu vers 
fiehen, dag er mit feiner Neife nach der Hauptſtadt nicht 
zu eilen brauche, da es big zu des Kaifers Geburtstag 
noch ziemlich ange hin fey. Denn die Leute bier hatten 
feinen Begrif davon, „daß eine Gefandtfchaft etwas ans 
ders als ein Beſuch oder eine Bothſchaft feyn fünnte, 
welche der Kaifer bey dieſer oder einer andern Feyerlich⸗ 
feit, als eine ausgezeichnete Ehrenbezeugung empfienge.“ 

Herr Huͤttner war kaum auf das Kriegsſchiff zuruͤck⸗ 
gekehrt, als einige Chineſiſche Schiffe mit Schlachtthie⸗ 
ren, Zedervieh, Früchten und Gemüfe, fo voll geladen 
anfamen, daß die Schiffe nur einen Theil davon faffen 
fonnten und das übrige zurückichicken mußten. Vieleicht 
wird es nicht unangenehm feyn alles hier angegeben zu 
finden, was auf einmal gefchickt wurde: Zwanzig Rin⸗ 
der, Hundert und zwanzig Schaafe, hundert Hühner, huns 
dert Enten, hundert und ſechzig Sade Mehl, vierzehn 
Käften Brod, hundert und ſechzig Säde mit gemeinem 
Heiße, zehn Käften mit rothem Neiße, zehn Käften mit 
weißem Neiße, zehn Kaften mit Fleinem Neiße, zehn Kar 
ften mit Thee, wey und zwanzig Schachteln mit getreck⸗ 
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neten Pfirſchen, zwey und zwanzig Schachteln mit Fruͤch⸗ 
ten in Zucker eingemacht, zwey und zwanzig Kaͤſten mit 
Pflaumen und Aepfeln, zwey und zwanzig Schachtlen mit 
Ochras (Hibiscus eſculentus L.), zwey und zwanzig Kaſten 
Gemüfe, vierzig Körbe große Gurken, faufend Melonenz 
kuͤrbiße, vierzig Bündel Salat, zwanzig Maaß Schofen, 
tauſend Waſſermelonen, drey tauſend Melonen, und erliz 
che irdene Gefäße mit ſuͤßem Weine und abgezogenen Ge⸗ 
traͤnken; uͤberdieß zehn Kaͤſten Lichter, und drey Koͤrbe 
mit Porzellan. Lebensmittel wurden hinflihro beftandig 
eben fo haufig und unentgeltlich ausgetheilt, ohne daß 
man darum zu bitten brauchte. Ueberhaupt wurde die 
Geſandtſchaft und das Geſchwader bey jeder Gelegenheit, 
beſonders aber in Turonbay, Tſchußan, Tentſchufu und 
hier, mit ſoviel Gaſtfreiheit, und ſogar Hoͤflichkeit von 
mancherley Art, behandelt, als Fremde, außer Aſien, ſel⸗ 
ten anderswo antreffen werden. 

Zwey vornehme, bey dieſer Gelegenheit vom Hofe 
ausgewaͤhlte Mandarinen, ein Offizier und ein bürgerliz 
cher Beamter, nahten fich dem Kriegsfchiffe mir einem 
zahlreichen Gefolge, um dem Gefandten ihre Aufivartung 
gu machen. Gie hatten nie ein Schiff von der Bauart, 
Meite, und Höhe des Löwen gefehen. Da fie nun nicht 
wußten wie fie e8 erfteigen follten, befeftigte man fogleich 
Stühle an Tackeln, womit fie hinan gezogen wurden, 
indeg fie ein Gemifch von Furcht und Bewunderung üter 
dieſes leichte, »lößliche, aber dem Anfcheine nach gefähr; 
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liche Herauffommen fühlten. Gie trugen ein außerordentz 
liches Verlangen ihre Schuldigfeit zu beobachten, und 
den Gefandten fobald als möglich zu bemillfommen, des— 
wegen fegelten fie mie der erfien Seejunfe, die fie finden 
konnten, über die Barre, ob diefe gleich für folche Rei— 
fende wenig zubereitet und eingerichtet war, denn außer 
der Menge von Leuteri darauf, fehlte es ihr an Neinlichz 
keit und Bequemlichkeit. Um fo größer war der Abftand, 
als fie die Ordnung und dag Friegerifche Anfehn auf dem 
Verdecke des Kriegsfchiffes, ferner die Größe und Schön» 
beit der Cajuͤte des Gefandten, in welche man fie führte, 
und die vielfachen Bequemlichfeiten im ganzen Echiffe bes 
merkten. In des Kaifers und. in ihrem eigenem Nahmen 
wünfchten fie dem Gefandten zu feiner fichern Anfunft, 
nach Durchfreuzung fo vieler Meere, Gluͤck, ſtellten fich 
als diejenigen vor, welche ernannt waͤren, ihn an den 
Kaiſerlichen Hof zu begleiten, und ſagten, daß es ſowohl 
der ausdruͤckliche Wille ihres Monarchen, als auch ihr 
eigener Wunſch ſey, wie man in der Folge wirklich ſah, 
ihm eine ſichre und angenehme Reiſe zu verſchaffen. Ihr 
ſaͤmmtliches Betragen verdient daß man ihrer ganz beſon⸗ 
ders in dieſem Werke erwaͤhne. Der bürgerliche Mandas 
rin war ein ernſthafter, aber nicht unfreundlicher Mann. 
Sein Benehmen zeigte von einem graden guten Verſtande. 
Er drang ſich nicht zum Sprechen, und wollte weder 
ſelbſt glaͤnzen, noch ſich von andern blenden laſſen. Treue, 
qutmuͤthige Erfuͤllung feiner Pflicht, ſchien der einzige 
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fhlihte Gegenftand feiner Bemühungen zu feyn. Er 
hatte einige von des Kaiſers Söhnen unterrichtet, und 
wurde für einen gelehrten und klugen Mann gehalten. 
Er trug dag ehrenvolle Unterfcheidunggzeichen eines blauen 
Kuopfes auf: feinem Hufe. Alle Mandarinen, oder Leute, 
Die einige Macht befigen, von erfien Minifter an big zum 
niedrigften Gerichtsdiener, find in neun Drönungen ge— 
theilt, und haben fämmtlich verfchiedenfarbige Knöpfe, 
aus mancherley Stoffen verfertigt, auf ihrem Huthe; zu; 
dem unterfcheiden fie fich durch eine für fie fchickliche 
Kieidung, um vor dem DBolfe und .vor Fremden ausge 
zeichnet zu feyn, und beftandig, ſowohl die gehörige Ach; 
fung aftdrer, als auch den ihrem Stande zufommenden 
Gehorfam zu genießen. Diefer Mandarin führte auch 
nach feinem Familiennamen Tfchau, den Titel: Ta- 
dfchin oder großer Mann. 

Der Militärmandarin, welcher Tſchau ta dfchin bes 
gleitete, war, nach dem wahren Charafter feines Standeg, 
offen, füuhn und tapfer. Er hieß Wan und wurde ebem; 
falls Wan ta dfchin oder Wan, der große Mann, 
genannt. Außer einem rothen Knopfe auf feinem Hufe, 
trug er noch ein andres Zeichen der Gunft für feine Dienfte 
an ſich. Died war blog eine Pfauenfeder auß dem 
Schweife dieſes Thiered. Der Kaifer hatte fie ihm mit 
dem Befehle gegeben, daß er fie, von feinem Hute her; 
abhangend, tragen follte, weil er fich in einer Schlacht 
ausgezeichnet, und verfchiedene Wunden empfangen. 
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Sein Aeufferes paßte vollfommen für einen Krieger; er 
war eewas über Mittelgröffe, gerade und unterfeßt. 
Unter den Chinefifchen Heeren, wo man fich noch der 
Bogen und Pfeile bedient und fie insgemein dem Geſchuͤ⸗ 
Be vorzieht, waren feine Behendigfeit, Stärke und andre 
friegerifchen Eigenfchaften, ausnehmend geſchaͤtzt. Ob 
er gleich Fein Prahler war, fo leuchtete Doch aus feinem 
Detragen zumeilen daß unverftelte Bewußtſeyn feiner 
Tapferkeit und Kriegsthaten hervor, Aber weit entfernt 
von aller Anmaßung und Rohheit in feinem Charafter, 
lieg er Gutmüthigfeit aus feiner Miene blicken, und feine 
Eitten zeugten von Bereitwilligfeit, ſich andre verbinds 
lich zu machen, Aufgeweckt , fcherzhaft und ohne Zurücks 
haltung im Umgange, behandelte er feine neuen Freunde 
mit der Vertraulichkeit alter Bekannten. 

Ueberdies war noc) ein dritter Mandarin von hohem 
Range, und aus Tartarifcher Familie, bey diefer Gele 
genheit als Hauptbeftallter vom Kaifer,, welcher felbft aus 
einer Tartarifchen Linie ffammee, ernannt worden; aber 
als ein hochmüthiger Mann, der fich aufferdem fehr vor 
der See fcheuete, wartete er am Lande bis Gr. Ercellenz 
austreten wurde. Die andern, obgleich fehr verfchieden 
geſinnt, hatten eben fo wenig Neigung fid) diefem Eles 
mente anguvertrauen, aber da fie urfprüngliche und ges 
bohrne Chineſen waren, fo hielten fie es für nothwens 
dig, ihre Pflicht genauer zu erfüllen, morüber fie nach⸗ 
gehends Veranlaffung erhielten fehr froh zu feyn. 
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Man empfieng diefe Herren auf dem Kriegsfchiffe 

mit Achtung und Herzlichfeit. Die Steifheit, welche ges 
meiniglich bey Verhandlungen mittelſt eines Dollmetſchers 
Statt findet, wurde größtentheild durch die Freundlich: 
feit der daran Theilnehmenden und durch das große 
Verlangen entfernt fich einander verftändlich zu machen. 
Ihre Unterhaltung glich feinesweges den behutfamen Ge 
fprachen von Leuten. die fich fremd find, und gegen eins 
ander Mistrauen hegen. Wenn auch zumeilen die ges 
fprochenen Worte noch nicht erflart waren, fo gaben 
doch fchon die Umftände zu vermuthen , was der Redende 
fagen wollte und Geberden unterflüßten oft ‚die Worte, 
Aber der Chinefifche Dollmetſcher mar fo fehr beichäfz 
tigt, daß zwey zur Gefandefchaft gehörige Perfonen, des 
nen Die Chinefifchen Miffionäre feit ihrer gemeinfchaftlichen 
Abreiſe aus Neapel, vor mehr als einem Jahre, etwag von 
ihrer Sprache beyzubringen bemüht geweſen waren, nun 
auch ihre Geſchicklichkeit verſuchten. Einer von ihnen 
legte ſich auf dieſe Sprachkunde mit dem ununterbroches 
nen Fleiße des reifen Alters, fand aber, zu feinem Leid— 
wefen, daß er big jeßt noch Fein Wort davon verftehen 
fonnte, was diefe Anfommlinge fagten, denen feine Aus; 
forache eben fo unverffändlich war. Allein der andere, 
ein Füngling, welcher fich gewiß nicht fo viel Mühe gab, 
aber deffen Ohr feiner und deffen Sprachwerkzeuge ge 
fchmeidiger waren, machte bereits einen ziemlich guten 
Dollmetſcher. Es giebt im Ehinefifchen viele Worte, die 
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wenn fie auch ganz entgegengefeßter Bedeutung find, 
beym Sprechen blog durch eine kleine Aenderung des 
Tonfalls von einander abgehen, welches man in frühern 
Jahren gefchwinder auffaffen und leichter nachahmen 
kann, als wenn man e8 fpaterhin lernen will. Chinefis 
fche Worte, die etwas verfchiedned heißen, nahern fich 
zumeilen fo fehr in den Biegungen der Stimme, daß 
felbft Eingebohrne , zur Verhütung eines Mißverſtaͤnd⸗ 
niffes, den Hauptausdrücken, erflärungsmeife, die gleichs 
bedeutenden Wörter beyfügen. Dies ift daher nothwen⸗ 
dig, weil man fich im Chinefifchen nur einfplbiger Mörs 
ter bedient, welche nicht fo unterfcheidbar feyn fünnen, 
da fie wenigere Zufammenfeßungen leiden ; ingleichen find 
auch einige raubere Töne anderer Nationen davon außs 
geſchloſſen, bey denen der Unterfchied der Worte in der 
Ausſprache merflicher werden muß. 

Die Mandarinen fragten ob der Brief, den der Ges 
fandte an den Kaifer mitgebracht habe, ins Chinefifche 
überfegt fey und baten auf jeden Fall den Inhalt davon 
zu wiffen. Man drang nicht hierauf, als ob es eine 
eingeführte Gewohnheit wäre, wovon ber Hof nicht abges 
- ben wollte; es fchien auch nicht ald ob man aus new 
Hieriger Zudringlichkeit darum anfuchte, fondern vielmehr 
ale ob eg ſich von felbft verfiunde und beyde Mandaris 
nen in den Stand fegen würde; ihren Hauptzweck zu ers 
reichen, welcher jest darin beſtand, daß fie fo viel ale 
möglich über die Gefandtfchaft zu erfahren und ed anden 
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Kaifer zu berichten wünfchten. Man glaubte aber, daß 
es Flüger und vielleicht auch fchicklicher feyn würde, die 
Mittheilung des Föniglichen Briefes wenigſtens bis auf 
die Ankunft des Gefandten in der Hauptfiadt zu vers 
fihieben, und gab daher zur Antwort, daß die Urfchrift 
mit. den Ueberfegungen derfelben in einer goldenen Buͤchſe 
eingefchloffen waren, um in die Hande des Kaiſers felbft 
übergeben zu werden. 

. Die Mandarinen erfundigten ſich ganz befonderg 
nach den Gefchenfen und foderten fürmlich ein Werzeichs 
niß Derfelben, um es an Ge. faiferliche Majeftät zu 
fchiefen, Doch jeder Chinefe, der mit dem Gefandten, 
oder mit den Gefchaftstragern in Canton, wegen der 
Gefandifchaft in Verbindung kam, that die nehmliche 
Zorderung und man fonnte gleich vom Anfang an fehen, 
daß ſie viel Neugierde erregt hatten. Ein bloßes Nah: 
menverzeichniß der Gefchenfe, welche auf dem Kauffar⸗ 
theyfchiffe waren, würde Feinen Begriff von ihrer Bes 
flimmung und innern Werthe gegeben haben, ja nicht 
einmal verſtaͤndlich geweſen ſeyn, wenn man auch die. 
Ueberſetzung mit der größten Mühe verfertige hätte, Des⸗ 
gleichen würde es ihnen den Nachtheil gebracht haben, 
daß man fie mit den bloßen Geltenheiten verwechfelt hätte, 
welche theuer verkauft zu werden pflegen, weil fie zumeis 
Ion von kunſtreicher Arbeit find, ‚aber mebr. fchimmern, 
ald nüßen. Man mußte daher, etwas im Morgenläns 
biihen Gefchmade, die Befchaffenheit der überfchickten 
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Sachen erklären, meil zu hoffen war, daß dadurch ein 
neues Licht auf den Werth derfelben fallen würde , den 
man nach ihrem Nutzen beftimmte und dabey bemüht war 
aus der MWeglaffung gläanzender Kleinigkeiten fogar einis 
ges Verdienſt herzuleiten. Demnach wurde zubörderft 
gefagt, „da der König von Grosbrittannien Willens 
wäre, feine ausnehmende Achtung und Verehrung für Se; 
Chinefifche Faiferliche Majeftat durch eine -fo fernher ges 
ſchickte Geſandtſchaft, und durch die Wahl eines Both⸗ 
ſchafters aus den geſchaͤtzteſten Maͤnnern des Brittiſchen 
Reichs an den Tag zu legen; ſo wuͤnſchte Er auch, daß 
die Geſchenke, welche er ſendete, eines ſo weiſen und 
klugen Monarchen würdig ſeyn möchten. Weder ihre 
Menge noch Koftbarfeit koͤnne beym Eaiferlichen Throne, 
der an Reichthuͤmern und Schaͤtzen aller Art einen Uebers 
flus Habe, in Betracht fommen; auch würde es nicht 
ſchicklich ſeyn, Kleinigfeiten von fchneloorübergehender 
Seltenheit und geringem Nußen zu überreichen. Daher 
hätte fi Se. Britannifche Majeftät angelegen feyn laffen, 
Sachen auszuwählen, die den Fortſchritt der Künfte und 
Wiſſenſchaften in Europa beurfundeten, und dem erhas 
benen DBerftande Gr. faiferl, Majeftät einigen Unterricht 
darböten; desgleichen Dinge, die im gemeinen Leben 
nüsen könnten. Wenn fi) Monarchen Gefchenfe mach⸗ 
ten, fo fäme es hauptſaͤchtich auf die Abficht und auf 
die Art an, womit fie gegeben würden, aber nicht auf 
die Geſchenke ſelbſt.“ 
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Einige Sachen wurden folgendermaffen befchrieben: 
„Das erfte und vorzüglichfte Geſchenk befteht aus vie | 
len Theilen , die man einzeln oder zufammengefeßt 
brauchen fann, und ſtellt das Weltall vor, wovon Die 
Erde nur ein kleiner Theil if. Diefes Kunſtwerk if die 
aufferfte Anftrengung der vereinigten Sternfunde und Mes 
hanif, das je in Europa verfertigt wurde, Es zeigt 
und ahmt mit groffer Deutlichfeit und mathematifcher 
Genanigfeit die verfchiedenen Bewegungen der Erde nad), 
fo wie fie von Europaifchen Sternfundigen gelehrt wers 
den; desgleichen die excentrifchen oder unregelmäßigen 
Bewegungen des Monde um diefelbe; ferner der Sonne 
mit den umgebenden Planeten, dann das befondere Sy 
ftem des Planeten Jupiter, mie ihn Europäer nennen, 
auf deffen Dberfläche Gürtel find, und um den fich bes 
fiandig vier Monde bewegen; ingleichen des Planeten 
"Saturn mit feinem Ringe und Monden, wie auch Die 
Berfinfterungen , Conjunctionen und Dppofitionen der 
bimmlifchen Körper. Ein anderer Theil zeigt den Mo; 
nath , die Woche, den Tag, die Stunde und Minute 
zur Zeit Der Anſicht. Ungeachtet diefe Mafchine von fehr 
einfacher Zufammenfegung ift, fo find doch ihre Wir 
fungen ſehr mannigfaltig und bemunderungswürdig ; 
auch befindet fic in Europa Feine mehr, die ihr an Volk 
fommenheit gliche. Sie ift auf mehr als taufend Jahre 
eingerichtet und wird ein Tangdauerndes Denfmal der 
Achtung feyn, worin die Tugenden Gr, Faiferl, Majeftät 


* 


524 Fahrt durch die gelbe See. 


in einigen der entfernteſten Theile der Welt gehalten 
werden. 
Mit dieſer Maſchine iſt unmittelbar ein andres ſinn⸗ 
reiches und nuͤtzliches Werkzeug verbunden, durch deſſen 
Hülfe man die Heinen himmliſchen Körper, fo wie fie ſich 
wirklich im weiten Aether bewegen, ‚genauer und beffer, als 
vordem möglich war, beobachten fann ; und diefe Beobs 
-achtungen werden zeigen, wie genau jene Bewegungen auf 
der eben befchriebenen Machine nachgebildet find. Beym 
Beobachten ſieht man nicht gerade auf den Gegenſtand, 
wie mit gemeinen Fernglaͤſern, wo die Sehkraft mehr be⸗ 
ſchraͤnkt iſt, ſondern von der Seite, da ſich der. Gegen 
ſtand auf Spiegeln reflectirt, nach der Erfindung eines 
groſſen Weltweiſen, Nahmens Newton, welche von eis 
nem vortreflichen Sternkundigen, genannt Herſchel, ver⸗ 
beſſert worden. Beyde Maͤnner haben ſo groſſe Entde⸗ 
ckungen in den Wiſſenſchaften gemacht, daß ihre Nahmen 
verdienen vor den Thron Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt zu gelan⸗ 
gen. Durch ſie iſt beſonders die Sehkraft weiter ausge; 
dehnt worden, als man je gehofft oder berechnet hatte. 
Da die Sternkunde nicht nur zur Vervollkommung 
der Erdbeſchreibung und Schiffarth beſonders nuͤtzlich iſt, 
ſondern auch wegen der Groͤſſe ihrer Gegenſtaͤnde, die 
Seele erhebt und deswegen der Aufmerkſamkeit eines Mo’ 
narchen würdig ift, weswegen auch Se, kaiſerl. Majeftät 
darauf Nückfiht genommen und die Erlernung diefer 
Wiffenfchaft unterftügt hat; fo ift ein nuͤtzliches Werkzeug 
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zu diefem Behufe beygefügt worden, welches dazu dienen 
fann, die wahre Bewegung der Erde famt der fcheinbas 
ten Bewegung der Sonne und der andern bimmlifchen 
Körper, begreiflich zu machen und zu erflären. 

Ein andres beſteht aus einer Kugel, melche bie 
Himmelgvefte vorftellt, deren Grund, um den Aether 
nachzuahmen , blau ift, worauf alle Firfterne genau in 
ihrer verhaltnißmaßigen Lage ſtehen. Die Sterne find 
in verfchiedenen Hellungen und Gröffen aus Gold und 
Silber nach Maasgabe der Geftalt gemacht, die fie, 
von der Erde aus betrachtet, zu haben fcheinen ; hierzu 
find filberne Linien gefügt, um die verfchiedenen Abtheis 
lungen der Veſte anzudeuten, 

Zu diefer Himmelsfugel gehört eine andere, welche 
Daß feſte Land auf der Erde famt den Meeren und Infeln 
darſtellt, mo zugleich die Befitungen aller Fuͤrſten, die 
Haupeftädte und die Gebirgreihen bemerft find. Sie ift 
mit vorgüglicher Sorgfalt gearbeitet und enthält alle Ent; 
deckungen, welche in den verfchiedenen Welttheilen auf 
den Reiſen gemacht wurden , die Se. Britannifche Mas 
jeftät unternehmen ließ; bierbey find die Fahrwege aller 
der Schiffe angegeben, welche in diefer Abſicht ausge— 
ſchickt wurden. Ä | 

In mehrern Kiften befinden fih Werkzeuge zur Bes 
ſtimmung der Zeit nach allen DBerbefferungtn neuerer, 
gefchmackvoller Erfindungen. Auf einem derfelben ficht 

man die Zeit des neuen und Vollmondes, wie auch die 
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andern Wechfel deffelben. Ein andres zeigt ben Zuftand 
der Luft an, und verfündige die Veränderungen des 
Dunfifreifes vorher... Hierbey ift eine Mafchine zur Entz 
fernung der Luft, um im leeren Raume verfchiedene 
merkwürdige und aufferordentliche Verſuche zu machen, 
welche den groffen Einflus.des Luftfreifes auf das thie— 
rifche Leben, und deſſen MWirfungen auf die Beweguns 
gen unbelebter Sachen zeigen. 

Desgleihen eine Mafchine zur Darftelung der vers 
fchiedenen Mittel, in Europa mechanifche Kräfte genannt, 
wodurch man die natürliche Stärke der Menfchen und 
Thiere unterſtuͤtzt, und um ein Beyfpiel von- der Anwen⸗ 
dung dieſer Krafte zu geben, find einige Erfindungen 
zur Hülfe und Bequemlichkeit alter oder ſchwacher Perfos 
nen dabey. 

Ferner verfchiedne meffingne Canonen zum Gebrauce 
in Schlachten, und Haubigen, wodurd man Schaden 

zufuͤgt und brennbare Stoffe in feindliche Städte oder 
Feſtungen wirft. Man glaubte, dergleichen Werkzeuge 
wuͤrden vielleicht einem ſo groſſen Krieger und Eroberer, 
wie Se. kaiſerl. Majeſtaͤt iſt, nicht unangenehm ſeyn. 
Bey dieſen ſind auch noch andere Gewehre, als Flinten, 
Piſtolen und Schwerdtklingen. Obgleich dieſe Waffen 
praͤchtige Zierrathen haben, ſo beſteht doch ihr Haupt— 
werth in ihren nuͤtzlichen Eigenſchaften; indem man mit 
den Flinten und Piſtolen beſſer zielen und gewiſſer feuern, 
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mit den Schwerdtflingen aber duch Eifen Bauen Fann, 
ohne ihre Schneiden zu verlegen. 

Ge. Britannifhe Majeftat, dem von ganz Europa 
der Ruhm der erfien Seemacht zugeftanden wird, und 
welcher in Wahrheit Here der Meere ift, mwünfchte, ale 
ein befonderes Merkmal der Achtung gegen Se. kaiſerl. 
Majeftat, die Gefandtfchaft‘ auf einigen feiner größten 
Schiffe zu fchicfen. Aber wegen der Untiefen und Sands 
banfe in der gelben See, die Europäifchen Seefahrern 
nicht fehr bekannt find, fah er fich genöthigt, Schiffe vom 
geringerem Umfange dazu zu nehmen: doc) hat Se. Ma; 
feftat ein volftändiges Model des größten Englifchen 
Kriegsfchiffes von 110 Ganonen, beträchtlichen Galibreg, 
mitgefchicft, moran man auch den kleinſten Theil dieſes 
erftaunungsmwürdigen Gebaudes finden Fann, 

Es erfolgen ebenfalls Proben von der Art, auf 
welche die beften Englifchen Künftler aus dem Thone und 
Steine ihres Vaterlandes koſtbare Arbeiten zu verfertigen 
wiſſen. Hierunter befinden ſich Gefäße zum Gebrauche 
und zur Zierde, einige aus dem Alterthume entlehnt und 
andere im neueften beften Gefchmade, | 

Verfchiedene dieſer Sachen find meiftens durch ges 
woͤhnliches Feuer verhärtet und verfchönert; aber ein an 
Stärke, Schnelligkeit und erfiaunlicher Wirffamfeit, weit 
überwiegender Grad von Hiße, läßt fich unmittelbar aus 
der Sonne mittelft einer Erfindung auffaffen, welche die 
nächfte Stelle unter den Gefchenfen einnimmt, Sie bes 
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ſteht Hauptfächlich aus zwey groffen durchfichtigen Stücken 
Glas, deren eines, in Abficht auf den Stoff, von unge 
heurer Groͤſſe und durch behutfame, ausdauernde Kunft 
alfo geformt , geſtellt und gerichtet iſt, daß es nicht nur 
leicht entzuͤndbare Sachen, wenn fie in gewiſſer Entfernung 
davon fliehen, in Flammen fest, fondern auch die hars 
teften Steine und die ſtaͤrkſten Metalle, ale Gold, Sil⸗ 
ber, Kupfer , Eifen , ja fogar die unlängft entdeckte Pla⸗ 
tina, oder dag meiffe Gold, mürbe, zu Staub, oder 
fließend macht; ungeachtet die eben genannte Platina im 
gemeinen Feuer , oder in Schmelzöfen weit fchwerer sum 
Fluße zu bringen ift, als alle bisher in der Natur bes 
fannt gewordenen Metalle. Da die Hauptbeſtandtheile 
dieſer Mafchine eben fo zerbrechlich bey der Zufammenz 
feßung find, ald das Werkzeug felbft gewaltfam , Fraftig 
und ſchnell in feinen Wirfungen ift, fo hält eg fo ſchwer 
eines ohne Fehler zu befommen und die Maße ift der 
Verlegung fo fehr unterworfen, während der Künftler fich 
beftrebt, fie zur Bolfommenpeit za bringen, daß man fie 
felten von erheblicher Gräfe findet; aber eine der bier 
überreichten Glasmaßen iſt bey weitem die groͤßte und 
vollkommenſte von allen, die je in Europa gemacht wors 
den find, 

In befondern Kaften ‚befinde: ſich die verſchiedenen 
Theile zweyer praͤchtiger Cronleuchter, oder vergoldeter 
glaͤſerner Lichtbehaͤlter zur Aufhellijng groſſer Gemaͤcher 

in 
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in Pallaͤſten; man Fann diefen Leuchtern eine andere Ge; 
ſtalt ertheilen und fie andere Wirkungen hervorbringen 
laſſen, je nachdem man die unzaͤhlbaren Stuͤcke, aus 
denen ſie beſtehen, verſchieden anordnet und haͤngt. 
Hierein werden runde Lampen geſetzt, welche, durch eine 
neuere Erfindung, einen vollern und funkelndern Licht⸗ 
ſtrohm ausſtrahlen, als man je hervorzubringen im 
Stande war. 

Auſſerdem werden hierbey noch mehrere Kiſten mit 
einer groſſen Menge Engliſcher Manufakturen und Sachen 
beſonders aus Wolle, Baumwolle, Stahl und andern 
Metallen uͤbergeben. Vielleicht trifft ſichs, daß unter 
einer ſo groſſen Mannigfaltigkeit einige wegen ihres Nu⸗ 
tzens oder wegen ihrer Arbeit angenehm find, vielleicht 
kann man fie auch mit etlichen. der groffen Manufafturen 
Er. kaiſerl. Majeftat zufammenhalten wollen. 

Dieſen beiveglihen Sachen find noch verfchiedne 
Abbildungen von Gegenftänden der Natur, von groſſen 
und kleinen Staͤdten, Kirchen, Landſitzen, Gaͤrten, 
Schloͤſſern, Bruͤcken, Seen, Vulkanen und Alterthuͤmern 
| beygefügt worden; ingleichen von Land» und Seefchlachs 
ten, Docken oder Dertern, mo Schiffe gebaut werden, 
von Pferderennen, Stiergefechten, und bon ben meiften 
“ andern berühmten und merfwürdigen Gegenftanden fos 
wohl in Sr. Britannifhen Majeſtaͤt Keichen, als auch 
in andern Theilen ven Europa ; ferner. von verſchieduen 

Erſter Band. gl 
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ausgezeichneten Perfonen, mit Einfchlus der Fönigl, Bas 
milie von Grosbrittannien: aber diefe VBorftellungen 
felbft find Denfmäler der dazu erforderlichen Künfte auf 
der Stufe ihrer dermaligen Vollkommenheit.“ 

Sobald diefe Befchreibung ins Chinefifche gebolmets 
fchet war, übertrug fie Herr Hüttner, der fchon den koͤ⸗ 
niglichen Brief an den Kaifer überfegt hatte, forgfältig 
ins Lateinifche, damit die Miffionäre in Peding die 
Fehler, welche ſich etwa in der Ehinefifchen Ueberfegung 
befinden möchten, darnach verbeffern fünnten , weil die 
Chinefifche Hoffchreibart bios denen geläufig iſt, welche 
um den Pallaſt zuthun haben. Jedoch verfianden Tfchaus 
tadfhin und Wantadfehin die Chinefifche Ueberfegung 
binlanglich , um den Inhalt derfelben zu bewundern, 
Man fchaffte eine gehörige Anzahl tauglicher Junken herz 
bey, um die fämtlichen Gefchenfe über die Barre zu 
bringen, jenfeitS welcher fie wieder in anderd gebaute 
Sahrzeuge umgeladen wurden, weil die erftern nicht dem 
Fluß hinauf bis in die Nähe der Hauptfladt gehen konn⸗ 
ten, und Die le&ßtern zu ſchwach und zart‘ gebaut mas 
ren, als daß fie der Brandung, melche fich auf der 
Barre bricht, oder der See darüber hinaus, die zumeilen 


unruhig wird, Widerftand leiften fünnten. Desgleichen 


wurden andre Junken herbeygebracht, um das Gefolge 
und Gepäcke von den Gefandtfchaftsfchiffen in den Flug 
zu bringen, mo wiederum, zum Empfange derfelben , 
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Heinere Fahrzeuge bereit lagen, mit denen man den Flug 
beichiffen fonnte; denn da Mylord gehört hatte, man 
reife bier zn Waffer am bequemfien, fo äufferte er, daf 
er Diefe Keifeart wählen würde, | 
Als fih die Seejunfen, ungefehr dreyfig an der 
Zahl, ale um das Geſchwader verfammelt hatten, bils 
dete der auffallende Abftand zwifchen den hohen ragenden 
Maften und dem vielfachen Taumerfe der Europaͤiſchen 
Schiffe und zwiſchen den niedrigen, einfachen, plumpen, aber 
ſtarken und geraͤumigen Chineſiſchen Fahrzeugen ein ſonder⸗ 
bares Schauſpiel. Letztere waren etwa von zweyhundert 
Tonnen, Ihr Schiffsraum Hat ungefehr zwoͤlf befondere 
Theile, zwifchen welchen zwey zolldicke Breter befeſtigt 
ſind, deren Fugen mit einem Kitte von Kalk kalfatert 
werden, den man ſo zubereitet, daß kein Waſſer hindurch 
dringen kann. Dem Doctor Dinwiddie zufolge beſteht 
dieſer Kitt aus Kalk und Oel, mit geſchabtem Bambus⸗ 
rohr vermiſcht, welches letztere die Stelle des Haares 
vertritt, deſſen man ſich bey Europaͤiſchem Wellenwerke 
zuweilen bedient. Dies, fuͤgt er hinzu, wird ſehr zaͤh 
und hart, und widerſteht dem Feuer. Wenn es nun, 
ungeachtet des Oels, dieſe feuerfeſte Eigenſchaft bes 
ſitzt, ſo iſt es unſtreitig dem Peche, Theere und Talge 
vorzuziehen, von denen man keines weder am Holzwerke 
noch an der Tackelage der Chineſiſchen Schiffe gebraucht 
ſieht. — * 
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Es fcheint als ob man bier aus langer Erfahrung 
den Vortheil Fenne, welcher aus der Abtheilnng der 
Schiffsräume entfpringt, denn man findet fie auf: allen 
Chinefifchen Fahrzeugen. Daher kommt es zumeilen,, daß 
die Güter eines Kaufmanns in der einen Abteilung ficher 
anlangen, da hingegen die eines andern an dem Orte, 
mo fie liegen, von einem Leck im Schiffe fehr befchädigt 
werden. . Wenn ein Chinefifhes Schiff an eine Klippe 
ftößt, fo geht ed deswegen nicht unter, denn dad Waffer, 
welches zu der gemachten Defnung Hineindringt, bleibt 
blos in der Abtheilung, mo fich die Befchädigung ereigs 
net, und wer beym Berfchiffen feiner Güter verfchiedene 
Abtheilungen dinge, Fann hoffen, wenn eine davon leck 
wird, daß die übrigen unverfehrt bleiben werden. 

- Wenn man eben dies bey Europäifchen Kauffarthey⸗ 
fchiffen einführen wollte, fo würde nicht nur dag allgemeis 
ne Vorurtheil, die Koften, und die Ungemwißheit neuer 
Verſuche damider angeführt werden, fondern auch die 
Verminderung der Ladung und die gröffere Schwierigfeit 
Sachen von fehr groffem Umfange aufs Schiff zu neh⸗ 
men; doch ifts noch nicht ausgemacht, was für Gewicht 
die geöffere Sicherheit des Schiff, der Mannfchaft und 
der Sracht wider diefe Einwendungen haben koͤnnte. Wie 
dem aber auch fey, bey Kriegsfchiffen kann Fein folcher 
Einwurf gemacht werden, da bey diefen nicht darauf ges 
ſehen wird, daß fie fehr groffe Laften führen follen. - 
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Jede Zunfe Hatte zwey groffe Maften, jeden aus 
einem einzigen Stücke oder Baume beftehend, deſſen 
Durchmeffer im Verhaͤltniß zu feiner Lange, weit mehr 
betrug, als auf Eurspäifchen Schiffen. Auf jeglichen 
Maft war ein viereckigtes Segel inggemein aus gefpaltes 
nem Bambus verfertigt, zumeilen auch aus Matten, 
Die von Stroh oder Rohr gemacht waren. Dir Junfen 
find fat an beyden Enden gleich flach, an deren einem 
fih das Steuer befindet, melches fait eben fo breit ift 
ale das eines Londner Lichterd. Man regiert es durch 
Geiles. welche. fi) von demfelben längs der beyden 
Schiffsſeiten erſtrecken. Ihre Compaßbüchfe ift in einem 
Heinen Napfe befeftigt und ſteht faft eben da, wo fich 
auf Europaifchen Schiffen. das Nachthaus befindet. 
Man erblickt häufig ein angezundetes Licht daneben, und 
auf dem Boden des Napfes liege Sand, worein Raͤuch⸗ 
hölschen gefteckt werden, wenn man der-Gottheit opfern 
will, welche, mie fie glauben, die Herrfchaft über dag 
Meer hat. Dieſer Gottheit ift ein Altar, vol fchim» 
mernder Kleinigkeiten und Käucherhölschen, am Ende eis 
ner. fehr engen Eajüte auferbaut, um melche herum die 
Kammern des Capitaͤns und der Mannfchaft ‚ juft nur 
für ihre Körper groß genug find; und in jeder Kammer 
Jiegt eine Matte, anftatt des Betts, wie auch ein fehr 
hart ausgeftopftes Kopfliſſen. Zumeilen war die Handhas 
bung eines Junks unter go bis zo Leute vertheilt. Sie 
ſchienen alle gleichen Antheil an der Leitung des Schiffe 
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zu nehmen, und alle fich gleichämfig damit zu. befchäftis 
gen: man hörte daß Feiner von ihnen einen beflimmten 
Lohn erhielte, fondern daß jedem ein Theil des Gewinne 
zufäme, den die Unternehmung abmwürfe, 

Ob es gleich auf offener See war, fo wurden Doch 
die Gefchenfe nebft dem Gepaͤcke in die erforderliche Ans 
zahl dieſer Junken ohne Schaden ausgeladen. Die Wits 
terung war- big jeßt noch fehön, aber die ftürmifche Jah⸗ 
reszeit nahete fich, und es war unmöglich, daß fich dag 
Geſchwader an diefem unbefchüßten Drte lange aufhalten 
konnte. Nach der Abfiht der D. J. Comp. follte dag 
Kauffartheyichiff, fobaldı e8 vom Gefandten in Zienfing 
abgefertigt ſeyn würde, fogleich nach Canton fegeln, und 
dort, wie in dieſem Handel gewöhnlich ift, eine Ladung 
nach Europa einnehmen. Da e8 aber auf feiner Fahre 
bey Tſchußan vorüber mußte, fo war es zu mwünfchen, 
daß es dort anlegen dürfte, meil 8 vielleicht möglich 
war, eine Fracht um billigere Preife als in Canton zu bes 
fommen, wenn man anders überhaupt erlauben würde, 
in den benachbarten Provinzen Thee und Seide einzufaws 
fen. Desmegen erhielt der Capitaͤn Macintofh um fo 
eher Erlaubnis vom Gefandten ihn nach Pecking zu bes 
gleiten, damit er perfönlich um Einwilligung dazu bey 
Hofe anfuchen, und auf der Rückkehr nach feinem Schiffe 
vieleicht Gelegenheit erhalten koͤnnte, zn beobachten, wie 
die Waaren verfertiget würden, die er gemeiniglich aus 
Ehina mitzunehmen pflegte, worüber die O. J. Komp. 
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vorzüglich wünfchte ausführliche Nachrichten su erhalten, 
E8 war auch durchaus nothwendig zu beftimmen, wo dag 
Kriegsfchiff wahrend der Zeit bleiben folte, daß der Ges 
fandte durch öffentliche Gefchäfte auf dem Lande zurückges 
halten werden dürfte. Dan hatte nicht in Erfahrung brins 
gen können, daß im Meerbufen von Pecking ein Hafen 
wäre, worinn es ſich den Winter über völlig ficher hätte 
aufhalten mögen. Man ſah auch ein, daß der Löwe am 
allerwenigften wünfchen dürfte in einem Ehinefifchen Has 
fen lange zu verweilen, da fich, ungeachfet aller Behuts 
ſamkeit, bald ein Zufall oder Zwiſt mit den Eingebohrnen 
ereignen möchte, welcher die allgemeine Abficht der Ges 
fandefchaft vereiteln Fonnte. Schon Die Beforgnis einer 
Unruhe hätte bey einer Regierung, wie die Chinefifche iſt, 
eine zeitigere Nückfehr des Gefandten zu Wege bringen 
mögen. Auch hielt der Ritter E. Gower es weder für die 
Gefundheit noch für die Ordnung unter feinen Leuten zus 
träglich, daß fie auch noch fo kurze Zeit unthätig blies 
ben. Wenn er aber einen Theil ſeiner Muße dazu an— 
wendete, jetzt nach Japan zu ſchiffen, um die Geſinnun⸗ 
gen des dortigen Hofes in Abſicht auf eine gewerbliche 
Verbindung mit England zu erforſchen, fo konnte dann 
der Gefandte in den Stand gefeßt werden feine Maagres 
geln zu nehmen, ob er felbft dorthin gehen follte, wie ihm 
feine Verhaltungsbefehle geboten, im Fall fich eine zuver⸗ 
läßige Hofnung zeigte, daß der Staat etwas dabey ges 
winnen würde. Und wenn der Ritter fände daß die Jar 
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paner bey ihren borigen Grundfäßen der Ausfchliegung 
beharrten, oder dag fonft Fein erheblicher Vortheil von 
einem Verkehre mit ihnen zu erwarten fey, fo würde diefe 
Nachricht die Koften erfparen, welche ein längrer Aufents 
Halt der Gefandefchaft in Afien, in Erwartung einer Fahre 
dorthin, verurfachen müffe. Aus diefer Rückficht, und in 
Betracht des allgemeinen Zwecks der Sendung, fchrieb der 
Gefandte, Eraft feiner erhaltenen Vollmacht, folgenders 
maßen an ihn: „da der Löwe wegen feiner Größe nicht 
in dem $lus;Peiho über die Barre Fommen, und auch 
in feiner jegigen Lage außer demfelben unmöglich länger 
bleiben fönnte; fo hielte fih der Gefandte für verbur 
den, dem Ritter E. Gower zu eröfnen, wie er nach des 
Gefandten Meynung feine Zeit am vortheilhafteften für. 
des Königs Dienft anwenden fönnte, während daß die 
Gefchäfte der Gefandtfchaft ihn ſelbſt am Hofe zuruͤck⸗ 
halten moͤchten. Zuvoͤrderſt würde es vermuthlich erfors 
derlich ſeyn, daß er in den naͤchſten Hafen ſegelte und ſich 
zu einer Reiſe nach etlichen der vorzuͤglichſten Inſeln im 
Chineſiſchen Meere zuruͤſte, ſobald nur die Kranken die 
Folgen der ungeſunden Luft an den Kuͤſten von Sumatra 
und Jaba uͤberſtanden hätten; er würde muthmaßlich hierzu 
entweder die Bay von Ki:fan s fin, oder die von Tſchußan 
wählen, wo auf den Heinen Inſeln ein trockner Boden 
und reine Luft der Errichtung etlicher Zelte für die Gene 
fenden günftig wären, und wo ihm die benachbarten Mans 
darinen ale erforderliche Erfriſchungen verfhaffen koͤnn⸗ 
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ten. Ge. Exzellenz mwiffe, der Kitter ſey Willens, für 
alles, was er erhalten würde, baar zu bezahlen. : Jedoch 
wäre es möglich, daß die Mandarinen, vermöge der all 
gemeinen Befehle des Kaifers in Nückficht auf die Ges 
fandtfchaft, es für ihre Schuldigfeit hielten, für dag, mo; 
mit fie das Kriegsfchiff verforgten, feine Bezahlung anzus 
nehmen, fondern e8 auf die Rechnung der Kaiferlichen 
Schatzkammer, vielleicht nicht ohne Uebertreibung des 
Werthes und der Menge, zu feben. Da e8 aber von 
großer Erheblichfeit wäre, daß die Gefandtfchaft den Chis 
nefen fo wenig läftig als möglich vorfommen folte, fo 
Hoffe er, der Ritter werde ausdruͤcklich befehlen, daß man 
keinen Mundvorrath oder andere Sachen auf dem Schiffe 
annaͤhme, als was auf die allgemeine Rechnung gienge, 
und unumgaͤnglich fuͤr den Gebrauch des Schiffs oder 
die Geſundheit der Mannſchaft erforderlich waͤre, ferner 
daß durchaus keine Geſchenke an irgend Jemand auf dem 
Schiffe abgeliefert würden. Das Volk auf dem Löwen, 
wie Se, Ercellenz höre, fey big jegt, ungeachtet der langen 
Reiſe, felten oder gar noch nicht am Scorbut franf ges 
weſen, melches vielleicht, eines Theild, daher kommen 
Fönnte, weil es an den verfchiedenen Orten, wo man ans 
gehalten, fo oft Gelegenheit gehabt hätte, Kandluft eins 
zuathmen, ferner weil es von feinem Gapitäne fo oft mit 
frifcher Koft verforge wurde, und weil er felbft mit uners 

mübeter Wachfamfeit darauf fähe, nicht nur daß fich dag 
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Volk reinlich Hielte, fondern auch daß alle faule Luft aus 
jedem Theile de8 Schiffs entfernt werde, 

„Während die Rüftungen zu ber befagten Seefahrt 
Borgenommen würden, die ber Ritter ohne Zweifel ſeinen 
ſorgſamen und geſchickten Offizieren uͤberlaſſen koͤnnte, 
wuͤnſchte der Geſandte das Vergnuͤgen ſeiner Geſellſchaft 
bis nach Pecking zu haben: wenn dann, waͤhrend ſeines 
Aufenthalts dort, der Kaifer eine Audieng geben, und 
über die Englifche Kriegsmacht Nachfrage thun follte, fo 
würde ein Dann von feiner Erfahrung den beften Bes 
fcheid davon geben können. Eine von den Brigantinen 
Fönnte im Fluße Peiho bleiben, um ihn wieder nach dem 
Löwen su bringen; hierauf wünfchte der Gefandte, daß der 
Kitter von der Chinefifchen Küfte fegeln, und fich nicht 
eher als im folgenden May mieber auf derfelben zeigen 
möchte; indeffen Eönnte er fo fehleunig als möglich nach 
dem Hafen von Jeddo an der Südfüfte Japans fegeln, 
und dem Eubo oder weltlihen Monarchen des Landes - 
einen Brief von Sr. Erzellenz überbringen, auf den man 
vermuthlich achten würde, wie fich8 gesiemte, ba der 
Ritter auf eine fo anfehnliche Art hinkaͤne. 

„Se. Erzellenz brauchte nicht meitläuftig zu erinnern, 
worauf der Ritter während feiner Reife und im Lande 
felbft feine Aufmerkſamkeit zu richten hätten. Außer den 
zue Schiffahrt gehörigen Bemerfungen und Entdeckungen 
aller Art, über deren Wichtigkeit er mit dem Ritter eins 
verftanden wäre, würde Ießterer bald fehen können, ob 
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die Japaner auch jegt den ausgezeichneten Widerwillen 
gegen Ausländer blicken liegen, den man ihnen vormalg 
habe beylegen wollen, ob dies gleich Leute gethan hätten, 
auf deren Nachrichten der Wunfch, die Engländer von 
allen fernern Verfuchen eines dortigen Handels abzufchres 
cken, Einflug gehabt haben fünnte. Er würde auch viels 
leicht Gelegenheit haben zu beurtheilen, in wiefern ihre 
Bebdürfniffe und ihr Gefchmack fie geneigt machen dürften 
Englifche Manufakturen zu faufen, und ob fie, in diefem 
Falle, außer dem Kupfer welches England in feinen eigenen 
Bergwerken überflüßig befite, noch andere Güter oder rohe 
Stoffe hätten, die man von ihnen vortheilhaft nad) Gross 
britannien ausführen fönnte, Zwar flünde big jegt einer 
engen und genauen Unterhandlung mit dem Sjapanifchen 
Hofe das fiarfe Hinderniß im Wege, daß man noch feis 
nen Japaniſchen Dolmetfcher habe auftreiben koͤnnen; da 
aber der Ritter Leute auf dem Echiffe hätte, welche die 
beyden allgemeinen Sprachen des öftlichen Afiend, das 
Chinefifhe und Malayifche, verfinden, ſo würde dies 
für den jegigen Zweck hinreichend feyn. Anlangend die 
legtere Mundart, fo fünnte der Matrofe, welcher ein ges 
bohrner Malayer wäre, und auf dem Löwen diente, auch 
etwas Englifch verſtuͤnde, desgleichen der Englifche Mas 
trofe, der Malayifch redete, nüglich feyn; und in Abſicht 
auf das Chinefifche, wollte Se, Exzellenz feine eigene Bes 
quemlichkeit hintanfegen, und den Bedienten zurück laffen, 
den man ihm aus Macao von einem Mißionare verfchaft, 
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und welcher ſowohl Chinefifch als Portugieſiſch verftünde, 
Diefe drey Leute würden den Ritter in den Stand feßen, 
fein Vorhaben nicht nur in Jeddo, fondern auch an an⸗ 
dern Drten nach Süden herab, wohin er von dort aug 
feuern follte, ins Werk zu richten. Sobald er eine Ant 
wort vom Japaniſchen Kaifer erhalten haben würde, oder 
falls es, nad) einem vierzehntäagigem Aufenthalte in Jeddo 
fhiene, als ob man ihm weder eine "mündliche noch ges 
Schriebene Antwort auf den übergebenen Brief. ertheilen 
wollte, fo folle er nach Manila fegeln, und dem Befehls 
baber der Philippinifchen Inſeln dafelbft. einen Brief 
vom Gefandten überreichen. Der Hafen von Cavita in Mas 
nilla, ſey, dem Verlauten nach, von allen Seiten vollfoms 
men durch Land gefchußt, und zu allen Jahrszeiten für 
die gröffeften Schiffe eben fo ſicher als bequem. Srifche 
Lebensmittel aller Art follten auch dort in großer Menge 
und mwohlfeil zu haben feyn. Daher fünnte der Löme in 
diefem Hafen bleiben, bis der Ritter es möglich: fände, 
weiter nach Süden zu fegeln, welches, laut Dalrymples 
eigner Erfahrung, vermuthlich um den Monat November 
feyn würde. Während er in Cavite bliebe, könnte er eis. 
nige müßliche Nachrichten über den jegigen natürlichen 
und bürgerlichen Zuftand der Inſel, über den Handel 
und über den Charakter der Einwohner ſammeln. Es 
fey nicht unmwahrfcheinlich daß fich in dem Hafen von 
Manila, wo Handel getrieben würde, Leute befänden, 
welche in Japan geweſen waͤren, und die Landesſprache 
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erlernt haͤtten. Wenn Jemand dieſer Art anzutreffen waͤre, 
der zugleich eine Europaͤiſche Sprache, oder wenigſtens 
Chineſiſch oder Malayiſch verſtuͤnde, ſo wuͤrde es dem Ge⸗ 
ſandten von ungemeinem Nutzen ſeyn, im Fall er ſelbſt 
ſeinen Auftrag am Japaniſchen Hofe ausrichten ſollte. 
Er verſtuͤnde ſich gern zu jeder Belohnung eines ſolchen 
Mannes, wenn ſie nicht die Grenzen der Billigkeit zu 
weit uͤberſtiege, und wollte in alle Bedingungen willigen, 
welche der Ritter Erasmus Gower einzugehen genoͤthigt 
werden dürfte, im Fall ihm ein ſolcher Dolmetſcher waͤh⸗ 
rend feiner Reiſe auffloßen follte. 

Der Bemerkungen auf feiner Fahre zur Berichtigung 
der Schiffahrt und Erdbefchreibung nicht zu erwähnen, 
würde der Ritter Gomer fih bemühen die Inſel Lalus 
taya zu befuchen, welche laut einer handfchriftlichen, dies 
fen Verhaltungsbefehlen beygefügten Nachrichten eines ers 
fahrnen Seefahrers, mit einem guten Hafen verfehen zu 
feyn, und fonft andre Vortheile zu gewähren fchiene, Der 
Angabe nach liege fie ungefehr in 10° ı5’ N. B. und 
ſey etwa fechzig Seemeilen oͤſtlich von der langen Inſel 
Palaman entlegen: man finde fie auf der von Dalrymple 
verjuͤngten Charte von Faveau's Reiſe erwähnt, und die 
benachbarte Inſel Euyo folle an — Mundvorrathe 
Ueberflus haben. 

Der Geſandte wuͤnſchte, daß der Ritter Gower von 
Lalutaya nach Magindanao, ſonſt auch Mindanao ge⸗ 
nannt, ſchiffen moͤchte, einer Inſel, welche zwar, wegen 
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ihrer Nahe, mitunter zu den Philippinen gerechnet werde, 
aber größtentheild, wo nicht ganz und gar, von den 
Spaniern unabhängig fey , indem die Machthaber der 
Inſel mit diefem Volke gemeiniglich im Zwifte lagen. 
Der Sultan von Magindanao habe vormals feine 
Sreundfchaft gegen die Engländer an den Tag gelegt, 
und, um fie zum. Handel in feinem Reiche aufzumuntern, 
ihnen die Inſel Bonwut zugeflanden, welche unmeit des 
vornehmften Hafens von Magindanao, und beynahe ges 
genüber liege. Der Ritter follte diefem Fürften ebenfalls 
ein Sendfchreiben überreichen, ihn um fchleunige Ants 
wort erfuchen, und dann die Inſel Bonwut in Augens 
fihein nehmen, welche, wie es hieße, einen bequemen 
Hafen hätte. Er brauche fich nicht in Magindanao über 
ein paar Tage aufzuhalten, welche er gewiß aufs befte 
zu nugen fich bemühen wurde , um alle mögliche Nachrichs 
ten darüber einzuziehen. Dann würde er im Stande 
feyn zu beurtheilen, in wie fern es thunlich und ficher 
wäre feine Reife nach Gilolo fortzufegen, welche Inſel, 
als eine der Moluffen, aber ungeachtet ihrer Lage den 
Holändern nicht zuffändig, viel Nügliches und Neues 
zu bemerken Veranlaffungen geben müßte. Da es zwei⸗ 
felhaft wäre, ob der Ritter Gomwer in der zur Unternehs 
‚mung beftimmten Zeit, alles dies gehörig würde aus— 
richten fönnen und da man nicht gewiß wüßte, wie der 
Herr des Landes gegen Engländer und überhaupt gegen 
Europäer gefinnt ſeyn möchte, fo ließe der Gefandte Fein 
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‚Schreiben an ihn ergehen, ob er. gleich, auffer den bes 
fondern Vollmachten an nahmhafte Zürften, allgemeine 
Beglaubigungsichreiben hätte, um in Sr. Majeſtaͤt Nahe 
men, mit alen Mächten des Chinefifchen Oceans zu uns 
terhandeln; follte aber der Ritter es möglich machen koͤn⸗ 
nen nach Gilolo zu fegeln, und folte er dort finden, 
dag man den Engländern nicht abgeneigt fey, fo könnte 
er anfündigen, daß Ce, Excellenz gefonnen wäre, dafern 
ihm fein Aufenthalt in Afien es erlauben würde, dorthin 
zu fommen, und einen DVerfehr einzuleiten, der beyden 
Nationen nüglich feyn würde, « 

„Entweder von Gilolo oder gerade von Magindanao 
aus follte der Kitter nach. dem Theile der groffen Inſel 
Celebes fegeln, welche den Hollandern nicht unferwürfig 
wäre. eine frühere Erfahrung auf diefer Inſel würde 
ihm diesmal, ſowohl in Anfehung der Schiffarth in der 
dortigen Nachbarfchaft ale auch des Charafters der Einz 
wohner, aufferordentlich gu GStatten fommen. Der Ges 
fandte hätte blog in Betracht auf Celebes das zu erins 
nern, was bey Gilolo erwähnt worden märe, und’ihn 
zu erfuchen, unter ähnlichen Umftänden Ddiefelbe Erflä- 
tung von Gr. Excellenz Vorfage zu thun; eben fo in 
Borneo, wo er hoffe, der Loͤwe werde gleichfall® ent« 
weder in Bangar, GSuccedana oder in der Hauptſtadt, 
die ihren Nahmen Borneo von der Inſel nimmt, ein 
wenig verweilen koͤnnen. In Bangar mare vordem eine 
Engliſche Faktorey geweſen, und in der Stadt Borneo 
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ſollten noch einige Britten ſeyn, die fich entweder bes 
ftandig dort aufhielten, oder nur zu Zeiten bier handelz 
ten. Nichts würde wünfchenswürdiger und dem allges 
meinen Zwecke der Sendung gemäßer feyn, als einoffneg 
und friedfertiges Beftreben den Gebrauch Englifcher Mas 
nufafturen in jedem Theile von Afien zu verbreiten, aus 
welchem man etwas von Erheblichfeit nach Europa ſchi⸗ 
cken könnte, ein Fall, welcher bey Borneo ganz vorzügs 
lich einträte, Zwar wäre es möglich, daß ihm die Eis 
ferfucht der Holändifchen Handelsleute an einigen Orten 
diefer geoffen Inſel Hinderlich ware, aber vielleicht ließen 
fich andere finden, wo man wahrfcheinlicherweife weniger 
von ihnen zu befürchten haben würde, 

Die zur Befuchung fo vieler Derter erforderliche Zeit 
und der vermuthlich nothmwendige Aufenthalt in den Häfen, 
wo er zu halten hätte, würden ungefähr die Fruͤhlings⸗ 
nachtgleiche herbeybringen, worauf er nach Macao eilen 
ſollte, wo der Gefandte zu Anfange des Mays, fo viel 
als ihm möglich , fih bemühen würde, ihn zu erwarten. 
Da keine Keranlaffung vorbey gelaffen werden dürfte, 
wovon man fich einigen Nußen oder Unterricht verfprechen 
koͤnnte, fo wäre der Gefandte darauf gefallen, ob es. nicht 
möglich fey, einen andern und glüclichern Verſuch zu 
machen, um nach Pulo Liegen zu gelangen, dafern diefe 
Inſel, anf der Rückkehr des Löwen nach Norden zu, in 
feinem Fahrwaſſer feyn fohte, Derfelbe Nugen fuͤr's Bas 
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terland und Wißbegierde wuͤrden ihn bewogen haben in 
die eben angegebene Fahrt auf den oͤſtlichen Theil von 
Formoſa, welcher, gewiſſen Nachrichten zufolge, nicht 
den Chineſen gehoͤre, wie auch die kleinern Inſeln gegen 
Morgen von Formoſa, und die Lukiu⸗RgInſeln im Süden 
von Corea, mit einzufchließen,, hätte ser nicht beforgt die 
andern wichtigern Theile der Unternehmung dadurch zu 
fehmälern ; jedoch würde es ihm um fo mehr Vergnügen 
‚gewähren, wenn der Ritter auch dieſe Oerter ſehen und 
ſeine Erkundigungen auf ſie ausdehnen koͤnnte.“ 

Der Gefandte beſchloß dieſe Verhaltungsbefehle fol 
gendermaßen: „er habe ganz freimuͤthig feine Wünſche 
in Anfehung der Haupfgegenftände geäuffert, melche der 
Kitter Er. Gower ind Werk richten follte und fie nur mit 
wenigen Empfehlungen der Behutfamfeit begleitet, weil 
er dag vollefte Vertrauen in die Klugheit und, Gefchickliche 
keit deſſen feßte, an den fie gerichtet wären. Er möchte zwar 
Durch Vorfale und Umftande, welche Se, Excellenz nicht 
vorausſehen Fünnten, genöthige werden, eine andre 
Fahrt zu nehmen, und von ben hier gegebenen Auftragen 
abzugeben ; aber der Gefandte fey überzeugt, daß er des 
Ritter Gowers Benehmen würde gutheißen müffen, und 
er zweifle nicht, daß feine Zeit zum Nußen des Staats 
angewandt werden würde, = 

Der Ritter Gomwer „erg Fein Bedenken zu fagen, 


Daß er nach Wiedergenefung feiner Dannfchaft oder eines 
Erſter Band, Im 
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Theils derfelben, im Stande feyn würde die in den Pers 
haltungsbefehlen des Gefandfen genannten Orte zu bes 
fuchen; die Bay von Kisfanzfin wolle er genau erfors 
ſchen laſſen, und koͤnne ein Schiff dort mit Sicherheit 
bleiben, fo gebenfe er in Diefer Bay zu halten, um die 
Gefundheit feines Volks wieder berzuftelen, im Ges 
genfale aber fey er der Meining, nah Tſchußan 
zu fegen. Er wuͤnſchte Briefe, von der Negierung 
an diefe Drfe mitnehmen zu fünnen, damit man ihn mit 
Erfrifchungen verforgen, ihm ein Gebäude für die Krans 
fen und Genefenden eingeben- oder wenigſtens einen Tles 
cken Landes einräumen möchte, worauf er Zelte für fie 
errichten koͤnnte; übrigens nöthige ihn feine Sorgfalt 
für fie, das, obgleich angenehme Anerbieten, mit nach Pes 
ing zu reifen, auszufchlagen, damit er bey ihnen bleiben 
und nachher gleich an die Bewerffielliigung der Sachen 
denfen Fünnte, die man ihm zum Beßten des Staats 
auszuführen angemwiefen hätte, * 

Wegen des Briefed, welcher dem Löwen gute Bes 
handlung zufichern follte, wandte man fich an die Mans 
darinen und erhielt das Verfprechen, er follte ohne Verzug 
vom Unterfönige der Provinz erbeten werden, Mittler⸗ 
weile fchickte fih der Geſandte nebft dem Gefolge an, for 
bald die Gefchenfe und das Gepäck ausgeladen feyn würs 
den, den Löwen und die Hindoftan zu verlaffen. Aber 
zuvor famen noch die, welche von den Schiffen weg⸗ 
giengen und die, welche zurückhliebeu, gemeinfchaftlich 
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auf jedem Schiffe zufammen, riefen jeden angenehmen 
Amftand wahrend ihres Zufammenfeyns ins Gedächtnig 
zurück und wünfchten einander von Herzen Lebewohl, Die 
Mannſchaft auf den Schiffen, welche aus gewählten. 
Leuten beftand , fich die. ganze Reife über wohl betragen, 
und Deswegen unlangft Beweife von der Zufriedenheit 
des Gefandten erhalten hatte, befolgte nun bey der Ab» 
reife deſſelben mit groſſer Bereitwiligkeit den Befehl auf 
die Raaen zu treten, um, als ein Zeichen der Achtung 
gegen Ge, Ercellenz, drey laute Huſſas zu rufen, welches 
in Verbindung mit dee Salve von vielen Canonen auf 
beyden Schiffen, den Chinefen ein neues Schaufpiel 
gemwahrte. 

Der Gefandte und die Herren der. Gefandtfchaft 
ſchifften fih am sten Auguft 1793. auf den Brigantinen 
Clarence, Schackall und Endeavour, ein, um in den 
Fluß Peiho einzulaufen; aber Bedienten, Leibwache, 
Mufifanten und die übrigen Begleiter , fuhren mit den 
Geſchenken und dem Gepäck auf den Junken. Bey gus 
sem Winde und bey Springzeit giengen fie in einigen 
Stunden über die Barre. Die benachbarte Küfte ift fo 
niedrig, daß man fie, zwey Meilen davon, faum ans 
ders ald an den darauf gebauten Häufern unterfcheiden 
kann. Auf der Barre und innerhalb derfelben ift dag 
Waſſer dick und fchlammig, ob es gleich auffer derfelben 
da wo ber Löme vor Anker Tag, aufferordentlich hell und 
grün war, Diefe Barre theilte fich in eine Menge Sands 
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bänfe, die in verfchiedenen Richtungen aber fo hoch und 
enge an einander lagen, daß felbft fo Feine Fahrzeuge als 
die Brigantinen Clarence und Schadal waren, nicht 
anders als mit der Fluth darüber kommen fonnten. 
Gleich hinter der Barre war der Fluß drey bis vier 
Faden tief; feine Breite betrug dort etwa fünf hundert 
Ruthen und er war faft ganz mit Junken, Barfen und 
Kähnen bedeckt. Auf dem füdlichen Ufer oder an ber 
linfen Geite des Eingangs fand ein Fleines Dorf, 
Zungsfu genannt, und dabey eine Haupfwache, mo Die 
Truppen ,„ zu Ehren des ee unter es 
fianden. | 

Da man fich eingebildee hatte, daß er fehnlichft wuͤn⸗ 
fchen würde, auf dem erſten beiten Lande auszutreten, 
um fich von der Langenweile und den GStrapazen eines 
fo langen Aufenthalts zur See wieder zu erholen, fo 
warfen die Junken, welche ihn begleiteten, bier plößlich 
ihre Anker aus, Indeſſen wollte Se, Erzellenz lieber 
gleich in die für ihn beftimmte Barke fieigen, welche einige 
Meilen den Fluß hinan auf ihn wartete. Die Lage von 
Zungfu war in der That nicht anlodend; das niedrige 
fumpfigte Land mar großentheil® mit dem langen, nicht 
unnügen, und damals blühenden Rohre bedeckt, welches 
Teichrohr oder Arundo phragmites heißt, und insgemein 
auf einem Boden wächft, der dann und wann unter Wafs 
fer ſteht. Da e8 hier ſtromauf gieng fo mußte die Fahre 
natürlich langſam feyn. Die vielen Untiefen dieſes ges 
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ſchlaͤngelten Fluſſes mehrten die Verzoͤgerung, und wenn 
nicht Wind und Fluth der Macht des herablaufenden 
Stroms widerſtanden, ſo wurden die Fahrzeuge durch 
Menſchenhaͤnde fortgezogen, wozu man eine hinlaͤngliche 
Anzahl Chineſiſcher Landleute gebrauchte. Die Bars 
fen kamen bald bey einem andern Dorfe, genannt Siku, 
vorbey , und "gelangten des Abends nach Taku. Die 
nehmlichen Endfyiben der Nahmen von diefen Dertern, - 
zeigen im Chinefifchen ihre Nähe bey der Mündung des 
Flußes an, fo mie von den Anfangsſylben die erfte 
Dften, die zweyte Weſten, und die letzte anſehnliche 
Groͤße bedeutet. 

Viele Haͤuſer in biefen Dertern — die haufig das 
zwifchen, laͤngs den Ufern des Flußes gebauete, waren 
nicht viel beffer als Hätten mit Leimmänden und Stroh⸗ 
Dächern. Etliche Gebäude waten geräumig, hoch, ange⸗ 
firichen und wie die Behaufungen des Wohlſtandes verziert, 
aber man fah faum ein einziges, melches das Dafeyn 
mittlerer Stande oder die vielfachen Abftufungen anges 
Deutet hätte, welche fich in andern Ländern, zwifchen 
überfchwenglichem Reichthume und offenbarer Dürftigfeit 
befinden. Unter den Einwohnern, die man den Fluß ents 
lang erblickte, giengen einige Frauenzimmer eben fo flinf, 
als ob ihre Füße nicht zufammengefchnürt gewefen wären. 
Ueberhaupt fagt man, diefe Gewohnheit folle, wenigſtens 
unter den niedern Ständen der nördlichen Provinzen, 
nicht mehr fo haufig feyn als ehedem. Ihr Haar, welches 
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durchaus ſchwarz und ſtark ift, fragen fie in niedlichen 
Slechten, welche mitten auf dem Haupte mit einer Ne⸗ 
ftelnadel zufammengehalten werben, Die Fleinen Kinder 
giengen meiftens nackt. Die Männer waren im ganzen 
genommen wohl gebildet, gut gewachſen, ſtaͤmmig und 
fleiſchig. Ungeduldige Neugierde gab vielleicht ihren 
Mienen mehr Leben und Gefalligkeit, und fie Famen in 
ſolchen Schaaren herbeygelaufen, daß man mit dem Dichs 
ter ausrufen konnte: „Welch' ein Gewimmel der lieben 


Gefchöpfe iſt Hier!“ 


Ende des erfien Bandes. 
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